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Von keiner Geschichtskenntnis belastet, macht sich Amerika 
... Wi'e<l:erum daran· Europa neu ~u organisieren und· niemand hindert es 
. daran uberall Zeitbomb$n zu legen. POlen·muß seine Ostpro~inzen an 
~ussiand . abtreten und bekommt dafür im \aiesten den 'deutsch~n Osten • 
. Alle ·Bal~anländer muSsen' ~ich ihre Grenzen von den· Russen.beschneiden 

, iassen und sind bS$etzt,. St'att dem unri1bmlichen Völkerbund schaffen 
f>ie:clie "Vereinten Ji.atilmen". Was nützt· es UDS, d8.ß der AGroße Churchill ! 

~ter .~einer Zig~r.e n~schelt: · ... wie haben das falschePfe~d geschlachtet 
,das starke Schlachtroß ist tot. Im Vertrauen auf den alleinigen Be-
~it~ der :AtQmbombe ,fühlen sie sich sicher als die He.rren der Weit • 

. ~ine'~ t!ydra hatten sie den Kopf abgesc·hl'agen, aber' eine .andere hebt 
, ihr mächtiges .llaupt und vmr·. ihr zittern sie. Amerik~ hat mehr Menschen 
,'am 'G.ewissen als Deut·scllland.· . 

'Z~'be~seren Illustration meiner ·Worte lege ich ~~n.Nachdruck 
" einer deutsch~Ii und ame·rikanischen Zeitung vo~ 8.8.194,5. bei.· 

I .~.) .. Da~in n~st man u.a. auch das erste offizieJ.le Commlin1qu~ Japans . 
~. nach, dem Abwurf ·der ersten Atombombe und die '~bschaffung der Monarchie 
. '-'=~...... . , 

. in Jugo~lawien durch. Tito. 
In unserer kleinen Welt krabb~lll wir weiter und sind nur froh, 

wieder ,einmal davongek9mmen zu sein. Rud:i hat·'·sich heute in seinem 
, , . 

Büro zurückgelli~ldet unQ. vom lieuen Be.tr~ebsrat' erst einmal acht Tage 
:_ .' , ~rlaÜb bewi3:.J..igt bekommen auf, G~ seiner~ körperliche~l'. Verfassung. . .. ... . 

Da~nach wird man.übe~ seine weitere Verwend~ sprechen. Man stellte 
e,inen' leitenden Po~ten in der Fabrik in Pöchlarn in Aussicht. 

A't)",,,-, .'e,r möchte· 'endlich einm~l in Wien· bleiben. Er kann es immer noch 

, ni~ht begrei~en,·daß er diesmal vermutlich für l~~ere .~eit wird 
.. ,'zuhause' ·bleiben können. Das ist einer der ,geringen Vorteile, die der 

'. '~, ,verlorene Krieg mit sich gebracht nat,er aller schätzt ihn sehr hoch 

t e ). e1l;1. Voll Optimis~us si~ht ·er . der. Zukunft eDtgegen, obwohl d~e Aus­
~ sic~te~ B:l,le~, w~ru.ger al~ rosl.S sl.~d. Heute ,sagte er: w.enn m.cht ~ie 

~.~' . ,Sorge um das täglj~<;l;te "Brot, wäre, ~enn es keine· zeJ;'brachenen Fenster­
scheiben gäbe, wenn das 'Licht und Gas funktionierte, könnte man meinen 

,.--::-c ....: eS".sei . Friede. Wj.r s~ha\iIl über unseren lQ.einen ~eis nicht hiDaus, es 

, .. 

,ist besser so. 
M~ma kann sich ~ den Spi~zbart nioht gewöhnen. Mindestens 

. "ze'hnmal am Tag versucht sie ihn umzustimmen dieses s'cheu.Bliche S~nn­
bild seiner Männlichkeit· abscheren zu lasse~. Sie versucht au cD mich 

" in:"die Debatt'e eirizus~~lten, aber mir ist es, egal. Bart 'oder nicht 
,Bart, ich habe andere Sorgen. ·Aujerdem, w.i.i~. 'i~h noch eine Aufnahme 
·daVon macheno 



Zwei Kunstwerke des zum Schaden 
der Menschheit noch unbekannten 
Dichters Rudolf K. Schumann. 
Erzeugungsort: Russisches Kriegsgefangenenlager Horn 

Erinnerung an Horn 

Das kleine Städtchen winkt herüber 
mit seinen Türmen , vor dem dunklen Na delwald . -
Die Zeit ging spurlos an dem Bild vorüber 
und die Vergangenheit erfasst mi ch mit Gewalt . 
Die Kirchturmuhr schlägt - immer noch die Stunden, 
aber - wie anders klingt ' s mir heut '. 
Wieviele dunkle Stunden hab ' ich seither überwunden , 
was nützt's , der Weg nach Haus ist i mmer noch so Vleit . 
Jetzt sitz ich hinter Stacheldraht .-
Es grüßt mich jeder Stein und nickt mir zu . 
Es r auscht- der Fluß , es winkt der kleine Pfad 
und jeder Baum ist mit mir Du a uf Du. 

Nun wird ' s ba ld weitergehn.-
Ich möchte dann in schönrer Ze i t , 
Dich St ädtchen einmal wiedersehn 
und träume n von vergangnem Glück und Leid . 

Lebensweisheit 

Des Lebens We chse l fälle zu ertragen 
ist wohl das Schwerste , was es gibt auf dieser Welt . 
Oft sche int es strahlend schon zu tagen , 
indes noch schwerer dunkler Nebel f ä llt . 
Das Schwerste scheint oft überwunden 
und plötzlich kommt das SChwerste erst. heran . 
Du mußt dann durchstehn wie der Boxer seine Runden , 
bis alles was zu tun ist , ist getan . 

- ' . 
Scheint Dir auch manchmal alles grau und hof fnungslos , 
Du siehst nicht Weg noch Steg und Schläge fallen hageldicht, 
so denke Dir, das Schicksal prüft d ich bloß 
und eh Du es gedacht , i s t es schon wieder licht ; 

Horn , 5.Juli 1945 

• 
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E I N B L l e K , 
ZU R tJ C K . 

• 

Rudol f K. Schuma nn 

• 
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Meiner kle inen Frau 

zu unserem fünften Hochze itstag 
mit den be sten Wüns chen 

gewi dme t 

Strakonitz , den 5 . März 1945 
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Somme r ab schi ed . 

Ich geh e entlang de s Sees 
den Weg , 
den i ch in di e s em Somme r hunde rtmal gegangen . 
Dr üb en das Strandbad 
das voll von Menschen war, 
liegt einsam und v erla s sen . 
Di e Segel boote, 
deren weisse Segel i mme r ü be r dem See schwebt en , 
liegen am Ufe r 
und r e cken ihre kahl en Mas t e gegen den Hi mmel, 
der kla r und durchsichtig sich darübe r spannt . 
Di e Sonne st eht i n Mi ttag sh öhe ~ 

und g i bt doch ke i ne r echte Wär me mehr . 
Auf me inem Wege liegen Bl ä tter, 
ge l be , r ote und br aune • 

. Ich we r de heimgehen , d i e Koffe r packen 
und a bre i sen . 
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B eg e g nu n g . 

Ich sah dich k aum i m Ha l bprofil 
de i n Haar g l änz te g ol den 
i m Sche i n de r Gl ühl ampen der Strassen 
I ch liebt e Dich . be l euch tung . 
Du wusstest n ich t s davon . 
Da hobst du den n l i ck , 
er t au cht e tief i n den me i nen . 
Wir wus s t en be i de nun : -
Das Schicksal ha tte ,gesprochen • 

• 



• 

, 
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Tr aum i n V e n e d i g • 

Der Mond strahlt s ilberhelles Licht 
auf Türme , Kuppe l n und Kanäl e . 
Wi e schwarze .stric he s t ehn di e Anke r pfähl e 
der Gonde l n i n der Nacht. 

Ein Vaporetto keucht vorüber, 
di e ell en brechen sich an uralten Pal äs t en, 
die heut noch träumen von verrauschten 
vo n Ferne klingt da zu e i n Lied. 

Dem Markusplat z strömt alles zu. 
Di e Gonde l n tragen willig i hre l e ichte Last . 
Das Leben flutet weiter ohne Ras t. 
Vom Kampanile schlägt di e GlocJ;e zwölf. 

Vi e schön ist doch das Le ben heut, 
i ch steh und gl au b zu träumen . 
Wi r wol l en nicht mehr l änger s äume n, 

' die Nacht ist Liebenden doch stets ~u kurz . 

_______ 1 _______________________________________ __ 
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J uni 1 9 4 0 • 

\7ir liegen hinter dem MG . , 
wie vie l e Nächte vorher s chon, 
der Hi mme l spannt sich übe r uns 
in s eltnem kobaltbl auen Ton . 

Wir l auschen angespannt na ch vorn 
ins stete Rattern der MG . 
und denken an ver gangne Tage, 
doch tut uns das schon nicht mehr weh . 

Und plötzlich klingen ringsum Glocken . 
Vom bzug nehmen wir die Hände 
und ahnen trot z dem Rattern der MG. : 
Ei n Fe l dzug i st zu Ende . 



/ 
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, 
Di e Eh e s oll d i e Erfü llung de s Lebe n s 
f ü r Man n und We i b s e in 
sags t Du? 
Wi e s oll ich g l a uben , dass es unt e r Menschen 
so l ches g i bt? 
Durc h d i e Li ebe s agst Du? ! 

\ 



/ 

- 6 -

D ie L i e b e • 

Di e Liebe mü sst der Himme l se i n , 
wo gäb es sonst noch e i nen? 
Si e mü sste auch die Hölle sein, 
ums ganze All zu einen. 
Das Gl ü ck auf Er den müss t sie sein , 
wo sollt es ~onst n och wohnen? . 
Sie müsst 1ms auch die Heima t sein 
und a lles Schwere lohnen . 
Si e müsst so ti e f sein wi e das Meer 
und kommen wi e de r We llenschlag, 
sie müsst so z a rt sein wie ein Traum 
und b l e i ben wi e am e rsten Tag . 
Das a lles müss t die Liebe sein 
und dürft uns do ch nicht binden, 
d e nn die Verpflichtung tre ibt s i e fort. 
Man sucht sie da und sucht sie dort 
und k ann si e n icht mehr finden. 
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Oh Ihr Men ===:chen, Ihr sprecht von Treue 
und kann t :::EJ uch doch nicht e inma l selbs t 
treu bl e i be=;,n! 



-

• 
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An W ien 
1945 

Es v ersagen uns die V/orte, 
wenn zu dir wir sprec~en wo l len, 
es dringt zu viel zu gleicher Zeit 
aus dem Herz dem übe r v ollen. 
Du konntest uns nur weni g geben 
i n l ungen kargen trü ben J ahren. 
Wir lieben d ich nur umsomehr 
i n allen Nöten und Gefahr en • 

Wir stehn, wenn wir auch fern dir sinö 
und sehn hinunter auf dich Sta dt, 
im Geist , wie e inst vom Ka~lenber~ 
auf Donau , Prater und das Rl e s enrad, 
aufs Wunderwerk des Stefansturms, 
aufs grüne Da ch des Belvede r e, 
auf Parl ament und Ballhauspla tz, 
aufs g r ünumrauschte Häusermeer. 

Wir denken an d i e Zeit zurü ck, 
wo in de r Pr a cht der Frühlingsblüten 
wir i n der Jugend Unges t üm , 
für ma n ches süsse Mäde l g l ühten. 
Den Gl anz der l auen Frühlingsnächte 
e rlebten wir in Si e v e ring. 
Wir g i ngen abends i n d ie Oper 
und -bummelten über den Ring. 



• 
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Das al l es ist nun l~ngst vorüber. 
Du blutest heut aus t ausend Wunden. 
Wir wissen nicht was auf dich wartet 
und öb du jemals wirst gesunden . l 
Und schlägt das Schicksal dich i n t al 
und bl eibt kein Stein mehr auf dem al 
dann werden Wind und Regen Preis dir 
und deine Musik wird sein der Wolken 

Und sind dann alle deine Kinder fort 
sie lieben dich, wie immer schon, 
s i e träumen stets von dir und deinem 
von Johann Strauss, Wiens liebstem S, 
von Beethoven und Grillparzers Kunst 
von Ra imunds Feen und N~ stroys Ironil 
Sie können ohne dich nicht le ben , 
die Fremde tötet l ~ngsam, aber siehe. 
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~:':'.'- '. . " .: .. ,:,,,;::. :,:'. . ~.: . Rudi' .ist e.ntßetzt·· in welch: ,ver&recktem ': Zustande sich unsere 
;.::", ·::·:·:~·:·W'~briu*g,)~fi·ndet ,~d . .mac~t;··mir .yorw.~f·e· •. ,E.r ~ergj.ß't~ daß erst seit 
· ",:, <:' ", 'i w~nig·~n·,·T~ge·n·\i~~~·:W.~s'ser "aus der ·Lei t'u~g .fii·eßt .:·'·Da wir noch immer' 

: :~:.\":"'." . 'c;>hne' Strom und·Gas sind.,. _g.ibt ~~,:auch·keixi· ~_~mwas,sero Beim 'Miiitär 
· :~~. ~',:'''. .hat er gelernt, daß es. auch mit kaltem Wasser und Soda geht und er 

'.: ~.:.. .. 

.. .~ .. . . " .. 

":'i::, . 
.' 

" . 

weckt mich rücksichtslos um 5 Uhr früh und wir beginnen das Hofzimm~r 
auszureiben. Es ist ein hartes Stück Arbeit, aber das ,Ergebnis ist 
zufriedenstellend. Der Boden ist zwar nicht hellbloid, aber hellgrau 
geworden. Um halb acht Uhr muß ich mioh fürs Büro fertigmachen .~d,. . 
Rudi arbeitet allein weiter, Zum Mittagessen treffen wir,uns bei ·Mama:;·. 
die .einen Kohlenofen hat und als einzige Zeit zum kocsen. Sofort'dar-,' 
nach starten wir wieder zu uns hinüber,. richten den Raum als Schlaf-

, ", zimmer ein. Ich reibe dann noch das leergewordene andere Zimmer aus 
'. und wir stellen auch hier den Friedenszustand wieder her. 

'.: , Am anderen Tag, es ist ein Sonntag, weckt mich Rudi wieder 
_;re1~- - ", 

, . ~.:.,' um 5 ohr, Hilfe, ich habe einen Frühaufsteher geheiratet! Zum Früh- . 

.... ,,' 

···stück gab es mangels KQchmöglichkeit nub trockenes Brot und lauen 
Aaffee aus der Thermosflasche •. ~eine Bedienerin würde zu diesen.Kon­
ditionen arbeiten. Um 6 Uhr fangen wir an die Böden einzulasseno 

Gemeinsam arbeiten wir bis zehn Uhr, dann sind wir rechtschaffen müdeo 
Icb habe einen solchen Muskelkater, daß ich das Brot nicht schneiden 
kann und meine Knie sind wund. Da ich abends mun'niemehr Zeit zum 
Lesen habe, wollte ich um 6 Uhr früh in Bismarcks Briefen" schmökern. 
Da kam ich aber bei Rudi an den Unrichtigen.. Er.kommandierte mic~ 
barsch zur Arbeit. Seit ich eiBen Militär.asn im Hause habe, gentes 
aus einem anderen Ton. Individuelle. Eigenheiten oder Sonderwünsche' 
können beim KomiS nicht'geduldet werden. Was kann man schon von einem 
gelernten Unteroffizier anderes erwarten? Gut, daß er nicht liest ';:.~ 

...... was ich sdhreibe, sonst würde er.den.Unteroffizier beanstanden, wo er 
doch schon Oberfeldwebel ist bzw .• war. Die sind wennmöglich noch ärge:r: I ! 

!"., 

. ' 
: . ~.' 

..... 

Nur weil sich ,schon das Ende absehen läßt, füge ich mich seufzend 
" darein und bin dann stolz auf das Geleisteteo ~ .. ... ',. .'. 

Wieder einmal denke ich daran das Tagebuchschreiben einzustelleIL 
Die "großen Zeitenn sind ja verbei. Bald aber finde ich, daß die 
"kleinen Zeiten" nicht minder spannend sind. Außerdem soll es unser 
Ehebuch werden, denn damit wird es nun ganz ernst. War bisher unsere 
Ehe nur aus kurzen Zwischenspielen in fremden Orten und Quartieren 
bestanden, so sollte dies nun ganz anders werden. Was wir uns immer 
gewünscht hatten war da. Eine unendliche Reihe vom .. GlÜck des Beisammen­
seins besonnter Tage lag vor uns. J'etzt schreibe ich für unsere Nach- , 
kqmmen. Ich merke sc~on, auch dies··ist ein Vorwand.lch schreibe Tage:-
'~bUQh .für·~ mich, man soll s~ch nichts vormachenl 

... '. ':. . .:::.. .' 
· .,'. ~ :": '. . .. . . 

" ' 
. . . ..... "., 

::. •• ':= •. " .... : 

. ' '.. " .. " .•.. :. '.' .. 
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"Am 20 • Augiist i~uf.t· ,~~di!3 E;r;holu~s~laub' .a.~ und .~r· ge.ht . . ... ' 

'wi$der iris ÄPI1;;. Man' wi.ll ·j.hn ·unbedingt. in di~ Färberei n~~h: ~öchlarn 
. · .. ·st~~ken~ .. Er. h~t'keine:~ust ci~zu"Wien '~chozi wieäer zu·~erlas$e·ii· • .,Er : .' 

findet, '. daß inder Zentrale Platz genug für 'ihn sei, ~o' je~er' PQst.e~ '. 
nur einfach besetzt ist und zum Teil noch mit Nationalsc)zialist~n • 

. . 

Er hat auch die Gehaltsfrage angeschnitten und sich wahnsinnigauf-. 
geregt, als man ihm die Liste des seinerzeitigen Gaubeauftragten . 
unter die Nase hielt, die angeblich noch in Kraft ist und wonach sein 
Gehalt nach sechs Ja~en Wehrdienst 240 Mark beträgt. Das käme e~ner 
Gehaltserhöhung von 10 Mark gleich. Er verlangt einen Kollegen.namh~f~. 
zu madhen, der vor sec:hs Jahren etwa gleich mit ihm eingestuft .war . 
und dessen jetziges Salär zum Vergleich heranzuziehen. Die Angelegen~ 
heit soll nach der Bestellung des Öffentlichen Verwalters geklär~ 
werden. Er muß ein schriftliches Gesuch machen. 

Wenn Rudi ständig hier ist, muß sich auvh bei mir eine Ände~ 
rung ergeben. Ich habe die Absicht bald nur mehr halbtagsweise zu .... 
arbeiten. Ein kompletter Haushalt mit kochen erfordert mehr Zeit 
als mir zur Verfügung steht, besonders unter den gegenwärtigen er-' 

-... ' 

schwerten Bedingungen der Lebensmittelbeschaffung. Wir haben weder 
Licht, Gas oder Petroleum, sind also gezwungen, uns um ? Uhr aben~s . 
ins Bett zu legen. Bis dahin sind wir aber auch reif dafür. Das ~eben . 
ist ein Kampf, . der einem vollkommen in Anspruch nimmt und vielleicht. : 
ist das gut so. Man kann nur für einen Tag vorausdenken, darüberhinau~ , 
erübrigen sich alle Spekulationen. Den Speisezettel zu machen ist 
aJlein schon eine Schwerarbeit. Was kocht man ohne Zutaten? Ge~tern 
haben wir das erstemal seit vier' . Monaten pro Kopf 1/2 kg l(artog~el. 
erhalten~ Die neuen -uebensmittelkarten sollen nur auf "Abruf" sein', 

Vater geht es langsam besser. Wenn es so bleibt, kann er 
bald das Spital verlassen. Seine Verpflegung wird ein neues Proble~' 
aufwerfen. Er soll hauptSächlich Milch und Milchspeisen essen • 

. Woher nehmen? 
Um den täglichen zweimaligen Weg zu Mama.nach Döbling zu 

vermeiden, koche ich am Dauerbrandofen meiner früheren Untermieterino ' 

Den Deckel .hebe ich hoch und lege ein dünnes Blech mit ausgestanztem 
Loch darauf, damit es schneller geht •. Trotzdem muß ich fleißig nach­
legen, Kohlen habe ich zum· Glück. noch. Bei der Hitze ist das Mahl 
bereiten eine Schwitzkur UDd eine russigeAngelegenheit o 

Frau Agsten hat durch einen Bombenangriff auf Salzburg sm 
25.April.1945, also kurz vor Äriegsende, ihre Wohnung und ganze'~be 
verloren. Ich laufe in den HeimhOl, um·ihre hiesigen Sachen zu retten. 
Wenn man heutzutage nicht. in der Wohnung ist, kann.man sie näml~ah" . 
leicht für immer los sein. Bei ~;nr kom~t noch dazu,. daß sie' ~artei- .. 

'.' '. 

. '. " .. . . 

' .. 
'. , 
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,:'.,," '.,:~' .··,g'~~of;~i~ ,~ar'o' ~s \tfa;r;~n. "~er~.~ts ~nil.~.""~±p.e~·· ~~~~~ä.n. 'Frau Verhandl~en 
. :. '. . 'alirgenou;unen ,vorden. Morgen ß'~e l.ch· in·' d1~" ':P4'ek~iop des Heimhols in 

.'. . .'. ..d$;~. :~· .• Be~i~k,.· um das'.' rück~ängig z.u mae~~n:. Wie "froh bin iCh, daß ' ...... < .. ~ :'. : ...... 'ic'h '~icih n:icht{:v~riitgern "ließ, ~ sOI1~t.·hätt~~ .w~r 'alies verloren.Die~· 
\:.:. .... '~.' ,Dicht .~t.wadurch die ,Russen, s'ondern m~ist durch die, eigenen Leute·. >: . ." Gefletiej aÜf die Dlan sich berufen kann gibt es nicht •. Recht und Ge­

: rechtigkeit haben hier kein Haus .mehr. 

.. ~' 

Die Damen im Heimhol sehen elend aus, sind wandelnde Skelette, 
es schaut ihnen förmlich der Totenkopf echon durch. Die Gemeinschafts­
kücAe yerpflegt sie einmal täglich mit 1/4 1 Suppe und 1/4 1 

schwarzen Kaffee. Alte Leute, die keine jüngeren Angehörigen haben, 
trifft es am schwersteno Heute gehört zum Uberleben s~ viel Energie. 

Mam~ist von der HamstertQur am Land zurück, aber sehr müde 
. und grantig. Morgen sollen Rudi und ich mit je einem Rucksack z~ 
Kindl hinübergehen, um die dort eingestellten restlichen Freßalien 
abzuholen 0 Wir werden es Mama nicht mehr erlauben eine solche Gewalt­
tour zu machen. Es wird und muß auch so gehen, das wäre nicht schlechto 
Wenn sie die bachen wenigstens für sich behalten würde, aber.sie 

. drängt alles uns auf. 
Frau Kindl hat wunderbare selbstgemachte Handarbeiten, die sie 

mir voll Stolz zeigt. Über den Ehebetten hängt ein Gobelin "Wer nie 
sein Brot mit Tränen aß tt • Auch die uLavinia" hat sie in Gobelin aus­
genäht. Meine ehrliche Bewunderung tut ihr gut und sie verspricht 

. sie mir als Erbstück. Dann kommt Onkel Kind! angaloppiert. Er rennt 

. immer wie ein Jüngling, dabei leidet er,'schwer ~ter Asthma und kriegt 
keine Luft. Wenn er nicht schnell geht, wird er zu müde, behauptet er .• 

I 

Samstag sind wir bei Mama zum Mittagessen eingeladen. Sie über-
' ..... 'rascht uns mit richtigen Fleischlabeill;n, aus Fleisch, nicht aus Hafer:' 
~. flocken oder anderen Ersatzstoffen. Das erste Fleisch nach acht Wochen. 

0' - .... --.. 

. ,' .. 

"i .. ;f, 

Dazu' serviert sie uns Heurige aus dem Garten und Paradeissalat. Vorh~~' 
"Tomatensuppe und als Nachtisch einen Apfelstrudel. Mit einem Wort wie 
'imtiefsten Frieden. Eigentlich haben wir ja Frieden, aber nie war er' 
uns ferner o Nachmittag sehen wir im Burgtheater "Jedermaunn mit Raoul 
Aslan, das war einmal .ein schöner Tag • 

Unsere Büroräume in der CA sollen für den Stab des Najors'Clark 
beschlagnahmt werden. Heute haben x%E schon kaugummiessende Amerikaner 
die Lokalitätn besichtigt. Ich.kann garnicht hinschauen, wenn sie so die 
Kiefer verrenken wie ein Kamel. Rudi sagt: tldie haben eben soviel ~ummi, 
daß sie' ihn schon essen müssen. n .' .' 

Als Sonntagsessenhabe ich meine ersten Germknödel fabriziert • 
. Lange habe ich mich nicht darübergetraut, seit mein allererster. Ver­
such mißlungen ist. Das wäre heutzutJlgeeine unverzeihliche Material-

: . 
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verschwendung. Rudi ' li~ß mir a,ber kein.e ·.Ruhe mehr. Germknödel sind 

seine . Li:ebli'ngs~peise" d,avon hat er in der" Gefangenschaft stets ge­
träunit. Es ,~che1nt, der rrraum geht 'wei ter. Also sie si'nd erstklas.sig .. 
gelungen , ich muß mich selbst loben, s ie sind flaumig und ganz locker. 
Rudi hat allein mitt~gs neun btück davon gegessen , ich sechs. Es ~ibt . 

aber nicht viel aus, weil wenig Fett darüber ist, innen garkeines . 
Seit heute ist die Arbeitsdienstpflicht eingeführt, für die 

Dauer von sechs Wochen, zur Räumung der Stadt. Uns betrifft dies nicht,. 
weil wir im rbeitsprozess stehen. 

.. 
Am Ga

ll
ßplatz werden die Lichtleitungen instandgesetzt. So be-

steht Hoffnung , daß wir endlich Strom kriegen. Man wäre schon vie.l 
weiter, wenn Arbeiter aufzutreiben wären, aber unsere I'Iänner sind 
noch in Gefangenschaft . Jeder halbwegs Einsatzfähige ist für ~ssens­
beschaffung unterwegs. Da Geld keinen wirklichen Wert hat, ist man 
fr~iwillig nicht bereit mit nutzloser Tätigkeit die Zeit zu vergeuden. 
Ein Familienvater kann sich das garnicht leisten, sonst verhungern 
ihm daheim die Lieben. Er muß auf die Länder wandern mit Rucksack 
und Tauschobjekten und zusehen wo er sonst was .kriegt. Oder er arbeitet 
für Naturalien, eine andere Währung gilt nicht. 

Rudi fuhr nach Perchtoldsdorf'. ,um die Erbschaftsangelegenheit 
zu klären. Seine angeheirateten VerwaRdten sind geflüchtet, angeblich 
na ch Bayern. Die Nachbarn erzählten, daß ausländische Arbeiter die 
Wohnung geplün~e~t haben, bis auf die Möbel. Er hat einige Sachen von , 
Tata mitgenommen und sich damit schrecklich abgeschleppt, was garnicht 
der Mühe wert war. Verständlich, wenn sie schon den Ostarbeitern zu 
schlecht waren . So kommt es, daß Rudi von seinem Vater weder im .Leben" 
noch nach dem Tod auch nur das Geringste erhalten hat • 

Zum Nachtmahl gab es Kartoffelsuppe und kalte Germknödel.Meine· 
Kochkünste bessern sich von Tag zu Tag. Rudi behauptet zwar das Gegen~ 
teil, als er mich unlängst dabei überraschte, daß ich das Nudelbrett 
verkehrt auf den Tisch aufgesetzt hatte und wie an einer Wäscherumpel 

, ' , daran arbeitete . Es über die Tischkante zu ziehen war mir nicht ein­
gefallen und ich ärgere mich mit dem rutschenden Ding seit ich es 
besitze. Manchmal zweifelt er an meinem Verstand und bezeichnet mich 
brutal a l s "geistlos" • .lJann muß ich lachen. uollte er am Ende recht 

. : ' 

, . 

haben? Und dabei komme ich mir so intelligent vor. 
Man spricht in Bankkreisen immer wieder hartnäckig von Un­

stimmigkei ten zwischen Amerikanern und Russen . Große Einigkeit l assen 
jedenfalls die getroffenen Maßnahmen zu unserem bchaden nicht erkennen • 

• .. ~ :' • ,J' • 
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Göring, Keitel u nd Jodl Ziviliste n 
Nürnberg, 27. August. Gö r i n 9 ist nicht 

mehr ein Kriegsgefangener. sondern e rwarte t 
jetzt als gewöhnliche r Untersuchungshärtling 
in Nürnberg die Verhandlung vor dem alliier­
ten Ge richtshof, vor dem er a ls K r i e 9 5 ver­
b r e ehe r angeklagt werden soll. 

Er wurde von der a lliierten Mil itä rregierung 
seines m i 1 i t ä r i 5 e h e n R a n 9 e 5 e n \. 
k l ei d e t und kann dad urch jetzt a ls Zivilis l 
in · einer Einze lzelle untergebrach t werden, bis 
er vor das Kriegsverbrechertribunal geste llt 
wird. Als Kriegsgefangener konnte er gemäß 
der Genter Konvention nicht in Einzelhaft ge· 
halten werden. 

Ebenso wie Göring wurden auch der früh e re 
Chef des Oberkommandos der W ehrmachl. 
Generalfeldmarschall K e i t e l, und de r frü he re 
e h'ef des Wehrmachtführungss tabes, Gene ra l­
oberst J o d 1, ihres militärischen Ranges ent­
kleir-.H und dementsprechend jetzt als Zivi-
1Ist(>n in Haft gehalten. 



• 

Die alliierten Truppen stellen bereit: Louis Mo u n tb a t t e n s zu rege ln. In Si n. 
g a p ° r e s ind di e japanischen Truppe n in La. 
ge rn zusammengezogen worden, in denen sie 
die Ankun ft de r brit ischen Landungstruppen 
e rwa rte n. 

Morgen Landung in Ja.,an 
Die letzten Stunden vor der Besetzung des Inselreichs In de r M an d s c h ure i sind die Truppen 

und Ge nera le der Kwantung·Armee im Ge · 
wahrsam de r Russen, die bereits in de r nord· 
ch ine.&ische n Provinz J e h o l vo rrnarschieren. 

Ne w Y 0 r k, 27. August. Einheiten der allI. 
ierten Siegesnotte sind Sonntag früh in japa· 
nische Hoheitsgewässer eingefahren. 1300 Flug­
zeuge s tellten den Luflschirm , 383 KriegsschiHe 
aller Klassen sind zusammengezogen und 
stehen unter dem Befehl von Admiral Ha 11-
s e y. dessen Flagge auf dem Schlachtschiff 
"MIssourI" gesetzt 1st. Unter den Schlacht­
schiffen befinden sich auch die englischen 
Schlachtschiffe "King George V" und "Duke 01 
York", Auch ein ho lländisches Lazarettschiff 
ist zur Hilfe eingesetzt. 

• 
Was hIn 9 10 n, 27. August. Heute früh 

nebmen allüerte Kriegsschiffe nur 20 Seemeilen 
von Oshima die Verbindung mit jenen japa­
nischen Schiffen auf, von de nen sie durch die 
verminten Küstengewässer in die Häf'en ge· 
leitet werden, wo am Dienstag die Landung der 
ersten alliierten Truppen auf Japanischem Boden 
erfolgt. 

Rund 400 alliierte Kriegsschiffe, über denen 
weil über 1000 Bombenflugzeuge kreisen, 
w~ln die Japani sche n Gewässer ein fahren. 
All orbereitungen für die Besetzung der 
Japanischen KUstengebiete sind ge troffen sowie 
für die felerHche Unterzeichnung der japani· 
sehen KapitulaUoD, die am Sonotag, den 2. Sep· 
lernber, auf dem amerikanischen Schlachtschiff 

"Missouri" in der Bucht von Tokio erfolgen 
wird. 

Auf Okinawa, gegenwärtig der größte Flug· 
stützpunkt der Welt, s tehen Transportflugzeu;)e 
und Luftlandetruppen bere it, um an der Be · 
setzung Japans teilzunehmen. Ein Taifun an der 
japanisc.hen Küste hatte es jedoch, wie bereits 
gemeldet, erforderlich gemacht. die für Sonntag 
angesetzten ersten Landungen um zwei Tage zu 
verschieben. 

• 
Kalkutta, 27. August. In allen Teile n des b is· 

her von J apan beherrschten ostas ia lische n 
Großraumes vollzieht sIch die Ubergabe de r 
japanischen Truppen an alliierte Streitkrä fte . 

In Ho n g k: 0 n 9 wird de r bri tische Konter· 
admira l Ha r c 0 u r t a m 31. Augus t di e Kapi­
tula tion der j apa nischen S tre itkräfte entgegen­
nehme n. 

Chines ische Truppe n habe n den Ya n 9 t s e· 
f 1 u ß übersch ritten und sind in Na n k i 0 g 
e ingedrungen. das bisher der Sitz eine r von 
J apan abhängiqen chinesischen Regierung a la 
Q uisling war. Andere chines:sche Truppen ste· 
hen vor den Toren von Kanton und Shanghai. 

Der r ussische Vorma!!'sch 
In Bur m a, wo d ie Kampfhandlungen am Moskau, 27. Aug ust Am Sams tag ruckten die 

längsten andauerte n, ist die Entwa ffnung de r sowjetischen Truppen im Fernen Osten in de i 
japa nischen Truppen nur noch eine Frage von I bishe rigen Richtung vor. Ihnen f:lrgaben sicb 
wenigen Tagen. In Ra n g 0 0 n ist der japani· 70.000 ja pa nische Soldaten und Orfiziere, dar. 
sehe Unterhändler, Generalleutnant Nu m a t 0, I unte r der Befehlshaber der 4. Armee. Die Ge· 
einge troffen, um dort die Ein7.elheiten de r Ka· fangennahme und Entwaffnung der japanischen 
pilulation mit den Stabsoffizieren Admiral Tl uppen wird wei te r fo r tgesetz t. 
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Zum Nachtmahl gab es heute kalte Kartoffel mit Salz und 
Zwiebel. Wenn Mama das wüsste, wo Zwiebel doch blähen. Rudi i s t beim 
Essen garnicht mehr heikel und vertragt auch alles. ~amstag habe ich 
erigros gekocht. Mittags Dillnkartoffel, für morgen Fisolensalat und 
für abends Germknödel . Aber mit dem Vorkochen ist das so eine Sache 
bei uns, wir können uns nichts aufheben. "'olange was da i s t wird 
gegessen. So haben wir die für abend bestimmten Germknödel alle auf­
gegessen, kudi neun, ich acht . 

Wir stehen täglich um 6 Uhr früh auf und arbeiten in der 
Wohnung, weil abends ke in Licht ist. Rudi sagt: an Stelle von Früh­
sport. Heute habe ich die Türen gewasdhen . Rudi war auch fleißig. 
Er hat die Holzplatten, mit denen die Fenster noch immer vernagelt 
sind, instandgesetzt, weil es Anfang Spetember nachts schon kühl wird. 
Der Anblick der mit Brettern vernagelten Fenster ist nicht attraktiv, 
aber wen kümmert das, der Sinn für Schönheit kann momentan nicht 
gepflegt werden. Ich gehe immer noch mit Goiserern herum, die ich im 
Büro gegen Holzklappern vertausche. Andere Schuhe habe ich nicht. 
Sonntag habe ich mir Hausschuhe gebastelt, es ist ein warmes Winter­
modell und ich bin stolz darauf. 

Am 3o . August wurde die CA verstaatlicht. 
Am 2. September ~945 übernahmen die vier Alliierten ihre Zonen. 

Ich beschäftige mich im Büro und daheim intensiv mit Stenographie. 
Einmal in der Woche besuche ich den Kurs für Redeschrift in der Han-

• delsschule Weiß. Da sehe ich wieviel be~mir in Vergessenheit geraten 
ist. Manchmal schreibt man von einem ganzen Wort nur zwei Buchstaben, 
den Rest muß man sich ergänzen. Zum cipaß spreche ich in der Rede­
schrift: "ein Anderbusch mit Ab in And , kommt wieder eim aus md La" 
(Ein Wanderbursch mit dem btab in der Hand, kommt wieder heim aus 
dem fremden Land) . Dann antwortet Rudi: "ir aut vor dir." 

Jetzt lohnt es sich schon beinahe arbeiten zu gehen . Rudi 
bvachte von seiner Firma 1 kg Rindfleis ch heim lIUlli für 18 l'lark. Ein 
Stück haben wir Mama zum Geburtstag geschenkt und auch ein Päckchen 
Bohnenkaffee konnten wir für sie auftreiben . Das sind tolle Geschenke. 
Auch 10 1 Petroleum hat der Betriebsrat gegen Bezahlung verteilt. Da 
können wir abends die Lampe anzünden und ich brauche mich mit dem 
Kochen nicht so zu hetzen. Bisher hatte ich schon auf die Reste der 
Weihna chtskerzen zurückgreifen müssen. Ich musste damit so sparsam 
umgehen, daß wir gespeist meis t im Dunkeln haben. Wer das noch nicht 
probi ert hat weiß vermutlich nicht, da ß es garnicht so einfach ist 
im Finstern in den eigenen ~lund zu finden. ~ei t wir Petroleum haben, 
ist der Frieden leicht er zu ertragen. 
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. .seit· gestern k O'che xrucamX i<;:b an Erbsen', 'die einfa«h Iij:cht 
'.' . .,."." wei(':h . we~deJl wollen. Mus ste sie durch die Faschiermaschine drehen 

unci.": woll t e sie da"nn passieren, g eht nicht, sie sind hart wie" grüne 
S:lieine •. Habe sie "nochmalS aufs F"euer gestellt und werde morgen ver­
s.uchen, o'b sich etwas Genießbares daraus gK herstellen l äßt. Es steht 
dann nur zu befürchten, daß rtudi mit Bomben s chwersten Kalibers um 

sich schießen wird. 

,', . 
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Die Wochenende sind anstrengend. Während man im Büro doch . 
wenigstens einige Stunden untä tig hinter dem Schreibtisch sitzt, 
sind wir Samstag/ Sonntag aktiv im 'Einsatz . Rudi hat im Garten Holz 
zersägt und kleingehackt, das wir dann mit dem Handwagen heimtrans­
portierten. Ich mus ste Pflanzen gießen und Unkraut jäten . Dafür 
"lud uns Mama zum !~achtmahl ein, es gab Reissuppe und Omletten, die 
Mama statt mit Milch und Ei mit Germ und Wasser anrührt. Sie hat 
immer so gute Ideen. Da s Grabeland ist ein Segen. Heute haben wir 
Zwiebel, Karotten und Tomaten geerntet . 

Aus dem alten Luster hat Rudi eine Stehlampe fabriziert. Nur 
s chade, daß wir noch keinen Strom haben. Di e meisten Bezirke sind 
bereits ans Stromnetz angeschlossen, nur der 2" 20. und 21.Bezirk 
nicht, hier waren die är gsten Schäden. 

Am 7.September 1945 ist Herbert aus russischer hriegs­
gefangenschaft heimgekehrt, eine große Freude für Vater . Von Prag 
hat man sie bis Rumänien verschleppt, dort aber die Österreicher 
aussortiert und heimges chickt. Sie konnten ihr Glück nicht glauben, 
bis sie nicht auf ungarisdhem Boden schon von unseren Rot- Kreuz­
Schwestern empfangen und verpflegt wurden. Viele von ihnen stürzten 
sich heißhungrig in die Weingärten und pflückten die noch unreif en 
Tr auben. Die verheerende Wirkung trat fast a ugenblicklich xein. Er 
ist voll Dreck und Lä use zurückgekommen und hat als erste Handlung 
a11es was er am Leib ha tte, inklusive Schuhe, in den Ofen gesteckt 
und verbrannt. Er erzählte, daß in Rumänien alle weiblichen Wesen 
von 17-35 J ahren und sämtliche l'länner zwischen 15 - 45 J ahren nach 
Russland abtransportiert worden waren. Auch dort hat man wie hier 
vergewaltigt, geraubt und geplündert. 

Unterwegs nach Döbling hatte ich den ersten Rückkehrertransport 
von St alingradkämpfern gesehen. Trotz der gewaltigen Strapazen 
f a nd ich sehen sie nicht schlechter aus a ls Heimkehrer aus anderen 
Lagern in der Umgebung . Die Leute sagen aber, das Aussehen t ä us che, 
s ie seien nur von as ser aufgeschwemmt, das komme von Hungerödem. " 

""' 
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Vater geht es langsam besser. Er ist etwas· kräftiger gewor!ieIi 

und will · zur Erholung in die Steiermark fahren. Derzeit werden ' aber 

.. keine F.ahrtgenehmigungen erteilt . Schmerzen ha t er nur wenn er ißt.' 

Langsam wendet sich alles zum Besseren . 
Zwar mit Brot k l appt es wieder nicht. Man muß sich darum 

anstellen. Um 8 Uhr beginnt die Ausgabe, eine Viertelstunde später 
i s t alles ausverkauft. Manche Frauen bleiben gleich stehen bis das ' 
nächst~ kommt . Sc hwarzbrot erhält man nur in der Russenzone, ~rum 
kommen die Leute von überall und das geht uns in der Zone ab. Mama 

hat uns auf unsere Marken in Döbling Wei ßbrot besorgt. Seit sechs 
Jahren habe ich so weißes Mehl nicht mehr gesehen. Es schmeckt wie 
Kuchen. Wir haben nach dem Nachtmahl einen halben Wecken ohneweiteres 
verdrückt. Da man pro Woche nur einen Wecken erhält, geht die Rechnung . 
irgendwo nicht auf. Brot naschen i s t Luxus , den wir uns nicht leisten 

können. 
Ich hätte Gelegenheit ein Paar s chwarze Sämischschuhe für 

450 Mark zu kaufen. Sie gef a llen mir gut, sind aber am Oberteil 
gesteppt, obwohl sonst wenig getragen. Rudi findet s ie zu teuer 
und r ä t mir ab. Anderseits würde ich dringend Schuhe brauchen. 

Zum Nachtmahl gab es gewuzelte Mohnnudel. Jeder saß vor einem 
gehäuften Suppenteller. Als .wir fertig waren , sahen wir uns gegen­

seitig an und stellten fest, daß wir Hunger hatten. Wenn die Not am 
größten, ist Hilfe am nä chsten. In dem Augenblick erschien nämlich 

Mama auf der Bühne und brachte 1 Liter Milch und ein halbes ~ Brot 
vom Land . Sie war gleich zu uns geeilt, weil s ie fürchtete, die Milch 
werde sauer. Diese Befürchtung zerstreuten wir ihr gründlich . Wir 
ko chten sie s ofort ah und aßen das halbe Brot hinterher . Noch waren 
wir nicht voll. Da entdeckte Rudi zum Glück, daß eine Literflas che 
mit eingekochtem Holler angelaufen war. Al so herunter mit dem Schimmel, 

nochmals kurz auf gekocht und die Hälfte verspeist, den Rest als 
Beilage für die morgi gen Germknödel a ufgehoben . Ich mache jede 
Woche einmal Ger mknödel und zwar solange bis s ich Rudi daran über­
essen hat . Bisher besteht dafür keine Aussicht. Rudi hat in fünf 
Wochen sechs Kilo zugenommen und s i eht aus wie früher. Den Spitzbart 
ha t er abnehmen lassen, aber den Bchnurrbart behält er. Mir gefällt 
ein Mann mit Schnurrbart nicht, er sieht so balkanesisch aus. 
Ich bin deshalb auch schon des öfteren vorstellig geworden, ohne 
Erfolg. 

Die Ellitante sah mich heute forschend an, um festzustellen, 
daß ich mindes tens fünf Kilo zugenommen haben muß . Hat s ich i'lama 

am Ende auch bei ihr beklagt, ~ß ich Rudi alles wegesse? In Wirk­
lichkeit habe ich nur 2 kg zugenommen , obwohl ich kaum weni ger esse 

, .' 
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......•.• ·als:Rudi.Man:~r'oeit~tda,s.~~edfn;:a:ti. Stä.mlj.gg~bt es was zum iierum-
'.':'>,,:~ ":',. " schiepp~n," :v.~n ':$iliz~ :Mama',·. :vo~: Gar~e~"n~ch '<i'~r ~rigittena~, von 
:,.:~:':,:: ,:" .. ::.·:dahei~,,··z~.Vat~~,·:dan:n.wie·de'~ z~Trude :·oder·M~~·ikbv'ics. Das ist n~ .' 
.. '.' '. .. .. ':die' ·~iEr9.äP.telst·ä~ke11, sage ich. Wi'r. ernähren und hauptsächlich' von 

': .. :. : Kar'offeln. Täglich ist am Tisch entwe'der Kartoffelgulasch, h.artoffel~ 
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" . . knäael, . Kartoffelnudel , Kartoffelpürre, Kartoffelsalat, Kartoffe~suppe. 
Am 11.September haben die Alliierten die oberste Macht i~ 

Österreich übernommen. Damit ist unsere Regierung vollkommen ausge­
schaltet. Der Parteienverkehr mit sämtlichen Staatsämtern ist ein- . 
gestellt. Die ~ebensmittelrationierung soll neu. organisiert werden. 
Was einzelnen Verbrauchergruppen abgezogen wird, soll anderen gegeben 
werden. So sollen Arbeiter auf Kosten von Kindern und Kleinstkindern 
mehr kriegen. Ich bin enttäuscht, weil Brot nur um 10 dkg pro Tag 
erhöht wurde. Fleisch und Kartcbffel bekommen wir nur "soweit vorhanden", 
also wahrscheinlich Fehlanzeige. Wenn wir Mama nicht ~tten, die 
w;ieder von einer namsterfabrt aufs "uand einen Rucksack mit Kartoffel, 
·3 kg Brot und 1 1 saure Milch brachte. Am Schwarzen Markt habe ich 
1 1 Öl für 500 Mark gekauft. Herbert schlägt sich auch mit Hamstern 
durch, um nicht von den geringen Vorräten daheim zu zehren und um 
Milch für Vater auMzutreiben. 

Täglich läest man von übergriffen der Russen. Sie morden, 
plündern, entführen, vergewaltigen. Besonders in der Provinz leideB 

, die Menschen unter ihrer Willkür. In Wien ist es da noch verhältnis­
mässig besser. Vor !:inigenTagen stand in der Zeitung, daß die. Russen 
das· Zistersdorfer E dölgebiet verlangen. Sie sagen, daß·die Investi-

T" 

tionen und der Ausbau mit deutschem Kapital erfolgt sei, daher gelte 

.. : ... ~,~ ... :. 

es alS deutsches Eigentum und gehöre' .demnach ihnen. Die Engländer 
lehnen~s ab, sie sind momentan überhaupt die einzigen, die für uns 
sprechen, wahrscheinlich laufen ihre Interessen diesmal mit unseren 

.. ... 

'-' . 

.parallel. ciolange die Russen im Lande sind, wird ein Wiederaufbau. 
u.nmöglich sein. 

Rudi hat an der Hochschule für Welthandel inskribiert. Ich 
war mich in der Kunstakademie erkundigen wann Kurse beginnen. Davon 
will Rudi absolut nichts wissen, er fürchtet, daß die Hauswirtschaft 

. unter meinen künstlerischen Ambitionen leiden könnte. Schade, ich . 
hätte große Lust dazu. Als ich allein war, schien alles so einfach. 

, .De.ln ~ssen habe ich keine so übertriebene Bedeutung beigemessen. Der 
.Mensch lebt doch nicht vom Brot allein. Jetzt ist alles anders • 
~eute ha.be ich Knödel aus Germ und h.artoffelflocken gemacht., sind ganz 

. passabel geworden. Und Pudding mit Wasser gekocht, der schmeckte aber 
. 'auch "wassrigu • Manchmal blättere ich im Kochbuch aus der S",hule und 

...... weide mich in. dem Schlaraffenland. Man nehme: 6 Eier, 1/4 Butter, 
'20 ~gZucke~, Rosinen, Hüsse., weiß Gott wal .. alles o 

.- .. . '. .' . '- . :. ,~., . .. 

' .. '. 
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B~i Mama in der amerikB.nischen Zone gibt es, schon Elektri:zi~.ä~. 
Ich trug meine Vorhänge. zum bügeln hinüber. Die Spannung ist so 
. schwach, daß es endlos dauert. Wie es möglich ist einen so müden Strom 
überhaupt durch die Leitungen zu treiben, ist mir ein Rä~sel, daß 
er unterwegs nicht verreckt. 

Musste in einer sehr unangenehmen Mission zu Frau Dr,oM. 
Ich hatte vorige Woche von Frau Pleml Geld für Mehl übernomme~ und 
leider nicht nachgezählt. Zuhause fehlten mir 200 Mark. Rudi hat 
geschimpft, daß ich in Geldsachen so nachlässig bin. Zum Glück sagte 
sie, s1.e hätte den Irrtum selbst bemerkt,. mir fiel ein Stein vom 
öerzen. Heidi aus Amerika hat geschrieben. Frau Doktor ist natürlich 
selig. Ihr Mann weiß es noch garnicht, er ist derzeit im Spital, um 
sich Krampfadern operieren zu lassen. 

Sonntag früh fanden wir im Postkasten einen Wisch, daß die 
Hausgemeinschaft von 7-9 Uhr zur otraßenreinigung gebe.ten wird. Da 
verging mir gleich die Lust zum aufstehen. Endlich bequemten wir 
uns doch. Rudi ist ja so ein Pünktlichkeitsmeier. Er putzte zu diesem 
Zweck sogar seine alten Komißstiefel mit Paste, was ich übertrieben 
fand, aber da kommt seine militärische Erziehung zum Vorsdheino Wir 
kehrten die Straße vor unserem Haus,.ein ziemlich zweckloses Beginnen, 
denn der Wind weht bald alles zurück. Wien ist dermassenschmutzig, 
daß Seuchengefahr zu befürchten ist. Die amtliche Reinigung und Müll­
abfuhr ist wegen verschlepptem Fuhrpark nic~t möglich. Jeder leert 
immer noch seinen Mist an der Augartenmauer ab. Die Schmeißfliegen 
schwirren in schwärzlichen Wolken herum, wie Heuschreckenschwärme. 
Der Kalk, mit dem die Haufen beworfen werden ist abscheulich. 

Das Sonntagsmenü bestand aus Karto-ffel-Germ-Weintrauven-. 
knödel mit Mohn. Rudi rief begeistert aus: also entweder kannst du 
plötzlich kochen, oder mir sahmeckt nur a~les. Den Nachmittag habe 

~ ~ 

ich in sußem Nichtstun verbracht, Rilkebriefe gelesen. Das ist wie 
ein Untertauchen in eine Traumwelt.. Ich bade förmlich in schönen \ior­
ten und beneide die Menschen, die das Glück haben in ruhigen Zeiten 
zu leben und sich mit schönen Dingen befassen können. 

Hoppe kam ganz aufgeregt von Herrn Dir.Melmer herauf. Eben 
hat er erfahren, daß für die WNF .. bereits ein neuer Mann bestellt 
worden ist. Dunkle Mächte sind am Werk und angeblich sei Dir.Melmer 
vor 'vollendete Tatsachen gestellt worden. Die Sache wird bekämpft 
und in den allernächsten Tagen muß die endgültige Bntsche,idung fallen. 
Das ·war am 24.September • 
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Am 25.9. hat man von der Handelskammer erfahren, daß Herr Hoppe 
zum Öffentlichen Verwalter bestellt wurde. Am 27.9. hieß es,'Dr.Ros~n­
berg sei der Auserwählte. Dies alles beleuchtet nur die Situation, im' 
neuen Österreich. Ein wilder Kampf um Positionen ist ausgebrochen und 
alle Mittel werden eingesetzt. Am 2809. heißt es gerüchteweise, ein 
gewisser Herr Scharf, ein Reichsdeutscher, der sich um die österreich­
ischeSta~tsbürgerschaft bemüht, wird Öffentlicher Verwalter. Mir ist 
alles egal, es soll sich nur was entscheiden. endlich. Das tatenlose 
Herumsitzen im Büro bis vier Uhr ist zu blöd. Ich nütze die Zeit, 
um systematisch die Stenographiebücher durchzuarbeiten. Habe schon v~el 
profitiert. Ich will den Posten wechseln. Rudi sagt zwar, daß ich " 
keinen Grund habe mir eine Veränderung zu WÜDBchen, aber mir schwebt, 
einer Tätigkeit als Kammerstenographin vor, worüber ich unlängst einen 
Artikel las. Ich möchte bei Reden und Verhandlungen Schriftführerin,.' .. 
sein. Zumindest will ich meine Kenntnisse so erweitern, d~ß ich"jedem 

(~ schnellen Diktat mühelos folgen kann. Stenographie macht mir Spaß 
und fällt mir leicht. Wenn ich keinen Kunstgewerbekurs machen darf, 
werde i'ch mich in der Richtung ausbilden, etwas muß ich tun. 

Jeden Tag bringen entweder Rudi oder ich, etwas vom Büro' heim o ' 

Heute eine Flasche Wein und zwei Becher Biomalz. Gestern Rudi 10.kg 
weißes Mehl. Die Firmen bemühen sich für ihre ,Angestellten Lebensmittel 
aufzutreiben, um sie bei der Arbeit zu halten. 

Das von Trude für 500 Mark gekaufte Öl ist ungenießbar. ·Rudi' ': 
hat die Wasserprobe gemacht und es. zog farbige Kreise, ein sicheres 
Zeichen, daß Mineralöl drinnen ist. Habe es Trude zurückgebracht~ 'die 
außer sich ist, weil sie selbst drei Flaschen gekauft hat.' Sie ~i·ll es 
in die Zeitung bringen. ~etzt haben wir nicht einen Löffel Öl im Haus •. 

-000-

)1)iil"',> Etwas Unfaßbares ist passiert. Herr Doktor Moszkovics: ist am ':r 

29.9.45 gestorben. Erst waren dieÄrzte~erAnsicht, daß ~s ein~'Lungen- :,: 
embolie war, bei der Sezierung, an.'der auch Frau Dr.Pleml teilna~, . 
stellte sich aber eindeutig heraus" daß das Herz versagt hat, Sein Herz' 
soll vollkommen verkalkt, gewesen sein, angeblich ein Wunder, daß es 
,solange gearbeitet hatte. Vielleicht hat es nur die große Freude,ni9ht 
'l1:1ehr verkraften können. Er hatte gewußt, daß es mit ihm zu Ende g~p.t ' 
un~ C;l+S sich Frau Doktor mit den Worten verabschiedete': also' :Lch sehe .. 
D~ch 'mmrgen! sagte er zweifelnd: glaubst du? Kurz nachdem ,sie' ihre 

. 'V!0hnung' betrat, wurde sie dringend ins . Spital zurückgerUfen, ,:e's war', , 
'.~b~rbereits zu spät. ?as Tragische ist, daß er die schwer~I).,Ja.hre als' 

Jude in Großdeutschland überstanden hat und dann legt ,er sich ,hin und 
stir~~t an der Freude. Er war ein wundervoller' Mensch. 
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Hätte ich das gewußt, hätte ich für heute keine Theaterkarten 
be.orgt. Wir sahen "Liliomu mit Attila Hörbiger in der Titelrolle. 
Pünkösdi als Frau Muskat, Alma Seidler spielte die Julie und M~a 
Kramer ihre Freundin. Entzückend waren die Bühnenbilder von Erni 
Kniepert. Ich.·war in sehr ·.gerührter Stimmung und weinte viel.. . 

Freita~, den .50 0ktober, 11 Uhr, Ge4ächt.nisfeier für Dr.M •. im 
BrB;hm~~aa~ .• st~omstörung •. Die Musiker mussten die Instrumente zum 

F~nst"r.rü~ken •. Die.Fensterscheiben sind.bi~ auf eine kaputt. Viele 
Menschen •. Frau Dr.·M. war sehr lieb und sehr armo 

· . ······.··Im '13efi~~n 'von Vater ist eine Verschlechterung eingetre.teno 
· :.E:'; ·~li.egt·· sei.t Samstag • Die' .Operationswunde, d~e nie ganz verheilt war, 
.. . . .' .' . 

. :·'b~g·inrit· .zu·eitern .• 'Erhat argeSchmer~en, kann .überhaupt nichts essen • 
. ". :'·A*·· df3~"'Händen b~k~inmt . er Stlp.w.eilunge·n unte;t'derHaut, die kommen, und' 

. :·ye.~.eb·en. ~d an. anderer Stelle aUfscheinen. Wir ·~ussten dringend den '. ' .. ' ' .. ' .. 

:. ~·.Arzt· ha'l~~,de~ eine DurchleuchtUIig a~o~~ete, aber wie i1m hinbringen.' 
:~.i.~~:.·~~.tte. es mir leichter. vorges~'ellt mit' einem Taxi, es gibt nämlich 

'. "~e·~~~ ... : ':Her~i' ~~r schon einigeinale, hier.· Sie ka.nn ·uns Milch, Eier, 
'Grie~" y~·r.SCh8$·fen. Sie sieht gut aus. Nun fehlt nur noch Will;y und 

·~~rlf~. ~Umindest ·Nachricht. . 
......... ~ ...... " . '.: 'ljl' ::6~Oktoberb$kalll ~err. HQPpe dies.chri.ft~.iche ErnennlUlg zum 

·:.'ö·f,t.~~t·lich~n·Verw~lter der' WNF. Also hat der Unfähigste den Posten 
·e·~l)~l.t$n:~ ~ Wi~d d~s im ~eu~n Österreich soweiterg~hen? 

'. . ." ·G.ro-ß.e Aufregung in ~er 'Bank wegen Umwe.c~si~ der Markseheineo 
. '. ')i'orij~r: gapmr Trude rascb das.·Geld für die Flasche Sc~ieröl zurück • 
. . . li~sst.e~ ·au.oh. 'noch Finanzg~schä.ftemi t Elli und Frau Dr.M •. regeln. FÜI.' 

':" ···:·.di~ .Ban~aDg~:ls·tellten wurde. der Umtausch e~.Be Stunde vor der allgelUeinen> 
..... ·< .. :A~t·iQ~··; .. :freigegeben·,trotzdein·m~sste· ich ei~evolle Stunde warten. 
;'. ~.: ::: ...... '. : .. :' :.:'.':' .·tc.n··· 'd$n in' der rusa,iscben· Zone. ·aufg~rufenen hundert Kiio . 

... !, . ·:/.K~~.off.el. h'a~.~n wir heute d~e er~te ~e~llieferung.von 5 kg pro Per .. op. 
',' .··~~$rha:i·t.en.· 'Sonntag .gab 'es einen . kleinen .·Familie~treitbei uns. Ich 

.~ ;.. .offe.r.ie~teals Menü BolUlens~ppe, .danngedUnsteten 'Reismit ~artQffel 
I'. · .... ~d:· ;~rUne~ .:~~la:t • Difese Zus~mmenstell~ hat .. Rudi :entrüstet', er nannte 

'::"': 

.... ".:' 
'I' . 

': .. , ..... 
. ~ . 

, . ~: .,' 

\ .' . ,-.,' .. 

".; ,* • 

: ~., . 
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:' ::Si~:' :~~~.~tlOs Und·· b~hauptete .ich. sei· n~'zu falii .g~wesent um aus .den 
::.K~~·t:ciffei .. s.c~ni.tzei··.~der K~okettfm. zu .. machen (mit welchem. Fett sagt er 

. :· ... ~ch~>~.·:·~.Q ···mei.ner En~sch,~ldigWlg kaim·.· ich .DUr. anführe~, daß mir ~e . 
· ··Z~sairirn~n~tie.llung.· pas'send . er~chi~D.en '~~'. :Ieh 'bin ~om Essen mehr oder 

.. ·:·~~zd~~r··.:~bäng1g~: Ein' Ma~' i~··Haua .. kom;pliziert,. alles beträchtlicho 
· '.' ·Er:.·.k~ik:':-~.ic~ '. nicl1t·:Vors·tellen, .. w.a~ . ~a~ . 'tägl~ch . 'für eine Kopfarbeit 
· ': i;S~:;:;' ~·~~~ud~~nken". t\f.ask~che ·ich· ·.~euteo·. Welul'dä ~ininal ein .. Kurzsohluß 
'. p~s.'~i~~:~··.'·i·~t·~·~~· .keih·· WUP.d.er.~ §94i~·~ßi1·c·h:. pin ··:~·~h· Anfängerin und kein 

. :.: ·:Ko.chbuQ~· ·1:ta·~; mir:heutz~tage-.helfen:~ "' ...... ' . '.' .' '. 
::;:~"':'~:'~;:'::"';;"";"''' .. >'::. .: .. : ..... ,: ...... ':';..':.:: ; .:. ,.: ... : ........... <. .. . 

., ....... . . ~.' . :'. . ~ .. ~.: 
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Rudi ging mit zu FraH Dr.H., um zu kondolieren. Sie nimmt sich 
sehr zusammen und hält sich tapfer. Wir fürchten aber, daß eines Tages 
die Reaktion kommen wird und es wäre uns lieber, sie würde sich aus­
weinen. Auch mir kommt das .tiaus jetzt leer vor. Wer hätte gedacht, . 
daß der Doktor eher gehen wird, damals, als ich nach der Operation 
für Vater keine Hoffnung mehr. hatte. Frau Dr.M .• bat mich, von der 

. Gedächtnis.rede des Herrn Prof oKauders Abs.cbriften zu. machen, sf~,' 

will einige Exemplare verschicken • 
. Vom Büro habe ich wieder zwei Beoher Biomalz .erha~ten und 

mei~en sofort aufgegessen. Rudi mit seinem Scharfsinn', bemerkte den 
kl!ebrigen Löffel und forderte ene~gisch seinen Anteil.' Icb. mu~ste. 
lachen, . also glaubt auch er, d.aj ich ihn hintergehe und' alles 'alle,in ' 
aUfesse. Das Kochen auf dem Dauerbrandofen geht so mühsam, daß ich, 
erst um 1/2 9 Uhr fertig .war, es gab Karotten und Ko~ mit Aartof~el~ 
I~ der früh muß ich immer zuerst aufstehn, sonst ist Rudi der,'samze .. : 
~ag .. ·verdorben. Wenn ich noch im JJett bl~iben will, we~ler so~ieso' ... 
eine Ewigkeit mit seiner Toilette braucht, ärgert ihn das ~aßl~s, 
lin:d er zieht mir die Decke weg. Bis ich eine wirksame W8ffe·f~nd, 
Dä~lich die Drohung, daß ich das Frühst~ek allein aufesse, das t~aut 
er mir zu. 

Die Augartenbrücke ist wieder einmal für Fußgänger gesp.errt,~ " .. 
daher ~eDschenschlangen bei der Überfuhr •. Rudi stand sehon ganz'we1t ' 
vorne. Ich rief ihm und . animierte ihn zu einem Kinobes,uelil.. Kaum saßen' 
.wir Clriimen, war Stromstejrung. Rudi bekam einen.:Koller. Es 'e~t~:p~, ... ' 

. si~h eine· D~batte über Hunger, spätes Essen, etc~. Ich lud. ihn in: ·di~.,·., . 
Kärntnerstube ein auf drei Brötchen. Auch dort kein St~om, ,so~dern . 
Petro.leumlampen. Daheim kQchte ich noch Kartoffelknödel , wovon, Rudi '. 

~ .. ' 1~"Stück' aß, dann war es wieder genießbar • 
. -.. \ 

. . Hab~ Mamas Ta.ehe zur Reparatur getragen .• Lie.ferzeit 15.D~zeJJl"; 
ber. Hoffentlich leben wir bis da~in noch, dann hätte ich B~leich' ei'n 

. passendes Weihnachtsgeschenk. 
Rudi liest die "Geschichten vom lieben Gett'" von Rilke. Nicl?-t 

nur, d~ß. er nicht begeistert ist, er findet sie sogar blöd~ In :'Literatu~ 
ha~en, wir einen konträren Geschmack. Ich lese momentan die "Leiden,. 
:des, jungen Werther" von Goethe und amüsiere mich köstlich •. Das· ist für" . 

'. .: 

, 'de~ 'h'eutigen ZeitgesCb!nack unm.ö~liCh" also hat auch GOethe ni'chi; ·nUr 
Gutils geschrieben.' 

' .. Rp'p.dezv~us mit meinen früheren Arbeitskolleginnen. Rud~ wird 
zu dem 'Zweck bei l'tlama zum Abendbrot eingeladen •. Er hat das ·mit .f~lgen­
.derimpertinenten Bemerkung quittiert: . gottseidank brauche ich heute 
nicht 'bei Dir essen. So eine Frechheit. 
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Maria Altmann uDd Frau Schlosser haben nicht viel gutes zu berichten. 
Die Arbeit unter den österreichisahen Chefs ~reut sie garnicht. Das 
Gehalt wurde von 300 Mark auf 220 Mark herabgesetzt, dafür haben sie 
jeden: dritten Tag frei. Frau Sahloss~r hat Gelbsucht, sie hat e~liche 
Kiloabg~nommen, sie war immer. e.in~ st·arke Es.serin und muß jetzt . 
hllD:gern. Von ihrePl Mann hat sie schon Nachricht, er ist in englischer 
Gefangens'chaft in Graz. Die Inlands·post funktioniert seit 1.0ktober, 
daher kann man wenigs1lamskorre·spondieren. Altmanns Freund ist noch 
in Wi~n. Arbeit findet· er als Volksdeutscher keiBe, er ist .aber derze.i~" 
mit··~ebensmittelbeschaffUDg vollkommen ausgelastet. Er wohnt bei ihr 

. atif· Zi~er und Kabinett mit der gelähmten Mutter zusam.en. Anny Kaim 
·ist·Telephonistin bei der J:iandelskammer.Auch unsere Wirtscb:aftsprü­
fer haben sich in verschiedenen Industriebetrieben eine PQsiti'on 
.~oberto 

Als wir heimkamen, erwartete uns eine gJloß~ Uberraschung. Es 
brannte in allen Räumen Licht. De~ürdiger Tag: 12~Oktober 1945, 
nacp..sieben Monaten. Es war eine verfrühte Weihnachtsbescherung. ·Rudi 
schloß gleich die neugebastelte Stehlampe am, da gab es einen Kurz-
s~·hlu.ß und die halbe Wohnung war wieder dunkel. Bald darauf summte 
der. ·Tee im elektrischen Kochtopf von Herrn Struck. Da.s l.eben ist mit ..... 

einemmal viel schöner geworden. Ganz trauen wir dem Frieden.noch nicht,. 
s~nd. jedesmal ein wenig im Zweifel, ob. es tatsächlich Licht geben .. 
wird,.wenn man den Schalter herumdreht 0 Ich beginne sofort die. Bücher 
zu ordnen, nun wird man am Abend wieder Dlit Genuß lesen können.· Wir 
~üssen'die Bücher im Sekretär schon in Doppelreihen .stellen. Das 
.1Jebe.D. wurde lebanswerter~ Bei uns ist der Strom normal, während bei 
Mama im 19.Bezirk die Spannung oft so schwach ist, daß man daa Ra4io~ 

.' progr:~mm nicht hören kann •. Gottseidank hört sich dieOfenkocher~i 
aUf'. Im Elektrotopf kocht 1 ·1 Wasser in 2 Minuten, Aartoffel sind in 

.. fünf .. Minuten gar. Ein ganzes Menü lIannich in einer Stunde. k-.PfB . 
. ~e.rste.llen, wozu ich sonst. einen .halben Tag gebraucht habe. B';n nur .. " 
·n~u8ierig , wie wir mit der Stromquote auskommen werden, denn man darf·' 
na~~lich nicht beliebig verbrauchen, im Gegenteil, sehr, wenig und 
·ma~ .. wird bestraft, . wenn man die Quote überzieht, bzw. sie schalten 
einem· de.n. Strom ab • 
. ' ..... Mit genügend Warm.wasser im Haus ist Sonntag k~inRuhetag, 

. ·so;n~e~n: G~o.ßkampftag. Die· Ofenrohre'. werden ausgeputzt. K'ein Wunder, 
·.daß:d!s:Feuer keinen Zug mehr hatte, ganze Klumpen Ruß fielen heraus. 

l>l.f;) .. S~~~mo.ttierUng ist geborsten und ~u.ß erneuert werden., ehe der 
·:Of.en ·wieder benützbar ist. Auch die Töpfe hage ich von RUB gesäubert·. 
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. S~nn:tag .nB:chmi ttagkonnte·: ich endlich das dringe'nq,ste bügel:Q., 'RU4i,: ° ," 

. zieht 't'äglich, ein frisches Hemd' .. an. Aber die Lui't in. Wien ist s~· 
schmutzig, . daß man eine Hemd oder Blus,ewirklich kein zweit.esmal' .. 

. . tr~gei'L kann. Auch' seine Hose und' der ,Mantel mussten aufgedunste.t 
. werden. Dann setze ich mich zum Fiickkorb, was he:ißt Flickko~.b~. 

. : ... :.' 

das i:?t ein Berg'; einfach al~es ist reparaturbediirftigo ' . 
Mama ist verstimmt, weil Hansi weder was vom sich hören'. läßt ~: '. ° : . .:. 

noch kommt. Fast alle ,haben es schon gewagt die Zonengrenze ··zu·, über- :',' : .. 

schre.iten, findet sie, nur er läßt wieder einmal' alle fünfe gerade 
sein. Wie können wir von hier aus seine Situation und seine ~ögl:icoh~·;' :'" . 
keiten richtig beurteilen? 

Vater geht es sehr 'schlecht o Er kann überhaupt nichts. ':ßehr 
zu sich nehmen, auch nicht flüßige Nahrung. Ich bin entsetzt, ~~~" 

ich seine große eiternde Wunde seheo Entweder hat man die Oper~tion· 
verhaut, oder den Patienten zu früh. aufstehen lassen. Auf uns.are·~ :' 
Vorhalte, daß er nicht rauchen soll, klagt er: ihr wollt mir über-·· 
haupt nichts mehr gönnen. Er hat nicht nur t-lagenschmerzen, sond~rn' 

auch im Bauch und in den Nieren. Der Arzt gibt ihm schmerzstillende 
Pulver, die keine Wirkung haben. Ich sage zu Mutter, wir müssen. 
erreichen, daß er Montag ins Spital gebracht wird, notfalls muß ma:n 

. : =.t. 

ihn künstlich ernähren, so kann es nicht weitergehen, er ist schon 
g~nzschwach. Da sagt Mutter vor ibm, daß der Arzt gesagt hat, ".es ~ei' 

keine Hoffnung mehr. Ich verstumme entsetzt. Vater sagt, uns tröstend:~':' 
, . ° 

na, glaubst du das macht mir was~ Ich werde morgen selbst alles 
xezSS.8kBx versuchen. . .. 

Die Unterredung mit demA~zt war niederschmetterDd. Es gibt 
kein~ Hoffnung, er ist durch und durch verkrebst. Man hat ihn gar-' 
nicht nlehr operiert, der Arzt hat mich damals geschent. Wiela.nge,· . 
es da~ern wird, kann er nicht sagen. Wenn er Blut bricht, ist da's' 
das Ende. Wie betäubt gehe ich weg. Vater stirbt! Das kann doch nicht 
seint, das darf nicht ° sein, was sall ich tun? Wer ° kann mir helfen".' 
Ich laufe zu Frau Dr.M. Ach, wenn ihr Mann noch wäre, vielleicht.· 
.wüsste er eine Rettung. 

-000-

Am 15.0ktober teilt mir Herr Hoppe mit, daß ihn Herr Dir ... "eimer·' , 
beauftragt habe, mit mir über meiDe Kündigung ·zu sprechen. Es .'~:e::t, ~'. 0, --:: 

ganz·. aUßeroFdentl1ch leid, 'aber Ji in.·die WNF könne er mich nicht·' 
mit~:ehmen, da er ge"zwungen sei ?otfo der dortigen Angestellten zu ent .. - . 

. la's~eri',und die Einstellung einer betriebsfremden unstatthaft sei • 
Die CA könne mich auch nicht übernehmen. Man bot mir an, mich bis 

"Ende ,des Jahres im Stand der Bank zu führen und bis dahin auch zu· 

••• ~o . - .. 
, 0 
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bezahlen, während ich mich ab sofort als beurlaubt betr~hten könne. 
Abfindung stünde mir keine zu. Ich erbat mir bis morgen Bedenkzeit. 
Ich war ziemlich überrascht, das kam mir unerwartet. ~ax Obwohl 
ich nicht begeistert war von der Aussicht für Hoppe arbeiten zu 

sollen, habe ich doch als sicher vorausgesetzt , daß man mich über­

nehmen würde, nachdem doch auch ich - wie er immer betonte - die 
köstlichen Akten für Österreich gerettet hatte. Ich ärgerte mich, 
daß man mich über die wahren Absichten nicht informiert hatte. Auch 
Rudi war überrascht, bald aber warRR seine Genugtuung darüber größer , 
daß ich mich nun eine zeitlang ausschließlich der Hauseirtschaft 
widmen würde. Das machte ihn vergnügt wie schon lange nicht, dadurch 

war er entlastet, denn na türlich musste er mithelfen, jetzt, wo al les 
so erschwert war. An und fpr sich könnte ich ja zuhausebleiben,jetzt 
wo ßudi da ist und.,verdient. Aber derzeit ist es nicht zweckmässig, 
erstens braucht man viel Geld für ~ebensmittel am Schwarzen Markt , 
außerdem kann man sonst für öffentliche Arbeiten eingesetzt werden. 

Zufällig hatte ich mich vor einigen Tagen auf ein ~eitungs­
inserat beworben und als wir heimkamen, war durch einen Boten ein 
Brief aus der Staatskanzlei abgegeben worden, mit der Einladung, 
morgen bei Herrn Hofrat Alt am Ballhausplatz vorzusprechen. 

Ich habe um elf Uhr in der Staatskanzlei vorgesprochen. Herr 
Dr.Alt unterzog mich einer Stenographieprüfung. Ich w~r wahnsinnig 
aufgeregt und bekam direkt einen Krampf in der Hand, aber ich schrieb 
175 Silben. Es machte sich jetzt bezahlt, daß ich mich die letzten 

Wochen so intensiv mit Stenographie beschäftigt hatte. Dann diktierte 
mir Dr.Alt noch den ~eitartikel aus der Wiener ~eitung, den ich nach 

, kurzem Überdenken ihm laut vorlesen musste, das kriegte ich fehler­
frei hin, wä hrend ich bei der schriftlichen Übertragung drei kleine 
Flücht i gkeitsfehler gemacht hatte. Er war zufrieden und rief sofort 
Herrn Ministeri alrat Dr . Smidler herbei, das i st der Personalchef, 

und informierte ihn, daß ich die früfung tadellos bestanden hätte 
und daß er mich als seine Sekretärin anfordert. Er riet mir noch, 

den eben angelaufenen Kurs über Debattenschrift zu ~esuchen und 
nächsten Donnerstag will es mich bereits zu einer Konferenz mitnehmen. 
Mich streifte leicht der Schlag , aber er tröstete mich damit, daß 
er selbst auch mi«kx mit schreibe und ich keine Angst zu haben brauche • 

. Das ganze Stenographenbüro besteht zur Zeit nur aus ihm und einem 
zweiten Kollegen . Sie schreiben alle Konferenzen und leiten außerdem 
noch den Kurs. Aus dem Kurs kommen nur sechs ~ersonen eventuell 
in Fr age , keiner schreibt ~ehr als 170 eilben . Der ~ersonalchef über-
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': . :.,. :' '. ".' '. ". .' . '. .'. . 11 "" . . . . . .... : 

, " :': .. ' -:.' .. :: g~ne:~i.gQIIg:· ~o.Dr:-·.~r~e·it:.s~mt v~~~·~gen.e· ... ;". '.:, . . . ." . . 
":.::, .. ' : .. :' .. : .... ,~ .. , ... :, ..... ·F~.: die.··Bb~~t~~~·~g.·.·. de~"";Qikt~~:t~··::fordert·~Dr .. A+·t· .eine "S~br~i~~: 
". : :: .. :.: ;:.: :,'. ~"mas'chi'n:~";aIi' unQ. '.~~ .. D~e, . die: .·aie '. b~a~hte ,~ . ~ar.Fr~ Pr~~~~k~ .V.0;D.· .~er. " 

.'" '.:: ' .. ·.Trel:1arbeit~: .. ·Nac·hbe·r· ·gi'Jig·.ich . zu ihr und erltun~igte mi<;h. nacb·.·den .' 
. .. .: .::. ·hiesigen··.·.Bedi~g~e~.· Siemeint·e· es . sei recht n~tt·., ~~:, wir4· s:ehr 

':.' .. :, ........ '. ·:~·it~'l .v.~~rla~t:.;·sie·.·seibst a.beitet fiir ~en Personalchef •.. 
: .. '> .... ::-,.'.:' .. ': .. :···.·:·::·~·.·:~:·.'U~d.:da$·wa~ 'der TeJttmeinesPrabedikta"tes: 
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. ~:l.t '~ufriQhtiger Dankbarkeit werden. wir die erlösende' Tat der :: 
... -:'......... ' .. :.·.G~ä:B~äCl:Lt·e begrüßen, die uns. helfen wollen, im Kreise der Völkerfa·-· '. 
':: . ":'. . "'. '. ','milien' einen gleichberechtigten Platz einzunehmen. Es wäre' aber .qe-> 
': .. ::.:: ....... >'.:.:' ··~·e.ch~ z~ ve~schweigen, was wir selbst zu unserer staatlichen Koneo":' ~ " . 
<.·:,·~: ... ·:.·.:ii.dierung beigetragen haben. Die gewaltige konstruktive Arbeit,.d:i.~· :". 
",,'. , -::':.' ·.un:s-er· 'Volk und unsere Regierung im letzten Halbjahr geleistet hapen, 
: <:': ".)'. :" '1st' .draUßen· in der großen Welt nich.t unbeachtet ge.blieben. Trotzde~ " .. 
: .. -:": ........ bestand,en bei' einem Teil der Mächte anfangs gewisse Zweifel, ob·dejm .. ·· .. : ': 

: .. > ....... ,: .. ·: ...... ~sere R~·g1erung auch repräsentativ sei, d.h. ob sie 'in ihrer :Ziel- ~.' '.': 
:':'.'::" ..... '.,' s~.t·z~ den .. territorialen und .politischen Verschiedenheiten uns~rea.,,· .. ' 
.. ' ~ ... ~ .. , :'. :~.~~:aat,li6hen·· Gemeinwesens Rechnung trag.e. Solange diese Zweifel. bes~ap-' " . 

. . . ': .den,. s.taild auch dieAn~rkennung in Frage und hier kann man wohls~ge~; 
'. , ':, . da . .ß. ".dUrch: das Zusammenwirken der Regierung, der Länder und der Par- .' .' 

t~i~'n: . eine. überzeugende Tat· gesetzt wurde ,die auch die letzten ZWeifel 
':' .. ;,.: '. , ....... ~d. das' :letzte Bed:äDken gegen die Anerkennung seseitigen musste~' Di~ 

. .': ....... so'~1darische Einmütigkeit des ganzen österrjichisehen Volkes, wie "sie· .. 
.... :. '.' .'. '.: :~uf:. :d:~r Länderkonferenz zutage getrete~ ist, konnte ihren Eindruck.' .. 
. . ;,~ :. '.' "~'~"die Au.ßenw.e1 t nicht verfehleno Die Regierung. ist repräsent.a,tiv·.· 

.... >.~:-: .. '.: .Si~ .biide~mit den Ländern und den :Parteien. einen festgescblossenen 
"·~.:>.~\.·:<:·:·.·.·Einh~itsVlock. und es gebührt ihr die Anerkennungo . 
,~:<.: .:' .. :-: .. ~.' ..... : .. ' ... : ...... Nur, .. die Anerkennung ist noch nicht da, aber sie ist aur .. deDi.··: .... . 
. . :' .. ;.<'.:' ·':-"b~steif.Wege. Die amerikanische Regierung hat bereits ganz unzwe·lfel-··· 

> ... : .. :> .... ·::·:.h~.r.'t.·i~~.~inWilligung kundgegeben. Von der Regierung von Groß~~~t'ari~i~~ 
::::'\::.: .. :'>.: .:··\~ii:r.(L"·b·eri·chtett daß sie gleichfalls bereit sei, sich diesem Willen' .. 
..... : : ........ " : ~~üs.c.~i$.ße~ •. Was die Haltung d~r Sowjetunion anlangt,' so hat:' di~·se·.· .. ' 
'.: ( .. ~ .. ':-:' . .Q~.Ö:.ßmac·ht ·.vo~allen Anfang. an das Ziel der Freih~1t und SeI bDStiiildige.: . ' ... 
::.·::·:~··::.'.::::·::·~eit·.··~s~~.es Sta~tsweseDs proklamiert ~ andeu fr.eundsehaftliche~ .' .. 
.. ::-':;:.: .. ::' '. :::G:·.s·i~~~ :'Frazikreichs' kann, besonders .nach der jüngsten. Red.ej des:' '. . ...... . 
... ; .. :'.', .-' . \;,i:" . .•.. '.' .' . '. .' . ". . •. 

. . . ' . ' ........ .' ,ene~alleu~nant .. B~.tbouart:~ .. ,dUrchaus: ni·c.ht·. dergering~t.e·, ·Zwei.f'el.·be~· .' :-- " 
'. '-. . .. : ...... ·';t~h~n~.· 'Bc1;lo~ End$' dieser. Woc'he soi.l· hie'r in Wie'~ am. '(\'liiiert~·n·.· ': .' .. 
".".' '.. .·:l{C)ri~röiirat .. der. -en.tseheidend.~ . Be~cbJ.u.ß ·ge.t:aßt werden, . ein . Bes~hiUB;' ... • . 
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--------
Am 19. Oktober gebe ich meine Bewerbung im Bundeskanzleramt ab. 

Weder Dr.Sp'idl noch Er.Alt sind erreichbar, weil Ministerrat ist. 
Aber meine Anstellung soll perfekt sein,. am 1.Nollember soll ich be­
ginnen. Ich laufe zu Vater, um ihm zu sagen: denk Dir Vater, ich geh 
in die Politik! Ich kann es ihm nicht mehr erzählen, er ist nicht 
mehr ansprechbar~ Er besteht nur mehr aus Haut und Knochen. Die Ärebs­
geschw'Ure wuchern schon nach außen. Er muß schreckliche Schmerzen 
haben, die Pulver helfen garnichts. Morphiuminjektionen hat der Arzt 
nicht zur Verfügung. Er wird vor Schmerzen b~wußtlos, wenn er aber 
wieder zu sich kommt, hat er das Gefühl.die ganze Zeit wach gewesen 
zu sein. Er spricht nur mehr ganz leise. Aber s~ine Augen leuchten auf, 
wenn er Herbert oder mich sieht. Heute ist von ~arli,NaChricht ge­
kommen. Er ist in russischer Gefangenschaft in Rumänien. Einmal im 
Halbjahr dürfen sie ein kurzes Leb.ensze1chem geben,. Da sein Jahrgang 
normalerweise schon entlassen ist, er war ja nie bei der kämpfenden 
Truppe geweBen, sondern nur im Arbeitsjahr und dann beim letzten 
Aufgebot, rechnen wir täglich mit seiner Heimkehr. Die Karte stammt 
vom ;o.Juni, war dreieinhalb Monate unterWegs. Während ich mich mit 
Mutt,er Unterhalte und warte bis Vater aufwacht und mich~ sieht, stöhnt 
er so furchtb.r auf, daß ich.wie -von Furien gejagt davonlaufe. Auf der 
Straße komme ich zur Besinnung und schäme mich für mein Verhalten. 
Aber ich kann nicht zurückgehen,.ich kann'es nicht aushalten. Ich 
bewundwre Herbert und die Mutter. Ich muß Vater helfen aber wie, wie. 
Wenn ich einen Arzt wüßte, der ihm ·.diesen schrecklichen Tod erleichtert, 
ich ,würde ihm dafür die Hände küssen. Ich mache mir Vorwürfe, weil 

,ich in den letzten Tagen, die für mich' so aufregend waren, manchmal 
seiner vergessen hatte. 
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Zweimal die Woche findet der Kammerstenegraphenkurs statt. Man 
will uns bis zur Eröffnung des Parlainents ein wenig auf Touren bringen.' 
Der Kurs findet im Rathaus statt unter dem Stadtstenographen Herrn 
Reichert. Er war von Herrn Dr. Alt schon über mein Erscheinen infor­
miert und hatte mir den Sitz neben ihm reserviert. Alle staunen mich 
an wie ein Wundertier, ich weiß nicht, we~~s.Gerücht ausgesp~engt 
hat, ich seine eine Koryphee. Wenn sie wüssten, wie unsicher ich' mich 
fühle unter ihnen, die schon seit Juni den Kurs besuchen. Ich nehme 
seine Ratschläge wie Bibelworte auf. Heute sagte er z.B. "lassen sie 
niemals ein Wort unverdaut o Wenn sie nicht gleich nachschlagen können 
was es bedeutet, schreiben sie sich das Wort auf für später. Wenn sie 
das machen, eignen sie sich im Laufe auch nur eines Jahres ein großes. 
Wissen an. n Das mache ich mir von nun an zum ~rinzip und er hat recht. 
Ich kann in der.kurzen Zeit nicht eine Matur~naohholen, aber das 
3ann ich machen o Er selbst hat.übrigens auch keine Matura, damals war 
das nicht so, das gibt mir. Mut. An demAurs ne~en cirka zehn Personen 
teil, darunter zwei Männer. Man.diktierte. UDS 180 bis 220 Silben 
zehn Minuten lang. Beim stenographierenbin ich. mitgekommen. Davon 
mussten wir die letzten zwei Minuten übertragen, dabei hatte ich 
einige SChwierigkeiten. Die Arbeiten wurden eingesammelt, das Ergebnis 
hpren wir das nächstemal •. lch habe noch viel zu lernen, denke aber, 
daß ich es schaffen werde.·Donnerstag schreibe ich, mit zwei anderen 
Kursteilnehmerinnen bei der Länderkonferenz. Wir sollendie.einleitenden 
Worte des Herrn Staatskanzlers mitschreiben und übeetragen. Ich bin 
froh, daß mich Ho"e herausgeschmissen hat. Woher sollte ich' sonst die 
Zeit für alles nehmen. Ich stürze mich mit einer Vehemenz Qhnegleichen 
in die neuen Aufgaben,.um meine Gedanken von den anderen schrecklichen 
Ereignissen abzulenken • 

Vater geht es immer schlimmer, morgen kommt .der Pfarrer zu ihm o 

Er kann nur flüssige Nahrung in ganz kleimen Schlückchen zu sich 
nehmen, . er verhungert ·buchstäblich. Der Arz.t hat ihm daS rauchen 
erlaubt, er tut es aber nicht mehr. Obwohl ·er sich selbst eine Erlösung 
von den fürchterlichen Schmerzenherbeisebnt, geht er glaube ich doch 
schwer aus diesem Leben, trotzdem es ihm so wenig geboten hat.Es ist 
Sorge um uns. Hermi kommt alle paar Tage und bringt Vollmilch. Ich 
weiß, daß sich Vater gefreut hat, da~ sich unser Taugeniuhts gleich 
nach den Kampfereignissen interessiert hat wie es daheim geht und 
ihn.in der ~eidenszeit mit sonst unaufbringlichen Sachen versorgt 
hat, daß sie.nicht untergegangen. ist während der monatelangen Ver­
schollenheit, sondern sich im Gegenteil offensichtlich herausgewursch­
telt hat •. Kummer macht ihm nur, daß er von Willy noch nichts gehört hat. 
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«Quatre dam une jeep»: une image/amiliere (Je /'oCCllpaflon de Vienne, avant le traire 

Die alliierten Besatzungstruppen beherrschen 
das Wiener S t raßenbild de r Nachkr iegsjahre : 

Sowjetsoldaten 1945 vo r dem Justizpalast 
(oben: Wach ab i öse), US-Truppen 1946 vor dem 

Parlament (u nten: Siegerpa rade) . 
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Am 25.0ktober 1945 war ich zum erstenmal als Stenographih bei einer 
öf~entlichen Sitzung eingesetzt, und zwar bei der Länderkonferenz im 
Niederösterreichischen Landhaus in der nerrengasse. Als ich um halb 
neun hinkam, aaß schon eine Stenographin dort, hochrot im Gesicht 
vor Aufregung. Dann kam die dritte, sie war wieder blaß wie die Wand. 
Mich habe ich leider nicht gesehen. Inggesamt waren wir fünf, darunter 
ein Mann. HofratDrAlt und Herr Beichert kamen kurz nachher und führten 
uns ins Stenograplienzimmer, woa die Einteilung bekanntgegeben wurde. 
Es ging nach dem Alphabet, sodaß ich. als letzte an der Reihe war. Um 
zum großen Si~zungss~al zu g.elangen, mussten wir den Rittersaal 
durchqueren, einen pr~chtvollen Raum. Pas also ist der große Saal 
des NO Landhauses, wo,am 21.0ktober 1918 die Abgeordneten der Monarchie 
zusammengekommen warn, um sich als.provisorische Nationalversammlung 
von Deutsch-Österreich zu erklären. Ich bekam eine Gänsehaut. Die 
Decke ist gewölbt , mit Fresken ausgemalt, .die von . Stukkatur umrahmt 
sind. Da wir noch etwas Zeit haben bis zum Beginn, . sehe ich mir alles 
genau an, weiß Gott ob ich da nochmals hereinkomme.lch mache sogar 
kleine Skizzen davon auf meinem Stenogrammblock, um'es Rudi besser 
beschreiben zu können. Rund um den Hauptsaal befinden sich kleinere 
imtimere Beratungszimmer, die meisten Decken sind mit Holzintarsien 
geschmückt •. So feudale Büroräume hatte ich noch nie, ich bin sehr 
beeindruckt. Viele. der Abgeordneten sind schon anwesend und bilden 
plaudernde Gruppen. Zwanzig Minuten nach neun Uhr kam Dr.Henner 
und die Sitzung begann. Vor der RAdnertribüne und zu deren beiden 
Seiten saßen die Regierungsmitglieder und im Halbkreis gegenüber die 
Vertreter der einzelnen Parteien. Vor. der Rednertribün~ steht ein 
kleines Tischerl für die stenographen. Hofrat Dr.Alt schreibt alles 
mit, wir sind nur die. zweiten Stenographen und werden heute nach 
zwei Minuten abgelöst, es gilt als öffentliche Generalprobe für uns. 
Die Ablösung dirigiert Herr Reichert, der mit der Uhr in der Hand . 
ebenfalls dabei sitzt, den dritten Sitz nimmt die stenographin ein, 
während die Nachfolgerin schon in Agonie den vierten Platz ärückt o 

Wie Lämmer, die zur Schlachtbank .. geführt wurdeIlll., kamen wir uns vor. 
Noch dazu muß man den ganzen Saal durchqueren, um zum Stenographentisch 
zu gelangen, im Blickpunkt sämtlicher Parteien- und Regierungsvertreter, 
die. das als willkommene Abwechslung empfinden,.denn ·zugehört Dat 
kaum einer, diesen Eindruck hatte ich zumindest. 
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Dr. Renner erklärte die Länderkonferenz für eröffnet, sprach 
kurz iB über die Anerkennung der Provisorischen ~egierung und drückte 
dem "Hohen Alliierten Rat" seine Dankbarkeit aus. In seiner Rede er­
wähnte KR er wiederholt "mein Freund FIGL, mein Freund figl" , dann 
kam der hochgelobte herein. Ich sah von meinem Heft kurz auf. Da~ ist 
also unser neuer Bundeskanzler. Ich bin etwas enttäuscht, daß wir 
keine repräsentativere Figur hatten auftreiben können. Der sieht ja 
aus wie Österreich, ebenso vernichtet, ausgehungert, ausgeplündert. 
Diese erbarmungswürdige Gestalt muß das harte Herz des Alliierten 
Rates rühren und insoferne fand ich ihn auch gut gewählt. 

Uns interessiert an den Rednern nur das eine, ob er rasch oder 
langsam spricht, darnach verteile ich meine Sympathien. Ich hatte 
das Pech den kommunistischen Landeshauptmannste~lvertre-ter Elser 
als ersten in die Feder zu kriegen und der Arm~ hat einen Sprachfehlero 
Er sprach zwar langsam, aber einiges konnte er überhaupt nicht heraus­
bringen, war einfach unverständlich. Hofrat Alt gab Herrn Reichert 
einen Wink ebenfalls mitzuschreiben, so haben wir ihn zu dritt ge­
nommen. Ich war eigentlich nicht aufgeregt. Ich tat mein Bestes,mehr 
konnte man von mir nicht erwarten, ich ha~e 'dabei nicht das Gefühl, 
daß es auf Leben und Tod geht. Sterben ist viel schwieriger. Hofrat 
Alt flößt mir soviel Mut und Selbstvertrauen ein, er ist ein uHimmel­
vatertyp" • \4enn er mich über die silberumrandeten, auf der Nasenspitze­
hängende Brille ansieht, habe ich da. Gefühl, es kann nichts passieren. 
Trotzdem, einer Stenographin sind die berven durchgegangen, sie bekam 
einen Krampf in der Hand und später eirien Weinkrampf. Ich habe Frau 
Prohaska meinen Teil in die Schreibmaschine diktiaet, das finde ~ch 
himmlis!h, daß man die Rede nicht s~lbst tippen muß, sondern sich ganz 

~ auf das Stenogramm -konzentrieren kann. Dann war die Si tzung aus und 
wir um 10 Uhr frei. Die Sitzung war vertagt, wann die Fortsetzung 
folgt ist noch nicht .entschieden, vielleicht heute abend, oder morgen. 

Ich bin begeistert. Diese Tätigkeit interessiert mich und 
freut mich unendlich. Viel habe ich noch zu lernen, aber ich fühle, 
ich werde es schaffen. Ich bin stolz darauf, daß ich diese entscheidende 
Sitzung miterleben durfte. Es ist ein merkwürdiges Gefühl die Leute 
a,le persönlich nahe zu sehen, die man bisher nur aus den Zeitungen 
kannte und die nun die Geschicke unserer heimat steuern. Unser Bürger­
meister Körner erinnert -mich an Bismarck. Man sieht ihm seine 80 Jahre 
keinesfalls an, er ist sehr rüstig. 

••••• ,I • ;. 1-



Die erste Länderkonferenz im Niederöstel'­
reich ischen Landhaus in Wien am 24. und 

25. September 1945 (oben) und die el'steSitzung 
der e rweile rten Provisor ischen Regie rung 

am 19. Dezember 1945 im Parlament (unten). 



Die triste Wirtschaftslage (oben: L ebensmiltel­
knappheit, Schleichhandel) wird durch die 
CARE-Aktion 1946 (links unten: Renner, Clark) 
und den Marshall plan 1948 (rechts unten: 
J. G. Erhart, Schärf, Gruber) verbessert. 
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Zur Belohnung ging ich zur CA wegen d.er Ang~stelltenzusatzkarte. 
Herr Hoppe wurde angerufen und er bat mich etwas zu warten, er käme 
sofort herüber, um mir mein Zeugnis und einen Brief auszufolgen. In dem 
Brief steht, daß mir das Gehalt für November und D~zember noch zustehe, 
dann sei ich mit sämtlichen Ansprüchen aus dem Die$stverhältnis unter 
welchem Titel auch immer, abgegolten. Mein Einvers~ändnis sollte ich 
auf der Briefkopie bestätigen. Ich fragte Herrn Hoppe, wie er mir so 
etwas schreiben könne, wo er doch genau wisse, daß ,.ich noch den Mai­
und Junigehalt zur Gänze und für Juli bis.Oktober di~ Differenz von 
RM 200 auf 350 ausständig habe. Er meinte, das sei doch.selbstverständ­
lieh. Ich habe es abgelehnt den Brief zu unterschreiben. Darüber war 
er gekränkt, ob ich denn glaube, daß er mir etwas abstretten will. 
Erstens traue ich es ihm ohneweiteres zu, daß er es mir abstreitet, 
mein Vertrauen hat er sich in der kurzen Zeit als mein Vorgesetzter 
nicht erworben. wenn er als Öffentlicher Verwalter auch so auf Treu 
und Glauben disponiert, wird··er. seine blauen WUJilder. erleben. 

Ich lief wieder zu Vater, ihm zu berichten wie alles war. Es 
geht ihm sehr schlecht, er bricht schon Blut. Nach einem Auswurf 
fühlt er sich einige Zeit leichter, bis sich wieder etwas gesammelt. 
hat. Er sieht aus wie ein Skelett. kachts hat er oft so starke Schmer­
zen, daß er schreit, sagt Mutter. Er nimmt nicht einmal mehr Milch, 
nur noch seine schmerzstillenden Tropfen. Er liegt halb zusammenge­
krümmt auf dem Bauch. Sterben ist das einzige was er sich wünscht. 
Wie leicht könnte ihm ein Arzt von diesen Qualen erlösen aber keiner 
tut das. Der Arzt kommt nicht einmal mehr zu ihm. Während man in 
all den ~ahren millionen gesunder Menschen verstümmelt und getötet 
hat ohne humanitäre.Skrupel, kriegt man hier in diesem hoffnungslosen 
Fall das Moralische 0 Ich verstehe die Welt nicht mehr. Wieder einmal 
bin ich mit Hitler einer Meinung. Kein Tier würde man so verenden 
lassen, mit ihm hätte man.Erbarm~n·. Wer je einen lieben Menschen hat 
so sterben sehen, wird mich verstehen. Hierin liegt meines Erachtens 

. auch die Wurzel für unsere eigene Todesangst. Könnten wir sicher sein, 
daß uns in einem solcben hoffnungsvollen Stadium jemand hilft, wäre 
alles leichter. Es ist nicht der Tod, den ,wir fUrchten, er kann als 
Erlöser kommen. 

Der aufregende Tag ist noch nicht zu Ende, ich finde Mama in 
Tränen aufgelöst. Ein Ehepaar mit einem Einweisungsschein vom Wohnungs­
amt war dagewesen und wollte ins Kabinett einziehen. Obwohl sie sich 
nach Besichtigung der Lokalität entrüstet dafür bedankt haben, kann 
sich Mama nicht beruhigen. Sie hat die ganze Nacht geweint. Nun hat 



358 und 359 

sie die Wohnung so umgestellt, daß jeder Untermieter-Aspirant von 
vorneherein die Lust verliert. 

Außerdem hat Hansi geschrieben, daß mit seinem Heimkommen noch 
lange nicht zu rechnen sei. Um die Sache noch mehr zu-aggravieren, 
gibt es in Döbling seit .zwei Tagen keine Elektrizität. Mama muß 
wieder mit der Petroleumlampe arbeiten, die ihr Rudi h~ute noch 
hinüberbringen muß. 

Um drei Uhr kam ich endlich heim, ich hatte seit 8 Uhr früh 
nichts gegessen. Nun musste ich mit Hochdruck an die Bereitung des 
Abendmahles gehen. Rudi bringt immer' einen Bärenhunger nachhause. 
Normalerweise trifft er um halb Vi~r Uhr ein. Als es fünf unJLsechs 
Uhr wurde, ließ ich kochen kochen sein und postierte mich am Fenster. 
Die Angst schüttelte mich, daß ihm etwas passiert sein könnte. Ich 
sah ihn im Geiste schon unter einer Straß$nbthn liegen oder von den 
Russen verschleppt, was ja täglich passiert. Jedenfalls war' ich in. 
Tränen aufgelöst, als er schließlich pumperlgesund um die Ecke bog. 
Er war g,ftz erstaunt übe. mein weiches Gemüt. Es waren die Nerven, 
einen neuen Schlag könnte ich nicht mehr einstecken. 

Er brachte vier Glasscheiben vom Büro mit und hat sich damit 
die Handschuhe und Finger zerschnitten und den Mantel beschädigt. 
Die Glasplatten sind fast 1 cm dick und waren leider um 5 cm zu breit, 
und beim Zuschneiden ist ihm ein Malheur passiert. 

Vater kann nicht mehr mit uns sprechen. Er will nichts mehr 
zu sichnehm~n, selbst die schmerzstillenden Tropfen muß man ihm mit 
Gewalt einflößen. Er ist schon mehr tot als lebendig, jetzt kann es 
sich nurmehr um Stunden handeln, er ist äußerlich ganz verändert. Die 
Welt verdunkelt sich für uns. Mit der Sprache ist das letzte Band zer­
schnitten, übrig bleibt von ihm nur ein schmerzdurchwühlter Kadaver. 
Freitag, den 2.November 1945 um 10 Uhr 30 ist er dann gestorben.Herbert 
war allein bei ihm. Am Morgen hat-er ihn noch gefragt, ob er ihm einen 
Tee machen solle, was Vater verneinte. Später bekam er nochmals einen 
schweren Anfall. Auf die Tropfen ist er dann ruhig für immer einge­
schlafen. In unserer Fpmilie waren Zärtlichkeiten nie üblich, aber 
ich glaube'er wusste wiesehr wir an.ihm hingen. Willy wird es auah 
furchtbar treffen, wenn er zurückkommt. Daß wir keine Nachricht von 
ihm haben, hat Vater bis zuletzt sehr betrübt. Herbert kam Nachmittag 
zu mir, ich war aber im Kurs. Rudi fand Herberts·Zeilen auf meinem 
Nachtkasterl, als wir Uuf ,10 Uhr heimkamen. Er wusste nicht, wie er 
es mir beibringen soll. Ich habe mich nur in seine Arme gestürzt, 
gesprochen haben wir nicht, weinen konnte ich nicht. 

... -. .~.,' . .... . .. . .' -' 



In Memoriam 

Du gingst, als wir t s am wenigsten befürchtet, gingst du von uns . 

So sanft und willig schlossest du die Augen , 

als wär t s dein eigener Wille, nimmer mehr zu wachen, 

nicht wachend mehr und leidend diese Zeit zu sehen, 

die uns quält. 

Du gingst, wie einer geht, der sich genug getan im Leben, 

genug getan in Liebe und in Lieben, 

genug getan in Freu4de und in Schmerz, in Lust und Leid, 

genug getan i n Güte und in Geben, 

so gingst du. 

Sie hatte nichts mehr dir zu bieten und zu sagen 

diese \'Ie l t • • • .• 

Vir aber stehn vereinsamt und verarmt; 

Ein Schatz von Li ebe , Wärme und Gefühl 

s chwand mit dir fort . 

Uns friert nun, da du fehlst. 

Noch immer wollen unser Leid wir,unsre Sorgen, 

vor deine Güte, vor de in Lächeln tragen, 

dein Lächeln, das uns über vieles half, 

und mitten im Erleben trufft uns immer wieder 

der Wunsch: zu dir uns retten dürfen, nur zu dir ••.• 

mich aber sucht bei allem Tun die Kindesfrage: 

was hä tte st du dazu gesagt , kann ich vor dir bestehen? 
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In diesen Tagen lief eine Nachricht um die Welt, daß man ein 
Heilmittel gegen die Tuberkulose gefunden habe. Heute müsste Mutter 
daran nicht sterben. Hoffentlich findet man bald eine Arznei gegen 
den Arebs. 

Gleich am anderen morgen gehe ich nach Döbling. Herbert hat die 
ganze Nacht mit Vater allein geschlafen, die Mutter war zu einer 
Nachbarin' gega~gen. Vater sieht als Toter besser aus als die Tage 
vorher. Ich bin froh, daß er es überstanden hat, es war ein schreck­
liches und unverdientes Ende. Mit Herbert ging ich zum Leichenbe. 
statter. Als er fragte: wie heißt die Leiche, zuckte ich zusammeno 

Derzeit ist es ausgeschlossen auf einem Friedhof in Döbling einen 
Platz zu finden, außer am Zentralfriedhof. 

Ich stürze mich mit Leidenschaft in die Arbeit,. Montag, Mittwoch' 
und Freitag ist Stenographenkurs, es wird sehr viel verlangt und 
ich muß viel üben, wir sollen bis auf 260 Silben in der Minute ge­
steigert werden. Der Bedarf an Stenographen ist dringend, die Par­
lamentseröffnung steht vor der. Türe und sie wissen nicht mit wem 
sie das bewerkstelligen sollen. Auch fPr den Landtag und für den 
Gemeinderat werden Schreiber gebraucht. Heute übten wir in einem 
anderen Zimmer, wo der Tisch für mich zu hoch war. Nächstesmal muß 
ich ein dickes Buch zum draufsitzen mitnehmen. Der Lehrer stand weit 
von mir entfernt und ich hörte schlecht, so war meine Leistung ent-, 
sprechend schwach. Ich bin traurig ,daß ich nicht seit Juni dabei bin, 
die anderen haben natürlich einen Vorsprung. ~anche kommen bei 240 
Silben schon recht und schlecht mit, während ich bei 220 Silben Mühe. 
habe. Merkwürdigerweise wird meine Leistung schwächer je mehr in übe. 
Die neuen Kürzungsmögliohkeiten verwirren mich noch. Durch zu eifriges 
Üben habe ich eine schmerzhaft, steife Hand und für«htete schon ich 
Blässe alles bleiben lassen. Wie ich häre, geht es den anderen ebenso. 

Sonntag haben wir mit Mama einen SpaziergJBS nach Sievering 
gemacht. Anfang November ist es das erstemal seit der Besetzung Wiens 
durch fremde Truppen, daß man es wagen kann in den Wienerwald zu' 
gehen. Die Bäume sind noch im bunten Blätterschmuck, die Natur- ist 
ein Labsal für mein. Gemüt. Am Kobenzlund am Himmel stehen noch viele 
zerstörte Geschütze. 'Halbzerlegte Baracken und Unterstände erinnern 
an die Kämpfe. 

Die CA hat meine finanziellen Ansprüche ausgerechnet, ich soll 
RM 1,577.-- bekommen. Das ist ganz schön, früher einmal hätte man sich 
viel dafür kaufen können. Ich sah im Dorotheum ein Aquarell von Tucek, 
das mir gefallen würde, Preis RM 4,500.'-- • 
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Rudi muß dienstlich nach Neufeld a/Leitha fahren. Es ist das 
erstemal seit seiner Rückkehr aus der Gefangenschaft, daß er sich auf 
ein derart gewagtes Unternehmen einläßt. ~r traf umfangreiche Vorbe­
reitungen und -verließ das Haus am 5.·November um 5 Uhr früh .• Mi' der 
Überwindung dieser Strecke von 20 km'muß man mit drei Tagen rechnen. 
Am 7.November um 2 Uhr nachmittag ist er glücklich heimgekehrt. Die 
Strecke Wr.-Neustadt - ~eufeld und zurück musste ermarschi~ren,durch 
dia russische Zone, da weiß man nie wo man landet. Bei der Rückkehr 

l 

war in Wiener Neustadt der 1Q Uhr Zug ausgefallen, nächste Verbindung 
wäre um 5 Uhr nachmittag. Nach zwei Stunden gelang es ihm, eiDen mit-

T 
leidigen Busfabre~ zu finden, d~r ihn bis Tra~skirchen mitnahm. Von 
dort ging er zu Fuß zur Badner Elektrischen (die wird ab morgen wegen 
Strommangelwieder eingestellt). Bei der Donaukanalfähre mußte er 
nochmals eine Stunde warten. Verpflegung muß. man selbstverständlich 
mitnehmen. 

Während Rudis Abwesenheit hat Herbert bei mir geschlagen, dami~, 
er ein wenig die schrecklichen Bilder vergiBt. Ich v~rmisse Rudi sehr, 
kann mir garnicht mehr vorstellen allein zu leben. Verheiratetsein 
finde ich schön, man kann in einem Bett mit einem Mann liegen, ohne 
daß er was will • 

. Vom Bundeskanzleramt teilte man mir mit, daß ich den Dienst 
am 8. November ~treten könne. Ich bat um einen. Tag Aufschub, bis 
nach dem Begräbnis. ,Die BeerdigUng fand Freitag, den 9.November um 

halb vier Uhr statt. Ich' fuhr mit Rudiund Herbert schon frühzeitig 
hinaus, um' die finanzielle Seite zu regeln und den Pfarrer Hajek zu 
ersuchen, auch im Namen der abwesenden Kinder ein paar Worte zu sagen, 
was er auch tat. Mutter und die ganze Hausgemeinschaft waren auch schon 
da. Hermi ist nicht zum Begräbnis gekommen. Sie sagte später, sie 
habe sich unterwegs den Fuß verknackst. Das soll sie mit sich selber 
ausmachen. 

Daheim war wieder einmal kein Strom, sodaß wir uns nicht einmal 
eine Tasse Tee machen konnten. Wir aßen trockenes Brot mit Käse, den 
wir heute glücklicherweise als Fle1schersatz erhalten hatten. Wir 
legten uns gezwungenermassen um '7 Ullr..abends nieäer, weil ich Dicht 
ein Fuzelehen von einer Kerze mehrkas •••. habe. 

Erster Bürotag. Arbeitsbeginn 8 Uhr. Das Aufstehn ist entsetzlicho . 

Wieder kein Strom, so daß wir ohne Frühstück das baus verlassen mussten. 
Herr Regierungsrat :Elrka gratulierte ,'mir und drei anderen Staatsbeamten­
Aspiranten zu unserem Glück. Wenn wir uns bewähren, sagte er, haben 
wir eine sichere Anstellung. Ein anderer Beamter versah uns mit einem 
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Dauerpassierschein und merkte uns für die Lehensmittel-Zusatzkarte 
vor. Daraufhin geleitete man aiii in die Kanzlei A und unterstellte 
uns Herrn Kanzleidirektor Tomischka. Er ist einer der Typen, die 
alle Regime überdauern. Die Staatsmasdhinerie kann ohne DollfMß, 
Schuschnigg, Hitler arbeiten, nicht aber. ohne Herrn ~omischka. Mich 
erinnert er stark an unseren Hausmeister. Er erschr&ckte uns gleich 
am Anfang, als er uns mit wildem Grimm eröffnete: hier gilt nur 
arbeiten, arbeiten und wieder arbeiten, sonst nichts. Viele Leute 
hie. sehen wir typische Staatsbeamte aus, der Sektionschef jedoch 
ist der81 leibhaftige Graf Bobby. Und.die komischen Titel, die 
es hier gibt, z.B. Kanzleioberoffizial, hat man schon so etwas ge­
hört? Ich komme mir' vor wie in einer Parodie. Mich interessiert einzig 
und allein meine Tätigkeit a1:s Kammerstenographin. Momentan sitzen 
wir alle in der Schreibstube und fertigen Aktendeckel an, es handelt 
sich um lauter Rehabilitierungsanträge. 

Ein Lichtblick bei dieser Dodelarbeit sind die Nachmittagskurse. 
Herr Beichert hat uns mächtig zugesetzt. Ein furchtbares Thema. Ob­
wohl er uns ~n der letzten Stunde viele der neuen Ausdrücke ange­
geben hat, damit wir uns Kürzungen zurechtlegen, ist keiner auch nur 
annähernd mitgekommen, trotzdem daß er nur mit 220 Silben diktiert 
bat. An den zwei anderen Nachmittagen m~sen wir uns um 3 Uhr in 
der Wohnung ven Hofrat Alt in der Porzellangasse einfinden. Er un»er­
richtet UDS über die Geschichte Österreichs. Zu d1eser Vortragsreihe 
bin ich erst jetzt dazugestossen'~ er lläl t bei Franz Josef, .'Übergang 
der Monarchie zur Republik. Auch erzählt er uns aus der PrVcis der 
Kammerstenographen. In seiner Wohnung ist es bitter kalt. Da habe 
ja ich es gemütlicher daheim. Wir heizen schon, und nicht wenig, weil 
es bei den einfachen Fenstern grauenhaft hereinzieht. 

Mit Strom ist das so eine Sache, einen Tag giQt es welchen, 
dann wieder drei Tage nicht, verlassen kann man sich nicht auf die 
Lieferung. Heute war wieder stromlos. Ich musste daher aus den Bohnen 
einen Salat machen, den wir bei Petroleumlampe verzehrten. Um 9 Uhr 
ging das Licht wieder an, wir standen auf und lasen und arbeiteten 
ein wenig. 

Frau Doktor Moszkovics hat mir folgenden Brief geschrieben: 
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Meine liebe Dolfi ! 
Für Deinen lieben Brief mit der so traurigen ~achricht danke 

ich Di r herzlich . Der Tod Deines, Eures lieben Vaters ist Frl. 
Hedwig und mi~ sehr nahegegangen , sie hat ihn erst vorgestern er­
f ahren. Mir tut es so sehr leid, ihn nicht mehr besucht zu haben, wie 
ich vorhatte, als Dein Brief kam . Leider bin ich garnicht recht 
wohl und muß außerdem fast t äglich fünfzehn Stunden ohne Unter­
brechunl§ arbeiten . Mein Bruder war eine Woche hier und half mir 
beim Nachlaß , beim Literaris chen wie beim anderen. 

Dein lieber Vater war ein so selbstlos er I'lensch , wie es wenige 
gibt. Mein Mann und ich ha tten immer sehr viel Ho chschätzung für 
ihn und hätten gewünscht, daß das Schicksal ihm mehr gegännt hätte. 
Immerhin habe ich den Eindruck, daß die letzten Jahre für ihn viel 
angenehmer waren , als die früheren , nur l eider blieb ihm der ~od 
von Fredl nicht erspart! Möge es Dir ein Trost sein, daß er viel 
Freude an Dir erlebt hat und Du auch mitgeholfen hast ihm das ~eben 
zu erleichtern. Er war immer sehr stolz auf Dich und mit Recht. 

Daß Du Dir einen so interessanten Beruf ausgesucht hast und 
eine solche Stelle erworben hast, freut und imponiert mir sehr. 
Sicher ist diese Arbeit aber auch sehr verantwortlich und anstrengend . 
Ich hoffe, Du erzählst uns bald mal davon. 

Ich bin immer noch ziemlich überanstrengt und muß auch heute 
die acht dazu verwenden, um meine Briefschul den zu mindern. I ch 
erfahre viel liebevolle Teilnahme und komme garnicht nach , allen 
zu danken. Mir i st immer, wie wenn ich in . einen Abgr und gefallen 
wäre, aus dem ich nie wieder heraus komme. 

Es grüßt Dich und Deinen lieben t1ann herzlich 

'Deine Freundin Elisabeth Moszkovics 

Seit 13 . November 1945 elf Uhr haben wir Gas . ~ach siebeneinhalb 
Monaten. Das hätte ich mir Anfang April nicht träumen l assen , daß 
es solange dauern würde . Damals hoffte ich mit meinen 2 I Spiritus 
auszukommen . Das Erdgas , das wi r jetzt benützen , gibt wunderbare Hitze. 
Im Nu kocht ein Topf \'lasser. Gleichzeitig kann ich das Backrohr zum 
Wärmen der Küche benützen, was ich auch ohne Gewissensbisse tue, 
obwohl es verboten ist. I ch habe gleich Erbsen draufgestellt, unser 
t ägliches Bvot. Mit dem kostbaren Strom Erbsen kochen i s t ein Wahn­
sinn und auch am Ofen werden sie in einem Tag nicht fertig, weil s ie 
so alt sind • 

.. 
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Ich bin hetit·e.·nicht ins .Büro gegangen, weil ich verkühlt bin 
·."und scheußliche Kopfschmerzen habe. Morgen muß ich wieder gehen, 
sonst versäume ich die Stenographiestunde. Rudi ist. zur Ange~Qbung 
in die Hochs'chule für Welthandel gefahren und brachte dann von Mama. 
die Nachricht mit, daß Hansi da ist. Wie froh bin ich für Mama. 

Rudi hat ein neues.Gedicht fabriziert, betitelt: das' Glück. 
Es ist sehr gut geworden. Sein vorletztes hat mir auch recht gefallen., 
es hieß: trich stehe am Fensterlt .• Ich möchte, daß er seine. Werke 
einer Zeitung einreicht. Man liest so wenig Schönes jetzt, ·daß·es 
direkt eine .eirbauung wäre. 

Die ErnährungBiage.ist katastrophal •. Die aationen betragen 
theoretisch 800 Kalorien, in Form von Brot,'Kartoffel, Erbsen, oft. 
bekommt man nicht einmal. das wenige. Am 27 o November stand in der 
österrEf1ehischen Zeitung, daß General Clark-"die Rationen auf 1500. 

Kalorien pro Tag erhöht hat und sich verp~licBtete, diese Zusage 
l;l.U9h einzuhalten. Hoffentlich gilt dies auch für die russische Zone. 
Man weiß buchstäblich nicht was man· täglich kochen soll. Dabei sind 
wir mit dem Grabeland noch gut dran. Mama gab uns ein Glas angelaufe-:-·· 
nes Paradeismark, 1 Rexglas mit Holler und eingelegte grüne Tomaten 

. als Salat. Ich habe heute eine Einbrennsuppe gemacht, ohne Fett,.als 
einzigen Geschmacksträger hatte ich ein paar grüne Zellerblätter. 
Mama hat mir geraten, in die Suppe vor dem Anrichten e~was Germ 
hineinzugeben und nochmals aufkochen zu lassen. Das habe ich probiert, 

~ 

es hat uns geschmeckt. Darnach gab es Erbsenpürree und ,~artoffel~ 
. schnitzel. 

Sonntag nachmittag kam Maria mit ihrem Freund zu ·Besuch. Ich 
.·hatte im Erkerzimmer eingeheizt, es wurde aber nicht richtig warm, 

.~. . weil die Fenster so undicht sind. Wir schoben uns die Sitzgarnitur 
.. direkt vors Ofenloch, dort war es dann ganz gemütlieh. Ich habe 'zur 

Feier des Tages nach langer ~eit wieder etwas gebacken .Und zwar einen 
mUrben Mohnstrudel.1ch war leichtsinnig und habe 4 dkg Fett in den 
Kuchen getan. Das habe ich nur gewagt, weil der Aaufmann das Fett 
für die drei vorletzten Perioden schon angeliefert bekam und er am 
Montag mit der Ausgabe beginnt. Wenn ich denke, daß es in dän sechs 
Kriegsjahren nie ein Problem war e~en Kuchen zu backen, kann ich 
'mich über den Frieden nur bitter beklagen. Man war schon auf -eine 
kurze Misere vorbereitet, aber ein solcher Zusammenbruch und solche 
Zustände hätte sich wohl niemand träumen lassen. In der Zeitung stand, 
daß bewaffneue Männer am hellen Tag einen Straßenbahnzug überfallen 
haben. Die Leute wurden mit vorgehaltenen Pistolen aufgefordert ihre 



Vlohnungen 
Häuser 

Kriegszerstörungen 

86.875 unbenützbar (jede 6.Wohnung) 
21.317 ganz oder teilweise zerstört (21%) 

Brücken 120 zerstört 

Straßenbahnwagen 587 zerstört 

motorisierte 

1539 schwer beschädigt 
1200 unverwendbar 

Fahrzeuge des 
Städt.Fahrparks 
vernichter oder" 
vetBchleppt ...• 1600 

3000 Bombentrichte~ 

3700 Schadstellen an Kanalisation, 
Wasser- und -Gasleitungen 

bei 52 Luftangriffen .•.••••..••• 8769 Tote 

1 o-tägiger l'~ampf um VJie n •...••.• 2266 Opfer 
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Brieftaschen abzugebe'n~' Nach' Ausraubung des'gan:zen Waggons' si.ndd1:e '. . .. .. 

,Verbrec,h~r, wieder abgezo'gen. 'Die Russen führen Ents'etzliches. '·auf. ' " ':." 

'~ägl~~~,.,lc~mmt, e's': v,or,d~~:-Me.nschen, ~r~chosse~ werd~n~ I~ der',' Skala ' 

,hat manwä~end ,derVorste:l1ung d~e Garderoben ausgeräl$.t.' ' 
Maria hat nichts ErfreUliches ,zu berichten. Im, Btir9,' wUrden 

aile pe~ Ende, des J'ahres gekündigt" sie bekommen neue Kontrak:te mit' 
vermindertem Gehalt. Es steht ihr eine Abfertigung von -NM 1800', zu.,' 
Mau Ihr Fritz sucht in den verschiedenen Flüchtlingslagern ~eiIie ,,', 
V'6)rwandt'en, bisher vergeblich. Vias er dabei an Elend und ~mel-" . '" 
"s~hr~iender ,Not sieht, sagt sie, kann man garnicht wiederhalen. Er 
,sefb~t ,lebt derzeit von seinen kleinen Ersparnissen. Arbeit finde:t' ... 
er als Volksdeutscher keine, jeder fragt zuerst: sind Sie öster­
reichischer Staatsbürger? 

Ich habe Hansi erst heute gesehen. Er sieht sehr schlecht ,aus,,' 
hat einen schweren Ischiasanfall und Schluckbeschwerden. Der A~zt 
~agt, das komme von'den Nerven. Er hätte schon vor zwei Wochen 
aus Oberösterreich heimfahren sollen, aber dann wurden alle Züg~ 
über.die Demarkationslinie ,eingestellt. Bis dahin war seine Fahrt­
E:lrlaubnis abgelaufen. Gegen hundert Zigaretten hat er si·ch eine neue 

'beschaffen können. Momentan ist er arbeitsunfähig, darnach.wird ~an ' 
sehen. Als Parteianwärter wird er wohl wenig Chancen haben. Das 'ist 

. es auch, was seinen Nerven schadet. Jetzt gehört wiedee er zu den 
Verfolgten, obwohl er nichts anderes,'getan hat wie eine ~artei, ' 
führen. Ich sehe niCh-trin, warum er sieb bä;' te sträuben sollen eil!-er· 
~s:rtei anzugehören, die ihm Arbeit und eine Existenz gebeten hat 
'~d z~dem legal war. Nun, verbrennt man auch wieder Bücher o Natur- " 
'lich 'von anderen Autoren, aber wo ist der Unterschied? Mein Nachbar 
ist auch unter den geächteten SChriftstellern, obwohl ,ar nie·ein 
politisches Buch geschrieben hat, sondern nur Frauenromane. Ich habe 

., ml:-~h',sehrgeärgert" daß Rudi auf Grund eines Aufrufs im XX.Bezirk 
'unq. ohne mich zu fragen, Hitlers RMein Kamp.flt, abgeliefert hat, ,den 

',' w~r 'Vom Staat als HochzeitsgeseheDk bekamen. Ich hätte das Buch 
und andere nie hergegeben. Nioht daß ich das Sitibel:bueh so s'ehön' 

, ,fan~,. ich habe einmal begonnen es ,zu lesen aber aufgegeben,'wei~ es 
','stinkfad ist. Aber es gehört zu Wlserer Vergangenheit. , " . 

, In der Staatskanzlei sind die im Laufe des November eingetr~­
tenen 'Beamten angelobt worden. Regierungsrat Pirka hielt uns eine 
Rede, in der er uns pflichtgemäß 'd[arauf aufmerksam machte, daß von' 
'den' Geheimsachen, von denen wir hier Kenntnis erhalten, nichts' 

, ~ 

nach außen dringen darf. Fra~ Zwölfer, sagte dann die Fermel vor, 
die wir, alle nachsprechen mussten und anschliessend Herrn ~egi,er~s- : 



Limonade Ist gesund, aber rumt tor die Zitrone 
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· ". -,' .. ir-?t: ~·piFka .. in die; hand ' .geloben mus ste:n; . daß wir a lle unsere i\.r ä fte. 

<t~~~ '-undnach peste,in kÖri.nen, f.ü'r d:~:n \.l i~deraU:fbau unseres österd,,i­

. cbJ,.ßch~n 'Va te:r::ia ndes Elins~tzen werden • 
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.' j\'1~ünerri Tagebuch w~rde ich e·s . ~ohl weit ersagen dürfen, daß wir 

:·a ·il·e· ·. -an · E3in~r j,11l1fangreichen Eingabe a n die Alliierten schreiben, 

: wegen' 'Ruckgliederung von Süd!.tirol. Herr Hofrat Alt diktierte mir 

.a uch .zehn Seiten aus dem lI.abinettsrat. Es handelt sich um den Um-

· ·t'ap.sch der I'lark auf österreichische Schillinge. Ich hatte zum ersten­

: ~ '.' .· .- ztialGelegenhei tEinblick in die Schwierigkeiten der Regierung zu 

.. " 

gewinnen und die Dinge zu sehen wie sie wirkiliic h sind. Es steigen 

s·in.em. die Grausbirnen auf. Je mehr man davon erfä hrt, desto mehr 
.. ' 

fürchtet man, daß es doch nicht gehen wird, a uf ke inen Fall solange 
.... ···die. Russen da sind. Sie sabotieren alles und schaffen Unruhe und 

'. " Ve~wirrung . Ich habe Angst, daß ich bei dem Beruf nervenkrank werde. 

" Auch habe ich da s Gefühl wieder einmal nur unnütze Arbeit zu tun. 

Hofrat Alt s a gt, daß momentan noch keine Gelegenheit zu einer 

· . Stenographiearbeit gegeben ist. Wenn das Parlament Anfang Jänner 

· ... ·zusammentri tt, wird sich da s gründlich ändern. Darauf hoffe ich 

. '.>. jetzt und freue mich darauf. Wenn nur Rudi dafür mehr Verständnis 

:':' h ä tte • .l!.r sagt immer: wenn ich dich nur mit dem Stenographieheft 

sehe, wird mir s c.hon übel, ich verbrenne dir das "'eug noch, Wenn du 
," ~ . · es jetzt noch nicht kannst, wirst du es nie lernen, darum gib es 

", 

.. 

' . , .. auf'. Und ich habe kein gebügeltes J:lemd, Er kann meinen Ehrgeiz und ,.. " 

Ausdauer nicht verstehen. Ich spüre, ich könnte es schaffen, wenn 

, . ·· iCh .,bis Jänner täglich sieben Sl6unden fleißig übe und diktiert be­
......... k~mme. Er lehnt das aber strikte ab. Manchmal, wenn er nicht da 

: . " i~t) .kann ich Herbert oder sonst jemanden enga g ieren. Sonst schreibe 

:~':it:h .nach dem Radio. So bald eine Sprechsendung ist, s türze ich mit 

.. :. ·d!"{in. ~eit hin und schreibe mit, das ist a ber mei s t zu schnell. Ich 
~." . 

versuche jetzt meine Schrift zu verkleinern, denn beim Schnellschrei-

· "ben \ierde ich automatisch immer größer • 

.. '" Mi t \Virksamkeit 1. Dezember 1945 ha t Rudi eine Gehaltserhöhung 
~ ',' . 

· :'. ".: - ·.,:erhal ten , die schon seiner neuen Täti gkeit Re chnung trägt. Er bekommt 
.:.:.:···_<: .... >·:':::·: iii:i~~ e~gene Abteilung , a us der er sel bst etwa s machen kann. Das be-

>, ... ', i : d,ey.tet. ihm nflch mehr a ls das Geld. Seine Bezüge werden doppelt so . 
~ . - ... ': . 
", .; 

• I '. 

- ' .. -. 
. ;,' 

- . 
.. -

-hO.eh sein als bisher und er will, daß ich nun zuha use bleibe, Das 
· wäre mir einesteils a ngenehm, anderseits wä re mir leid um den 

. interessanten Posten. Aber es ist ein schönes Gefühl, sich zu s agen, 
.: wenn es dich nicht mehr freut, dann hörst eben a uf. Momenta n müssen 

. . ' . 
wir 'abwarten wie die Valorisierung festgesetzt wird, wi e es mit der ' 

.:::. ~Ii:\.hr.ungwird. ; . ob . das. Geld reicht, wenn mein Gehal t wegfällt. 'Wir sind 
.,' .. " 

. . ". 
.. ~:.' .... 
. ':~ : .:' " " .' 

. ,' . . .. 
'. , 

", '" ' . 

-: .... , .' . 
. :' ~. 
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. ' : e~ nicht gewohrit· ~eden Schilli~ · ~z~~~~hen.· Rudi hat vom Büro 

., . .' 

, . zwei Fl~~crien w p.~ ~d · 26 kg . Kart~Hel mi tge"l)racht. Wir haben die 
~ten Nachricht·e·ri ' mi t Mohnp~la tscbiTIken· gefeiert. 

, .. 
., 
I • • ':-: . . ~ ':'.. . 
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Am 25·. Noyember ist \ ahl tag. \ür kamen unserer nationalen 
.·,l'fii:cht schon früh nach, um dann Ruhe zu haben. Ich wählte gegen 
·m·eine Überzeugung die Volkspartei, um nur soweit als möglich nach 

. rechts zu kommen ·und nicht an die Kommunisten anzustreifen. ~ch 
mißtraue den Sozialisten , daß sie sich doch später mit ihnen arran­
gieren könnten. Man watet auf den Straßen in Wahlzettel. Alle Häuser 
sind mit Plakaten besudelt. Die Wahl beteiligung war sehr stark. 
Nun warten wir gespannt auf das ~rgebnis. 

Rudi hat wieder ein Gedicht fabriziert, es heißt "Weltenlauf", 
·er g.eht jetzt unter die Philosophen. Er liest mir seine Werke immer 
vor. lch habe angeregt, er solle einmal ein Gedicht über mich machen, 
damit ich in die Literaturgeschichte eingehe. Er meinte, das wäre 
genauso, wenn man einem Maler sagt, er solle statt einem Bild eine 
Aborttüre anmalen. 

Der Stenographiekurs fand erstmals im Parlamentsgebäude statt. 
herr Barfuß, der seinerzeit mit mir gleichzeitig in den Staatsdienst 
eingetreten war und in der Parlamentskanzlei arbeitet, zeigte mir 
das haus . Der große Sitzungssaal hat den Krieg unversehrt überstanden . 
~ie große Eingangshalle allerdings hat einen Treffer erhalten und 

. der ~uftdruck hat die Marmorverkleidung herausgerissen . Das Parlament 
ist i nnen herrlich ausgestattet. Mir kam es vor wie ein riesiger 

., .: · .. Frifidai1ti-. Vielleicht wegen der Temperaturen, die da herrschen • 

, . 
: . ~, 

. Wir kommen auch zum essen in die \'J"rkskantine vom Ballhausplatz 
hierher. neute gab es eine sogenannte Zwiebelsauce mit zwei Semmel­
knödel . Zumindest ha t der Koch Phantasie bei der Benennung der Spei-
sen. Das Besteck muß man sich selbst mitbringen. Alles wurde gestohlen, 

~ . 
i..: ,.: .. ;.·.,:man ·kocht aus ausgeborgten Hefen • 

... " .. , Wir schreiben im Büro noch i@mer am Südtirolmemorandum. na ch-
. .' .. '.· mittag ging in der Staatskanzlei das Licht aus. Hofrat Alt schleppte 

,,' :, 
.. 

. ';' ~ .. 
., 

" " , : 

mich in ein helleres Zimmer und diktierte mir Auszüge aus dem 
.... heutigen Kabinettsrat in die l'laschine. Diese Protokolle sind immer 

sehr interessant. Es handelte sich um die Ausarbeitung der EK Gesetze 
.betreffend die Währung, die Besatzungskosten , etc . Ich f alle meist 
von einem Schreck in den anderen, wenn ich die Tqtsachen so unge-

',/ ' .' ~.:' 

schmi,rikt · zu hören bekomme, z . B. die Ziffern des von den Alliierten 
te·s·chiagnahmten Wohnraumes, das interessiert mich am mei.sten. Neben 
~r Wohnungsknappheit durch Kriegsschäden wuraen allein von den 

... . . _ . 
. ;. . ,': 
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.A,merfkariern 750' Wohnt,mgen,14.8 Villen, 19 Hotels, 38 Lokale, 29 
Garagen okkupiert'. Von den Engiänci~rn und Franzosen nicht viel 

" , \·Ie.niger; ', de"n Vogel schossen natiirlichdie Rus sen ab mit, 4748 

" ' 

,,' 

, " 

" , 
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' Wob,nungen, dazu noch Vimlen, Hotels; Schulen etc. Ich wusste garnicht, 
' daß wir in \'iien vierzig Hotels haben, sie sind alle beschlagnahmt, 
dazu kommen noch Einquartierungen in Privatwohnungen, die garnicht 
erfasst werden. Sphr spät bin ich vom Büro weggekommen. Beim Passieren 
der Augartenbrücke mus ste ich fast :ine Stunde warten. Die Leute 
waren schon so ungeduldig , es war a ch bitter kalt. So versuchten 

" einige über den abgesperrten Teil der Brücke zu laufen, der schon 
fertiggestellt ist. Ein Russe stand zur Bew~chung da und schoß sofort, 
wenn auch in die Luft. 

Überall friert man, im Büro, im Josefstädter Theater bei~ 
"Schwierigen", wo wir trotz Mantel, Stiefel und r1uff, vor Kälte 
zi tterten. vl enn man in die Oper geht, die im Theater an der Wien spielt 
muß man beim hartenkauf einen Brikett mitbringen. Bei Frau Dr.M. 
haben sie nicht ein Stück Holz daheim, sie sitzen mit Mantel und 
Schneeschuhen herum, eine Wärmeflasche an der Brust. 

Sei t Tagen l aufen wir in Galerien herum. IHr sind glückliche 
Besitzer von 800 Mark. Da wir nur 150 Mark pro Person werden umtauschen 
dürfen, wollen wir den Rest irgendwie anlegen. Das ist eine richtige 
Kunst. In der Kärntnerstraße sahen wir ein Bild, das uns gefallen 
Hätte, Preis 9,000 Reichsmark. Rudi gab seinem Erstaunen über die 
Höhe des Preises Ausdruck, was eine unverschämte Belehrung seitens 
der Verkäuferin zur Folge hatte. Gestern hat~ich mir anderswo ein 

,kleines Aquarell reservieren lassen, weil ich es Rudi vorher zeigen ' 
,wollte. Obwohl man mir versprochen ha tte bis 12 Uhr im Wort zu bleiben, 

" ,war es verkauft. Ich sah ein anderes reizendes Bild, als Rudi eine 
Minute spä ter eintraf, war auch das weg. Bei Halm & ~oldmann gäbe 
es ~ch einige nette Bilder, die aber bei weitem unsere Mittel über­
stiegen. Schließlich erstanden wir ein Aquarell von Blum, es stellt 
eine Vorfrühlingslandschaft dar und hat einen sehr schönen breiten 

:Ebenholzrahmen. Preis 520 l'lark. Rudi kaufte mir als Weihnachtsgeschenk 
eine kleine Zeichnung von 
,spielen) für 180 I'Iark. Es 

Alindo (zwei Kinder, die mit einem rtaserl 
i s t das erstemal, 

Originalen schmücken, bisher zierten unsere 
Photogr aphmen. 

daß wir unser Heim mit 
Wände nur Drucke oder 

Ich bin fürchterlich verkühlt und kann nicht ins Amt gehen. 
[\'lein Hus ten i s t in voller Entfaltung , ich fühle mich miserabel,habe 
den ganzen 'r ag im Bett zugebracht und vor mich hingedöst. Rudi war 
dann böse, weil ich nicht aufgeräumt hatte, krank darf man bei HR 

,.", 
. ; ' 

, " 
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ihm nicht sein. Er s t a ls ich am zweiten Tag beim Aufstehen Schwindel 
und Brechreiz bekam,glaubte er a n meine Kr ankheit. Am vierten Tag 
war ich das erstemal kurz auf der Straße, weil ich den Mist über 
die Straße tragen musste, das tut Rudi grundsä~ich nicht . Auch beim 
Kohlenholen muß ich ihm assistieren. All es hat mich sehr angestrengt. 
Aber nun erwachen l angsam meine ~ebensgeister wi eaer. Ich netz~ 
Vorhänge aus einem Kunstgarn, das Rudi von der Firma heimgebracht ha t. 
Ein halbes Fenster deckt er s chon. Auch Tagebuch führe ich wieder. 
Als ich Rudi fragte was haben wir denn eigentlich letzten Sonnt ag 
gegessen? sagte er: ja, schreibe nur hinein, daß wir "Malzibote" 
hatten (Schmalzbrot) weil du zu Faul warst etwas zu kochen • 

Im Büro muß ich zu meiner Enttä uschung hören, daß ich am 
13. und 14. Dezember beim Sozialistischen Parteitag nicht mitsteno­
graphieren werde. Diesmal kommen ande~an die Reihe, sagt Hofra t 
Alt, und seien sie froh, es wird ziemlich wüst werden und sie haben 
noch einiges zu lernen. Er hat recht und später war ich heilfroh 
darüber. 

Um drei uhr nachmittag kam Ministerialrat Sperl und bot Frei­
karten fürs Burgtheater an zu "Jakobs Traum" von Beer-Hofmann. 

," Sämtliche Spitzenkräfte des Burgtheaters waren eingesetzt, man woll te 

. ' .. ' 
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das Theater etwas auspolstern, nachdem die amerikanischen ~eitungen 
einen bissigen Artikel über 'den geistigen Tiefstand der Wiener 
publiziert hatten. Da hieß es, zu einem Vortragsabend, der dem in 
der Emi gration verstorbenen Dichter gewidmet war, waren sie nur sehr 
zögernd gekommen, während sie zu einem Anzengruber-Abend in Scharen 
herbeigeströmt waren. ~ch hatte mir nach dieser Einleitung von dem 
Stück nicht viel versprochen, es war aber noch viel ärger. Es ist 
eine einzige Verherrlichung der jüdischen Rasse . Das sollten sie 
in einer Synagoge s pielen, nicht im Burgtheater. Ich mus ste lachen, 
weil die Wiener einen so guten Riecher haben, nur ich war hereinge­
fallen. 

Wir sind wehrlos dem 'rrommelfeuer fremder Propaganda ausgesetzt. 
Di e Amerikaner überschlagen sich förmlich in ihren Versuchen, die 
Juden als Sinnbild l euchtender j'jenschlichkeit darzustellen und ihre 

Aug um Aug Politik zu rechtferti gen . Die russ ischen Ze i t ungen wieder 
singen unentwegt ein Loblied auf die Rote Armee und den gottgl eichen 
Stalin. V/ir und unsere Gefühle sind garnichts • Der himmelweite 
Unterschied zwischen dem was ich lese und dem was ich mit eigenen 
Augen sehe und am eigenen Leib erfahre und erfahren habe, überzeugt 
mich fast, daß ich ein Augenleiden haben muß oder einen Hörfehler. 



Dienstag, 11. Dezember 1945 1. Jahrgang 

Dis Konzenlralionskabinell Figl 
Dr. Karl Renner - Bundespräsident" 

Die Besprechungen über die Besetzung der 
Staatsämter in der neuen K () n zen t rat f 0 D s­
re 9 i e run 9 F i 9 1 näh,ern sich dem Abschluß. 
Wenn auch noch mit der einen oder anderen 
Änderung gerechnet werden muß,· so afirfte 
nach dem derzeitigen Stand der Besprechungen 
die neue Regierung folgende Zusammensetzung 
aufweisen: . 

Bundeskanzler: Ing. Leopold F j 9 1 (OVP), 
Vizekanzler: Dr. Adolf Sc h ä r f (SPUl, 
Inneres: Oskar Hel m e r (SPOl, 
Unterricht: Dr. Felix H u r des (OVPI. 
Justiz: Dr. Jasef Ger ö (parteilos), 
Finanzen: Dr. Georg Z i m m e r man n (par-

teilos), 
Land- und Forstwirtschaft: J osef l$: rau s 

(OVP). 
Handel und Industrie: Ing. Julius Raa b 

(OVP). 
Volfsernährung: Andreas Kor p (SPO). 
Soziale Verwaltung: Gewerkschaftssekretär 

K'arl Mai 5 C 1 (SPO). 
Vennögenssicherung: log. Vlnzenz Sc h u m y 

(OVP). 

Neugeschaffen wird ein 

Verkehrsministerium, das mit einem Verw 

treter der SPU 'besetzt werden wird. welten ein 
Ministerium für Energiewirtschaft: Dr. Karl 

Altmann (KPO). 

Die Agendeu des Außenministeriums 
wird der Bundeskanzler selbst fUhren, doch 
wird ihm dabei der jetzige Unterstaatssekretär 
Dr. Kad G r u b e r (OVP), der auch dQm neuen 
Kabinett als Minister angehören wird, zur 
Seite stehen. ' 

Abg. loIs W ein b erg e r (UVP) wird vor­
au.ssichtlicb dem Kabinett als MinIster ohne 
Portefeuille angehören, steht aber auch fÖl' 
eine andere wichtige Stelle in ErwDgu,ng. 

Sobald die MinJsterliste endgülUg feststeht. 
wird sie dem All11erten Rat für Uster­
re ich, gegenwärUg die höchste Instanz des 
Landes. unterbreitet und dessen Zu 5 t I m­
m u n 9 -eIngeholt werden .. 

' Als BundespräsIdent 1st von den Par­
teien einstimmig der bjsherige Staatskanzler 
Or. Kar! Ren n e r in Vorschlag gebracht, der 
von der Na t i 0 Da 1 v e r5am m 1 U D gauch 
gewählt werden wird. 

Der bisherige Unterstaatssekretär för Heer­
wesen Generalmajor Franz W 1 n t e r e r (SPOl 
1st für die Stelle des Polizeipräsidenten von 
WIen in AussIcht genommen. 

Keine Sonderzuteilungen zu Weihnachten 
Auf verschiedene Anfragen wird aus dem 

Rathaus mitgeteilt, dalS die AllUerten bis 
Jetzt Lebensmittel für Sonderzu­
te i 1 u n 9 e 0 zu den WeUmachtsfeicrtagen 
nie h t zur VerfOgung gestellt baben. 
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"Wi'e ' ein ,begossener, PUdei 'stehe, ich 'da, aber 
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iCh,'lüi. alles' a~' mi~ 
~bri'mißn', ~~hÜttle mich uhd' denke 'ini~ mein T:eil.: I:c1;1, ,nehme ',~ur ' ,',:.'. ' 

,Aenntnis', daß' Pressefreiheit ~as' i~t, wenn sich ,fre~de "~chte"':in ' 
'der' Zeitung' die' Fre'ihei't nehlilen' '\UlS :'zu 'd'emütigen. Das ':Voi~ 'hat ~e,in 
. Sprachrohr in der l?ress~'. Die 'Wahrheit wird von Mund zu 'Mund. kolp~r~ 
tiert. Mich interjssieren an dem ganz'an Geschwätz nur die Amtlichen' 
Mitteilungen, dariB heißt es: 

Keine SonderzuteiluniBn zu Weihnachten. 
"Auf verschiedene Anfragen wird aus dem Rathaus' mitgeteilt, dlP.\ di~ 
Alliierten bis jetzt Lebensmittel für Sonderzuteilungen zu den \rfeih- : ' 
nachtsfeiertagen nie h t zur Verfügung gestellt habeno l1 

, Die.Loslösung von der Reichsmark geht nicht ohne Schwierig-. 
keiten ab. Alles kann man derzeit in Wien wechseln, die Gesinnung, 
'd~s Hemd, seinen ganzen hausrat, nur zehn Mark wechseln kaIlD: plötz~'" 
. ~.iCh' kein Mensch, seit es heißt, die kleinen Noten bleiben vorläufig, 

. weiterhin im Umlauf. Der Straßenbahnschaffner , sämtliche Kellne.r 

.. und Geschäftsleute verlangen ausschließlich Kleingeld und können 
'doch noch immer nicht wechseln. Die Nationalbank muß Gutscheine 
"~ür'Kleingeld ausgeben, sonst wäre jeglicher Betrieb unmöglich ge-
,worden. 

Am 130Dezember war,Gratulationscour bei Dr.Karl Renner. Er: 
wird morgen 75 Jahre alt. Als Geburtstagsgeschenk' soll ihm ein. Buch ' 
über sein Leben 'und Wirk,an für Österreich, angefangen von seip.,er 
Jugendzeit bis heute, überreicht werden. Aus Versehen war das 
Manuskript in der Schreibstube liegen geblieben, das hat.uns 'dann :, 
auf ein tolles Tempo gebracht, alle waren wir im Einsatz, es muss,te, 
noch vervielfältigt und gebunden werdeno Der Kanzler war offensicht­
lich sehr gerührt. 

Um 5 Uhr trat der Wiener Landtag zum erstenmal zusammen. Wir 
Hilfsstenographen hatten Galeriesitze und konnten uns an der Ver­
zweiflung unserer Mitschüler weiden. Wir versuchten oben mitzuschrei~ 
ben, die Akustik ist so schlecht, daß man nichts hört. Die vier 
aus der Korrespondenzabteilungsassen etwas seitwärts und schienen",' 
ebensowenig zu hören wie wir" nach ihren desparaten Gesichtern zu 
schließen. Brstsprach Alterspräsident, Kunschak. I.chfand, ma~ 
müsse allen ,Rednern erst einmal den Bart abscheren. Der hat was 
hine1ngemurmel t, einfach unverständlich. 

,Rudi feiert am gleichen Tag Geburtstag wi~,unser Staa~f;Jol)er- ' 
. haupt. Ich machte zur Feier des Tages Germknödel, diesmal'ganz'rieht~~, 
mit Marmelade, Mohn und ZUCker, sogar ein wenig Fett war dr~D'Und' . · 
Trockenei. i Vom Büro brachte er eine Flasche Wein mit, sodaß ~s ganz 
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:':" :.": .... festlich i.iura.e .'. Zu s"chenken .haite .1c·h .1~io.er. 'nichts, er musste sich" 
... ' . y:';':~' ... ' ... :~~i·t: ·Rh:~ß"·~d·'-·Wun~eh·:·~~g;nüge~~·.: . ):~;h ·woilt.e· i~ ;eine' ;'Leder-Zipptasche 
.,~: ... :-: ..... :~ .. ~':' :.' niab~;n .··~a~se~,.. :ha.be ~b~'; ni~m~nd~'~ g.~·~~den:; · ... ~~r .sich dazu' be.reit . 
. '.. . :,. .. .:. ': .. ~irk.lä~i;: hätte ·ode.r ei~e.n Zippirerschiuß "auiteeibe'n kann'. Solch~ 
'. '.. ..' .' .S~·hwierigkei t·e.n, .. sein Geld anzubringen wie vor der' Währungsreform 
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.gab·es ~ochnie. 
'Heute habe ich mein erste~ Gehalt vom österreichischen Staat. 

bekommen, netto 400 Mark für zwei Monate. Ein komischer Typ. von 
einem Mann kam nachmittag und verlangte von mir eine ÜbersetzUng 

· ins französische und englische, es handelte sich ausschließlich um 
~itel. Weiß Gott wie er auf mich verfallen ist, angeblich ist sonst 

··il1emand 'da, der solche Sprachkenntnisse hat. Ich glaube, ich habe' 
':g~nzneue, niegehörte Titel erfunden. Hoffentlich kommt nicht jemand, 
'~er di~ Sprachenl wirklich beherrscht und entlarvt mich. Mein Renomee 
i's.t seither beträchtlich gestagen. 

Rudi paßt mein jetziger Posten nicht. Er versucht beinahe 
· täglich mich zu überreden ihn aufzugeben, aber ich bin so verliebt 
".~'. die . Stenographie • Obwohl e;r.:- es nicht sagt, meine ich beinahe. es . 
. is.t die Politik, was ihn daran stört. Er sieht mich schon ins :nächste 
KZ w~ndern. Auch Vater war eher etwas besorgt als erfreut darüber 
·g-e\'l~sen. Aber arbeite ich nicht. für meine Heimat Österreich? Bei dem 
tägl.ichen Anschauungsunterricht, dem wir unfreiwillig beiwohnen, 
wenn man sieht wie die hunderttausend kleiner NSDAP-Mitläufer, wie 
etwa Hansi behandelt werden, kann ioh ihre Sorge verstehen. ~uc.h diese 
Leute haben seinerzeit für die einzige rechtmässige Staatsmacht 
·g~arbei~et. ~ioh beunruhigt das nicht, ich bin ja bei keiner Partei, 
maohe keine Politik. Aber natürlich, Straffreiheit wird mir das 

'. nicht garantieren. 

.. 

Ich stecke in einer schweren .a.-'ervenkrise. Es war ganz plötzli'ch 
geko~en. Jede Nacht quälen mich schreckliche Träume, dann fahre i~h 
schreiend auf. Immer sehe ich Vater so lebendig vor mir und erlebe. 
'die furchtbare Zeit nochmals. Heute nacht war es besonders schlimm. 
Ich konnte dann nicht aufhören zu weinen, hatte einen hysterischen 

· .Anfall. Vater rief nach seiner zweiten. Frau, sie wollte. aber nichts' 
von ihm wissen. Er verlangte einen Kuß, ihr ekelte aber, weil sein 
Gesicht schon entstellt und ganz zerfressen war und ich mußte mir .' 

-
schaudernd e~ngestehen, daß ich es auch nicht mehr hä~te tun wollen" 
Er lag mit anderen Todgeweihten in ~iner Halle, im Hof davor lagen' 
haufenweise Tote herum, alle in deutschen Uniformen. Im Traum lief. 

· Mutter davon, ich sollte Vater stützen und helfen ihr' nachzulaufe·n • 



........ 

. . ' Al:s' ·ich. ·ihn ~o···: Unte:r;- den. A~JJie~ ·gefaßt· piel t,' ~ackte.·er zusammen .und 
..... : ~ .. :··.war: tC)t .•. · +ch~e~stic·p.t~ ·J.hn ~eit.er~ußchiepp~n, ve·ri. ~'iriein:'~'Last'wag~' : 

: .... '.'~. . .... ~ .. .r~~i"·~:ini~ .. ein··\·d~~t·~~h~r' ~~nds~~' ·Zl).': e~ '1st" ja' '~C'~OIi" tot, las'~en ~ie 
: :,,' ',~ '.: :' ·ihn:.' Nein,'" er 'i'st ·zti.~1:;lt tO.t ,,"s 'cht:L-e i·ch'. 'lch ~ehnte Vater. an ei~e . 

. . jV~~uer.· . Plöt'zii~h warf, j e~and Hände'· und Füße von Merisc.hen. Uber die 
.. " .. MaU:er '~d d~Ck.t~ mich trotz meiner verzweif~lt~n Vers.~h~ miC~ ~u: 

..... 
. '·barre.ien damit zu .. : Ich fürcht'e mich schon so vor meinen Träumen, 

daß i?h garnicht wage. einzuschlafen und mich absichtlich s~' lang~ ". . 
" ." als ~pglich wachhalte. Es ist bereits so, daß ich weine, wenn ich .' .,.~.:.' 

:":.:, ".',:'.: .. ::.'. mein Bett nur sehe. J'ede ~'acht erlebe ich Vaters Tod neu, ich fürch:te ... 
. . . .ich werde bald wahnsinnig.. Es ist die. Reaktion, ich bin geschwäc~11.' ',:':. 

o .0 .. 

, , ',' nach der kaum überstandenen Krankheit, die körperliche Anstrengung 
, . 
j" up.d die Nervenanspannung im Büro. Aber ein wenig muß ich noch d~ch-. '. 

...... ° 

h~lten, dann kommen die Weihnachtsferieno . 
" . 

Mittwoch, den 19.Dezember, findet die feierliche Eröffnung' ' .. 
. ,~" ~es österreichischen Parlaments statt o Die Sitzung ist fürzel'm -Uhr, 

· angesetzt. Schon eine Stunden vorher schwirrte das Haus von leb~ 
", ,"; :,hai;tem Treiben. Männer der Ravag. stellen im Saal Mikrophone a~ .\U1d .. · ... > . 

, ... 

· a~f.·der Galerie werden zehn' Scheinwerfer montierto In de~ Kaiserlog~:··:,:· 
sitzen die vier ausländischen Militärchefs mit ihren Stäbeno GeneX:al" '~., 
Mark Clark (amerika), General .. MacCreery (Großbritannien), Gener~l '. 

· B~thouart (Frankreich) und der Held der Sowjetunion Marschall" KQ~j:e':l ... ~ .. , .. ~ 
mit' ~ebedenkoo Russische Soldaten mit Gewehren stäberten alle L~den 

, I." • .' ~n den Bänken der Abgeordneten durch und pflanzten sich dann an den 

.0"· • 

'.~, 

• 0 ' ~ • 

Tijren auf. Vor der Rednertribüne war ein kleiner Tisch für die 
Stenographen aufgestellt und daneben ein noch kleinerer, an dem ·ein. 
~merikaner mit 'seinem Diktaphon.saßo Ursprünglich sollten die Reden 
aussC.hließlich mittels Diktaphon übernommen werden und im Steno- . . '. 
'graphenzimmer rücljgespielt und übertragen werden •. Hofrat Alt· sträub~e:~ 
sich jedoch erfolgreich gegen diese Neueinführung.·Die Sitzung dauert~ . 

' ... ',' ,: .:. etwa zwei Stunden. Dr. Renner hielt eine ganz wunderbare Rede, in 
. . 'de:ren Verlauf er den Alliierten einige gute Dinge sagte. Besonderer. 

·J·ubel durchbrauste das Haus, als er Südtirol zurückforderte,. Sämtlicue: .. 
. Abgeol-dnete riefen Bravo und trommelten mit den Füssen. Dr,.Renner·, .. ; 

.erbat dann das ,lIAbsolutorium für sein .a. ... abinett und ve~tagte die· S1iiz";,, :-: . 
.... ,":. : un8 bis morgen, wo der National- und B~desrat die Wahl ·.des Bundes-' 
"'::<.,:: .. ::':"~rä'sidenten tlmrnehmen wird. . .. _.,.. .... 

,.,·Nacl;iher war imStenographenbilro Hochbetrieb. Wir diktierten. o. " .. 

' ... '. ~sere'5-Minuten Partien sofort den Schreibdamen in di~ .Maschip.en..... : .. ' 
.. Di~ses' Manuskript wird dem Redner sofort zur Begutachtwlg: vo~gelegt, . 

. :.' bevor es auf Wachsmatrizen geschri"eben und abge~ogen. wird. Die ~e~~r~ /: 
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r~de b;ra\l.c;hte. · n,ur mit . deme vo:r:liegenden. Orig.{nalmanuskript verglichen 
, ,.,erden; .D~r Vervielfältiger steht auch: im ßtenographenzimmer und die 

. ':6e:i tung·sleute . warten auf' die ersten Abzüge und schwirren damit los. 

Sie nehmen sich nicht einmal die Zeit zu warten bis alles fertig 
ist; sondern begnügen sich mit den ersten zehn S~iten und kommen 
wiede~. Jeder im Zimmer ist so auf seine Arbeit konzentriert, daß 
man den Lärm garnicht mebkt. Die Chefredakteure sämtlicher L.eitungen 
sind da und haben vielfach ihre ei genen Schreibdamen mitgebracht. 
Da sie selbst nicht alles mitsekriegt hatten auf der Galerie, ersuchter 
sie uns um Auskünfte. Kleine stilistische Abänderungen dürfen ge­
macht werden, wenn der tiatz sonst sinnstörend i s t, sonst müssen 
wir uns wärtlich an die Rede halten. Wir waren al le bis sechs Uhr 
beschäftigt . Sämtliche Militärkommandanten schickten Boten um Abzüge 
der Rennerrede. Wenn ich auch nicht glaube, daß man uns Südtirol 
zurückgeben wird, das Volka wird ja nicht befragt , freue ich mich 
dabeigewesen zu sein , als wir es verlangten. 

Ich hatte nicht viel Muße mich im Saal umzusehen, aber einiges 
i s t mir unliebsam aufgef a llen. Zum Beispiel als Altbürgermeister 
Seitz in den Sitzungssaal geleitet wurde, haben nur di e Sozia ldemo­
kraten geklatscht. Wenn die Farteifeindlichkeit soweit geht , daß man 
einem alten lann, der zweifellos .Verdienste um Österreich erworben 
hat, die Ehrerbietung verweigert , she ich s chwarz für die Konzentra ­
tionsregierung . Dann stört mich die Interesselosigkeit. Die meisten 
hören dem Redner garnicht zu, sondern plaudern und lesen die L.eitung , 
und das bei einem so historischen Augenblick. Was ich auch beanstande 

~ 

i st die Kennzeichnung der Parteizugehörigkeit durch eine rote ~elke 
oder Edel weiß. Sie sollen Österreicher sein, sonst nichts, a lles mehr 
ist schon zu wenig. 

Am nächsten Tag, dem 20. Dezember 1945, treten ~ationalrat 
und Bundesrat gemeinsam zusammen, um den Bundespr äsidenten zu wählen. 
Dr. Renner wurde mit 204 Stimmen, bei einer ungültigen Stimme gewählt. 
~eun Mitglieder dmrften nicht mitstimmen, weil sie bei der gestrigen 
Angelobung nicht a nwesend waren . Daraufhin holten der zweite und 
der dritte Präsident des ~ationalrates und der Präsident des Bundes­
rätes, der Parl amentsdirektor und die beiden Schriftführer den 
Bundespräsidenten feierlich ein. Dr . Renner betra~, lange stürmisch 
umjubelt, den tiaal. Blitzlichter zuckten ununterbrochen, die Reporter 
gebärdeten sich wie Verrückte. lationalratspr ä sident Kunschak fragte 
daraufhin den Bundespräsidenten, ob er mit der Wahl einverstanden sei 
und sprach auf dessen ~ustimmung die Angelobungsformel vor. Dr . 
Banner hielt eine kurze Anspr ache , er dankte für die ihm übertragene 

. 
" 

, • I . 
.'.' . . , 



Bundespräsident Dr. Reimer erklärt, die auf ihn gefallene Wahl anzunehmen, und dankt 
. fUr das damit in ihn gesetzte Vertrauen 

• 
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Beginn der Sitzung: 10 Uhr 25 Minuten. 
Vo r s i tz e 11 d e : Präsident 

Zweiter Präsident Rühm. 
I{unsliha.k, Bundes min ister fü r ' die A uswäl'tigen A'l1ge-

Sch ri ftf ühre r: Rosa Joclnna nll, D r. Ualela. 
Au f der Ministe rbank neh men, vom Hause 

lind von den Gal e rien mit sUi l' lll ische m Bei ­
'faU beg rüßt, die M,ilgli edel' der Bundesregie· 
rung Platz: 

Bundeskan?,ler lng. Leopold Fig l, 
Velek" n. le r Dr. Adolf Schärf, 
Bu ndes min iste r für Inne res Oska r Hehner, 
Balldesllli ll iste l' flir Jus ti z DI'. J o ef Gcrü, 
tBulld es millis ter für Unte rri cht Dr. F e li x 

l-Iul'tles, 

Bundesmini-sler für soziale Ver waUung Ra d 
)Taisel, 

B und esmini.ste r für F inanzen Dr. Georg 
Z immerma nn, 

BlIIldes mi nisler fü r Land- un d Fors lwirl · 
chan Josef Krau s, 

Bundes minis te r Hir Handel1lll1d Wiederauf­
ba u Dr. Eugen F lc ischackcl', 

Bundesminister fü r V olkse l'l fäh rung Dok tor 
Hans F'rcnzcl, 

Bund esministel' fUr V el'mögenssi ch el'ung 
und Wirlsohafts l, lm1l1n g Dr. P eler Krnulil llll, 

Bundesminister für Ve rkehr Vinzell z ü bcl­
eis, 

Bundesmin ister für En e rg i ew irt.schaf~ lind 
E le ktrifi z ie r ung D r. Karl A l'hnunll, 

legenheHen DI'. 1(31'1 Grllber, 
BUlldesmini te l' Lois " 'cillbcrgcr, 
Staat ssekretär (zur Unterstützung ' in der 

Geschä ftsführung ,und zur parlamentarischen 
V ertretung des Bundes minis ter s für Inne res) 
Ferdi na nd Graf, 

S ta atssek re tä r (zur U nterstützung .in der 
Geschä fts fühl1ung und ZU I' pa rlame ntariscl1ßn 
Verlrel'UI}g des Bundesmiru i.sters für V er­
mögell ss icherung und \Virtschaftsplanung) 
lug. Karl \ValdbrulIlicr. 

Präsid ellt : Die Si t z.tl n g is t e .. ö r f 11 e t. 
Di e neue B UlldesregieTlUlg ist i m Hohe n 

H ause ersohienen. Teh beg l'iiße sie im Namen 
des Hauses auf das a ll e rh erzli chste. 

Abg. Mo s e r is t 7JlIm e rs ten Ma le jm Hause 
erschienen und w ird d ie Angelobung leis ten, 

Ich er suche den Sch riftfüJue r, F ra u. J 0 c h­
m a 11 11, d ie Angelobungsro rmeJ 7JU verlesen. 
Den Abg. Mo se I' e rsuche ich, beim A urruf 
seines ' amens die Angelobllng mi t den 
'"Vor teil " Ich gelobe" zu le is ten. 

(Schr irtrüh re l' Rosa J 0 c h 111 a n n verlies t 
die Angelobllllgs l'o ... n e l. - Abg. Mo se .. le i­
s te t d fe Angelobung.) 

Ich bilte das Hohe Haus, mir zu erlaube n, 
daß ich e in e n All t I' a g a uf EI' g ä n zu n g 
de r Ta g e SO l' d n u n g stelle, und zwar: 
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18 2. Sitzung des Nationalrates der Republik österreich. - V. G. P. - 21. Dez. 1945. 

1. Ve rhandlung und Beschluß!assung über 
die Regieoungsvorl age, belreflend die F üh­
rung des Bunde.baushaltes in de r Zei t bis 
31. März 1946 (2 d. 13.); 

2. Verhandlung und Besch lußfassu ng über 
di e Regierungsv.orlage, be lreffend d ie Aus­
""hlung von Dividenden für das Geschäfls· 
jahr 1944 und die Ve rgülung von Einlage­
zinsen für das Kalende rjahr 1945 (Zin sen-

, he mmun gsgeselz) (3 d . B.); 
3. V erhandlung-u nd ,Beschlußfassung über 

die Regierungsvorlage, womit das Ve rbot des 
Tragens von Uniformen der deulschen We hr­
mrtcht er·lassen wird (Uniform-Verbolsgeset.z) 
(4 d. B), tmd 

4. Ve l,handlung lind Besohlußfassung über 
die, RegieI1ungsvol'lage, betrerrend die E il1-
s leJltlllg von Strafverfah ren und die Nach­
sicht von Stra fen fü r Kämp fer gegen National­
sozial is mus und Faschis m.us (5 d. B.). 

l eb ersuche jene Frauen und Herren, die 
meinem Vo rsobLage zustimmen, sich von den 
Silzen zu erheben . (G eschieht.) Das Hohe 
Haus Jhat me ine m Vorsch lag mit der erfor­
derlichen Z w e i d I' i t tel ,m e hr h e i t Z 1I ­

gestimmt. 

Die Tag eso rdnun g ist in diesem 
Si nne e r g ä TI 'I. t. 

Es sind Z LI S c ,h I' i r t e n eingelangt, um 
deren Verlesung ich ersuche. 

SchrifUübre r Dr. Ma l e ta (li est) : 

"An den 
P räs idenoon des Nalionalrates. 

Im Hinblick auf mein e Wahl I'Jum Bun­
desp räsidenlen der Re p1.blik öst·e rre ich 
lege ich mein Mandat als Abgeordneter 
zu m Na.tionalrat zurück. 

Wien, am 20. ' Dezembe r 1945. 

RenJler." 

Präsident: Ich bitte, diese Mi tl eilung des 
Herrn Bundespräsiden ten zur Kenntnis zu 
nehmen. 

Ich bitte, in de .. Ve rl es un g des E in­
l a u f es for~l.u rahrell. 

Schr i&lführe r Dr. Ma ·l en. (liesI): 

"An den 
He .. rn Präside nlen des Nalional .. ates. 

kh beehre mich, die Mitte ilung zu mathen, 
daß de r He .... Bundesp räsident a m 20. De­
zember I. J. , ge mäß Artikel 70, Abs. 1, des 
Bundes-Ve rfass ttngsgese l.zes i'l de r Fassung 
von 1929, mich zum Bundeskanzler ellnannt 
haL 

. We iters hat de r He .. r Bundesp .. äsident e .. -
nannt: 

1. Gemäß Ar tikel 70, Abs. 1, des ,Bttnd es­
Verfassungsgesetzes in der Fassung von 
1929, den Abgeo .. dneten ztun Nationalret 
Dr. AdoH S c ,hä r f zum Vir,ekanzler, den 
Abgeordneten 'lum Nalionali'at Oskar H e I­
m e l' zum B 11 1~desmi ni.ste r für Inn eres, den 
Sektionschef D r. Jose! Ge r ö zum Bundes­
minister für Justiz, den Abgeordneten zum 
Nationalrat Dl'. Fe lix H u r d es zum Bun­
desl11hüster für Unterricht, den Abgeordne­
ten zum Nationalrat Karl Mai se I zum 
ß'und esmini.st-er für soziale Ve l'walhll1g, den 
Sektionschef Dr. Georg Z i m m e .. III a 11 n 
zum Bu ndes millister für F inanzeIl, den Ab­
geordneten ZUIll Nat ionalra t Jose[ Kr au s 
zum ßundesmütlster für Land-- und Forst­
wirtschaft, da Mitglied des Bundesra tes 
DJ'. Bugen F l e i s c h a c K e r'zum Bundes­
minis le r für Handel und Wiede raru fb au, 
den Limdesernälll'ungsrelerenten D r. Hans 
Fr e J1 z e 1 zum tBlI ndesmiIlisler Hir Volks­
ernährung, .den Abgeol'wleten zum National­
rat Dr. P eter Kr a ul all d zum Bundes­
mini:ster fiir Vel' mögenssicberwlg lUld W il' t­
schafIsplanu ng, den Abgeo rdneten zum Na­
tionalrat Vill Zlenz übe l e i s zum IBu,udes­
mini ster für Ve rkehr, den Sena tsrat Doktor 
KarJ A lt m a Tl n zum IBlI ndesmin.iste r für 
Energi ewirlschaft und Elektr ifizierung. 

2. Gemäß ArLikel 70, Abs. 1, in Verbin­
, d'ung mit Arlw{el 77, Abs. 3, und A rlikel 78, 
. Abs. 1, des Bundes-Verfassu ngsgesetzes in 
d ~r Fassung von 1929, den Abgeordneten 
zu m Naliona lrat Dr. Ka rl G r u b e r zum 
Bundesmi nis te r rur die Auswärtigen Ange­
legea lleiten und ihm die sachliebe Leitung 
dieser Angelegenh e iten, unbeschadet des 
Fortbestand es ihrer Zugehörig keit zum 
Bundeskanzle ra mt , übe rtragen. 

3. Gemäß Artikel 70, Abs. 1, in Verbin­
d'ung mil Arlil{el 78, Abs. 1, des Bundes­
Verfassungsgesetzes in der Fassung von 
1929, den Abgeordneten zum Na tionalrat 
Alois \V e in b e l' ge r zum Bundesministe r. 

4. Gemäß Arliliel 70, Abs. 1, i.n Verbin­
dung mil Artike l 78, Abs. 2, des Bundes­
VerfasswIgsgesetzes in de r Fassung VOll 

192~, das Mitg lied des Bundes rates Ferdi­
Jland G r ar zum Staatssek retär lind i,hn zur 
Unterslützung in der Geschäftsführtmg und 
zur parlam entarJschen Vertre tung de m 
tBund es min ister für Inneres beigegeben; 
fe rne r den Abgeo rdn eten zum Nationalrat 
lng. Kar! Wa l d b run n e r zum Staats­
sek re lär und ilm zu .. Unte rstülzu ng i.n de r 
Geschäftsführung und zu.' parll'menta"i­
sehen Vertre llmg ,dem Bundesminis ter fü r 
VlermögenssiohenUlg und WirLschafts p'la­
nung beigegeben. 

Wi en, den 20. Dezem,ber 1945 . 
Ing. F i g 1. /1 
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'-, 
Präsident: Die Regierung is t jm Hause er­

schiene n und icb begrüße sie nochmals auf 
das tterzlichs te. 

Zum Worte hat sich de r Herr BundesImnz­
le I' gemelde t; icb e rteile es ihm. 

Bundeskanzler Ing. Figi' (mit s türmisch em, 
an.battende m Beifall begrüßt): Hob es H ffUS ! 

In e inem geschichtlichen" Alugenbli ck trete ich 
heute .vor Sie a1s die vom V ertrauen des ge­
samten österl'eichrisch en VoJkes gewählte erste 
Nationalversammlung 1I1lsenes Landes. " 'ir 
all e sind uns der tiefen Bedeutung d ieses 
Tages bewlIßt: Vor de m J" hre 1914 war dieser 
Saat Schau pt atz ,,,ntsch eidende r politis che r 
Ereignisse gewesen, die i n d'ie politische und 
staatlich e E ntwicklung e in es Wettreiches ti efe 
K erben schlugen. Nur mehl' drei Männel' sind 
es, die aus diesen Tagen in unse re ,heulige 
Ze it here itwagen und, noch immer vom glei­
chen Ve.rtrauen des Volkes getragen, wie der­
um maßgebti ch die Geschicke di eses ö ster­
reich und dieses Hauses beeinflussen, vor­
erst unser hochve rehrter Herr Bundespräsi­
dent Dr. IULrl R e n n e 1', f",rne r der n<l ue Prä­
s id·ent dieses Hallses Leopold Ku n s c h a k 
uud de r AHe rspräsident Kal'I S e i t z. (Leb­
haf te r, langan hal ~ende r BeifalL) Gestalt en 
Sie, daß ich eingangs mejnel' Erklärung die­
sen dre i P.iOlüe l'en der De mokrati e in ö ::3te r­
reich als den Ga ranten unseres \Veges aus 
dem Gestern 1n das .zul<l ll.nrts f.roh e M.orgen den 
Gruß entbie te. (Neuerli che r, anhalt ende r Bei­
f.t1 und Händeklatschen.) 

. ö ste l'l'e ich is t fre i, dank d es großen e inmali­
gen Ber reitmgswe rkes, das di e H.uptmächte 
·der Welt vereiJüe, um diese We lt wieder von 
dem Einrall der Barbarei zu erlösen. Un ser 
Heima tla nd, das ers te Op fe r des fnschistischen 
Imperialismus in der We1t, i t so wieder 
fre i lind selbständig ge worde n. Als erster, a.uf 
Grund tegater, unabhängiger demokratische r 
Waid en mit de r Führung de r Regie l'llJ1g dj e­
ses öste rre ioh betra1lter Bundeskanzl er is t es 
mir eine he ilige Pflicht lind aus tie finne r­
liehe r übe rzellgl1Jlg komm endes Bedürfnis, 
de u Atliie rt en Mächte n für ihre g roße Be­
fl'eiungsta t im Na men ö Sle rre ichs zu dank en. 
(Die Abgeordne te n e rh eben s ich von de n 
Sitzen, wend en s ich zu den Logen, in denen 
di e Höchstkolllmandier,end en det Besatzungs­
l ~ lI ppe.n Platz genomme.n haben, und bringen 
diesen brausend e Ovabion en dar. - Stü rmi­
scher Be ifatl auf den Gale ri en.) Diese Befrei­
ung ö st<l rre ichs b ell"1111 be reits 'be i den 
g roßen Atliie rten-Be ra tullgen in Ya lta, Tehe­
ran und vor all e m in Mosk .. u. Die Feststellung 
de r Unabhängigk" it ö ste rreichs in diesen 
]{on re ren7~n wal' di e Geb urtsstund e des ak­
tiven Wide rs tand es in ö s te rre ich gegen den 
Nazis mus, e ines Widerstandes, der geboren 

war aus der elementaren Able hnung ein es 
Sys te ms, das zutie fst de m Wesen ö ste rreichs 
wide rspri cht, .lmd in das ö s te rre ich, naoh 
jah relange m hartem_und opferr·e icbem Wide r­
s ta nd, nur durch unerJlörte n Terror gepreßt 
wurde. 

Ich grü.ße VOll der Regierungsbank aus, im 
Wi ssen darttnl , daß das ganze österreichi sche 
Volk in diesem AQlgenblick h.inter mir steht, 
die Herren Oberkommandierend en der vie l' 
Alliie rten Besatzu.ngs mächte und danke den 
Alliie rten Mäohten für das mili tärisch e Be­
fre iungswe rk. (Stürmische rBe ifaU.) loh danke 
den Her're n Gen e rale n, all en Offizi e re n und 
a lle n Mannscha ft en für das Ve rs tä ndnis, das 
s ie ö s terre ich, das di e le tzte Phase des T<rie­
ges im e igenen Land e e r.l eben mn.ßte, und 
Wlserer österreichischen Bevölkerung ent­
gegengebl'acht h.aben. Ich danke schlie ß.licb 
dem Allii e rten Rat in Wien wld sei.n en Or­
gan en für di e tatkräftige Hilfe und Unte r­
slül7.illJlg be im poEtischen, verwnlttmgstechlli­
sehen und wJrtsch arUichen Wi ederauf"bau un­
seres Staates, die es uns in unwabrsche inlich 
kurzer Ze it - wenn wir bedenken , daß vor 
s ieben Monate n 110ch in ö s te rreich die Ka­
nonen donne rten - e rOlögHchten, ö s le rre ich1 
Bevö.lker,ung ::t. ll freien ullaobhängigen Wahlen 
aufzururen. Die öste rreicbische Bevölkerung 
hat diesen großen Ve rtrauen vorsclw ß ' der 
Be freiermächte gewürdigt lund durch Wahlen, 
die ohne Zwischenfall .in vorbitdliche r Ruh e 
lind MäßiglU1g auf hohem geis tigem und pro­
pagandistischemNiveau dJurchgeführt wurden, 
bew.iesen, daß sie des Ve rtrauens des Alli­
ie rten Rates 'würdig wane n. Die Wahlen wur­
de n direkt , ,,,d gehe im durchgeführt. Sämt­
liche Besat2"uugsmäcble haben dies damit an­
erkamnt, daß s ie de m Ergebnis de r WahI aIs 
de mokratischer WiHens meidlung des VoIkes 
ihre Zust.immung gaben. Da öste rreich ische 
Volk ,hat dUl'ch seine Entsche idung seinen 
Mut zur e indeutigen Demol;;raHe lunter Be­
weis gesteHt , ,einer Demokrati e, die nj cbt 
zügellos Feeih eit Jrgende in er Mehrh ei t odM 
Gruppe bedeutet, sonde l'll orgrulische Eino rd­
nung in. den Tnte ressenkrei s der Gesamth eit. 
ö t er r~ i ch hat seine politi sch e Re ife e rwi esen 
lind vor aU e r Wett dokume nti e rt, daß es rü ck­
haltlos jedwede FOl'nl von faschis tische r Ideo­
logie ablehnt. Gl e ichzeitig abe r hat das ös t·er­
reich ische Volk ~in Bel\eDJltnis abgelegt liur 
Selbstäudi gke it und Unabltängiglkeit ö ster­
re ichs und a lte votks fremden impe ria listi­
schen rdeologien, wi e die Anscblußidee usw., 
e in für allemal a bgetehnt .~nd verurte ilt. 

Ich habe die Ehre, !tmen heute di e atÜ 
Grund des Ergebnisses de r e rsLen Wahten in 
-di e gesetzgebend en Körperschaften ö ster­
reichs gebildeLe neue Regierung vorzus tellen. 
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Appell an d.ie Alliierten Mächte wenden, sich 
bereits in nächste r Zeit mit der Frage der 
Wiederherstellung der verwaltungstechni­
schen, wirtschaI-tlichen lind politischen Ein­
heit österreiohs zu befassen und diese Frage 
im I.nteresse österreichs zu lösen. (NeuerHeher 
BeilatL) 

Bei voll er Anerkennung der althistorischen 
föderali·ve.n KCUlstruktion österreicbs muß 
kün ftig ein e starke Staatsgewalt, getragen 
durch das Vertrauen des gewählten Parla­
men ts, den Neua,ufbau der österreichischeQ 
Verwaltung durchführen. Die Verwaltung im 
Staato, in den Ländern und Ül den Gemein-

. den muß weitgehendst demok rat isiert wer­
den. (Beil'aIL) Es <larr ke inen bürokratischen 
Staat im Staat mehr geben, sondenn Können 
und Leistun g muß die alleinige Richtschnur 
für di ll Heronziebung zur Mitarbeit in der 
Verwaltung sein. (Erneuter BeifaLL) Nazi müS­
sen aus der Verwaltung entfernt werden. 
(Stürmische .Bravo-Rufe.) Nazistiscber Geist in 
der Verwaltung des Staates und aller Selbst­
verwaltungsl<örper muß rücksichtslos aqsge­
rottet werden. Dabei kommt es uns nicht aur 
den kl ei.neo einfachen Mitläufer au, der aus 
Angst oder unter ,Zwang ei n unverdautes 
Programm nachplärrte, sonde rn auf jene 
Kr<lise, die oft nich t einmal der NSDAP an­
gehörtsn, aber viel schlimmer .und gefähr­
licher den imperialistisch-nazistischen Geist, 
den autoritären Geist einer Sonderklasse ver­
tl'e ten .haben. (Großer Beifall und Händ e­
Idatsche.n .) Gerade weil die neue Regierung 
die Absicht hat, die verführten kleinen Mit­
läufer nicht zu Märtyrern zu stempeln, gerade 
darum wird sie mit doppelte r und dreifacher 
Strenge gegen di e Verführer selbst, die 
Kriegsve rbreche r, die Illegalen wld die Funk-' 
tionäre einschreiten und vor allem den Geist 
des Faschismus rücksichtslos bekämpfen und 
ausrotten. (Beif<lIL) Zu <liesem Behufe ist 
auch e ine weitgehende Reorganisation des ge­
samten Sicherheitswesens notwendig. Der 
Sicherheitsapparat muß Diener des Staates 
und restlos im Dienste der Regierung gegen 
aUe Vel"u"he und Bestrebungen, die demo· 
kratische Entwicklung österreichs zu gefähr­
den, einsa tzbereit sem. (Lebhafte Zustim­
mung.) Alle drei Parteien österreichs ba ben 
das gleiche Inter·esse darso, Recht muß wieqer 
Reoht werden 'in diesem ö ste rreich, und zwar 
ein Recht, wie es im demokratischen Europa 
oberstes Geselz ist. (Beifall.) Die Aufgabe der 
Justizverwaltung war bis jetzt die Säuberung 
allen nazistischen Gedankengutes in der 
Reohtsprechung und damit die Rückkehr zum 
bewährten österreichiscben Recht. Das öster­
reichi sche Steafrecht, die Strafl'rozeßordnung, 
das Jugendgeriobtsgesetz, das TilgU'Dgsgesetz 
ist bereits wjeder in Kralt. Auf strafrecht-

tichen und zivil .. echtliohen Gebieten si.nd alle 
Vorbereitungen ber-eils im Zuge, um dem 
ö te .... eicbisohen Rechtsempfinden Rechnung 
zu tragen. 

Das Hauptau genme rk wird die ne ue Regie­
rung der El'z.iehullg der Jugend widme n. Hier 
darf kein Mittel unversucht bleiben. um die 
ne ue Jugend mit gesam teul'opäischem, demo­
krati schem Gedanl< engut zu erfüll en. Hi e .. 
dad aber aueh kein Mitte l unversucht blei­
ben, um di e bereits ,mehr oder minder vom 
Il'azis tische:n Geist ve rseuchte Jugend wieder 
zur österreicbischen Idee z.urückzuführen ode r 
ihr jede weitere staatszersetzende Tätigkeit 
unmöglicb zu machen. (Zustimmung.) 

Ungeheuer sc.hwe re Au rgabe n, die he ute 
zum Teil noch un lösbar e rscheinen und ohn e 
di e Hilfe der AIUierten Mächte auch unlös· 
bar bleiben, e rwachsen der neuen Regi erung 
auf dem Gebiete des Wiederaufbaues d.er 
Wi .. tschaft. Im Sofor t. p .. og .. amm der Regierung 
wird ihre vordringlichste Au1~be die Siche­
rung der-Ernährung für d.iesen 'Win ter sein. 
Im Bewußtsein meiner Verantwortung rur 
diese Aufgabe IllUß ich reststeIlen, daß de .. en 
Lösung ohne die tatkrä ftigs te Mit-hilfe der 
Alliierten U'Dmöglich ist. österreich selbst wird 
die größten Anstrengwlg.en machen, um das 
größtmögliche Maß an NahrungsmitteiJl aus 
dem eigenen Lande zur Verfügung zu stellen, 
wobei die ÖffnUJlg der Demarkationslinien 
die unerläßli chste Voroussetzung ist. Trotz­
dem wird östel'l'eich alle in nicht di e Lage 
meistern könn en, . wenn nicht durch e rnste 
Schwierigkeiten neue Radikalismen und poli­
tische Ext reme in österreich cJie Oberhand ge­
willllen sollen. Ich danke <Le rn Alliierte n Rat 
in Wien namens der gesa mten Bevölkerung 
Österreichs, olme Unterschied der Partei, für 
se inen Beschluß, an die UNRRA wegen so­
fort iger llilJsmaßnahmen ,für öste .. reich her­
anzutreten. (Lebhafter Beilall und Hände­
klatschen.) Ganz öste .... eich bat diesen Be­
schluß als Erlösung emprunden und wird 
gerne bis zur Realisierung dieser Hilfe unter 
Anspannung allel' KriHte versuchen, aus eige­
ne r Kraft und mit weitgehenden Einschrän­
kungen über diese Kdsenzeit hin\Vegzukoll1~ 

men. Die maßgebenden Faktoren des UNTlRA­
Hilfskomitees für österre ich haben bereits 
mit der Regierung Fühlung genommen: 

Neben der Ernährung ist es vor allem die 
Beheizungsrrage, die de r neuen Regierung di e 
größtel! Sorgen bereitet. Der härteste Teil des 
\\linters s teht W1 S noch bevor. Wir wissen und 
e rkenn en .... die Sorglen der Bevölkerung, vo r 
allem in Wien, Ulld wir werden kein Mittel 
unversucht lassen, um wenigstens das not­
wend,igste Brennmaterial herbeizusohaffen. Es 
is t dies vor allem ein Transportproblem, Auch 

3 
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Di e Hegler,ullg ist das Ergebnis' des Witl ens 
aller Parteien, in Konzentration aller aufbau­
wiJ Ugen K räfte dem Wun sche der Gesamt­
bevölkerung Rechnung zu tragen rund in den 
nächsten Monaten aUe Part eipolitik beiseite­
zustellen, im lnleresse de r Sicherung der 
dringendsten Lebeuserforde rnisse des Staates 
und jedes einzelnen seiner Bü rger. Es ist 
mir ein aufrichliges Bedürfnis, be-j diesem 
L\nlaß den Mitgli edern de r Provisorischen 
Regierung des Il euen ·Öst·erreichs unter der 
Fiihmmg des erstell Staatskanzlers und nUJ1-

meh rigen Staatsoberhauptes von österreich, 
Dr. ](arl R en 11 e r, zu dank el1. .(Lebhafte r 
Be ifal L) Wer 'obj ekti v 1md vorurtei lslos <las 
Wel'\{ der Prov:isorischen H,egierung' über­
sieht, muß in aufJ'ichtiger Bewunderung an­
erl,.ennen , was- hi er unter Scbwi erigl,eiten, 
die einmalig ware.n, völlig aus dem Nichts, 
au s Scl1tüt 111ld Trü mmern geschaffen wurde. 
m we'nigen Wochen gela11g es, einen V er­
waltungsapparat Zl lI schaffen,ttler in bester all­
ößterreichisch er Verwalh,1I1gstraditiO'n bereits 
wi eder funktioni ert. Mit U nterstützung der 
Allii e rten lVläohte gelang es, d ie oft n,ahezu 
un lösbar scheinende notdü rf ti gste V ersorgung 
der Bevölkerung mit Nahrungsmitteln lind 
Roh slol1'en sicherzustellen. V\' elln un sere Be­
völkerung h eu le immer noch Not leidet und 
wir a\le gerade in diesen Tagen vor Weih­
nachten es besonders schmerzlich .empfinden, 
daß ,li l'ge;lds e in e recbte Weihnacht sstim­
mung aufkomm en kann, miissen w.ir uns nur 
an die Zeit vor sieben Monaten erinnern -
es scheint UD S he).lte so, als wenn es eben sO' 
viele Jahre gewesen wären - , wO' noch der 
Kr ieg im Zentrulll vün österreich tobte, wO' 
w ir uns aus den Kellen} nicht hLnauswagen 

. konnlen und nichl wußten, ob wir am näch­
sten Tag noch am Leben sein werden. D oktor 
Ka rt Re nners bl eibendes Ve r,diens t wird es 
sein , vo m ersten 'l'ag an mit se inen M itarbei­
tern lind Re.gieru ngsmiLgliedern sich in dell 
Di ens t des Aufbaues gestellt zu Jlaben. Das 
" 'e d< , das er geschalTen hat m,it seinen l\ll i l­
arbeitern , ist ein stolz.es SHicl, österreich i­
sGhen Aufbaugeis tes, allöste rreichische r Ve l'­
wa ltuugskun-s t und ranat ischen öste rre ich i­
sehen A rbeitswillens. Sie, meine H erwen, 
werden Ln den nächsten \VOChßJl Gelegen­
heil haben, das reiche Gesetzeswerk dieser 
PrO'viso ri schen Regienlllg in den Ausschüs­
sen z.u prüfen. Sie werden daraus Sinn und 
Geist, "Vollen und \Virl{en, Ergebni sse l Uld 

Erfo lg 'der Regie rung He nn e r zur "Kenntnis 
nehmen. D ie Provisorische Regierung war ge­
tragen VO ll der rüokh al tlosen A rbe itsgeme in ~ 

schart der drei demokratisch en Par le ien 
österr"eichs, der Sozial istischen Partei, der 
](ommunistischen Partei llnd der öster­
reiohisohen Volkspfllr tei. Un ter Rii ckstellung 

I 
aller Parteigegensä tze haben sie sicb diesem ) 
W erk zur Verfügu ng gestellt. Tch darf daher 
heut e nich t verabsäumen , namens dei' neuen 
Regierung auch den Parle il e iltmgen di ese r 
dre i Parte ien .UJld vor allem den ' Mitgliede rn 
des Politischen Kabinetts, mein en bejden H er­
ren Koll egen Dr. Sc bär f von der SPö. lind 
1< 0 p Jen i g von der I<PÖ., namens öster­
reichs zu da nl, en fÜI' ihre Arbeit. (Le bha fter 
Be ifall und Händ el<latsche n.) 

Als ich a uf ·Grund des Wahl e rgebni sses mit 
der Bildung der Regierung bel l'auL · wurde, 
habe ich mich hiezlI im Einvern.ehmen mit mei­
ner Partei, der ÖsLerreichi"'chen Volkspal'lei, 
nur un t.er der Voraussel i',ung der Mila rbeiL 
alle rl)al'Leien be re it erklärt, da ich persö nlich 
auf Grund mein es eigen,en, harten lind le id­
vollen Erlebens lU1Le r dem Nazi Lerror deli tlll­

ve l'l'ii ckbaren Standpunld vertrete, daß jede 
Wä hl erg ruppe in ö ste rreioh das Reoht hat, 
durch ihren Vertrauensmann, wenn auch in 
entsprechende r Rücksichtnahme auf den P ro­
porz, an der Vrerantwortung beteiligt zu wer­
den. (A llgemeine Zu stil11lllang.) Tcb biJl über­
zeugt, daß die Vertre te r de r Atliie rt e n 
Miichte als die aur Grund ih res einmaligen 
Befreiungswel'kes für gan z ElII'opa bentfenen 
Hüter der demokratischen Entwicklung auf 
diesem l{ontinellt diesem Standpunk t ihre 
Anerkenn ung nicht versagen werd en. Wir 
österreicher werden niemals un sere große 
V el'pflichtull g gegenüber EUl'opa und ' der 
" 'elt ver'gessen. Wir werden auch niemals der 
Tausende wld aber Tausende Märtyrer ver-' 
gessen, die als Beitrag öste rreichs zu diesem 
Befre iungswe rk bis in die letzten Tage des 
Kampfes ,um Wi en fü r das demol\1'alische 
ö ste rre ich gefa ll en sind . (Lebbafter Be ifall 
und Händeklatschen .) 

Das österlleich von morgen wird eiJl neues, 
ein revoluUonäl'es österreich sein. Es wi rd 
von Grund aur umgestaltet unp w edel' eine 
Wieder holuog von 1918 noch von 1933 noch 
eine von 1938 we l·den. Die gesamt e Staat s­
verwaltu ng muß neu geordllet werden, zu­
vörd erst muß wi eder die Einheit von Verwal­
tung ,und. die E inheit dei' Gesetzgebung in 
ö s terreich he rgesteJII we rden. J ede r Wi eder­
aufbau, wi e Uberhaupt jede pos.i tive Arbeit in 
österreich, is l ill solange unmöglich, solange 
man dieses territorial an sich n.i ch t. große 
Land , das wir tschafllich, poli li sch und ver­
wailullgstechnisch sei t Jahrhunderten orga­
nisch ineinander ver flochlen ist, .in vier Zon en 
te ilt. Die Wi ede rhe rstellun g de r Einhe it ö ster­
reichs ist eine der vordri nglichsten Voraus­
setzLLngen für jede Aurbauarbeit in diesem 
Staate. Die öfl'nung der D emarkationslinien 
ist .ull e rliißlich . (Stürmischer Beifall ulld 
Hii1ldeklat.schen.) l eb möcht e deshalb a ll eh b ei 
dieser Gelegenheit mich mit dem dringenden 
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Bluff gesetzt. Dies g ilt für d ie P .. oduktio n ge­
nau so wie fü r die Al'beilnehme rschaft, de r 
an Stelle ihrer alten bewährten sozialpolit i­
schen Einriohlungen de r KDF'Schw indel vo .. -
gesetzt wurde. So ,iSt be reits wäh rend der 
ga nZ/en Nazize it sohlimmster Raubbau 8n der 
Vv irtsehartssubstanz in österreich getri eben 
\vol'den, wobei ich wa l' nicht VOll de.1' direkten 
V el'schleppung österreichi schell Gutes in s 
Nazil'eich sprechen möchte. Die Entgütel'ung 
de r W irtscba ft hat in den le tzten Monaten 
einen Höhe pu nkt e rre icl,t. Wir s ind Bettle r 
gewnrden und müssen von Grund iwr neu 8 1i ­

fangen in e ine m Au smä ße, wie es die öster­
reichjsche Wirtschaftsgeschichte noch nLe}nals 
e rl ebt hat. 

Tch stam me selbst aus der WiJ' lschrart, ich 
habe jahrelang mi ch mit den wirt'Schart spolili­
schen Fragen der La ll dw irtschart theoretisch 
und praktisch nicht nur in österreich, son­
dern im U esam trahm en der WleHwirtschaft in-. 
tensiv beMßt. Tch kenne die Schwierigkeiten 
jedes Neuaufba ues, aber ich kenne auch die 
ungeheure 'Pl'oduktionskraf t, ·die in der ösLer­
I'eichischen A rbeitsl,eislung stecld, und wenn 
ich darum heu te hier bekenne, daß .ich li ef 
durchdr ungen bin von dem Glauben daran, 
daß es uns gelingen wi rd, unsere Wi I'tschart 
hochzubringen, dann berechtigt mich hiei'.u 

~ll1 e in Wjssen um den Fortschrit tsgeist und 
den eisernen Arbeilswillen der. Bauern schaft 
und die höchstwerti ge Qualitätsleislung des 
östlerreicbischen H andwerkers und Arbeiters. 
(L,ebh arte r Bei fa l!.) 

Die Vorausse ~l.lI ng jedes W irtscha rtsau r­
baues ist der Abbau jeder wirtschaftsfl'emden 
unorganischen Belast!ung der W irtschaft und 
d ie Sicherung de r Wäh rung. Der Verwa l­
tungsapparat muß weitgehend entbüroli:rati­
siert werden. (Zusti mmu.ng.) In diesem Zu­
tSammenhange muß ich auch an die All ii ert en 
Mächte appellie ren u nd um eheste He rab­
setzung der Besatzungstnuppen aur ein für 
unsere \oVir tschaft erträgliches Maß biUen. 
(Stürmische r BeifalL) Das öste rre ich ische 
Volk hat bewiesen, daß es des V ertrauens 
der Befreier würdig ist. 

Zum Wi ede raufbau der Wäh.r ung s ind all e 
Vorkehrungen get roffen. I m Jahre 1938 zä hlte 
de r öster reichische Schilli ng zu den stabi ls ten 
Wäh rungen de r W elt. ' Das Deckungsve .. hä it-

_ nis war be i s pielgeb~nd iu Europa. Di e na­
zistische I,nfIationspol it ik in Europa hat ganz 
besonders auch österreich verarmt. Die erste 
Maßnah me de r R<lgie rung auf <l iesem Gebi e te 
muß es sein, die weitere Überflutung öster­
reichs mi t Marknoten zu verhindern, wenn 
nicht jede ve rnünrtige \oV i r tsch af tsp l a nul1 ,~ un­
te .. bunden we rden soll. Di e Regier ung Dol, tor 
Ren u e r ha t a1Is e ine ih re r le tzten Ar.be iteo 

das SChilli ng,gese tz gescha ffen, das die Kon­
ve rti erung und Außerk raftsetzung der Mark­
noten durchrührt. Tch weiß, daß die prak­
tische Durchführung vorübergehend Schwie­
r igke it en brachte lind be recht igte Kritik in 
der Bevölkerung zur Folge. hatte. Doch der 
Schnit t mußte gemacht werden. In seiner 
Folge IllU ß das valu ta rische Gh~i ch gewich l 

wieder hergest.ell t werden. Au ch dai',u wird 
es Op fer seitens der Bevölkel'ung brauchen. 
ßs ist aber selbstverstän dl ich, daß bei dieser 
endgültigen n egelung der \Vährungs frage die / 
Besitzenden starker herangezogen werd en 
müssen a ls die Besit ztosen. (S ta rke .. Beifal l 
und Hiind eld a tsche n.) Es ist selbstve rstän d-' 
l ieh, daß auch jene K reise, di e, ans1att ihre 
ge ri ngen Sparge lde r a uf e in S pa .. bü che l e in­
zulegen, sich "lm mobilanverte, Schmuck oder 
dergleichen angle5chalTt haben, ihren Beitrag 
le is ten miissen. (Ne ue rl iche .. Beifa lL) Und es 
ist weiters selbstve rstünd lich, daßdie Ärm sten, 
die nicht s haben als ihr geringes Ein]wmmen, 
weitgehendst geschon t werd en müssen. D ie 
neue Regierung wird gerade diese l' Frage in 
besonderer \oVeise ihr Augenmerk zuwenden 
müssen. 

Das Budget fiir das Jah r ·1946 wird das 
Hohe Haus in Be .. ii oks ich tigung de r d,e rzeit 
im Aurbruu beg ri ffe nen Wi .. tscha ft besonder s 
eingehend beraten müssen. -

Meine Par t·ei hat vor den \~7a h l e n erklä rt : 
Wir kön nen nichts ve rsprechen, sonJel'n wir 
müssen fordern, gerade weil wi r es ehrl ich 
mit öste rreich ll1 e inen .~ A ls neuer ]{.anzler 
dieses Staa tes muß i ch diesen Satz wieder­
holen. Wh: müssen Op fer bringen, denl1 nur 
dann !iann es be er werden. fch weiß SChOll , 

daß dies LLnpopulär ist, aber wir wollen auch 
diesmal wieder beweisen, daß es uns Dicht 
um partei poli ti sche Demagogie, sond ern um 
ö ste.r re ich geh t. (Bravorure und . Hände.­
klat'schen.) Die Op fe r, die wi r bringen, müssen 
fl'ei,l icb unter ,,~e i t gehends le J' Berücl-csicht i­
gung der sozialen Lage der einzelnen au f­
geteilt werden. österreich braucht Arbeit, um 
leben zu können, und I{Rnn nu r arbeiten. 
wenn dem ein fachen A rbeite r und Bauerll 
de r Arbe itse rt .. ag mit dem Gelde b ezablt 
wird, fü r das er sich auch etwas kaufen l\:al111 . 
(Z us ti I11nlli'llg.) 

- Die Stabi li sieru ng der Währung wird uns 
die Möglichl<eil geben, die großen wil'tsch-aft­
l ichen Reformen auf einem fes ten Boden 
wi eder anfangen zu können. Wenn ich hjer 
wieder die Landwirtschart-sförderLln g an 
erster Stelle . nenne, so vOr allem deswegen, 
we il di ese di e Gr undlage bildet flir di e S iche­
rung unserer Ernährung in der Zukunft. 
Unse-re Bauern bl1auchep Saatgut, sie 
brauchen Zu chtvi eh, sie brauchen Dünge­
mittel, sie brau chen vO r allem Bes pan-

--------------------------------~~----------/-----
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hier sind wir au f die Unters tützun g der Alli ­
ier ten p. ngewiesen. Eng zusa mmen,bängen d 
damit ist die Frage de r Beschaffung VO ll Be­
Id eidu'ng ' für die Ä r msten unse.J'ier Bevölke­
ru ng. Die größte lll~d hei ligste Aufgabe abe r 
fU l' uns wird es sein , ullse re Kinde r übe r die­
sen 'Win ter h inwegzub r ingen. Dazu möchte 
icb je tzt SChOll lUl se ,'e gail ze Bevölke rung ZUJ' 

Mithilfe au ffo rd em . Di e Regie r.ung wird ei ne 
g roßzügige Kinde rhilfsak ti on eill l ~iten. Wir 
bedaue rn es, daß es anges ichts de r wenigen 
Tage, di e uns von \Ve ihllachten trenne o, nicbt 
mehl' mögI.ich is t, di ese Ald ioll n och im heu­
rigen Jahre . du rchzurühren. Ich l<:ann abe r 
ve l'Bi l!h~ l'Il , daß die ersten AI<lionen der neuen 
Regie r ung zu·Beg inn des J a hres 1946 tJlll sereh 
Hindern geHen, die w ir mit Hil fe voq Land­
ve rschickung, JGllde rausspe is ll ug und AllS­
landsakt ionen lI11d n icht zu tetzt durch ein e 
um fassende Npu.o rgan isation ~u n d ll~. t en siv ie- , 
rung de r Gepllldheilß pftege für di e Kin de r. 
übe r d iesen \\finte r h inwegb ringeIl müssen, 
(Leb ha fte r BeHaU.)' Uns ' Erwachsenen darf 
ke in Op fe r zu g roß se in, uni das Leben U1~se­

re r. Kinder zu s ich e rn , .Wir we rden hier .iede 
s ich b ie ~ende Cha nce ausnützen , jede An­
regung wi r.d aufgegri l'fe ll , jede Pri vatin~ti~­

li ve unte l' sq.itzt. ö ste rre ich ha t ungeheure 
Blut opfe r in di esen te t'zten J:ahre ll gebracht, 
in t li tte rs Ke rk·er n zue rst, a'llr den Schlllcht­
felde rn -dann und schli eßti cl1 in de r Heimat 
unte r de m Bombenhagel. Wi l' s ind 'ein arme~ 

Land geworden, un se r e inziger Scha tz s~nd 
un se re Kinde r, Hi er kann abe r nur geholi en 
werde n, wenn alle mit helfen. 

Nah ezu e in Dri ttel de r ös te l'l'eichischen Be­
völ1{e rung gehör t der manuell en Arbeiter­
schart ·an. Diese Arbeite rscha ft ha t in den 
ersten IJ'agen de r Be fre iung in a ne rl{enll ens­
we rte I' uud be wun de rungswürd ige r \Ve is~ , 

zum Teil ' in itia t iv'-a ll ei11 lind zunf Teil in Ar­
beitsgem ein scha ft m.it den Ar beitgebern , an 
de r Wiederingwll gselzlIng de r Bet riebe ge­
arbeite t. (Lebhaft e r J3e ira tt und Hä hdektat­
sch en.) Es ist seJbs tve rständLich, das jede Re­
g ier ung, die es m it <di ese m Staate ehrlich 
mei nt, dies zu I' Rich t.scilli 1I r ib res soz'ia1 poli ti­
scbe n Programms macht. Mi t de r Versklavll ng 
des Arbeite rs, wie s ie das Hitle rreg ime 
b rach te, muß J'adHNll Schlu ß gemacht werden. 
(Erneuter Beifal!. ) Wir wott en w ieder einen 
zufri edenen Ar be ite r, de r mi t seine r FaJ1ü lie 
glücklich und zufri·eden in einer , gesun deli 
Wo lumng mit , ein em a U{5 l'ejch,ende n ,Lohneioll ­
komni en leben ka nn . Soziale" Gereohtig ke it, 
ge rech te Lohn ve rhä l111isse, gesunde Arbe its­
bedingungen und d ie S icherun g e ines ruhigen 
Le be nsabends für unsere AJle rs l'e rltner un d 
Arbeits invaliden muß zu de n s07J alell Kar­
din atlorder,ungen jede r öst·e rreichischen Re­
g ie r ung, gehören. (G roße r Beifall.) Es ist 

selbstye l's tälld \ich, . daß die geg.enwäl'Ligen 
\yi r ~~qb a rtli ch el1 ,jVe rhäLtnisse es der Il eue rt 
Regie l' uQg .ull ll1öglich maohen , hi e r endgUltige 
Lösungen zn ,treffen, es . .i st aber gemi u ·"so 
selbstye rs tä nd lich, daß sie zumindest den 
Kei m lege mu ß und r-U r künftige Lösungen 
a uf di esem Gebi e te scbon jetzt versuchen 
wird, a ll en Schutt a nf cli esem ,"Vege wegzu­
rä ume n. H iezu gehören eben fall s alle nazisti­
schen Ideolog,ie ll , die gm:ade auf diesem Ge­
bie t 'g'l'ößtes Unhe it' a ngeric1Jtet haben. 

De r neuen' Regie rung ist . es kl~r, daß ihr 
ge rade a uf de m Ge biete , der sozi~l en F ür; 
sorge fü r den Arbe it.e r d~e 611ersch w.e l's ten 
un d a lle l' g,r öß t~n A. ufga.ben <l n vaohsen, da 
durcb d ie Na ti onalsozia tisten d~s ganze g roße 
Sozia lwe l'k ö s te rre ichs, das eins t vo rb ildlich 
wa r für d ie ga nlle \Velt, ze rtrü mn1e r t wlll'de. 
I1s ist mein pe rsötl l i che~ BB;;treben, Itie r -im 
,"Vege d e r Wi ede rgu tmachung' fUr die. V~ I'­

scb iedene n I nstitutionen nicht n ur ' de r Be­
rtl fs körpe rschaften, der· Sozi~lins ti tu te und 
Gewe rk sc.haften, sondern ,auob ~er e in zelne n 
IJoliUsch en J)ru·te ieu .in ihre m sozial- und 
kult.u r potiti aohen Sek tor , deren F unkt ipn ,~ it 

de m J ahre 1934 s tillgelegt wa r, Wi.ederh e r­
s te lilun gs-, bzw. Ausgleichs möglichkeHen zu 
schall en, sowe.it di es im Ra~1m f?n der m:~ te rie l­

ten Mqgti chkeiten des ,neuen S t,aales tragb~r 

is t. (B eifalL) Vött ige Wiederherstellunge n 
s ind 'un mögli ch, das I!lUß und wh'd jeder ehr-. 
l ieh Me inende a m Neuaufbau zugeste hen .. 
A.ucb hie r wird s ich ,]je ehrliche und vorbe­
haltlose Zusa mm ena rbeit alle r I?arteien not­
wendig e rwe isen, so w~i e s ie s}ch im ~ahl­

ka mpf und in der Konsequenz d esselben e c­
fr euliche l'we ise geze igt hat, ,um g~meins~ l11 e 

lragba re Onlll d lage n; 'Zu finden . . 
Neben diese m SQfo rtprogl'amlll deF ne u'eu 

Regie rung, das: k,ein e . Minute Ve r;t,öge rung 
ve rträgt, muß a be r seho!).. je tzt Vors.ül~g~ ge­
troffen we rden für P lanung und VOl'he re ltuog 
des A. u rbaues de r Gesa'lll twirtscha ft. D ie 
St ru k tu r de r ös te r re.ichischen Wir,tscha rt s te lJt 
iIl ih rer Gesa mthei t e i'lle organj~cb e Eillhe il 
dar , s ie kann wedel' a us -der Scha u einzelner 
}) roduktiol1s z'W ,? ige odel' Vlirtschaf tsgruppen 
noch VOll de r 'War te einzelner Bundes lä nde r 
aus, gelöst we rden. Sie . ist -in ~h reJ)1 Wesen 
gewo rden und gewachsen a ll S jabrbunde rt e­
alten wil' tschaf:tspotiLischen 'Gegebenh e iLeR im 
Lande selbst wld 'a us . ebenso a tten ha ndels­
politischeu Beziehu ngen und Verknüpfungen 
mit deu Nachba l'staa ten und dem ührige n 
Alls ta nd. De r wirtscha ftspotitische Dile hta n­
(ismu s des Nazi im per jalismus hat diese ge­
worde ne WiJ tseha.rL übe l' Nacht zerschlage n, 
hat küns tliche Produldion en a us lu iegstech­
nischen Gr ünde n allfg~bl äbt ,. bat alte beimi­
sche Wi rt,scha fts tradi t ion vem ichlet und vor 
a lle m übevall an die Stelle de r. Qualität den 
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Glü ck hatte, sein Haus .unbeschädigt aus den 
KriegsWirren zu rellen;' hat die große Vet­
pfljch bung, dazu beizutragen, daß de m Nacli­
harn, dessen Haus zerstört ist, sein Eigen­
tum wJeder geschaffen w ird. Wer im Besitze 
einer unbeschädigten oder wen ig beschädig­
ten Wohnung ist, muß dazu beitragen, daß 
dem Nachbarn, de r ausgebombt und all seines 
GuLes ber·aubt ist, gehaUen wird. Wer eine 
g roße Wohnung bat, muß stärker beitragen 
als de r, der . eiue kleine hat. Witwen wld 
Wwisen müssen stärker berücksichtigt wer­
den als Familien, wo der Familienerhalter ge­
s Wld aus de m Kriege ,heimkam. Kurz, wir 
sehen nicht nUI(' im Wohnungs proble lll, son­
dertl auch in allen Maßnahmen zu sein er 
Lösung, auch soweit sie kapitalistische Wege 
gehen müssen - ohne Pr,i\l atinitiaHve ist das 
Problem unlösbar -, e ine Angelegenheit von 
eminenter sozialer !Bedeutung. 

Darf ich nun noch ain ProWem erwähnen, 
da in den letzten Monaten <v iel zu wenig be­
rücksichtigt wurd e und das mir persönlich als 
ein es der verpflichtendsten e rscheint. Es ist 
das Problem Wlserer Kriegsgefangenen lind 
H ei mkellPe r. (Lebhafter Beifall und Hände­
klatschen.) Die überwiegende Mehrzahl bester 
und bravs te r öslerreich ischer Arbeiter, 
Bauern und Angestellter wurde unter dem 
~wang der Hitlerschen Kriegsgesetze em­
beru fen und .ausnahmslos an die g.efährdet­
s ten Fronten geschickt. Ddese Leube mußten 
vor allem desw'iegen in den Krieg ziehen, weil 
s ie ke ine Nazi waren, während di e Herren 
Illega len und Funktionäre d e r NSDAP w"lil 
den Mund-recht vollrnahmen, s ich aber gleich­
zeitig uk. stellen ließen. (Zustimmung.) 
Di ese unsere braven Heirnkehr.e r s tehen nun 
unter schwe rste m see lischem Dnuck. Sie, die 
immer dieses Regime und den Krieg verUf­
tetll hatten, konunen nun zurück mit der 
Marke, daß s ie für d; eses Regime gekämpft 
habe n. Wir wi sen, da ß alle Alliierten Mächte 
be rei ts während des Krieges genau den Unte r­
schi ed gekannt haben zwischen diesen Op­
fern des Terrors und jenen, die hi.nter ihnen 
s tanden, um s ie in die Feuerlinie zu treiben . 
rch würde e in e selbstvers ländliche Pfli Qht 
versruumen, wenn ich nicht von di,esel' SteHe 
aus auch au s diesem Grnmde den Alliierten 
Mächten danke rür die begüns tigte Sonder­
behandlung un se re r österreichischen Rr i ~c.rs­

gefangenen. (uebbafter, aJ1haltender Beifall 
und Händ ekla tschen.) Für österreioh selbst 
lind ru'r seine Regi e run g aber ergibt sich dar­
aus ein e besondere VerpflichLung. Die Alli­
ierLen Mächte haben zugesagt, daß sie unsere 
Kriegsgefangenen in kürzeste r Zeit lin die 
He imat entlassen w erden. Wi,1' müssen nun 
alles tun, um di ese Frist noch weiter abzu­
kürzen, wir müssen aber auch alles veral1-

lassen" um ,Wlseren Heimk.ehrern wieder den 
raschesten Einbau in die Wirtschaft, in ihre 
alten Be rure und ihre alten Arbeitsstä t L~n zp 
ermöglichen . UJlSere besondere Fürsorge muß 
den Kriegsversehrten gellen, de ren Scbiok­
sal besonde rs tragisch is t und die In eine 
Li.mie zu s teUen s ind mit aUen übri gen Mär­
tyre~ll und Opfern des Naziregimes. Daß wir 
den direkten Opfe rn des HitLerregimes, den 
Kz-Iern, all en jenen, die in den HiUerke rkern 
litten, welcher Partei und weloher Konfession 
-s ie auch angehört haben mögen, Jhrep \Veg 
in eine neue bessere Zukunft in jeder Form 
e rleichtern, brauche ich als langjähriger Kz­
ler nicht besonders zu unterstreichen. (Be i­
falL) Daß wir hiebei de r Witwen und Wai­
sen unsere r Märtyr:er nicht vergessen, ist eine 
heilige Pflicht. ' 

Durch die Ane rke11lllung de r ensben im 
Sinne der Ve rfa<Ssung gebildeten Regi e rung 
österreichs seitens de r Alliierten Mächte wird 
österreich ,vieder in die Lage vel'Setzt, e ine 
aktive Außenpolitik zu betreiben. österreich, 
das in seiner ganzen jahrhlhllde rtealten Kul­
tur, westli c~h orientie rt, immer das aufge­
schlossene Tor war für die großen wertvollen 
Beiträge des Ostens, rür dj·e gesamte Kultur 
der Welt hat eine Sch lüsselsteUnng lür 
Europa. Jede öslerre ichische Regierung muß 
s ich di eser Aurgabe bewußt sein. Für uns 
aber, di e wir iJll österre ich selbs t die enge 
Zusammenarbeit und in de ren Konsequenz 
den .e inmaligen Aurpauerfolg unserer de mo­
kflatischen Kon stitution und damit Wlserer 
ne uen kulture llen und politisch en Sendwlg in 
Europa durch die v.ie r Oberbefehlshaber der 
Alliierten Armeen .erl ebt .baben, ist das dop­
pelbe Verpflichtung. 

Die geographi sche und wirtschaftliche Kon­
str.uktion österreichs bedulgt es, daß die Zu­
sa mmenarbe it dieses St.aates njcht nur fn 
wirtschartspoüliscber, sonde rn vor all em auch 
in außenpolitischer Beziehung mit allen fri ed­
liebenden Nation-en der We lt, .besonders mit 
den Allii er ten Großmächten, he rbe igeführt 
wird. (Lebhafter BeifalL) Mil den unmittel­
baren Nachbarstaaten, u. zw. vor ,allem der 
Tschechos lowukei, Ungarn u.nd Jugoslawien, 
hoffen wir in engste Bezie lHUlgen zu kommen. 
(Beifall .) Es wird das vordringlichs te Be­
s treb"en der österr-eichischen Regierung in 
außenpolitische r Beziehung sein, gerade -auf 
diesem Gebie te be reits in allernächster Zeit 
die Fülüunwnahme herzusbelTen und zu ent­
sprechenden Klärllllgen und Lös wlgen zu 
komm.en. 

Wir wollen n.icht von de r Ungerechtigkeit 
gewisse r Gl'enzziehungen vom Jahre 1918 
reden, das Jlaben maßgebend e Fal\lol'en der 
Weltpolitk in den letzten Jahrzehnten wieder-
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nungen und Traktoren und alle sonsti­
gen maschinellen Einrichun~en zur Intensi­
vierung der Produktion . Wir müssen wi eder 
ilüensiv arbeiten, um das Größtmögliche aus 
dem Boden heraJUszubringen. Daneben muß 
de r Absatz völlig neu org~nis.iert w erdeu. 
Hiezu bedarf ~ in erster Linie der Regelung 
der Tr.ansportfragen. Gan~ österreich muß 
wieder ein ·e inb'e i tliches Wirtscbaftsgebiet 
we rden. Es darf nicht vorkommen, daß in 
i I'gendeine m Gebiet Produktionsüberschüsse 
bestehen, während anderswo Mangel herracht. 
Die vielen Tausende von Joch Ackerboden, 
die von den Nazis für ihre m,ilitärischen 
Zwecke de r Volksernährung entzogen wur­
den, müssen ·sofort wieder der Landwirtscbaft 
zu r VerfügLLng gestellt werden. Es wir<!. in 
di esem Zusammenhange eine der vor dring­
lichsten Aufg.aben der Regierung 'sein, im 
Rabmen einer gesundJen und wirtschafts poli­
lisch berecbligien tragba"en Bodenreform un­
ser·en weichenden Bau ernsöhnen und unseren 
braven Landarbeitern Besitz ",nd Existenz zu 
schaffen. (Lebhafte r Bej,fall und Händ,ekla l­
sehen.) Unsere einst vorbildliche landwirl­
sch·aftliche Sozialversicherung muß .im Int&r­
esse der Arbeitgeber und Arbeilnehmer in 
der Landwirtschaft neu aufgebaut werd en. 
Das w<!rtvolIs\Je Volksvermögen in österreich, 
unser Wald, an dem von den Nazis in UD ver­
antwortlicherWeise Raubbau getrieben wurd e, 
muß wieder genülrLt und fachlicb einwandfrei 
bewirtsch·aftet werden. 

F,as t noch schwieriger liegen di'e Verhält­
ni sse auf dem Gebi,ete der Industrie, des Ge­
werbes .und des Hamcle.lB. Die Industriestätten 
sind größtenteils zerslört oder durch die 
Kriegswirtschaft ihr.e r eigentlichen Produk­
tionsbestlmmung e ntfremdet. In den einzelnen 
Betrieben entstanden ungeheure Ve "luste an 
AnJagewerten, die der Ingangsetzung dieser 
Betriebe größte Schwierigkeiten entgegen­
slell en. Daß es gelang, aucb auf diesem Ge­
biete bereits Anfang,serfolge zu e rzielen, zeigt 
die Ingangsetzung des Licht- und Kraftstrom­
netzes in Niederösterreich bereits drei Monate 
nach der Befreiung di eses Landes, die 1n­
standJselIL.lmg der W.i ener s tädtischen Wasser­
werke, StJ~ßenbahnlinien usw., ein b:eispiel­
gebender Beweis für den Aufbauwill en ö ster­
reichs. (Lebhafter Beifa1l.) Dies ist nur e in 
Beispiel für viele. Eine der w<lsentlicbslen 
Voraussetzungen für den Wiederaufbau der 

. Indus trie wird das Fallen der Demarkations-
lini en und damit der ungehinderte V.erkehr 
zwischen den Rohstoff"en l"en und den Pro­
dul<lionsstätten sein. Hiebei liegen die Roh­
stoffverbällnisse in einzeLnen Betriebszweigen 
gar nicht <So schlimm, wenn nur die Trans­
port- und einige sonstige Detailfragen gelöst 
werden. 

Besondere BeachtlNlg wird die Regierung 
dem Wied'eraufb8!u ' tles von den Nazis syste­
matisch zerstörten österreichischen Gewerbe~ 
zuwenden. österreichs Geschmacksgewerbe, 
die Wiener Mode, sowfe dasl Ledergewerbe, 
das Kunsthandwerk, C1las und Keramik, 
volkstümliches Gewerbe in den Alpenländern 
- Sie verz'eihen, wenn ich hier nicht alles an­
füh"en kann -, aJ I das g.enoß einst We ltruf. 
\Nir müssen d,jesen R'Uf in k'ürzester Zeil wie­
der zurückerobern . Ich bin überzeugt, daß bei 
ehrlichem Willen dank der Stärke aller auJ­
b'auwilligen Kräfte uns in Fortrühruillg der 
Arbeitsgiemeinschaft nicht nur zwischen den 
drei politischen P.arteien, sondern auch -
und das möchte ich besonders unterstreichen 
- de r Bereitschaft zu ein er Arbeitsgemein­
schaft zwischen de n Arbeitgebern und Arbeit­
nehmern in ganz österreich - wobei .ich be­
sonders an die lmerläßliche Mitarbeit des Ge­
werkschaftsbundes appellie re - es geli,ngen 
;wird, auch .b.iter viele Fragen, die uns heute 
noch unlösbar ersche iJllen, zu erklären und 

,Wege zu einer : Lösung zu finden. (Zustim­
mung.) 

Arbeilru schaff'en r-ür jeden €il1zelnen, muß 
das PrograllHn" der neuen Regierung sein. Es 
werden Umsol1ulullgi<ln großer Gruppen von 
Arbeitern notwendig sein, es-wird sioh die 
Scbaifrungneuer Industrien nötig erweisen, und 
wir werden auch in einer Reihe von Schlüssel­
unternehmungen, in. Anlehnu.ng an das i n der 
Provisorischen Staatsregie rung beschlossene 
VerstaaWichungsgesetz, deren Vergesellschaf­
tung im Interesse des gesamten Staates ge­
legen ist, rur Verstaatlichu.ng oder Kommu­
naHsierung schreiben. (Lebhafte Zustimmung 
und Händeklatschen.) 

pie überwiegend,e Mehrheit der Bevölke­
rung östeneichs hat sich für die Belbehal­
tung der Privatinitiative, des Eigentums­
begriffs ,und des Leistungspninzips in diesem 
Sta,ate entschi eden. Dies ist ein e indeutiger 
d.emokratischer Willensen tschluß, er hin dert 
aber nicht, dort, wo die Privatinitiative wirt­
schafts- und soziaJpolitisch versagt, entspre­
chende Maßnahmen zu ergreHen. Dies wird 
für die neue Regierung Richtschnur sein. 

Im Rahmen des Wiederaufba,ues lwmmt 
der Lösung desWohnungsproblems die größte 
lmd vordringlichste Bedeutung zu. Die Re­
giemng ist s ich ihrer Pfliohtauf diesem Ge­
biete nicht llJUr voll bewuß t, sond<lrn sie wird 
ihr bestes Können und Wollen daranse t"en, 
über die untnJittelbar notwendigen Notstands­
maßnahmen hinaus bereits vom ersten Tage 
an ein ganz grofuügiges Wohnbauprogr.amm 
zu eTSteJlen, das .n e rster Lillie ebne Wieder­
gutmachu.ngsfrage auf diesem Gebiet.e ist uqd 
wobei sich die Solidarität des gesamten öster­
reichischen Voll(·es erweisen muß .. Wer das 
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de r }/offmlllg lind 'mit de r Bit te lIm Ihre 
Mita rbeit, damj[ wir Stucl( lIm Stück lIlId 
Stein um Stei-n ge mein sam im n ~ich s l.e n Jahr 
zusammenlegen können für den INeuaufbau 
lin se res geli ebten öste rreichs. 

Dies ist au ch ~ meiJl Wun sch and zugleich 
a uch meine Bitte an das gesa mte ös le nrekhi­
sehe Volk. Und .uun wo llen wir a n d ie Arbe it 
gehen! 

I·loh es HallS! Ich bitte namens de r Hegie­
rung um das Verlrau en für d iese' neue 

. schwere, ;aber ehrli che Zusamm enarbe it für 
unser österreich: (Stünnisch'e r, Janganhaltl)Jl ­
der Beifall und H ändeklatschen im H ause 
und auf de n Gate rien:) 

l")riisip IlJlt: Zu r Stellung e ines r 0 I' In a l e 1.1 

An t I' a g e s hat sich der He r!, Abgeord nete 
Ha a b zum Worte gemeldet; ich e rte ile es 
ihm. 

Abg. Ing. Raub: Ich beantrage, iibe r di e 
Hegie rungserklärung die D e bat t e Z LI e 1'­

Ö f f n e n. 

Präsülc llt: I ch bringe den Anll'ag des He rrn 
Abgeordn'e ten H a a b ZlIl' A b s tim m II n g. 
Di e B e s c hI u ß f ä h i g k e it ',des Hoh e n 
Ha uses ist ge g e b e n. 

,Tch bitte jen e Frauen twd He rren, di e de m 
Antrage ihre Zustimmung geben, sich von 
den Sitzen zu e rheben. (G eschieht. ) De r An­
t rag is t e i 11 S t j ll1 m i g an ge ll 0 m m e n. 

Ich erte ile nunmehr dem He rrn Abgeord­
nete n 0 r. Kor e I das Wor!. 

Abg. Dr. Korei: 'Hob es Ha us ! Wir stehen 
schon wi eder so tief tUld so sta rk inm itten des 
ne UeJl 'We rdens, des' lleuen Alltags, da ß w ir 
fas t nicht ,die Ze it zur BesinnLichke it auf­
brin gen. Di e Ereignisse jagen e in a nde r in 
be in ahe ve rwirr-ende r Hast. Am 25. Nove mbe r 
die ersten demokratischen Wahlen; das be­
rreit·e östel'reichische Volk ,hat d ie Miinnc l' 
und Fraue n sein es Verll:a ucns ge wähllt. Doie 
j' ul'te ien h·aben:· ihte Delegi c l'tellkonfe l' Il zeu 
abgehalten, tlln 'den gewählten Funld ioh.äl'cn 
Weg lind Richtu.ng zu besLim lll cn und . Voll­
macht zu g eben. De r n c ugewählte NatiOn al­
ra t ,is t zusa mmengetre ten, um s ich a rbeits­
fä hio zu machen. Die Verfassungsgrundlagen 

' de r ~z\V e.iten He publik ö s te rreich s ind en?­
gült ig geworden und fest untermau er t. O:.e 
Bund esversammlung hat den höchsten R epra­
sen tanten des Staates, dasStaat soberhaupt, ge· 
wählt lind am drillen Tage dieses historisch­
d enl(\~ lirdigen Triduums s teUt s ich di~ e rst e 
verfassungsmäßig .best ellte BlIl1d esl'egleru lI g 
dem })arlamente vor. I 

Man muß einen Alloenblicl\ ülll ehalten, um 
~ \ . 

diesen lebhaften Pulsschlag unser er j ungen 
D emokrati e voll Fpellde 'und Genugtuung zu 
Iwn slatieren l llld in Stadt und Land die Dia­
gnose hinauszurufen : ··vVir ind nach Jahren 

hoffnungslosen poli tisch en lind morali schen 
Siechtunls IllIO doch wieder auf dem richtigen 
·Wege der Genesung, Wir haben heute das Oh r 
der gan zen Bevölkerun g, ja das Ohr der WeIl. 
W ir siil d stolz au f diesen Tag und wollen i hn 
~lülzen l wi e es sich gehörl! 

Da gez iemt es sich vor all em auch unserer­
se itst deI' Provi sorischen Slaa t.sr egi erung un­
ter der unvel'gän gl iahen zi elsicheren Füh rung 
des sei t JahrZiehnten bewährten Altkanzlel's 
und nunmehrigen Bundespräsidenten Doktor 

"R e 11 n e T miT heißem Dank zu gedenken, d ie 
all e Vor'ausset.zungen schu f für diesen Ehren­
tag der w iedererstandenen österreichischen 
De mokrati e. (Langa ll!lalte nder Beifalt lind 
Händeklatschen.) 

\Venn das Volk ö sterreichs unter den furcht­
baren Folgen des schrecklicbsten Krieges 
allel' Zeiten, des von Adolf HHler gewoll ten 
totalen K r ieges, so unend lioh scl1\ver zu leiden 
hat , dann dad und muß es In diesel' Stunde 
rü r einen flUchtigen Augenbl icl\ an die qual­
vollen Leiden der 'letzten Jahre erinnert Wer­
de n, wie di es He rr BlIn deskanzle r Ing. F i g I 
ge tan hat. Ern Spi egelbil d des damali gen 
El ends der gepeinigten, zu j eder Tag- und 

Nachtstunde ihres armseligen L ebens nicht 
tnehr sicheren städti schen Bevölkerun g m Ußte 
den Menschen vorgehalten werden, dami t sie 
!"::ich mi t Mut und seel ischer Stärk e zur Gegen- I 

w3rt tlnd Ztlkunft bekennen, trotz aU der 
augenblickli chen Not und Drangsal. Schon 
j etzt ist das ös terr~ i ch der April- und Maitage 
d ieses Jahres fast nicht mehr zu erkennenl 
und docb sind e r t sie ben bis acbt Monat e seit 
j enem total en Zualllll1enbruche vergangen! 

. Unendli ch viel is t seith e r vollbracht wor­
den, Ulll den l t ri eg l.lI l iqu id ieren, unendlich 
viel , ullvorsteUb.ar viel wird 11.0ch zu tU ll se in , 

Zu dieser lü,stor·isch einmaligen Gewa lt­
l eis~ung hal)en sich die drei demok l',al.i schen 
Parteien des Landes in einer Konzent.I'a­
ti onsreg iel'ung zu sammengefund en. \Vir 3tel­
l en fest, daß mich UIl S Sozialisten dies der 
Sinn deI' " ' ahlen vo m 25. November , der 
\Ville des V olkes zu sein scheint. D anIIn un­
sere Bereitschaft. Diese Bereitschnrt, dem 
V olke das zu geben, was es in schicksa lhafter 
Zeit braucht, gehört 1,lJI' bewährten Traditi~n 
der österreichischen Sozialis ten , Es würde die 
\Veihe de r Stunde trüben, woll te mall bei 
diese l' Erfahrungstatsache Hinger ve rweilen! 

Die Frauen und Männer österreichs haben 
am 25. November die ÖVP. zu r stärksten Par­
tei des l. .. andes gemacht. Sie hat in pfli cht­
gemäßer Achtu'ng diesel' demokrati schen 'Vil­
lensäußel'ung den · neuen Bundeskanzler ge­
steilt lind damit auch di e · Hauptlast de r Ve l'­
nntwort una tii r d ie nächste Zulumft. au f sich 
..geIlOllll11e.; In den Jahren 1919, 1920 mUhle 
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holl geta n. Eines aber ist für uns ke in Poli­
tilwm, sonde rn e in e He l'zeassache, und das 
is t SiidLiro!. (Stürmische r, langanhalt.ende r 
Beifa ll · und lHindelda tsehen im Hause und 
auf de n Gal e ri en.) Die Rü ckkehr Südtirots 
nach ös te rreich ist e in Gebet jedes ös te r­

·reiche rs. (Ne·ue rliehe r Be ifa lL) Ats zwe ites 
una bd ingli cll'es Gesetz IlLn Se l1er Außenpolitik 
mu ß ich die Unteilba rke it UIlS'CI'CS I<ärntn c r­
landes in. seinen alt en Gren zen bezeichnell . 
(BnHlsender Beifall.) Das rreie, unabhängige 
un d demokra liselie ö s te rre ich fühlt s ich be­
re its heute auf Grund seiner außenpolitischen 
Ideologie a ls ein Teil de r " Ve reinte n Na­
tionen<!, Es wird sein Bestreben sein , i n 
bald igste r Zei t auch di e Legitimation b.iefür 
ZlI haben. (G roßer Be ifa tL) 

E3 ist selbstverständlich, daß me in e Re­
giel'llllg die a uf Grund ihres großen Bef rei­
ungswe rkes gegebe ne Autorität de r Alliie rt en 
Mächt.e auch außenpolit isch ane rken nt. Sie 
wird bestrebt sein, mil dem Alliierten Ral, 
dessen Ve rs tän dni s und Hilf.sbere il.schaJt für 
öste rre ich und sein e Bevölke rung wir se it 
seinem erste n Zusa mm en t. re t.en in 'Vien mit 
besondere m Dank fes tste ll en Iw nnle-n, in eng­
s te r ' Veise zusa mm enzuarbeiten. (Lebhaft c.r 
Beifall.) Die öste rre ich ische Regie run g wird 
hiebei in loyal te r Weise den Inte ntionen des 
Alliie rhen Haies im [nte pesse de r Bevölke­
run g ös te rre ichs Hechnung tragen. 

l'fohes Ha us! Ich ha be eingangs me ine r Er­
Idä l'llllg a uf die große Tradition di eses Saales 
ve rwiese n und den Senioren dieses Ha uses 
gede.nld. Pü r mich wa l' das auch eill Stii ck 
Symbol, und ich möchte me in e heutige Er­
ld ä l'ung nicht a bschließen, ohn e na mens des 
- wenn S ie gestatte n - jungen, neuen ö ste r­
rei chs unse rer großen a lt.en ösle rreichischen 
T radit ion zu gedenken. Diese r öste rreichische 
Geiet wa r jahrhundert'e lan g das s lärkste Boll­
werk gegen alle Ve rsuche impe ri alis tische r 
E.in seitigkeit in diesem EU l'opa. ' E r wa l' das 
a usgle ichen de Moment in Eu rppa. Un ser 
neues öste rreich ist ein 1(le in e r Staa t, abe r 
e r wi ll di eser großen Tradition, di e vor· allem 
e in e Kullurtradit ion war, treu ble ibeJl al s 
H orL des F l'i edens im Zentrum EU'ropas. WeHn 
wir imm e r wieder mit all e m Pa n~ t ismU3 

heima tverwurzelte l' Treue zu uns selbst be­
tone n, daß wir ke in zwe ite r deut sche r Staat 
si nd, daß wir h:ein Abl eg,e r ein e r and ere n Na­
ti onalitä t je ma ls waren noch we rd en woll en, 
sonde l'Jl daß wir nicht s enderes sind als 
ö s te n e iche l" , dies a be r aus gmlZe m 'He rzen 
und .jene r Lrudenschart, d ie jedem Beke nnt­
nis zu seiner Nation in newohn en mu ß, dann 
ist di es ke in e E rfindun g von un s, die wir 
heute die VCl'a ntwot' tung für di esen Staat 
l ,·agell. sondern die ti efsie Erken ntnis alle r 
MenscIH~ll, wo immel' sie a uch s tehen mögen 

in diesem öste rre ich. (Lebhafte r 8 eifatt.) 
Diese Erk el1nlllis ist gegrü.ndet aüf u nse re 
alte Kultur , auf unse re kulturelle Mission. 

Und so dürfe n wir be i a ll en drlnglichsten 
E rforde rnissen des unmit relbare n politischen 
und wirtschaftli chen Alltags n iemals a )J f un­
se re einmnlige kulturelle Au fgabe ve l'gessen. 
Hi efii r ·aber bedüdell wir de r Mitll.iJlf.e und · 
Mi ta rbeit Ull 'e rer Jugend, ge rade der Jugend, 
di e ~n di ese.n lelzte n J a hren de m ganzen An­
sturm e ine r jn fe rnali sch en l-let'lpropaganda 
ausgesetzt wa r und die trotzdem in den 
Vi id el's tandsbe wegungeQ alle r Parteien zu­
rü ckgefu_nde n hat zu s ich selbst, zu ihrer 
Heima t, zu öste rre ich. Unsere E rziehungsauf­
ga be auf di esem Gebi ete ist ungeheuer groß. 
Wir müssen un se re r Jugend wiede r d.as feh­
le nde Rüs tzeug geben, das ihr du rch J ahre 
hindurch vorenth alLen wurde: d ie Schul­
bildung, die Hoehschul e rzieh ung, die Volks­
a ufklä rung tUld di e Votl<s bild ung in breite­
s te m Maße muß wiede r im re in österreich i­
sche n Geiste e rfolgen. D-ie besten Mäune r, die 
w ir auf di ese m Oeb.1et,e zur Ve rfügung haben, 
s ind gerade noch gut genug daJÜr. Darübe r 
hin a us a be r ru f,e .ich jetzt a'1lch un sere öster­
reieh ische Jugend selbst auf zur Mitarbe it. 
Namens der neuen Regie run g,. dj'e s ich selbst 
als die Ve rtl'e te rin de r kOLllmend-en Gene ra­
tion in diese m Staate fühlt , ouf" ich die Ju­
gend zum Neuau fbau Oste n eichs. Wir woll en 
das neue, das junge öste rreich, wir woll e n 
E ue r ös~erre i ch ba uen. Der Weg ist s teil und 
sc hwe r. Thr müßt uns als Avantgarde voran­
"ehen! 

In wenigen Tagen fe ie rn wir Weihnachten. 
Weih nachten is t für un s e in Hoch fes t de r 
Fa milie. Es wird he ue r le ider ke in 'We ih­
nachten sein, so wie 'wir es ge rne haben mÖl.:h­
te n. Au f den Christbä umen, we nn wir welche 
haben, wird e in schönes Päckch en voll Sor­
gen hän gen. Trotzd e m wolle n un d dü rfen wir 
ni cht ve rzagen, sonde rn gerade a n di esem 
heurigen W.eihnachtsabend, wo zum erstnn­
mal wi ede r die Kerzen in e ifl1 em ne uen denlo­
krati schen ö ste rreich leuchten un d alt e, di e 
eh rli ch mitarbeite n wollen, die gleichen 
Recht e haben solten und we rden, gerade je tzt 
j,n di esen W1e ihnachtsstunden wollen w.ir ver­
s prechen, daß wir all e zusammen nichts un­
ve rsucht lassen we rden, um bi.g zu den näch­
s te n Weihn achten wieder so weit 'lAI sein, daß 
jeder in öste rre ich e in Slückchen Glück und 
Zufriede nhe it un te r de m Weihnachtsbaum 
vo rfin de t. 

We nn ich in der heutigen Sitzun g des Na­
tionalrates, die die letzte im heuri gen Jahre 
i t, Ihne n, me ine Herren Ve rtra uensmänner 
des öste rr,eichischen Volkes, ein froh es Weih­
nacht.en und ei n glü ckliches und zukun fts­
s iche res Neujahr Wlln sche! so tu ich die in 
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Aucb die Sovialistiscbe Partei Österreicbs 
appelliert in dieser Slunde an die schon 
mannigfach bewährte und dallJ{barst aner­
kannle Hilfsbereitschart der Alliierlen, öster­
reich in seiner grenz.enlosen Not zu Hilfe 
zu komme n und mit e ine r frohen WeLhnachts­
botsohart die Herzen aurzurichten. (Lebbarter 
Beira lL) 

Das fürobter liche Kind ersterben in weiten 
Teilen Niederöste rr.eichs, die himmeLschrei­
ende Notder Wiener sollten das Gewissen der 
Welt ,aurrütteln. Unser Wien hat der Welt 
so viel Schön es, Edles und Großes geg,eben, 
daß es vor der Wellöfientlichkeit Gehör 
finden muß und - wir woll en die Hoffnung 
nicht aufgeben - in letzter Stunde doch nooh 
find en wird. Möge WeiblIlachten 1945 den 
Wend epunkt seines lI'llu rigen Geschickes 
br ingen! 

Jedenrall findel U'1l die Regierwlg in ß Il 
diesen Bemühllngen eh·rUch an i.hrer Seite. 
Auch in den schon seit langem im Gange be­
findlichen Bemühungen, die niDht eine eün­
zeLn!, Partei für s ich reklamieren sollte, di e 
Kriegsgefangenen in die heißersehnte und 
langentbehrte Heimat zurückzuführen. (An­
haltender BeifalL) J-lieri.n SiIld sicb alle ö ster­
reicher .einig. Was die wL'ftschafllichen Pro­
bleme im einzelnen be trifft, so e rwarten wir 
von der Regierun g vernünftige Maßna,hmen 
zur Hebung de r landwirtsohartlichen EI'­
zeugu.ng, eine modern e Absatzregelung durch 
entsprechende Kooperation der Produktions­
lInd Konsumgenossenschaften, die kluge 
Durchfühnmg der längst fälli gen Boden­
rerorm (lebharte Zustimmung) und vor allem 
ein e großzügige, weilblicli:ende, .das gesamt. 
österreich ische Interesse wahrende Pklnung 
lwd Ausfül>nmg des Wi ederaurbaues der In­
dust. rie. (Erneute Zustimmung.) Daß ei ne 
unter bürgerlicher Führung tehende öster­
l'eiohi ehe Regierung ZUh1 ersten mal sich hie­
bei ausdrücklich die Milarbeit ' der Gewerk­
schaften 6ichern "will, v,el'dient rühmlich ver· 
merl(1 zu w.erden. (Beifall.) 

Kanzle r F i g J haI auch von der Förde­
rung des heimischen Gewerbes gesp.rochen. 
Hier handelt es sich um ein besonderes AII:­
l ivum un eT"e r Handel sbUanz. österreichische 
Qualitätswa re hat sich schon lange vor dem 
i'.weit,en We1tkriege den Weltmarkt erobert 
und unseren Export wirksam gehoben. Schon 
aus währungspolilischen Erwägw1gen ver­
dient dieses Kapitel unserer Volkswirtschaft 
ganz besondere Beaohtung. 

gebren, daß die damit wahrscheinlich ver­
bunde nen Oprer nacb sozialen Gesichtspwlk­
ten aurgeteilt und die kleinen Sparer unter 
allen Ulllstänqen g,eschont we; den müssen. 
(Lebharte Zustimmung.) 

Die Opfer, die eirr Volk zur Liquidi erwl g 
seiner Nöte unweigerli ch bringen muß, dür­
fen zwar nioht Gegensland demagogischer 
Kü.n ste und Kniffe werden, aber sie müssen 
unter allen Umständen gerecht abgewogen 
und zubemessen werden. (Neuerliche Zuslim­
mung.) 

1m übrigen hai Herr Bundeslmllzler F i g I 
ernst€, verpflichtende Worlle über ein sozial­
politi sches Pr.ogramm gesprochen und uso· 
l inIe KardinaHf1agen" aus dem kostbaren 
Erbe unseres unv,ergeßlichen Hanusch auf­
gezä hlt (l ebhafter .Beifall), zu denen er verbis 
ex p.ressis die Alters- und lnvaliditäls"e;rsiche­
Jun g rech_net. Einst heißumstrittene Dinge 
gehören nun zur geisUgen Rüst.kammer der 
Konzenlrationsregierung, wohl de r prechend­
ste Beweis- dafür, daß w,r Sozi·alistell seit eh 
und je die Pioniere des gesu nden Fortschrit­
tes wallen llnd für uns mit Recht das Lied re­
klamieren dürfen: "Mit uns zieht die neue 
Zeit." (Lebhafter Beir.al l. ) Wir r egistrieren 
fe rner mit Genugtuung, daß fÜJ' J{,a'n7Jer 
F i g I und seine Regi erung die ber:echtigten 
Wi ederg,utm achungsanspriiche nüt dem Jahre 
1934 beginnen. (Großer Beifall wld Hände­
Idalschen bei den Parl eigenossen.) Diese aus­
drüoklich ausgesprochene AnerkerulUng der 
Forderungen unserer dl3mals· vom Austro· 
faschismus brutal usurpierten Einrichhmge.n . 
llnd Iiquidiert'en Orgrunisalion e.n enthebt UD S 

"der Notwend igkeit, darüber mehr zu sagen. 
Die Demokratie von 194.5" ,knüp ft damit ,el'­
rreuJicherweise unte.r wesentlich gü·nstig~ren 

VOl'aussetzungen und Auspizien bei der von 
uns verfochtenen Demokratie der Dreißjger­
jahre au, lhnd unsererseits soll und wird nichts 
geschehen, um die gute demoknalische Tra­
dition der vorautoritären Zeit zu stören. (Leb­
,harle Zustimmung.) 

Wir geben uns in dieser Richtung einem 
gläubigen Optimi smus hill . D ies um so mehr, 
als die neue Heg ierung in ihr.e r Erklä-rung 
auel1 eLner wi rtschaftl ichen Maßnahme Er­
wühnung tut, die e ine r langjähdgell grund· 
sä tzlichen Zielsett.ung unserer Partei ent­
spricht, nämlich der V ergesellsohrrrtung einer 
Reihe von Scb lüsseluntel'l1ehmungen. (Leb­
hu rter Beifall bei den Parteigenossen.) 

D ie Erklärungen des H errn Bundeskanv 
lers hinsiebtlieh der We iterentwicklung der . 
Sioherun g3maßna'hmen für u.nsere Währung 
nehmen wir mil aufmerksamem Interesse 
zu r K ennbnis und uJllerslreichen mit beson­
derem Nachdruck unser ßusdrücldiches Be-

Kanzl er F (g I äußert sich zwar diesbezüg­
lich ehvas 7..agbart und zurück,haltend, aber 
gerade in dieser Hinsicht wird er auch vom 
Gewerkscb.arIJSbund baUcrärti gste Unle l's!ü!-
zung fmd en. (Erneuter Beifa ll bei den Partei­
genossen.) Die U ntern ehmun ge.n deI' Energi e­
wirlschnrt, des Bergbaues, der Erdölp.roduk-
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s ich die später von politisch wlre Hen Elemen­
ten so viel geschmähte scllwarz-rote Koali­
tion ehrlich um den Wied eraufbau unseres 
Vaterlandes. DiesthaI s tell en sich Sozialisten 
lind Kommuni sten zur lVlitarbeil und Konzen­
tration der KräfLe zur Ver,fügung. Die öVP. 
llihrt, die Soziali sten fo lgen, so weit. sie den 
Weg gemeinsam marschieren können. 

D,er gute Will e zum gemeinsamen Werk e 
und Wege ist auf beiden Seiten vorhanden. 
Hollen wir, daß er nieht dUl'ch Extratouren 
ulldemokratischer oder 3Iltid·emokJ'iati scher 
Wegelagerer, d ie da und dort lauern mögen, 
gestört werde! 

Bundeskanzler F i g I hat das ergreifend 
Symbol harte des Zusammenwirkens der drei 
greisen 'altösterreicltische n Politil<er Sei tz­
Renne r-Kunschak in den drei letzten Tagen der 
GrundBteinlegung mit eindrucl<svollen Wor­
ten hervorgehoben. Das Bekenntnis der neuen 
Regierung zur Demok ratie lind Demokrat is ie­
rung der Verwaltung ve_rpflichtel für al le Zu­
kunft. Wir sind ge rade ;11 aiesem Punkte f,ein­
fii hlig und etwas empfindlich geword~, nie­
mand wind ,es uns verargen, wenn WH zur 
Wachsamk,eit malm en. Kanzter F ·i g I spri cht 
von der Aus roltung des Nazigeistes oder, bes­
ser gesagt, Ungeistes. Vi ell eicht ist es kein 
bloß schöner Zufall, daß e iJ1 österreiober das 
lJun viebitie ['\t e \\70rt "von der Humani tät 
über die Nat ionalität zu r Bestia lität" gep rägt 
hat. Wir woll en den Nazigeist überwi.nden, 
geistig bezwingen, d.er Idee der Gewalt die 
Gewalt der Idee entgegenhalten. Nicht mit 
mechaniscben Zwangsmaßnahmen, die Gefahr 
laufen, eine unzulängliche Kopi e Ritlerscher 
Metohoden zu sein, sondern mit bezwingender 
Tolel'enz gegeniiber irregeleiteten Menschen, 
die vepzweifelt Bach seelisohem Halt suchen, 
wollen wir di e sogenann ten "Unbelasteten" 
in das demokl'll tische Getriebe im gegebenen 
Zeit.pwlkte wieder ei nbauen, mit lInbarmh el'­
,.ige l' Strenge Schu tdig.e und Schu ldbeladene 
oder gar Rückfä llige der verd ienten Strafe 
zufühpen. (Lebhafte Zustimmung.) Beides ge­
bi'e ten unseres Eracbtens s baatspoliti sche 
](Iug.hei t und demok ralisches I<leeng,ul. Es ist 
meine persönliche unverrü ckbare Überzeu­
gu ng, daß Haß auf die Dauer kein aufbauen­
des Bauelement ist, sonde rn destrukti v, da es 
nicht bindet, sonde rn trennt! Mild e, Fre und­
schaft, Liebe sind konstruldi ve Ba uel emente. 
weil sie b,oden und kitten. Haß ist e in Zeiohen 
des' innerli ch Schwachen, Milde das Merkmal 
des innerlich Gelestigten und Starken. 

Die vom He rrn Bundeskanzler in Aussich! 
geste llt e "Reorganisation des Sicherheits­
wesen " darf nicht zwisohen pol aren Ex tre­
men verla1lfeTl . Die Demok l'ati e k,ann nur von 
Demokraten behütet werden. (Beifall und 
J-Hindeklatschen.) 1<n dieser I:Iinsich t soll ten 

wi r gewitzigt sein. Daß Heimatschutz und 
Schutz der Heimat nicht immer identisch sein 
müssen, baben wir te idvoll e rfahren. (Leb­
hafte Zuslimnmng.) Sapienti sal! Dem Wissen­
den genügt es. Wir wollen nicht in alten Wun­
den wühlen. 

Dem J,ugendproolem verspricht die neue 
negierung aus dem Munde ihres Kanzlers, 
besondere Beacb1nrng widnlen zu wollen . Sol­
chen Vorschlägen werden wir mit ganz be­
sonderem Interesse ,entgege nsehen. DiJe Schule 
is t vom biationalsozialismus buchstäblich zu­
grwlde gerichtet wooo.en; das in der ganzen 
gesitteten Welt als vorbildli ch ane"kannte 
österreich ische Schulwesen war dem Ver­
wesen nahe. Hi er heißt es, die zielbewiUßI be­
gonnene Arbeit mit feinem Verständnis in 
for tschrittlichem Geiste for tzusetzen und 
Hü ckfalt in schutreak tionäre Tendenzen unter 
all en Umständen zu vermeiden. (Lebhafter 
BeifalL) 

Der Herr Bundeskanzler sprach mit offe­
nem Freimut von d~11 fast "unlösbar scheine n­
den Aufgahen auf dem Gebiete der Wirt­
schaft". Schon die ProV'isorisch,e Staatsregie­
mng haI keine Gelegenheit vorübergehen las­
sen, Me Alliierten Mächle auf die fürchter­
lichen Gefa,hren und Leiden hinzuweisen, die 
der mittlerweile hereingebrochene Winter für 
das österr·eichische Volk bringen wi rd. In ge­
I'ad'ezu beschwöflender Form möchten auch 
wir d ie Sieg.ermächte bitten, der österreich i­
schen Volksregierullg bei der Lös lLDg dieser. 
katastrophalen Schwierigk'e iten mit wirksam­
sten Mitteln behilflich zu sein. (Allgemeine 
lebhaft e Zustimmung.) Wir sind dankbar für 
das, was geschehen is t, ' wir haben aber .die 
Einsicht, daß all das n.ooh nicht annähernd 
ausreicht, um das Allerschlimms te i,n let,.te r 
Minnte abzuwen den. Das alle Wort: Doppelt 
gi bt, wer schnell gibt, hat bier seine volle Be­
rechtigung. Die Regierung muß und wird all es 
tun , um die im Lande selbst vorhand enen 
Kräfte mobil zu machen. Allein diese kön­
,nen "ach der Auspumpung des Landes durch 
di e verhängnisvolle preußische K"iegsmaschi­
neri e nicht mehr annähernd au re ichen . Da­
zu die Zerstückelung des Landes durch die 
Demarkationslinien, die damit verbundene 
Lähmung des Verloehrswesens lmd des Wirt­
schafts lebens, das a us eigener Kraft unlös­
ba re Transportp roblem. Die neue Regierung 
muß an Aufgaben herantreten, die jeden Ein­
sicht igen fast zaghaft machen könnten. Die 
Reduzierung der Besatzungstruppen erscheint 
uns a ls e in wirtschaftliches Kardrinalproblem 
von ganz entscheidender Bedeutung. (Leb­
hafte Zustimmung.) Die Höhe der Besatzungs­
kosten droht jede finanzpolil ische Maßnahme 
der Bundesregierung geradezu zu paralysie­
ren. (Erneute Zustimmung.) 
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netes, glückliches Land zu machen, damit 
weni gslens ,unse re Kind er dere inst wieder 
stolz mit dem Dichter w erden sagen können: 

"Der österreicher hat e in Vat e rland lind 
Iiebl's und J1al au ch Ursacb ', es zu lieben!" 
(Lebhafter, an-haltender Beifall und I-lände­
Id artschen.) 

I'riisidcnt: Zum Worte gelangt der H el'l' 
Abgeo l'Clnete Fi s e h e I' j ich erteil e es ihm. 

A bg. Fischer: Meine Partei hat mich be­
auftragt, die R·egierungserklärung des Bundes­
kanzl ers F i g I jm wesentlichen gutzuheißen 
lind unse re Bereitschart Zlur Mitarbeit auszu­
sprec.hen. 

Wir s ind in di,esem Haus e ill e kl e: ne 
Mind er,heiL A'Se r wil' waren auch eLne kl eiu t} 
Minderheit , als wir der Okkupation öster­
I'e ich-s, di e lllall .damals den "Anschluß" 
nannte, lIllser en tsch lossenes "Nein" ent­
gegensetzten. '~'i r waren eine Ideine Minder­
heit, als wk den unabwendbaren Un tergang 
des großd eutschen St.aates und die Wi eder­
geburt ,eilnes unabhängigen österreichs vor­
aussagten. "\Li" waren ,e ine k lein,e Mindel'heit, 
als wir im Juli 1938 ein Munifest .an das öster­
reichische Volk riohteten, in dem wir wör t­
lich sagten: 

HÖ tel'l'eich wird w iedererstehen als ein 
neuge taltetes demokratisches österreich, das 
dem Volk Ln allen seinen soz ial en SchichieIl 
poli t ische und sozial e Freihei t, GJaubens- lind 
Gewi ssensrreiheit, "\Vohlsland und per3önli che 
Entwicklungsmöglichkeit geben, die Peinde 
des Volk es aber entschlossen niederhalten 
w ird ... So furchtbar sie uns drücld, ist die 
Fremdherrschaft dennoch nur ein e gesohicht­
liehe Episode. Das Votk ist auf die Dauer 
stä rker al s die Unterdrü cker." 

Das sagten wi,' vor mehl' al s sieben .Jal1re1l . 
Die einsame S1imme und der kon sequente 
Kampf einer kl einen Minderheit haben 
schließli ch .im Gang der Ereigmsse, i 11· der 
\Viedergeburt östeu eichs ihre geschich lli (' he 
Würdigung gefwlden. "Vas diese Minderheit 
anstrebte, ist schließlioh zum Willen der 
Ubel'wä ltigenden Mehrh eit geword en. 

UniSer Bekenntnis zu ö sterreich und se ine 
demokratische Entwicklung ist unablüingig 
von .der Konjunktu.l.r des Tages und dem Wech­
sel der Begebenheit'en. Wir fühlen uns atlp.­
zeit mitverantwortlich für dieses schwer­
O'er~riiite und liebenswerte L-and, für dessen 
ßeftreilln g Tausende unserer besten Parte i ~ 
genossen heldenh.aft in den Tod gegangen 
sind. Unsere Toten konnt en uns nioht. mehr 
ihre Stimm e geben, aber sie 'S tehen als still e 
l {rafl hinter ti ns, sie haben uns das Ver­
mächtn is hil1l.erlassen, mitzu helfen und mit­
zuw irken an der E rn euerun g .und dauernden 
Sicherung österreichs. Ohne dem Volke zu 

schme.icheln, haben W~I' stet:s an 'lInse l' Volk 
geglaubt, an se inen demokratisohen 'WeseIl :=;­
I\:ern , an seine schöpferischen Energien, an 
seine unverwüstl iche Lebens fähigkeit. Dieser 
Glaube an unser Volk, auch wenn es irre­
ging, wa r und ist durch nich ts zü verdunkeln. 
In diesem Glauben an das Volk, in diesem 
Bek enntnis. 7.U östel:reich haben will" uns in 
den aufwühl e.il den Tagen der Bef rei.ung ~:.. 

fort mit unser er ganzen Kraft dem Wi eder­
aufbau zur Verfügung gestellt. Das wa.r für 
uns eine Selbstve rställd lichkeit. U nd ebenso 
selbstverGtän dli ch wal' für uns die Zusammen­
arbeit mit all en demokratischen KriHten, un~ 
geachtet der Gegensätze der Wel tanschauung. 
Wir haben längst vor den vVahlen el'1d är., 
daß wir uns als eine österreich ische Staats­
pa rt ei betrach ten, Ulld wir sind auch nach 
den Wahl en diese l' österreichi schen Staats­
gesinnung treugebliebell. 

Der Bundeskanzter hat den Mitarbeit.el'l1 der 
Prov i s<;H· ischen RegienUlg se inen Dank ausge­
sprochen: wir meinen, der Dalllt des Vater­
lall':l es gebüh r t vor allem jenen tausenden 
und zehntausenden numenJosen Miinn ern und 
Prauen, Arbeitern , Angestellten, Bauern und 
österreichern allel' Berufe, die überall aus 
eigener Initiative zupackten und Schritt für 
Sch ritt die ersten Ansätze ei'ner neuen Ordnung 
aufricl1!.ete.n. (LJebhafter Beifa l l.) Ohne die 
große I nitiative des Vot!,es kann nichts Ent­
scheidendes ge lingen. Mit dem Amt santritt der · 
Ileuen Regierung beg innt eine neue Etappe 
der Entwick lting österreichs. E wäre fü r 
uns naoh dem Ausgang .der Wahlen aus rein 
pa r<teipolitischen Erwägungen vi ell eicht ' ·0 1'­

teithafteT' gewesen, der neuen Regie run g als 
OppositIon entgegenzutreten; wir meinen ,ic­
doch, eine solche H altung wü rd e den Int,er­
essen österreichs widersp rechen. Und die 
[ntel'essen der Gesamth eitt müssen höher­
lehen als rein parleipolitische Erwligungcll. 

(E rn euter Bei i,all.) Wir haben da-her das An­
gebot des Bundeskanzle rs angenommen u!ld 
sind in, seine Regie rung eingelreten. 

Erlauben Sie mir in diesem Zusammenhang 
einige gruJldsäl7..Jiche Bemerlwngen zur Er­
neuerung der Den1Okratie, d ie sieg reich :H1S 

der Hölle des Faschismus hervorgeht. Mit auf­
r ichtiger Freude begrüßen wir das über­
zeugende J3ekenntnis des Bu.ndeslwllzlers zu r 
Demok ratie. '"''ir denken, daß wir auoh mit 
den Demokraten anderer Partei ri chtung liher~ 
einstimmen, wenn wil' sagen: diese durch :;0 

viel Blut und Opfer geheiligte Demokl'ati e 
soll davor bewah rt werden, in ma.nche Fehler 
und Schwächen der VeJ'ga ll genheil 'imrück­
zusinken. (Zustimmun g.) Es g,ab in den Jah­
ren, die dem Faschismus vO.l'angingen, so 
el was wie eine ]{ ri se der Demokrat ie. Das 
Parl ament verlor seine Anziehungskrart aur 
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lion, der Eisenhi.lttcllindust1'ie, des V erk ehres 
und vieler anderer Zweige sind für die Vel'­
s laatl icbung rei f. Selbs tvers tändli ch werden 
dafür Ise.ile l1s deI' Republik al1gell1e~ene Ent­
schädigungen zu leis ten sein . 

1)e r ' private n Jniliative wiJrd beim Wi ede r­
aurbau der ' '''ifI schart reichl icher Spie Lraum, 
reichliches Betäligungsfeld gegeben sein . E ill 
besanderes ](a l)i~el g rü.ndliche r Obsorge wer­
den d ie Kriegai ll vaJide ll, die J{'l'iegerwitwen 
lind -wai sen bild en müs.sen, wie .denn über­
haupt allßer den Opfern des Naz ikl'i eges auoh 
die erba rmungswürdi.gen Opre r des sch.and­
baren Nazite rro rs VOll der Regierung werden 
belre ut we rd en lnüssen. (Lebhafte r Beifall.) 
Di eser selbs tve rs tändlichen Ve rpflichtung 
ka nn und wird s ich keine Reg ie run g ent­
ziehen. Die Mille l hi e fü r· w ird s ie im Wege 
moralisch und sach l ich ' gerechtfer tigter SOIl­
dCl'besteuerung der ehemaligen Nazifanat il<er 
auJbringen müssen. (Lebharte Zustimlllung.) 

lch komm e auf di e auße npoliti schen E r­
klärungen des H errn Bunde kanzle rs zurü ck 
Schon die Provisorische Sta.ats reg ierung hai 
in di eser Hinsich t beach tens we r te Erfolge e r­
zielt. Auch auf han delspo lilische m Gebiete 
sind die u,ntei·han.d lungen mit einigen Nach­
ba rstaate n in e in aktives, e rfo lgversp reche n­
des Stadium getreten. Hier kann nicht gen ug 
geschehen. De r We llhande l, de r Weltverkehr 
werden wied e r in Gang }<Ol11l11 e l1 , und di e 
geopolitisch gün ti'ge und vel'l< ehrslechnisch­
zentra l e Lage ö stenl'eichs bed ingen eine wohl 
überlegte lind klug dirig ierte außenpoliti sche 
Orientie rung. Di ese kann , nichl. von welt­
anschauli chen Mom enten und Motiven maß­
gebend gelenkt se in. Wir sollten weder von 
einer e i nseitigen \,Vest- noch einer eÜl se itigen 
Os tori entierung reden ; sonder.11 wir woll en 
und müssen mit rall en Staat en die denl{ba r 
besten und freundschaftli chen Beziehungen 
pfl egen und uns vor jeder b etont en Eill seitig­
I< e il hüten. (B eifa ll lind Händekl atschen.) Nu r 
so ·we rden wir, wi e klein lind besche id e n 
au ch unser ös te rre ich geworden sein mag, 
am besten und sichersten dem VöJkerfr ieden 
di enen }{önnen. We nn wir auch machtpoli­
tisch Ilichts in die Waagschale zu wer fen 
haben: unsere a lte Kultrur. von der He rr 
Bundes}{anzle r F i g I sprach, un se re kultu­
re ll e Mi ssion im zenlraleuropäischeu Raum 
si nd Fak toren, d ie UI1 S einst das An sehen der l 
gesitte ten W eU gewonn en haben und zuriick­
gew inn en we rden, wenn wi,' un s wi ede r zu , 
ihn en bekenn en. 

Hoh Haus! In di esem Gei s ie fa ssen wir 
d ie Konzenlmlion der Kräfte aur. Sie be­
de u te t den k la ren "Vill en zur ZUSRmll1en­
arb~it, 'doch ni eh,t den Ve rl'.i cbt auf öfl' cne, 
ehrliche Kritik Diese ist v ielmehr das Le­
benselement ri oh tig verstandener Delllok ra-

lie. Freil ich nichl l\.ritik um ihre r selbst 
w ill en, sonderll um des Wohl es der Ge mein­
schaf t will en. Di e Arbeit.e rschaft österreichs 
ha t vernch ieden lli ch schon den Bewe is er­
bracht, daß s ie die Avan tga rde der De mo­
kralie isl. (Lebhafter Beifall bei den Parte i­
genossen.) W ill' Sozialisten sind s tolz darauf, 
daß wir ie schon zu ein er Zeit zur Demo­
kratie geführt Wltl e rzogen haben, da \Vort 
lind ,"Vesen von vie len, allzu vielen ande ren 
noch nicht genügend begriffen li nd gewü l'digl 
wmden. (Neuerl icher Bei fa ll b ei de n Parte i­
ge nossen.) Mit de m Siege des demokrali schen 
Gedanke. lS in der Weil ha t s ich die Stell ung 
des Arbeil ers zum Slaale grundl egend ge­
wandelt. E ins t, a ls der vaterln nds lose Geselle 
geschmäht und am~gestoße n , ist Ilun dLe Ar­
be ite rbewegung 1'. 11 e in e m GruJldpl'e ile r des 
Staales ge word en. (Stürm ische r Be ifal l bei 
den Parteigenosse'I1 .) Die "Vahlen vom 25. No­
vember haben deuLl ioh bewi esen, daß sielt.. 
auch die soziologi sche Stl'ul\l,ulI' de r sozialis ti­
schen Bewegung gewa nd elt hat. Woh l ist die 
A rbeile l·schafl ihr Herz und Ke m sliick. I hr 
gi lt unsere g.a nze K raft, unse r gRllzes Kön­
He n, unse'fe ga nze starke Li ebe. (Anhaltender 
Be ifa ll" bei den Parle igenossen.) Abe r auch · 
breiteste Schichte n des Bürge rtums und der 
bäuerlichen Bevöll, erung wurd en und werden 
in den Bannkre is de r sozia li stischen Id ee ge­
zogen; in Stadt und Land ist sie im Vor­
mal'seh be'g riffen, (Zustimmllng bei den 
P a rl eigenossen.) 

Dem wird die Regierung Fi CI 1 bei a llen 
ih ren Handlungen und Aktionen Rechnwlg 
tragen müssen. Das is t de r Maßstab, mil dem 
wir sie - be i all e m positiven \ViIl en zu ern­
s ie l' und loyarer Mita l'beit - werde n messen 
mü ssen. (Erneu te Zu stimlllung be i de li Partei­
geno en.) U nse re F'l'eullde in diese l' Regie­
rung 'S ind de r Ga"81ll hi efiir, daß nichts ge­
schi eht, was gegen die wahren Inte ressen de r 
Arbe ite rseh.aft und unsere r Wähl e rschaft 
übe l·haupt ve rs loße n würde, bis zu de m Zeil­
punl.:te, da s ie i n Pragen von gr undl egende r 
und enl scheidend er Bede utun g von de r füh ­
renden Mehrhe it übe rs timmt würden . Doch 
davon woIl en wir nich t vi el reden, weil wir 
von Optim is illus und vom Glauben an e in e 
gUl e Zukunft öster re ichs e rfüllt s ind , trolz 
all em und alledem! 

So darf ich denn na mens mei nes K lu bs 
((je Erklänlllg abgeben, daß wir di e neue 
Regierung mit einem g roßen Ve l'trau en svor­
schuß ausstatten, um ihr in d ieser hart en Zeit 
die notwend ige SUirl{e zu verl e ihen, und daß 
wi r so hinter j·hr s te he n wollen, wie die Pa rtei 
de3 Kan zlers 'hint e r de r P rovi sorische n Re­
g iel'lillg R e un e r stand . Land l1~d Volk 
brauchen un se re ganze veweinigte Kraft , um 
schli eßlich aus ö ste rreich wiede r e in geseg-
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muß aUe , Anregungen aus den Krejsen de r 
Arbe ite r, der Techz,rik,e r, der LandwirLe, de r 
e infachen Menschen aus dem Volke auhnerk­
sam en t'gegennehrnen lmd die Trägheit des 
Hergebrachten, des Büroi<ralis mus übe r­
wünden. 

Aus de r Not des Voll,8S steigt imm eT deut­
liehe r die Fr,age empor: We r wh'd den ve r­
lorenen Kri eg bezahlen ? Alle Sch.iohten des 
VolI{,es w.e rden Op.fer bringen, das ist .unver­
meidlich , abe'r die Pflicht der Regie J'llllg wi rd 
es sein, die Lasten gerecht und sozial zu ver­
teilen und ke.inerlei Bereicherung auf Kosten 
de r Notle idenden, keinerlei SchmarotZ/er tum 
zllZlulassen. Hell ·ersten Weltkrieg bat nur das 
Volk bezahlt, während die Rothsch.ild und Sieg­
har t, d ie Bosel und Castiglioni üppig empor­
s tiegen. Den zweiten We ltkrieg, der unserem 
L.and zehnmal teufer zu stehen kommt, soll 
n icht wied"r ausschließlich das erschöpfte und 
a usgeblutete Volk bezahlffil. In diesem Zu­
sa mmenbang verweisen wir auf die Une rträO'-

.r lichkeit des von den Naziri:iubern einC7~­
schJe ppten Steuersyst; ms, a'llf die Notwendla­
keit, die zerstörte Sozialversioh e l'un O' weni:-

• - 0 0 

s tens 1111 Rohbau wiederh e·rzusteUe n, auf un­
sere Verpfliohtung gegenübe r de n Opfern des 
Faschi.g ~lUS UJ1d des Kri-eges .und gegenüber 
deli HeLlnkehre rn, die häufig ratlos und ver­
zweifelt den Sch,vierigkeiten gegenübe r­
s tehen . 

Über den Bemühungen, die unm ittelba rsten 
Nöte des Volkes ~u .l.i.ndern, dürfen wir die 
Sicher~ng unse.rer wirtschaftlichen Zukun ft 
nicht vergessen. WiT begrüßen dah e r ganz be­
sonders die wellln auch vorsich tig~ Ankünd i­
gu ng des Sundesi<anzle rs, daß e ine Verstaat­
lichung wichtigster Indus trie n zum Pro­
gramm de r R·eg;e rung -gehört. Di e Forderung 
nach Vers taatlichung ist mit elementarem Un­
gestüm aus den Reih en der Arbeiter und An­
gesteltte:n J:iervorgeg.angen. Aber es h.andelt 
s ich hi,er um w eit mehr als nur um eine 
Fo rderung de r Arbe.itilrsch af t. Die Verstaat­
li chung ist eim allgemeines nationales In ter­
esse, zum Sohutze unseres nationalen Eigen­
tums und Zlur Sicherung unserer staaUi ohen 
Unabhängigkei t. österreich ist in ·höchs te m 
Ausmaß lebensfähig, aber wir müssen alle 
Kräfte ve reinig.en, um unsere Bodenschä tze, 
Wasse rkräft" und Indus trien für a ll e Zukunft 
zu österreichischem Eigentu.m zu machen und 
ihre .planmäßige und großzügige v.erwertu ng 
im Die nste der Nation zu sichern. '"ViI' werde n 
nur dann all e Kräfte zur Übe rwindung de r 
tagUigliohen Schwierigkeiten a ufrütteln und 
ve rein igen, wenn wir den realen Ausblick in 
e ine 'blüh ende w irtschartliohe ZuJwnft unse­
res Land es e röffne.n, wenn wir dafür sorgen, 
daß öste1'l'eich den ö sterreiche rn gellören 
wird. 

Um unser .ziel zu erre ichen, müssen wir 
das volle Vertrauen allel' fr"ihe itsliebenden 
Völker gewinnen. Die Natiollen} clie ·unter Ull­
e rmeßliohen Opfern Hitle rde utschla nd nieder­
gerungen lind uns befreit haben} er-wa rten 
von uns offenlwndig nicht wiederholte fo r­
melle Danl(sa~llngen , sondern wirklioheübe l'­
windung .alle,r ,außenpolitisc.he.n TlTweae de r 
Ve rgangenh eit} aHe r großdeutsche n ulld anti­
s lawischen Tende nzen, a ll el' Übe rbledbsel 
faoschistische l' Id,eologie . \Vir solle n verstehen 
wie die Lage wirrklich ist: Die N.ati ~)len , di~ 
die Freiheit de r Welt gerettet haben, be­
d ürfen viel weniger unse rer Gun st als wir 
ihre r Fl'eulld.schaft und ,ihr·es da ue rnden Ve r­
trauens. loh war zeitlebens ß'itl1 geradezu 
leidenschaftlicher Österreiche r und ich bill 
fes t überzeugt, daß unser Volk a uch in Zu­
ku nft e inen wertvollen Be.itrag zlir a llgemei­
nen Kultur zu leisten hatj de l11lOch meine ich 
daß wü augenblicklich nicht 1/11viel von ei ne ; 
besonder·en Mission österreichs sp rechen ~o ll­

teu. \Vir sollen uns nicht einreden} daf~ gerade 
wj r dazu berufen s ind, die Brücke zwischen 
den großen Völkern des Westens und des 
Ostens zu sein. Bishe r waren wir le ider nUT 
aHzuolt d.ie Brücke, über di e de I' deutsche 
Impe rialis lllllS gegen die Völke r des Ballmns 
und OsLeu ropas marschjer te. 

' Vas wir also anstreb en sollten, jst \virk­
liehe Unabhängigkeit, gesichert durch freund­
schaf tliche .u lld v.ertrauensvolle Beziehun gen 
zu aJ len demokratisohen Nation en. Bai der 
Ve rs tändigung zwischen Washington, London 
und Moskau rüi>rt de I' Weg nicht unbedingt 
über ,"Vi en, und je weniger WiT un s in irgend­
welohe Kombination en einlassen oder gar ve r­
such en, zwisch,sn den Mächten zu .manövrie­
ren, desto besser wird es für ö ste rreioh sein. 
Wil' b l'auohen national e Selbstachtung, mehl' 
als in der Vergang.enh eit, abe r wir sollen uns 
außenpolitisch nicht zuviel 7JUI11uten lind uns 
damit begnügen, in ein em Syste m de r Fl'e,und­
schaft mit a ll en unabhängig zu se in. I ch 
glaube den Bundeskanzler richtigversLa1'\den 
zu haben, wenn ich sage: keine Westorien­
lie rung Ulld keine Ostori,entie rung, sond erll 
Orie-nt.i e rung ll'Ur altf ein fre ies, unabllängiges 
östel'l'eich ! (Lebhafter Beifall lmd Hände­
klatsohen.) 

Zusammenfassend möch te ich-. sagen: 'Wir 
I<ollll1lUll isten werden jeden Schritt unte r­
stützen, der einer ehrlichen demoluatischen 
Zusammenarbei t j,111 Illlle resse de r Arbeiter­
klasse und des ganzen Voll(·es dient. Für uns . 
ist der Gedanke de r de mokra ti sche n Einigung 
ke ine Redensart. Wir werden niemals unsere 
\Ve ltanschauung, unser sO'l'ialis tisches Ziel 
ve rh eimlichen, aber wJr halte n es für das ge­
meinsa me Interesse der i ibe rwältigenden 
Mehl'heit unseres Volkes, den demokratisch en 

\ 
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ni cht,mbeträchtlich e Volksmassen. Die parla­
mentarische Politik aUen StiJ s geriet in eine 
SacJ.i:gasse. Diese, ich möchte sagen, Er1 a,h­
ll1ung der Demok,ret-ie ,hat dem Faschislllus 
VonschlLb geleistet. Es sch eint mir, daß wir 
all e gemeülsa m vor der A~fgabe stehen, de r 
Demol<lfati e neue Kra ft und neuen Glanz zu 
ve rl e ih en (allgemeine Zus timulllllg), ihre Le i­
stungsfähi gkeit ~u bewe i-sell , das tägliche und 
tätige Inte resse des Volkes rür ie zu ge­
w iIm en un d wacbzuhalten. 

Mit Rechot hat dei· Herr Präsident Ku o­
sc ha k in seiner Eröffnungsans praohe darauf 

.hingewiesen, daß nur de r e in wirklicher Mann 
ist, der für seine GI'.undsätz.e ei'l1 sleht. Aber 
der notwendige Widerstreit der Grundsätze 
darf nicht in jeder F,rage ein.e Versteinerung 
ion s tarren Pa rteif,l'o,nten he l'be if,lihl'en, ES'sol­
len sachliche Alrgume nte einander gegenüber­
stehen, aber nicht um jeden Pre is Parte i 
gegen Parte i. (Zustimnllmg.) Dms Volk soll 
das Fiir und Wider in jeder zur LÖSlln g ~teh en­

den Frage verne llll1eO, aber in vi e len Fragen 
muß es gelingen, d ie Meehanik des Abstj m­
mens durch das gemeinsame Abwägen der 
A rgumente zu e rsetzen. 

D·er Bundesk.anzler ha,t wiederholt von einer 
Konzentration all " r demokratisch en K,·äfte 
gesp rochen: wir balte n dies für ein en ri ch­
ti gen Gedanken .lUld baben ihn unte rstützL 
Eine sol ohe Konzentr.atiou der ]{,räfle muß 
sioh von einer bloßeu Koalition alten Stils 
unt-e rscheiden. \Venn wir den Bundesl{an zler 
ri ohtig veTStehen, e rford ert e ine sol c h~ 1(on­
zent-ralioll die Heranz.i ehung alle l' Begabun­
ge n lLlld Ch aralilte l'e z.ur sachlichen Mitarbeit, 
nicht nur in der Regierung, son.dern in 
sämtlichen Instanz.en. Jeder demokrati sch e 
ö sterreicher muß ohne U",tel"schied der Welt­
anschauung uud Parteiri chtung di e gleiche 
Mögli ohke it Jmben, an de r Verwaltung in 
all iluen Zweigen teilzunehmen UJld jede 
se inen FäAigkeiten entsprech-ende Funld ion 
auszuüben. Es diu'f nie mand zurti ckgesS! tzt­
od e r abg.ewi esen werden, we il er dieser ode r 
je ne r Parte i angehört (ern eute Z'llstimmung), 
und jeder auch I}.Och so ve rs teckte Ges innungs­
druck muß unterbl ei,be ll. Diese wirkli c.he 
Gl e iohbe reßht igung alle r demoluatischen 
ö ste rre iche r is.t ohne Zwe ifel die Voraus­
se l~lU1g jeder Konzentration der Jüäfte, jeder 
erns te n und ehrliche n Zusammenar,beit. Wir 
glauben den Aus f"ül1fun gen des Bu.ndeskanz­
le rs entnehmen i'~U düd,en, daß e r di esen 
Standpunkt f"lir richti.g hält .nnd ihn zu wah­
ren entschlossen i t. Das Ringen de r Parte ie n 
um den \-Veg ö s teflreichs i t nützlich tlnd not­
wendi g, abe r das soll J]joht zu pe rs önlich er 
rfei ndselig keit, nicht zu irgendwelchen For­
men e in e r Pa'rte ih e rrscbaft .entart en. Ve r­
gessen wir nie mal s, daß ö ste rre ich wirklich 

all e demokratischen Kräfte, ·Tal·ente und 
Energjen bra ucht, um i.n absehbarer Zeit 
wiede r Ihocbzukommeo. 

Zur Sicherung de r D.emoltratLe sch eint es 
uns we ite r notwendig, .zu e in e r endgtUligen 
Lösumg der NazH'fflge zu gelangen. Wilf Kom­
munis ten haben schon vor vie len Monaten ge­
forde rt , daß z:wtsch en den g roßen und den 
kle inen Nazrs e in Unterschied gemacht we rde, 
däß man die einen s chonungslos bestrafe, den 
ande l''ß.J1 aber den Weg zur Eingliedenwlg in 
das neue ö sterre ich e röffn e. Le ider .i s t es 
heute so, daß zum überwiegenden Te U die 
Kleinen die Zec.he bezahlen, während die 
Großen es s ich zu richten ve rsLehe n. Ln cleT 
Tat s ind aHe demokratischen Lände r von 
Franli: l'e ich bi'S zu Norweg,en vje l e ntschi ede­
Her gegen di e.rascbisti schen Volks feinde lmd 
Volksvel"räte r vorgegangen al s ö ste l're icb. 
Und in dieser, wie soll man .sagen, allzu 
g roßen .Behuts amkeit .deut Großen geg,enüber 
erbJj cken wi r auch die Hauptursache dafür, 
da ß die Kleinen dem Zorn des Volkes ausge­
setzt s ind. Es wjdeTspricht de m Int.eresse de r 
Ideinen Nazis., der MHläuf.er, del Chara.kter­
schw.achen ,wld Irregeführten, daß die Großen 
geschont we rden; man fasse und s tra fe die 
Großen .schollungs10s, dalm w ird s ich un! 
seinve r d:i e MögUchkeit e rgeben, das Da­
moklesschwe rt der Ungewißh eit, das über den 
Häupte rll de r l{le Lne n schwebt, z.u beseitigen. 
Die Regieru.ng muß dieses Problem im Geiste 
geschi chtli oher Gerecht igi<eit llDd im Sinne 
der vol.lkommeneu übe rwin dung des Nazi­
gejs t.es in ö ste l'T'eich lösen. 

Die unmittelbars ten llnd schwierigsten Au1, 
gaben e rwach'Sen de r neuen Regie run g aus 
den wirtschaftlich en Sorgen und Nöten des 
Volkes. Im Kampfe gegen Hunger, ,Kälte, 
Krank,heit und Elend all er Art brauchen wir 
am me isten di e Konze ntration aller Ene rgien. 
Gewiß: wü we rde.n ohne Hilfe von außen 
kaulll imstande seul , iiber das nächste halbe 
J.allr hin'wegzukommen, aber wir würd en es 
für gl"llll d fa lsch hallen, alles von der Hilfe des 
Aus landes zu erwa rten. Dj e Völker, die 
schwerste Opfer im Preiheits krieg gegen die 
Hitlera rmee gebracht haben, s tehen .selber 
vor großen wirtschaftli ohen Schwi eTigloeiten: 
wir würden nut törichte Illusionen wecl{en, 
wenn wir von ihn en all das , was uns JlOt-tut, 
e rwarten oder. verlrulgen, Wir müssen alles 
daran se tzen, die eigenen Mögli chke iten ·r"st-
10s ausluschöpfen, durch de molu.atisohe Ini­
tiative lUld Kontrolle einerseits, durch ge­
me insa mes ,und eisern es Einschreiten gegen 
egoisti sche Sonderinteressen ande l·seits. Auf 
di ese m Gebi ete muß nach ullse rer Meinung 
mehl' gesohehen als in ae r V ergangenheit. 
Man darf hie l' }te.ine Angst yor neue n Metho­
den, vor ungewohnten Ve rslIchen haben, man 
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Die ne ue De mokra tie lUl se res heu tigen 
ö sterreichs soll auTgeba,ut sein auf Reoht lind 
Gesetz. Die Geselze, di-e gemeinsam _ be­
schlossen werde n, müssen im g leichen Ma~e 
auf a ll e, ohne Unte rsohied des Be ru fe s, des 
Slandes und de r poli liscben Parleizugehörig­
l{eH Anwendung finden. Die Immunitä t des 
fre ige wä lllten Abgeo rdnete n g ibt ih m di e 
M,ögli chkeil, übe rall se in e warne nde S tim me 
zu erh eben, wo Unrech t geschieht und das 
Ges.e tz mißbra ucht wird. Der immune Abge­
oJ'<l nele muß SBhü tzel' des Rechtes sein und 
es . auch jederzeit sein könn en, denn da nn 
e rs t e d üll \· e r e ine schwe rs te Pfl icht gegen­
übet dem VQlke. Unreoht geschi eli t vie l in 
d iese r Welt. Wi ,· aber wollen. da ß das Gu te 
lind Ed le wi ede r zum Durchbruche lwlllmt 
un d daß damit auch de r Haß e in End e ha I. 
'"Ve r sich an diesem Va te rl ande ve rgangen 
hat wer andere ins Unglü ck gebracht ha lo 
we ;' schu ldia "isl an d iese l' R i esenkat~s t rop he, 
a n de m soU~d as Gesetz in o l'dnungsgemäße m 
Verra~1I' en mi t a ll seine r Schäde in An wen­
dung gebrach t we rden. Wir ve rla ngen ab.er 
aUDh, daß mögli chs t bald zw ischen SCh: l ld lg, 
m itsc.h ul d ig und unschuldig ldu l' e ntsohl eden 
wird, damit d ie inne re Bef ri edung unse res 
Volkes erreicht wi rd. Denn dann e rs t we rde n 
dessen Kräfte frei für d ie neuen Au fgaben 
und b ilden so das beste und s iche rste Fun­
da ment Hi r d ie ko mm enäe de mokra tische 
Entwicklung in ö ste rreich. (BeifalL) 

" Tas das wir lscbaft liche Program m de r 
Regier ung anoela ngt, so zeigt d~e FüI.Te , un~ 
G,·öße desselb e" . daß es de r Mda rbe ,t <1 l1 e, 
Vo ll{skreise bedad, ,tun es ve rwi rld i ch e~ zu 
könn en·. In unseren Reihen ' s tehl die we lk'lus 
übe rwiegende Mehnheil de r La ndw ir tsohafl , 
wir ve r tre ten fe r ne r d ie we iten wi rtschaft ­
lichen Mittelsch ichten de r Städte und Märk te 
und vie le Arbe ite r und Angestellt e, d ie Sich 
z. u unse rem kulturell en abe r fl uch ' zu unse rem 
w ir tscha rtl ichen Progr a mm beken l1 E!'n . Alle 
diese s ind aus dem wir tschaftli che n Ernßu­
e l'llllgsprozeß. de r h eu tige~ Zeit. nioh t \V.eg-
zudenken. Sie war ten da rauf, l!hre ga nz.en 
Kräfte beim Neuallfbau unsere r 1;1eil11at ~ In­

setzen Z. Ll kön ne n; man möge s)e ? rbe lte n 
lassen. Wir woll en uns ab er a uch ~ll cht den 
von ande rer Seite ver t re tenen wlrtscbaf~ s­

poli tischen Au ffa ssungen ~bsolut versoh7lJ ~­

ßen. Ungesund es iJ] de r WlI·tscha ft muß \ e , ­
besser t we rden. Dj e schwe re Not des Land es 
ve rpfl ich te t un s, alles z.u e rwägen, was lI ~ t­

wendig ist, um d ie Wi rLscha fl ne.lI zu b3L~en . 

Die ö sterreich ische Volkspa rt e, hat d,es­
bezüglich ih re ,Be re itsohaft l~l ehnnals .e rl{I ~ ~t. 

Nur al,l r e ine r gesunde n BaSIS ka nn .dle \Vll t­
scha ft gede ih en. D1 e E rörte n ll1g dlese r F ra" 
gen m uß desha lb rasch vorgenolll J1?en w~ l:? e n. 

J e sachliche r und g rü ndliche r diese El"Orte-

run.gen vor s ich gehen, desto ehe r wird ein 
gesunder Er fo lg erzieH we rden. 

Was d ie sozia le Gesetzge bu ng be tr ifft, so 
war Ös te rre ich unt e r den ](u lt,u rstaa ten 
wa lll·lich n ich t a n de r le lzten Siell e. Die Be­
schlüsse des lnte rnationa len Arbeits3 mt e's 
be i.m VÖlke rbund in Gen f hat ö s te rnei ch i.n 
de n me is ten F ä ll en 111eh l' a ls manche r a nd e re 
wir tsoha rUi cb trag fii hige re Staat" übe rnomm en 
und zum Geselz enhoben. Diese soz.ia le Ge­
setzgebu ng soll wiede r Fleisch und Blut 
bekomme n, ja sie son nach de m Wi ll en 
unserer Pa r te i ve rbesse r t we r·den, 1Il11 den 
soz ial en Aufs ti eg un se res Vo lkes f"o rtzusetzen. 
Artich h ie r g ibt es na lijj'lich Me inungsve r­
schi ede nhe iten, vor all em zwische n dem 
Möglichen und Unmögliohen. Gewaltige A !TI­
ga ben li egen Ida vor un s: d ie Umsch icht ung 
we ite r Volkskreise in !l eue Beru fe, das 
vVohnll ng p roblem un d das große P roblem 
des Rechtes a uf Ar beit für jede n ein ze ln en. 
Die Lösung a1l d iesel' Proble me erforde rt 
d ie Zusammenarbeit des Arbeitgebe rs lI no 
Ar beilnehme l's. Die Be ur te ilung des wnh rh aoH 
soz. ial e ingeste ll ten Unt e rn eh me rs soll abe r 
in e rste r Li nie seinen la ngjäh ri gen Mit­
a rbe itern vorbehalten sein. Die Österreich i­
sehe Volkspartei wird ge l~ade in d iese r Frage 
die neue Bundesregi e ru ll CJ besond e rs L1nte r­
s tiitzen, Ös te n eich s611 e in wi rkl ich gesund e r 
Sozialstaa t we rden. (Lebha fte r Be ifa ll "nd 
Händekl a ts<>i~. ) 

In ku lt urel le r Beziehung bekenne n wir 
uns zur trad iti onsmäßigen Eins tell ung de r 
Me hrbe il un se res Yolkes. Ge rade d ie Ve rw 
wah l:losung de r he utige n J ugend, de r mOra­
I ische Nieder br uch bre ites ter Kreise un se re r 
Bevölke l:ul1 g, d ie sc.hwere Zeit im Bomben­
hagel des vergangenen Jah ltes ha t so ma nchen 
e rke nnen lassen, daß Le bens inhalt lind 
Le benszweck e l's l da nn voll erre icht we rd en, 
wenn sich der Mensch in sein e r 'Arm seli gkeit 
b euat vor seinem Schöpfer. (Beifall " nd 
Hjh~dekl atsch en . ) ' Di ese unve rgän gliche n 
We r te, d ie schon seit fas t zweitause nd Jahren 
de r Mensc.hhe it En twi ckl'ung, ~Gepräge lind 
Hichtun a gaben s ind für uns he iliges Gu t. 
~, . I 

Auch das wolle n wir schützen in Ös l'e l' l'e lC l. 
(Ern eute r Beifall.) . 

Die ö ste r re ich ische VolI\spa rte i wird tlll­

se re ne ue Regie rung be i all en sch\v ie r igen 
F' ra CJen der kommenden Tage get re u unt e r­
s li.H: en. Vor a ll e m a be r wi ll s ie de m Kanzle r, 
den die F e in de ö ste r re ichs nich t beugen noch 
brechen konnten, der 68 Mona te in den Straf­
lage rn di eses Unte rmensohe.ntums verbrIn~~ ~l 

mußte, tl'e ue Gefolgscha lt ha lten. (Sltll ~ 

misch e l' Be Hall , Häll delda lsche n ll nd .,ß l'av?­
r ufe .) W ir ke nnen in i hre r ga nzen Große ~il e 

Ve rantwo rtung, die der Kanzle r und se lll e 

• 
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Weg de I' l, ntwickltLOg auf jede W eise zu 
s iche rn. J n der engen und v,crlnuuensvoUen Z.u­
sammenarbeit a ll e r wahrhart de mokratisch en 
und fo rt schrittlichen Kräfte, jn ei.ne r neuen 
Einh eit des Volkes wU rden wir die beste 
Bürgschaft dfrl' Demokratie lind unabhängigen 
Entwick lllllg e rblicken. 

"ViI' s ind noch nicht soweit, aber wir sehen 
jll de r vom BlUldeskanzl er vorgeschlagenen 
Konzentl'a tion de r Kräfte e in en Schl'itt VOI'­
wärts, e in e e rns te Mögl ichKeit, die zurückzu­
weisen wede l' demokratisch nooh ös te r­
rc ichisch wä re. 

Wir haben uns daher entschlossen, in die 
n egierung einzutre ten, und werden für sie 
stimmen. \Vir hoffen, im Kampfe gege.n die 
tausend fä ltigen Schwie l'i g l,;: e iten, der uns allen 
bevorsteht , we rden · wir ge mein sam lu c mals · 
die große Au fga be aus dem Auge verli e r en : 
de r }wmmenden Gen eration ei n ö sten eicll'zu 
übergeben, das e ine Festung de r Freihe it, 
e ine Stätt e de Friedens und e ine Heimal 
gli.i cldiche J' Menschen setn wird! (Lebhafte r 
Be ifa ll lind Händekl atschen.) 

P l'äsid ent Böhm (de r wäh rend vors tehen­
de r Aus führ.ungen den Vorsitz überllo mme n 
hat): ZUIIl Worte gelangt de r Herr Abgeo rd­
lIe te Raa b j ich e rteile es ihm. 

Abg. lng. llaab: Hohes Ha llS! Wenn ich 
heute namens der \ Abgeordneten zum Na­
tiOllalrat der ö s t.e rre ichische ll voliispartei , 
der g rößten der dre i poli ti schen Parte ien, zu r 
Regierungserl\ilä rung das \Vor t e rgreifen darf: 
so bedeutet dies fü r mich pe rsönlich beson­
de re Genugtuung und g roße Freude. Mi t dem 
Che f de r ·ueuen Heg ie rung ve rb indet lnicil 
seit langen Jahren imme r ei n klares Ve r­
l1l:iltni s de r Tre ue und die geme insame Auf­
fassung, daß im örrentli ohen Leben di e g ute 
Sache des Volkes stets vOI'angestellt we rde lI 
muß. 

Di e ö s terreichische Volkspar te i ist s ich der 
g roßen und schie l" titanellha l't en Arbeit , 
welche die neue Regie l'lIl1g übe rn ehme n muß, 
voll und ganz ·be wußt ulld s ie we iß als Partei 
de r Ve rantwortung, daß · es ihre Aurgabe 
se in wird, in di'esem Hohe n Hause di e Bestre­
bungen unse rer neuen östel'l'eich ische n Be­
gierung jederzeit sachlich zu unterstützen. 
Die Soh ichten der Bevölke rung, die . w ir ia 
diese l' polit ischen P.arte i zu vert re ten hahen 
- waren sie auch früh er in ande rs bellannt~n 
politi schen Parteie n zusammengeschlossen -­
haben niemal s di e Aurrassung gehabt, s.ieh 
der VerantworhlJlg für diesen S taa t zu ent­
ziehen. Imme r abe r war maßgebend für uns 
der eine Begriff: öste rre ich. Imme r wieder 
ga lt unser Arbeit s7.iel di ese m ö sterre ieh. 
In all den vergangenen Jahren galt un se re 
Pf"li oht unsere m ö s terreioh. Und wenn wir 

zurüc!{SChaU ell auf das Schicksal unseres 
braven österre ichi schen Vol kes, das seit den 
Schüss~n von Sa raj evo einen Le id en s weg der 
Mü he, de r P lage und des E lends geh en 
muß te, niema ls habeIl wi r das Zi el ve l'l orol1 
in u ll serem Denken und Schafren: es hiei3 
Öst,e rre ich. (Lebharte r ßeifaloJ.) Al s damals a m 
13. iVI ä rif. d es Jahl'es 1938 vie te Ve rbl ende te 
auf der Ringstraße s tanden und sich die Keh le 
he ise r schri een, da ha l es in unsere m VolI,c 
vie le, ja vie le Tausende gegeben, di e in den 
schwe ren Tagen des März Zlu.ha use waren und 
bittere Tränen weinten·, weU österre ich ni cht 
mehl' w.a l'. 

Kein er \·on uns, di e wir hier in diese m 
Saale s itzen, un d a H dj e Menschen da d rau ßen, 
di e w ir ver~reten , haben nur die ger ingste 
_!\ihnung gehabt, we lch furchtbares En·je d~~ 

kommen wird, welche Vel'wüshmg und Ve r­
ni chtung unser geli ebtes He ima tla nd he illl­
s uchen werden und welchen dornenvolleIl 
Leidensweg das östel'l'eichi sche Volk be­
schre ite n muß, um wiede r aufwä rts zu 
kom men. 

Die Aufgabe, nunmehr aus diese m Triilll­
me rfeld e ein neues, friedliches, gesundes, 
irobes und arbeilsreiches ös te rre ich isches 
Vate rl and zu machen, ist un geheuer g roß. 
Der Vo lksenlscheid des 25. Novembe r 1945 
hat Ull zur g rößten Partei dieses Lande:!:! 
ge macht. \Vir tragen daher di e l-laupt ve rant­
wortung für di e ZulHinft lin d beke nne n uns 
im voUen Bewußtsein der Größe diese l' Auf­
gabe zu di esel' Verantwortullg. 

Die Regierul!gsbildung und Regie rungs­
zusam mensetzung ze igen aber auch dem 
gesa mte n ]n- lind Auslande mit a lle r De ut­
Iiehlieil, daß wir übe rdi es den e hr liche n und 
aufr ich ti gen Willen haben, auch mit alle n 
and e ren po.lilischen Kräfte n Öste rre ic.hs, äic 
unse i' Vat edand bejahen, 1Jtl sa m me nZl't1l"­
be Heu und geme insam an den \Viede raufb:l ll 
der Heimat zu gehen. Wir wollen die poli­
li sche Gesinuul1g und die wirtschaf tliche 
Auffassung der ,ande ren achten 'Und we rten. 
Vvir woll en abe r a uch, daß un se re politi schen 
und wirtschalllichen Aufrassungen in gie ic.he r 
We ise gewerte t we rden. (Zustimmung be i 
den Parte igenossen.) Sie sin d get ragen von 
lau teren Beweggr i.i.nde ll und ve rfo lgen nur 
den ei nen Zweck, die Zulnlllrt unse res Volkes 
s ioherzustelle n. Wenn dah e r Regierung lIIld 
PariameJft nunme hr zusammen an die schwie­
rige Au fgabe des A ufbaues unseres Vater­
landes sohreit en, so soll di ese schwere Arb eit 
get ragen sein· von dem ehrli ohen 'Wi ll en zur 
~usamJ11enarbe it. Bei a llen gegensätzli chen 
Auffassungen wird und muß ei ne gemein same 
Linie ge rund en we rd en, um un se rem Vo lI<e 
zu nützen. 

I 
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Lesung. ' Vird dagegen ein Einwand e rhobe n? 
(Niemand meldet sich.) Es isL nicht der Fal !. 

Ich ersuohe die Fra uen lind He rren, di e 
dem Gesetz auch in drill e I' Lesung zustim­
me~l , sich von den Sitzen zu erheben. (Ge­
scllleh!.) Das Hohe Haus hat di e Regi erungs­
vo rl age auch in d I' i t t e l' L e S 1I n g an g e­
Il 0 lI'l m e n. Damit ist diesel' G e ge n s ta 11 d 
de l, ~11Hgesol'an ull g e J' I e d i g t. , 

\ VII' gelnngen zum n ü c h s t e 11 Pu n k I 
d e " Ta g e S 0 r d n LI n g : Ver h a n dill n g 
lind ßesch lu ßrassung über die 
R eg i e ruli g,vo rla ge, betrerrend 
di e Au sza hlun g VO n Dividenden 
f ür da s G esc .härt s jahr 19H und 
di e V e I' g ü 1 u n g v 0 '11 Ein l ag e z i Tl se I l 

für da s Kai e nd e I' j a h I' 1945 (2 i n­
sen h e 111 111 U n g s g e se t z) (3 d. B.). 

1m Einvernehmen mit deli Part eien schlage 
ich VO I', die Vorlage mit Umgehung de r 
ersten Lesung sowie der Zuweisung an den 
Au sschuß, de r schri ffli chen Be ri chterstattun g 
und de r 24stüHdigen F ri s t sofo rt in Verhand­
lung i',lI nehmen. 

I ch e rsuohe ,j ene Fraue n lind I'fe n en, di e I 
me in em Ant rag 'Zust im men, s ich von den 
Si Lzen zu erh eben. (Geschieh l.) Dei' An trag 
ist mit der erforderlichen Z we i d I' i t t. e 1-
111 e hr h e i t a n g e 11 0 J1l m e n. 

Tch er tei te dem Berich tersLatL er Dr. I< 0 t b 
dos WOl' l. 

Beri chLerstatLer Dr. I<o lb: Hohes Hau,' 
Di e Regie l'ung hat eine Vorlage eingeb racht, 
die zwei Paragraphe enthält , deren Inh a lt 
ich in zwei Slichworten wiedergebe: flir das 
Geschäftsj ahr 19H k eine Dividenden an die 
Aldionäl'e und für das Kalenderjahr 1.945 
I< e ine Zin sen an die Geldein lege I'. 

Wohl halten im Wirtscha ftsjahr 1944 die 
me isten Aldi engesellschafLen hohe Umsätze, 
abe r in fo lge des Per.sonalmangels lind de r 
übe rlastung der Bucll sachvel's länd igen IIlld 
W il·tschaft spr üfer steht vielfach noch nichL 
fest, ob s ie dabe i auch Gew in ne e rz i ~'11 

haben. 
\Venl1 in dem e in e n ode r and e re n Be­

tri ebe der Vergtei ch der Bilanz des WirL­
schaft sjal,..es 1944 mit der des Vorjah re. 
be re its eine n Gewinn au weist, so ist CI' 

dooh nu t' buchmäßig vorhand en, denn auf 
der linken Sei te der Bilanz stehen woh l hohe 
Fo rde rungen, aber die Schuldne r sind mehr 
a l zweifelhaft. Es s ind d ies das zusamlllPn­
geb rochene Deutscile Re ich, di e zerschlagene 
deutsche \Vehl'macht und d ie ausgebOllible n 
und beschl agnahmt en Rüs tungsbe lTi eb e. 
Auch wo das nich t zu tri fft, mahne n d ie Zer­
s lörull eTe ll des I\ rieO'sendes und de r monate-
00. 

lange Stillstand zu äuße rste r Spa rsumke ll. 
Deshalb soll en bis zu e iner weiteren gesetz­
lichen Regerung, di e län gstens End e Fe-

br ua r 1946.zu erfolgen ha t, k e in e Divid e nden 
ausgeschütttet werden, vi etmehr soll jeglicher 
HeIrlgew lIlu den Rücklagen z. ugewiese n 
werd ~n. Wo Dividenden bereits a usgeschüt­
te t s ll1d, mü ssen s ie nicht zurü ckgeza hlt 
we rde n, denn in ö s terre ich so ll wi ede r de r 
Rechtsg"undsatz getten, daß den Gesetzen 
!,e in e rlickwirkende Kraf t zukom m!.. 

Noch wenige r al s d ie Au sschiiltu ll <r von 
Divid enden kann die 'Wirtschaft die V~['zin­
sUllg de r Ge ldeinlagen auf s ich nehm en, di e 
namentlich in den letzten Monaten in einem 
solche n Ausmaße gemachf \vurden, daß oft 
bereits nach wenigen SchaUel'stuuden Körbe 
notwe ndig waren, um das eingezahJl e GHld 
wegzlIschaffell. Soll e n llun alle di ese schlech­
ten l\'Ja rk mit Sch ill ing ve rzinst we rd en? 
Nein.! Es dürfen bis zu eine r weitcren ge­
setzlichen Regelung überhaupt keine Zinsen 
gezahlt oder gutgesch rie ben werden . Auch 
die Zjnsenhell1lllung wirli:t nicht in di e Ver­
gnngen.heit zurück und für d ie Zulwnrt ist 
s ie ebenso wi e das Di videndenve l'bot b ef ri­
sl et. SpätesLens am 28. Februar 1946 mllß 
s ie du rch ein e ne ue Regelung ' e rsetzt se in , 
in der dann dem Schutz der ehrlich erwol' ­
benen bescheidenen Guthaben gebührende 
Beachtung geschenJd wi rd. 

tch bitte deshaLb, die Vorlage der Bundes­
regierung z um Beschluß zu e l'llebclI. 

Präs ident ßölun: \VUn scht jemand das 
Wort ? (Ni emand meldet sich.) Es ist nicht 
der Fall. 

'Wir gelangen zur Ab s t i 111 m u n g. l ch 
stelle die B es c h I u ß r ä h i g k e i t fest. 
'Wenn keine . Einwendung erhoben wird, 
werde ich ii ber die Vorlage in e ine m ab­
slimmen. (Nach e ine r Pause:) E in e Ein\\'~I1-

d ung wird ni cht eUlOben. 
Tc.h e rsuche .ie ne Fra uen und He r ren, di e 

de r Gesetzesvo rlage sa mt Titel li nd E in gal lg 
zustimm en, s ich vo n den Si tzen im c rhcbflll. 
(Geschieht.) Das Hohe Haus hat d ie Vo rlage 
in zweitel: L es un g e in s tilllilli g 
an ge ll 0 In 111 e 11. 

Berichterstatter Dr. Ko tb: I ch b e a n­
I I' a g e die sofort ige Vo rnahme de r cl I' i tl e 11 

L e s LI n g. 
Präsident Böhrn : Der H er r Beri chLeI'stattel' 

beantragt die sorort ige Vornahme de r dr itt f'tl 
Lesung. \Vird dagegen e ine Eilnvendung cr­
,hoben? (Nach einer Pause :) Es ist dies nicht 
der Fat l. 

Ich e rsuche d iejenigen Frauen und 'He rren, 
welche d ie Vorlage auch in dritt e l' Lee.ung 
an nehmen, s ich vo n den Silzen zu e rh eben. 
(Geschieht.) Das H ohe Haus hai die Vo rl age 
auc.h in d r i t t e r L e s u n g a 11 ge n 0 Ill­

l1l e n. 
'Wir gela ngen zum 11 ä c h s t e n Pli n I{ t 

d e i' Ta g e S Ol' d 11 U n g : Ver h a 11 U 111 n g 

, 
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Mitarbeit.er auf sicb genommen haben. Das 
öste rreichische Volk will ein g etreue ,' Mit­
he lrer sein, es will wieder im Rahm en der 
Völk erfamilie a ls freies Milglied der Nati­
onen di e Geschi cke seines eigenen Landes 
selbs t in di e Hand nllhme n. (Be ifall.) 

österreich hat in seiner Vergangenheit 
unendlich viel allen Bewohne rn diese r Erde 
gegeben. Es wird auch das Versprechen, den 
großen Mächte n, di e lll1S be fr eit haben, sein en 
Dank zu zeigen, jede rze it einh alten. (Leb­
harte Zus timmung.) 

Wir woll en kulturverbindelld sein nach 
all en Richtungen de r E rde. Unser Land ist 
l\leil1 , aber sein Geist strebt von der Enge 
in di e Weite. Möge es dem Kanzle r und 
seinen Mitarbeitern gelingen, den. Lei<le'ts­
weg ö sterreichs zu beenden. In der s icheren 
Zu lwnrt eines dauernden ]i'riedens sollen 
öste l'l'e ichische Leistung, öste rre ichisches 
Kö nnen und öste l're ichische Kultur wiede r in 
rr iedvoll er Zusammenarbeit den Na men 
öste rreichs ehre nvoll hina ustragen in all e 
Weil! (Anhaltender Be ifall und 1-Iä 'F~e­

Idatsohen.) 

Präsident Döhm: Zum Wort ist nie mand 
mehr gemeldet. Der Gegenstand is t som il 
e rl e d ig t. 

Wir kom men zum n äc h s. t e n Pun k t 
d e rT ages ordn u n g : V e rh a ndlun g 
und Be sc hluß ·r ass un g üb e l' di e 
R eg i e run gsv orl age, b e tr e ff e n d 
di e F ü h r u Jl g <I es B u n d e s hau s h a 1-
t e s bi s 3 1: M ä I' Z 1 946 (2 <I. B.) . 

Im Einvern ehmen mit den Parte ien schlage 
ich vo r, die Vorl age mit Umgehung der 
e rsten Lesung sowie der Zuweisun g an den 
Ausschuß, der schriftli chen Be ri'cbte rstattüng 
und der 24stündigen Frist sofort in Verhand­
lung zu nehmen. 

Ich e rsuche je ne Frauen und He rre n, di e 
mein em Antrag zlIst-imm en, s ich von den 
Sitzen zu e rh eben. (Geschieht.) De r Ant rag 
is t mit der' erforde rlichen Z w e id I' i t t e 1-
m e hr 11 e i t a 11 ge n 0 m m e ll. . 

Tch e rteil e dem Berichte rs ta tte r S p e i e I' 

das Wo,·t. 

Be ri chte rs tatte r Speiser: Hohes Hau s! Di e 
Regierung bat eine Vorlage e ingebracht, nach 
de r e in Gesetz über die Führung des Bundes­
haushaltes in de r Ze il bis 31. März 1946 be­
schlossen w<> rden so ll. Die Vorl age befin det 
sich in den Hän.den de r Mitgliede r des Hoh en 
Hauses. 

Mit di esem Gesetz soll laut § 1 die Bundes­
reg ie l'lUlg ermäohtigt werd en: 1. den Bundes­
hausba lt in der Ze it bis 31. März 1946 a uJ 
Rechn ung des gesetzlich fes twste llend en 
Bundesvoranschlages für das Jahr 1946 auf 

Grund de r vom Bundesmini ster rur Finanzen 
zu e rstellend en und VOD de r Bund esregie ruu g 
zu genehmigend en Monatsvoratllschläge weite r­
zufüllPen; 2. d ie öffentlichen Abgaben und 
sons tigen staatl ichen Einn abmen nach den 
bestebenden Vorsc.b rirten einzuh eben. Für die 
Gebarung und Verrechnung soll en die Be­
stimmungen des Verwaitungselltlastungsge­
setzes, B. G. B1. NI'. 277 aus 1925, A1'tc 6, Ab­
sch nitt 13, gellen. AusgabeIl so llen nUf" dann 
genehmigt we rden, we nn sie zu r Erfüllung 
rechtliche r ode r gesetzliche r Verpflicht ungen 
oder zu produktiven Zwecken sowi e zum 
Wiede raufbau ode r zu r Fo rtrüJ1J'ung de r Ver­
wal tu ng im sparsamsten Aus maße zwingend 
notwendig sind. 

Nach § 2 is t mit dem Vollzug di eses Ge­
setzes die Bundesregierung be traut. 

D ie bekannte n Schwie rigke it en, von Wien 
aus mit den Ländern in Verbindung zu 
treten, haben es mit sich gebracht, daß die 
Aufstellung ein es Bundesvo ranschlages für 
das Rech nullgsjahr 1946 bishe r nicht möglic.h 
wa l'. Di e Arbeiten zur Aufs tellung des Vor­
anst.hlages we rd en eifrig betrieben. Bis zu r 
Fertigs tellung des Voranschl ages is t zu r ge­
setzlichen Weite rführung des ßunde~haus­

ha ltes eine entsprecheude gesetzliche Er­
mäohtigung e rforder lich. Es besteht sowohl 
di e politi sche als auch sachliohe Notwend ig­
keit, ' de r Bundes regierung d ie nachgesuchte 
Ermächtigung zu e rteilen. 

Tch b e a n t r ag e daher, de m vorliegenden 
Gesetzentwurf di e Zu s t i III m LI n g zu er­
te il en. 

Präsident ßöhm: Wünscht jemand dazu das 
Wort? (N iemand meldet sich.) Es is t nicht 
der Fall. 

Wir gelangen zur A b s t i m l11 11 n g. Die 
B esc 'hluß f ä 'hi g k e it des !-lauses ist 
vorhande n. ·We nn kein e Ei nwendung e rhoben 
wüd, we rde ioh die Vorlage unt er e inem zu r 
Abstimmung bringen. (Nach e ine r Pause :) 

Tch bi tt e die Frauen und Herren, die fli r die 
Vorlage s ind, s ioh von den S itzen z.u e rhoben. 
(G eschi ehl.) Die Vorlage ist e in s t im m i g 
an ge nommen. 

Ich bringe nun Ti t e l un d E in g an g 
des Gesetzes zur Abstimmung und bitt e jene 
Frauen und Herren, die auch Hir T itel und 
Eingang stim men, sich von den Sitzen zu 
erheben. (Gesohi eht.) Auch Titel und Eingang 
s ind ge D e h mi g t, somit das Oesetz in 
z w e it e r L es un g b ·es chl osse n. 

Berichte rstatte r Speiser: Ich b e an t I' a g e 
die soforlige Vornah me de r d I' i t t e n 
L e s u n g. 

Präsident ßöhm: Der Herr Berichters tatter 
beantragt di e sofo rtige VOl'llahme de r dritten 
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Wir gelangen Zllrn näch s ten Punkt 
dei' Tagesordnung : V e rhandlun g 
und .B e s c h tu ß fa s s u n g li b e rd i e R e­
g l,erungsvor l a ge, betrefren d di e 
Ei n s t e llu ng von S tr afverfa hr e n 
unddj eNac h sic ht vo nStraf e n fü r 
J( ä m p f e r g e ge n N a l i 0 J1 a I·s 0 z i a­
I i S m'll s u ·n d Fa s c hi s m ·u s (5 d. B.) 

Im Ein vernehmen mit den' Parteien sohlage 
ich vor, d iese Vorl age mit Umgehung der er­
slen Lesung sowi e der Zuweisung an den 
Ausschu ß, der sohri ftli ohen Be richte rs tatt ung 
und der 24stündigen F'rist sofort in Verhand­
lung zu nehmen. 

Ich el'suche jene Mitgli ede r des National­
ra tes, die mit diesem Vorschlage ein ver:;lan­
den sind, sicb VOll den Sitzen zu ,erh eben. 
(Geschieht.) De r Anti'ag isl mil der e dorde r­
li ehen Z w e id r i I t e l m e b rh e il a n g e­
no m 111 e n. 

Ich erteile dem He rrn Be ricbterslatl e r lng. 
Bab il sc h das.worl. 

Bericbterstatter lng. Babitsch: Hohes Haus! 
rch habe e,ne Vorlage zu vertreten, w e de m 
Hau se noch ni cht zugemillelt isl. Ich we rd e 

- mi r daher erlauben, den Text des Gesetzent­
wurf·es zu verlesen. (Li est:) 

"Bund esgesetz VO I11 00. Dezembe r 1945, 
bet'reITend d ie E in stellung von Strafver­
fa hren llJ1d w e Nachsicb l von Strafen für 
Kämpfe r gegen Nationalsozialismus und F'a­
sohi UlUS. 

Der Nationalral ha t beschlossen : 

§ 1. Gegen Personen, die 
a) im Kampfe gegen den Nationalsozia­

lismus oder Faschi mus, 
b) oder zur Un te rs tlilwng des ös le r­

reichjschen Freih e itska mpfes ode r in de r 
Absicht, ein sel bständiges, unabhäng iges 
und demokrat isches österreicb wiederher­
ltllstell en, 

s traJbare Ha ndlungen begangen Jlaben, 
ist k.ein Strafverfahren einzuleiten; ein 
e twa e ingeleitetes Strafverfahren ist e in-
zusleUen. J 

§ 2. Allen Personen, die wegen eine l' 
oder mehre re r de r i n § 1 bezeichneten 
Ha lld1ungen rechtskräfti g veTuri eUl worden 
s ind, is t die Strafe nachgesehen, weun s ie 
noch nicht volls treckt ist. 

§ 3. Ergibl sieh nj chl bereits aus de m 
Strarverfahren, daß die BestiJnmlUlgen des 
§ 1 auf die begangene s t rafbare Handlung 
ranzuwenden sind, so kann derjenige, rur 
den die Begiinstigungen dieses Gesetzes in 
AnSIITuch genommen we rdeu, den Beweis 
d.afür, daß es s ieh um St raftalen de r Jn § 1 
angegebene rl Art hand elt , auch noch an­
läßlich dieser J113nspruchnahm e durch Ur­
kund en o'der andere il l der Strafprozeßord­
IlLing vorgesehene Beweismittel erbringen. 

§ 4. Di e Amnest ie ist auf aUe Personen 
anzuwend en, welche s trafbare Handlun cren 
des in § 1 bezeichneten Charakters in der 
Zeit vom 5. März J 933 bis zum Tacre des 
Wirksamkeitsbeginnes die es Bunde;geset­
zes begangen Jlaben. 

. § 5. Es isl dafür Vorso rge zu treffe n, daß 
di ese Amn esti.e im ganzen Gebiete der Re­
publi k öste rreich inne rhalb eines Monales 
von dem Tage des Wirksamkeitsbe~ulQes 

dieses Bundesgesetzes du rchgeführt i; t. 
§ 6. Verurteilltngen . wegen slra fba re r 

J-Iand1ungen, aur welche dieses Bundes­
Igesetz Anwendung findet, gelten aJs getilgt. 

§ 7. Mil de I' VotiziellU<ng d ieses Bundes­
gesetzes ist das Bundesministe l'illlll für J ll­
stiz betraut." 
Ich b j t t e um An 11 ,a h m e dieses Gese tz-

entwurfes. . 

Präsident Bühm: Ich u n t e r b r e e h e die 
S i t z u n g auf 10 Minul en. (Die S itzu ng wird 
um 13 Uh r 15 Minuten unterbrochen. - Nach 
Wiederau fnahme der Sitzung um 13 Ubr 
30 Min ut en.) 

L>l'iisident (den VO I'si t.z wieder über­
nehmend): Tch n e h m e die unterbroch ene 
Sitzung w i e d e r a u r. 

ZUIll Worte gelangt der He rr Abgeordnete 
Dr. IIU g se b. 

Abg. Dr. )ligsch: Hohes Haus! Die Re­
gierungsvorlage, betreffend die Amnest ie, ist., 
soweit wir überhaupt ill der Lage waren, 
dem Bericht zu entnehmeu, viel enger als der 
Beschluß der PI'Oyjsorisoben Staatsl',eg.ienmgj 
der alle rdings nicht. l\.iundgemacht ist. S ie ent­
spricht durcHaus nicht dem '!',albestande, der 
hie r zu regeln rist. 

Im Na men de r Sozialistischen Part e i gebe 
ich fo lgende Erklä rullg ab : 

W.ir we rden für die e Regierungsvorlage 
slimmen, erklären abe r ausdrücklich, daß wil' 
den Vorgang, daß man e in e VorJage '.in das 
Ha us brillgt, ohne den A bgeordneten d.i~ Mög­
licblieit zu geben, sie .genau zu s tudj e re n, in 
Zukun ft entsohlede n ablehnen. (ZusLimmung 
bei den Pal·teigenossen.) 

Es muß unser Bestreben sejn, klare und 
e intache Gesetze ~u e!'l assen und zu beschlie­
ßen, und w ir hoffen, daß es möglich sein 
wird, d,iese Vorlage eh on in der nächsten 
Zei l ei ne r entsp rechend en Reform zu unter­
ziehen , (Erueute Zustimmung bei den Partei­
genossen.) 

Priisid(mt: Zum Wo rt is t .ni emand mehl' ge­
me ldet. 'ViI' gelal1g.en Zll!' Ab s tim m u n g. 
Ich stelte di e B es c h lu ß r ä h i g k eJ t Jesl. 

l oh ersuche jene Fra uen und Herren, die 
deI' Gesetzesvorlage samt ·Tit el und Eingang 
in zweiter Lesung zusti mmen, sich von den 
Sil zen zu e rh eben. (Geschiehl.) Das Hoh e 
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und Be sc hlußfa ss ung üb e r di e 
H eg i e rulIl gsvo rJage, womit da s 
V e r bot d es T r ag e n s VOll Uni r 0 r­
m e n de r d e ut sc h e n W e hrm ac ht 
e rlassen w ird (Uniforlflv e rbol s­
ge se t z) (4 d. B.). 

Im Einvernehmen mit den Parte ien schlage 
ich vo r, di ese Vorlage mit Umgehung deI' 
e rsten Lesung sowi e der Zuweisung an den 
Ausschuß, der schriftUchen Berichterslattung 
und der 24stündigen Frist sorort in Verllnnd­
Jung zu nehmen. 

Ich e rsuche jelle Mitgli eder des National­
rates, die mit diesem VOJ's~blage ejllve l's t ~ n­

den sind, sich von den Silzen zu el'il ebeu. 
(Geschi eht) Der Autrag ist mit der erforder­
li chen Z we i d r i 11 e l m ehr h e i t an g e-
1l0mmel1. 

Ich e rsuche den Herrn Bericbterstatte r Ab­
geordn eten 0 eng I e r das Wort zu er­
g reifen. 

Berichte rstat te r Dengier: Hohes Haus! Die 
Vorl age, die die Regierun g eingebrach t hat, 
hat fol genden Wort.laul (liest): 

,.B undesgesetz vom 00. Dezember 1945 , 
womit ein Verbot des Tl'agens vaD Uni­
fo rmen der deulschen WebJ"Dlacbt erl assen 
wird (Uniformverbolsgesetz). 

Der Nationalrat hat bescblossen: 
§ 1. Das Tragen von Uniformen de r 

deutschen Wehrmacht ist ve rboten. 
§ 2. Zuwiderhand eln gegen das Verbol 

des § 1 wird al s überli·elung VOIll Geri cht 
mit Geld bis zu 2000 Sch iUing ode,· mit 
A n est bis zu zwe i Monaten bestra rt. 

§ 3. (I) Dieses Ge elz Irilt am 15. Jäulle r 
1946 in Kra ft. 

(2) Mit der Vollziehung dieses Geselzes 
ist das Bun desmin isteriull1 für Justiz be­
trau t..'l 

Ich be a n t rag e die A n nah m e des 
Gesetzes. 

Präsident Bühm : Zum Worte meldel sich 
Abgeordneter W e d e n i g. 

Abg. Wcllcllig: Hohes Haus ! Zu dem 
von der Hegierung vorgeschlagenen Geselz­
entwurf über das Uniformverbot möchle ich 
bemerken, daß wir es beg rüßen, wenn e in 
solches Gesetz e rlassen wird, weil \\ il' nlles 
tun müssen, um t.lie Zeichen, die uns Hoch 
immer an die traurige, schreckliche Zeit der 
letzten sieben Jahre erinn ern, endlich .HI S 

dem Gesell schaftsbild verschwinden 'zu 
lassen. Die l)mchrührung dieses Gese!?es 
wird jedocb, mei ne ich, einige Schwierig­
keiten bereiten, den n es müßte wohl Vorso rge 
getroffen werden, diesen Leuten, denen man 
keine Zivilldeidel' geben kann , zu <:l'lllög­
li chen, daß sie für die e rsle Zeit die aus dem 

Militärdi enst stammenden ](Ieidungsstücl\e 
noch verwenden dürfenj nur müßten sie ir­
gendwie ei ner Abänderung zugeführt wer­
den. Vor all om wäre es llQtwendig, daß die 
Distinklionen, die heute noch bei uns in 
Kärnten vie lrnch sichtbar getragen werden 
-. ja teilwei e sogar Orden - zu m VE'r­
schwinden gebracht werd en. 'Wir würden 
daher hinsichtlieb der Durchrü hrung dieses 
Gesetzes bepnlragen, daß auf den Mangel an 
Zivilldeidern Rü cksich t genommen wird: \"or­
erst Kleider für di e Soldaten, die keine Zi vi l­
kleider haben, danll e rst Durchführung die­
ses Geselzes. 

Weiters möch te ich sagen, daß es sehr 
zweckmUßig ~vä l'e, in der Durchfü hl'l ill gsve r- ~ 

ordnung daraur Rücksicht zu nehmen, daf$ 
der preußische DriJI, der in den Lagern, wo 
sich die Leule aul"halten, ztlm Teil heule noch 
Anwendung findet und von Nazioffizieren 
ausgeüb t wird, endlich einmal aU!=igcschaltet 
wird. 

Im übrigen werd en wir dieser Gesetzes­
vorlage un sere Zustimmung nicht versagen. 
(BeifalL) 

Präsidenl ßöhm: Wird noch das Wort ge­
wünscht? (N iemand meldet sich .) Es ist nichl 
der Fall. Dalln hai das Sc h lu ß W 0 r I der 
Herr Berich terstatter. 

Berichte rslat ter Dengier: 0 ie Hegierung 
wird siah bemühen, -d en vorgebrachlen Wün­
schen Rechnung zu tragen. 

P,·äsid ent ßöhm: Ich stell e di e B e­
sc h I u ß f ä h i g k e i t fest. Welln keine Ein­
wendung erhoben WiTd, we rde icll über die 
Vorlage saml T.it el und Eingang unter einem 
abstimmen lassen. (Nach einer Pause:) Es 
wird keine Einwendung erhoben; es bl eibt 
daher bei meil1em Vorschlag. 
. Tch ersuche jene Frauen und He rren, die 
der Hegierung vo rlage samt Tite l und Ein­
gang in zweiter Lesung zuslLmmel1, sich VOll 

den Si!!.en ZII erheben. (Geschieht.) Das Hohe 
Haus hat e in s t i m m i g die Vorlage in 
z \V e i t e r L e s u 11 g a 11 ge n 0 m 1(1 e 11. 

Berichtersta ll e r Dengle,.: l oh b e a n I ,· a g e 
die sorortige Vornahme de r d r i I t e n L e­
s u 11 g. 

Präsident ßöhm: Der Herr Berichte r- latter 
beantragt die sofortige Vornahme der dritten 
Lesung. \Vird dagegen eine Einwendung er­
hoben? (Nach einer Pause :) Es ist nichl der 
Fall. 

I ch ersuch e dah er jene Frauen und Herren, 
die dem Gesetzentwurr auch in d'ritte r Le­
sung zustimmen, s~~b von den Sitzen ZlU er­
heben . (Geschieht.) Der Gesetzentwurf is t 
auch in d I' i t tel' L es U II g an ge n 0 m-
111 e 11 . 
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HallS hat die Vor lage ,in z w e 1 t e r L e s u n g 
a n ge ll 0 m m e n. 

Bericbte"slatte r ln g. ßabitsch: I ch b e a n­
tr age die s ofor big e 'Vorna hme de r 
d I' i t I e n L e s u 11 g. 

Priisidont: D.er Be ri chte rsta tte r beanll'ag t 
die sorortige Vorna hme der dl'itten Lesung. 

Ich e rsuche di e Fra uen und He rren, di e 
dem Antrage zus timmen, s ich von den Sitzen 
"u erheben. (Geschi eh t.) Das Hohe Haus hat 
den G ese tzentwu r r auch in dritt e r 
L e s 1I n g zum !13 e s c Ih I u ß .e rho b oe n. 

Zum Worte hat sich noch ge meldet de r 
Herr A bgeordnele Dr. G sc IB' i t z e r; 'ich er­
leil e es ihm. 

Abg. Dr. Gschnitzer: Hohes Hau! Nach § 64 
der Ge'schäfLsordnlln g kann der Nationa lrat 
sein en \Vi'loschen übe l' die Ausübung d e r 
Vollzielnmg in En tsch~ießungen Ausdruck 
geben. Auf Grund d'ieser Bestimmun g bean­
trage ioh die Annahme folge nde r Ent­
sch lie ßung (lies t) : 

"Doe r NatiOl~alrat wolle beschließen : 

De .. e rsle fre igewählte Nationalra t des 
neue l'stand enen Ö tel'l'e iohs richtet a.n d ie 
Bundesregierung die dringend e Bitt e, alles 
zu unt e rn ehmen, um Südti rol in un sere 
ösiel' l'eichische Gemeinschart lind unsere 
Ve rwal tUllg zu riiclizu führen. 

Von Südtirol is t VOr fas t e ine m Jabr­
tau send d ie E inigung Tirols ausgegangen ; 
es hällg t il1 unverbrüchlich e r, auch durch 
die schmerzli chen Ereignisse de r le tzten 
Jahrzehnte nie er s"hütte rle .. Treue an 
ö s te rre ich und e rsehnt heute innige r de.nn 
je die Rückke hr. 

Wir bitten, 'un se r heißge liebles Südlirol 
wiede r ö s terre ich .an'llugli ede rn. ö ste rre ich 
wird e rst dadurch seine kuJhlre ll e, wirt­
cha ftli che und ve rk ehrspolitische Einh eit 

wiedergewinn en." 
Er lassen Sie mir d ie Anführung alle l' 

Gründ e des Ve rstandes und Fren ens. Wollt e 
ich nur eiDze~ne anfUhren, wÜl'd e es ab­
schwäch end wirken. Darr i ch di e Empfindun­
gen, d ie uns bewegen, zusa mm enfassen in den 
geballten Worte n des Gedichtes, das, proph e­
ti sch vorflussohauend, den Tag sieht, den wil' 
a lle e rhoffe n, e rse hn en, erwarten: 

o Blut, das ward vergossen! 
o Tränen , die geflossen! 
Ze it des Ze rrissenseins ! 
1'i rol is t ei ns ! 

Heimat de r schön en Lenze! 
De r Brenne r is t nicht. Grenz.e ! 
Nach une rhörle m Le id -
Oe l'echtiglieil! 

Wi e bitte r hi eß es wart.en, 
Du Stadt am Rosengarle n; 
Land paracliesesgleich _ 
Zu ö sleneich! 

Nac.h JaJuen de r .Ze rs tückung, 
Ve l'~v'irrul1 g ·und Bedrückung 
Ein He rz, e in Mund, e in Schre i: 
'firol ist freil 

Nun hat die Nol ein Ende ! 
Re icht, Brüde ,', Euch die l-Hind e 
Aus Nord- lmd Südtiro l: 
E i n Land 'firol! 

(S türmische,' Beifa ll und Händeldatschen.) 
Präsident: Wird das Wor t ge wünschl? (Nie­

mand melde l s ioh.) Es ist n ioht de r FaU. 
Ich e rsuche je ne Prauen und Herren, die 

de r En tsohlteßung zustimmen, sich VOll den 
Sitze n zu e rb ebe n. (Geschi ehl..) Die E n t­
sc h I i e ß u n g is t e in s t i m m i g a n g e­
n 0 m m e 11. 

Di e 'l' a ges ordnun g is t er c h ÖI) ft. 
I ch schre ite zum Sohluß de r Si lzung . 
Di e näc !h s t e S itzun g wird im 

sc hrif tl ich e n vV e ge e i nberur e n 
werd en. 

Bevor wir all seinand e rgebeLl, ist es mir eUl 
Bedürfni s, den Frauen und He rren und duroh 
s ie de r Bevölke nlllg öste rreichs d ie besten 
Wün sche Nil' die \Ve iJlIlachts fe ie r la ge lind 
gle ichzeiti g, weil wi ,' vorh er nicht mehl' zu­
samme nkommen , a uc.h di e bes ten Wünsch e 
für das Neue Jahr darzubringen. I ch s ch ließe 
in di ese meine .... ·Wün sche auch den He rrn 
Bundeskanzler und sein e Mitarbe ite r in der 
Hegie rung ein. 

Die S i t z u n g ist ge s c hI 0 S se n. 

An f ,. a ge n werden eingebracht: Von den 
Abg. R icha rd Wo I r, B I ü 111 e 1, W e d e n i g, 
l\Ia r c hn e r, La g g e r, Stampl e r, 
P e t sc h n i k u. Q. an de n Bundeskan zle r, 
bell'. das Schicksal de r a us d en südliohen 
Gre nzgebi e ten nach Jugosla wi en verbrachten 
Zi vilpe rsonen (l /J .); 

von den Atg. S p e i s e 1'( Pro f t, S t i k a, 
S t a m pI e 1', D 1'. I{ 0 I' e f, "\V e d e n i g, 
Z e c h t I, Pro k s c h, L i n d e r u. G. an den 
Bundesminis te r fül' Inn eres, b etl' . die Linde­
rung des Loses und di e Heimkehr der ö te r­
reic!'lisch en Kriegsge fan genen (2/J .) . 

SchlUß der Sitiung': 13 Uhr 35 Minuten. 

Druck der Osterrcichism cll Staatsdru ckerei. 3742 4S 
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... .. RHke-I'latinee im Akad/a;nietheater.in ganz g;t'oßer Besetzung: Aslan, BaIser, 
.... : :·>. ~iei~ti~·~,: U.skai' I'Ikr'ner; Al~a Seidler und als Höhepunkt las Fred Liewehr 
., '. " u<U'e Vl~is'e ';'on Lie~e und Tod u• 

. " 

Heuer ist es trotz allem ein schönes loJeihnachtsfest geworden, denn 
· ... wir waren überraschenderweise alle vier bei der Elli-Tante eingeladen • 

. ,'. :rlerr Effinger hattefleizö1li beschaffen können und die ganze Villa war 
... · bacherlwarm. Ein unerhörter Luxus, den wir sehr genossen. Später fand 

., . 

: : 

.. .ich heraus, daß er als Zahntechniker über eine gängige Währung verfügt, 
nämlich über ~ahngold. Da. bewundernswerte an ihm ist aber, daß er es 
.hergibt, auch Wein tauscht er dafür ein. Bei Effingers hat man nie etwas 
von hrieg und schweren ~eiten bemerkt und auch der Frieden ist nicht so 
hart hier. Als Weihnachtsbraten gab es Gansl mit Semmelknödel, Salate, 
herrlichen Rotwein. Diverse j'I!ehlspeisen und Bohnenkaffee. l'lir spielten 
Bridge und ich hatte immer udie Händ voller Pratzenu wie man bei uns 

.zu guten Karten sagt. Wir schliefen a, ch in Hietzing, aber das viele 
und üppige Essen machte un~ Beschwerden, wir konnt~ nicht einschlafen 

;/ 

und beinahe hatte ich das ungute Gefühl, ich müsse alles wieder hergeben. 
rlansi konnte wenig von den Köstlichkeiten zu sich nehmen, er hat 

}~ '-

noch immer Schluck beschwerden. Er hat inzwischen verschiedene Ärzte kon­
sultiert. Einer hat ihn we gen Verdacht von Speiseröhrenkrebs zum röntge­

· nisieren geschickt. Zum Glück ha t sich der Verdacht nicht bestä tigt, es sol 
·· nur eine Lähmung sein, hervorgerufen durch totale Nervenschwä che. 

.... Am zweiten Feier~ag sind wir wieder daheim und müssen uns etwas 
bescheiden. Zum Nachtmahl gib~ es die für Weihnachten vorgesehen gewesenen 
Dosenfische, etwas Wein ist a

11
ch noch da und Gänseschmalz von Elli. 

Fra
ll 

Leitner, eine junge Frau vom Haus, hat mir 1 kg Pferdefleisch ver­
kauft für 60 Mark, es ist aber frisch geschlachtet und so hart, daß ich 

;"nichts da mi t machen konnte. Beim Faschieren habe ich zwei 1'less er abge-
.'. 
,', . brochen. 

Der Journaldienst war ärger als ich ihn mir vorgestellt hatte. Im 
Parlament weht ein eisiger Wind, es ist kälter drinnen als auf der Straße. 
Trotzdem ich mir eine Wolldecke mitgebracht h~ tte und darin einwickelte, 

' ... ~chmerzte mich der Rücken und es uerdrehten sich mir direkt die Augen. 
Wie der alte Hofrat das aushält ist mir ein Rätsel. Wir mussten nach zwei 

.: .~. :,:;s tunden aufhören, ich soll Sonntas vormittag zu ihm in die Wohnung kommen, 
' .. :: :'-' . .e.r : muß noch den letzten Ministerrat abdiktieren. 

l~achher ging ich zu Trude, um die 10 kg i'iehl abzuholen.T;;udes alte 
. " Mama .i s t von den Ereignissen 

, "'diß: ~ie die praktische Trude 
überrollt und 

hat, die immer 

~ 

findet sich nicht zurecht.Gut 
~at und hilfe weiß. Ohne Fett 

kann ihre Mutter nicht kochen und wenn eine Speise nicht schmeckt wie 
sie üblicherweise soll, rührt sie sie nicht an. 

'. 
" ' ...... ". ' 

" ' ... ' .... . ' 
' .. 

. . ' . . " ' 

, . 
;.' 



RaJner Marla RUke, der Vollender 
Vor siebtli Jalu'eI Im 4. Dezember 1875, W\lrdc in 

PrB.K R.a!tter Marb R [ J k c eeboren, einer de.r ~r08ten 
Lyriker. die es je ,e~ben. Seine Gedichte haben etwas 
br4Jt Geöffnetes. e twls, was Dauer hat und in diesem Sinn 
end'gnhig bl. Au. Poru!!an wl:d Marmor. Man erlebte das 
unerhört 5clteoe Schau.p:el der poetischen Gestaltungs­
krart durch innere Vollend une-: und der Affekt leines 
Werkes hat eine BesonderheLt. Es haI niemals Iyritche Mo­
tive; er spricht zwar von Rittern, KOnigen. Mldchen usw., 
betitelt es luch Gedicht der Liebe, des Kampfes, und es 
wird zum Lkd, zur Leiendc, zur Ballade Hier wird eines 
zum Gleic; lY.Iu. des anderen, und nicht Baum UM Stein 
... erden lU MeMchen, ~ondern auch lilie Menschen werden 
zu Dlnren oder. zu 'namenlosen Wesen. Im Gdnbf dieses 
GroBen rst a 11 e I Gleic:hnb:. nlchLs nUT Gleichnis~ Rilke 
MI: roT aUe Zdt durch die Sehi5nheh und Tiefe seiner 
Vers~ dem Iynschen Wort un,eahnte Mi5rlichkeiten er· 
lCbI~n, Er war nicht nur ein rroSer Dichter, sondern 
auch durch 41e Relnheit seine, KOßSuertums C1n froBer 
SeeienfOhrer, 

DU:sem Vollender du Lyrik war eme Morrenfeier im 
Ak.adem ietheater ' ,eweLht, Zu Be,inn w Felix S t ein­
b ö c k Robert Musils "Rede w einer Rilke·Pe1er", Echtes 
Bur.;theater tral uns d.a entre:en! Der Höhepunkt: "Die 
Weise von Liebe und Tod 4es Cornets Christoph Rilke" 
t!ru,g F .. ed L I e '" ehr unerh i5 rt lebelMlir une eindrucksyoll 
"for. ALma Sei 4 I e r enllhlte .as ihr wesensl:leiche 
"Mlrchen von den Hllnden Gottes" und brachte damit die 
sparsame Pro~'a d~ Dichters .esten.! zur Geltung, Ein 
Erlebni.s der Vortr.a i:' elnirer scbwermUt!f'Cr Gedichte durch 
Elisabeth I{ a 111 n a1 Die 1822 enlSLandenen und o.ft zu 
gezl.erlen "Dul':leser Ele:len" las Raoul A s la n mit be· 
wllhrte r Meotersdart, .Illhrend Ewa ld Bai 9 e r aus dem 
"Stundenbuch" die Stellen wllhlte, dIe Ihre Anregußi 
durch die RuSlandre"lie nicht verleui:'nen können. Hedwlf 
8-1 e r b t re u und Osku Wer ne r arbeiteten aus Ge · 

didlt.e1I _es .aIDeft tyTtIrdIeo !Jtl «)rgsant beraul. wua· 
ten SUlnllcMs pla.nsch zo gestaUCD und verliehen ckn 
Ve~n Leuchtkraft die UIl5 erst.unt, Würdig .... r diese 
Feier, würd !&, dei Dkhter.s. zu de!lSen Ehren sIe slatHend, 
und w(lrdtk' der dien Burrthaatertradltion. L. Cz. 



, 392,' 
Rud~ ,ging z~ Scb.rieider~~.Prope:~, ,er läßt 'sich a~~' se'i~er.Ausgeh~',.· , 

, ' 'uiii~~r~ einen Steirera:nzug. ma:chen~ sein 'Anzug' ist 'n~cht ~o.1iotai· 've~pa~~t~'. 
,wie dem' Emil' seiner, ' aber es 'ist dem Schneider' doch. gelungen aus einem 

. " 

ta'dellosen Uniformrock einen schlechten ~FJI"'tCmsX SteirerjaDker 
, v . 

zu.' machen. Für die Hosen hatte der S~hneider keine grünen Streifen mehr, ' . . .,.., , 

, so sieht er einer Uniformhose sehr ähnlich und es ist durch Gesetz ver~' 
. b'qt~~ Uniformen der früheren Wehrmacht zu tragen. Jetzt is.t Rudi' auf der' 

JagE! nach einem Steirerhut, das wird einigen Scharfsinns bedürfen. 
Silvester war eine ziemlich triste Sache. Ich habe einen guten' 

Mohnstrudel gebacken und bei einem lUas Punsch erWarten wir das neue. 
~ahr. Was wird es uns bringen? Mir bringt es im Erlebensfalle den dreiß~g­

. sten Geburtstag. Dem Jahr, das heute in die Vergangenheit versinkt, kann 
ici~ ohne Bedauern Ade sagen. Es.war schrecklich wie. noch keines. Doch 

. :, ',haben wir Grund dankbar zu sein, daß uns das Schioksal gnädig vor 
:," ,'größerem Ubel bewahrt hat. Wenn ich an die vielen heimmertriebenen 
~denke, an'unsere Gefangenen, an Ausgebombte, politisch Verfolgte, dann: 

scheint es mir unmöglich nochmals ' über etwas Freude empfinden zu können. 
Wir wissen nicht wie es Lina geht, ob Franzl davongekommen ist. Unlängst 
horte ich auf der Straße das Gespräch zweier Heimkehrer mit an. Nach 

". unzähligen Strapazen endlich glücklich der russischen Gefangenschaft· 
.. entronnen, wissen sie nun nicht was tun. Ins Sudentenland können $1e 
'nicht zurück, wo ihre Angehörigen sind ist ihnen unbekannt, in Österre~ch ' 
dürfen sie nicht bleiben. 

Um Mitternacht machten sich die Russen bemerkbar, die im 
, Augarten biwakieren. Einer v~rsuehte vergeblich einer Trompete einige 
'. Töne zu entlocken" die anderen schossen in die Luft und übertönten d~;mit.' 

die ~irchenglocken. Sie erinnert.en uns unsanft daran, das-s sie au~h, 
nO,eh da sind, unsere Befreier, das VQlk der Helden, wie es im Radio imme~. 

" ' 

:',~eißt.- Hoffentlich sind die lielden auch großmütig mit ihren Gefangenen. " 
" Willy und Karli erleben die ersten FriedeBsweihnachten in russischer 

·ßefangenschaft. Gibt es ein bittereres Los? 

, ' 
.: ............ ' .. . 
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2.Jänner 1946. Wir steigen wieder ins Joch! Im Parlament 
ist es fürchterlich kalt, die Heizung läuft nur bis Mittag. Zu tun 
ist nichtsolch sitze herum und be~sere verpatzte Kuverts aus, weil 
sich unser Staat keine neuen Briefumschläge leisten kann. Um drei Uhr 
er~arrnt sich der Herr Sektionschef und läßt uns gehen. Um mich auf­
zuwärmen laufe ich zu Mama. Hansi ist nach den Feiertagen wieder 
ins Dervenschlößl zurückgekehrt, sein Zustand hat sich verschlechtert~ 
er hat eine Lähmung der Schluckmuskel. Die Ärzte versuchen es nun mit 
Injektionen, auf die den Patienten meist übel wird und sie sträuben 
sich dagegen. Rudi hat Du~chfall, er nimmt nur Tee und Aeks zu sich 
und geht mit dem Thermophor ins Bett. Ich serviere den Christbaum abo 

Ueute übergab ich einem deutschen SOldaten, der in den näRhsten 
Tagen nach tiamburg fährt, einen Brief an Herrn Struck und einen an Lina. 
Ich schenkte ihm einen ha,ben Brotwecken dafür, einige Zigaretten und 
10 tlark. Das Geld musste ich ihm aufgrängeno Er wusste nicht, was er 
mir dafür alles tun sollte, jedenfalls versprach er, den Brief in 
Hamburg pers6nli~h abzuliefern und mir Bescheid zu geben, wenn dies 
möglich ist. So habe ich wieder etwas zu hoffen. 

Donnerstqg, 10.Jänner. Erster Stenographiekurs seit Mitte 
Dezember. Sämtliche T~ilnehmer waren anwesend. Ich war gut in Form, 
kam bei 250/260 Silben fast wörtlich mit und konnte das Geschriebene 
auch wiederlesen. 

Die Temperaturen sind auf minus 15 Grad gefalleno Die Bäume 
sind dick mit Rauhreif überzogen. Ein Wintermärchen o Über J.~acht kam 
ein Föhneinbruch und verwandelte die weiße Pracht in schwarzen Morast. 
Später blies der Frühlingssturm den Mist herum. Auch die Elemente 
sing gegen uns. ~s s pfeift durch die Fenster, in keiner Ecke der 
Wohnung ist man vor ihm sicher. Ich habe einfach nicht die hraft 

\. ~ am nächsten Tag ins Büro zu gehen o Rudi bringt die Nachricht heim, 
/ daß eine hollegin bei ~adstätter am Fleischmarkt einen Hut gekauft 

hat für drei Punkte und 38 S. Er gibt mir zu diesem Zweck S 50.-
Den 13.Jänner 1946 werde ich lange nicht vergessen. Ich habe 

uns Äarten für eine Sonntag-Nachmittagvorstellung besorgt, eine 
Dichterlesung mit Maria Eis. Prof.Krotschak eröffnete das Programm 
mit einer Sonate für Celloo Dann erschien Naria Eis. Raffinierterweise 
betrat sie den halbverdunkelten Saal. Sie trug ein ausgeschnittenes 
himmelblaues Abendkleid, setzte sich in einen roten Ohrenfauteuil, 
eine schöne Stehlampe goß warmes Licht über sie und entzündete Lichter 
in ihrem flammend roten Haar. Ich konnte die Augen nicht von ihr 
wegnehmen. Da~n ihre Stimce, die selbst wie ein Cello klang. Von 
ihrem meisterhaften Vortrag ganz abgesehen, 



h:-;t cl:Lch dj.er.-;es ~j_lc. d.eI' Scl1önl1ei t, :.L;o"J ZusrJJi.r:18nh::::.ng mit ö.er f"luf3ik 

und üe::i fef3tlic:'~en i~[;.Jj·lmen; zu 1J.1r-;;.nen erscl-~l.!.t··~ert; 11 Hu6i~. me ln-;,:;e , ef:~ 

sei O.eCl letzten 
"Ich ;;·:i11 die Güte zu (l e· .. -. l·;\r:-."lc:ci:t:\l·'") ~"":I",p::'::. .. n ";e1"1 011r18' GiH-e l{p"; '''le~ ~ ..L J. • -' J. J,.J _ .. '-" _ v ___ . (.) "- .. _ , \.. __ _ v .. v - ~ - _. 

waren ~lle überrascht, ~a2 GU sicb uffieinen junGen Munn von etw0 25 
~)cl'"}ilder ) ich n~ir 

1"c.'~1"'el'" 'i"),'dl" '-'0;-:-+: u:;~·;" !i;·)r·j;.· TI':i ;:'"-: (',::~_~'~-:.·r r:p1':::'I")"1+: rcoe'J." d":>l.' -::~l" e .!~.L~,- 1. J.LU, ;:)<. ... c:::V) (.;0. •.• 1 -e< _.A ~ __ ..... _- - ......... 1.\ .. ____ ... V V , C·AJ.J ~ 

-;:)·u,....,..,c'r-.;;:·'l r:ro':-r:-":'l' c.''''';-. ;if.::/··:·:t nc.;ti qi e }··:ur pi l' -iinF!'er l·ienccr. --' _.:> .. J.,-"".1 .. :~ U""-".~,,"- ~ ___ v. ... "'" v__ -- ''''-.. ........ - - u" - -.:.:~ ,..,; ... , 

jun~;'e 

ö'er VO!'l 

s,l cle:'J i:)C~-l':/Gr.eYl nicht ,:.,'eir~, karll'l uns vielleicbt die \'iunö.el'~ heilen, 

~ie unheilbar sind. ~c~ erkenne, daß ich QriDgcnder als ein Stück 
3rot die 6chönheit in unserEm ~eben vermisse. Zum Abendessen lege ich 

ein Tiscl1"iJuc~l ::'.uf v.nd. stello einen von r!einen l)lumen'tiöpi'e in die 
Hl' ++:e nl':~:"i- l.i:-)·('· .. ·~ ...... ll·.-.-l-~·i-~·.II".> f',...;:. + !".,l'l(i··l ~.,~ -sJ_..,.."u; sc~.. i'-e; n uv. ....u "-.J_ U~I~ .L~ .... u ..... ,~::; ". ___ ~u .:. ....... ~_ ! •. ..i,'~. V..I_::-:. ~ • .1.. \ .J..._, es ist 

nu...... Q:-~ ;:\ Jji-l"1"" Q:; r.:. c::·:'l"· ... ~ .. 'lJ'"1-.C.~·G· besQe'r' r;oc:'~'1':-~c'(;- T("·1I cet"1e 11; ch _ .:...., ........ _.. _ • .J-,-, ~~ .I.....!-C •• _ ... 1...",-,; ),.... 'w-~ ---.&~ ___ v. _~ __ i::J .ll ..... _-

{~ durch bl:3.nkt:e~9ut~zte Sellei ben in ü'ie '..-jel t zu schauen; ich viill 

keine ~luse a~s Qilit;rischem TarnstdfTe~f~~en, ich will Farbe se~8n. 
1un mei;3-cen G.bel" stören nie}-: die abges-co}!ften Striimpfe. Da. helfen 

keine schwarzen ZWickel, die ich mir dar;ber sticke, ~ueh nicht, daß 

ich die ?ersen schwarz f~rbe. Eit einer solcben Achillesferse be~omDt 
jede ~rau Komplexe. Hut bG~e ich libri3ens keinen bekom~en, die Sibt 

es komiscl1ervJeise nur auf rOBa l':inderpunkte und Protektj_on -braucht 

Seit r:lont;[;g f5ehe ich \'liec_er ins 3üro. :Uer Direttor mein-ce, 

das n~~ehstef.lal iTL1SSe ich unbeclin;-'G eine .cescheinibuns d.es Arztes 
mitbrinsen. Als 'ob er mich nicht bis in den nlitbsten Tra~t husten 

hören k5nnte. In einem SUrosehreibtiseh f&nd lfi~n Rollen uit mili-
t~':rische11 l..Jt'.llrrf'i Imt:.\n D .... · pl"'n dpc::: J'i'"l"t;C'("\; '11 ;!e'~'e'l 'q:c", -'d::"t:">f'!"~l-'Y' n; cli -'--~ ... - ....... - _ - __ .. '"' - - • c;. ... v .1 • _4. U c;." __ c.:. ..::-;..L ........ c, ~ c v _ '-"+ .. ..&. _ _ _ .. li 

verheizen wollte, sollte jeder eine Blechschechtel heimneh~en. Gffenba~ 

sind ihnen ~lehrere J3re.ncle lieber. Ich zog mit einem Spb:'htrul")pfilm ab. 
'U • -. 1 . " . ..l. • 1 ,"" , , , 
vle~ elcn~ lS~ er 8lnma_ nacn u~nren ganz ln~eressant. 

Neine hocherei ;;ebt c!ir seilon selber auf die' Nerven. Von 

pulver 

war noch et~as ~~;;e übris, die ic~ @it dem neuen ~uppen­
gestreckt habe, d~s war ganz annehmbar. Dann wollte ich Polenta 

mschen Erstens h~be ich 
zuviel Salz er':lißcht, aub.erG.el~l ist er mir ani~ebrannt. So ~ab es 

'- I..~ 
nsch 

6er Su_u;e nur eine winzig,e Portion Eier~~el'~~ ~us TrockAneirul,ror _ ___ ,..J :-,. ............,."....... • ... ..., _ _ ..J _ v...., 0 

Da Rudi ~'/ei.;en der De.r!:lbesc!l'~·ierden noch meine l\.och~~ünste verv;eiEsrt, 

':iar die .Portion ~;;u!3reicb.end für mich. 

l" ........ O;'. 
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Ich habe ein Inserat ~ufGcgsben:·T2usch8 Eliroscl!reibrnaschine gecen 

Pelzuantel Gr~Se I. Die Anzei~e erscheint am 25.J:nner. 

E'inanziell scl-jeu-G i;1omentaD nicbt:3 cL?bei ;lSr2.US, '.}cil das urrterr!el~l·.:en, 

wie alle 6sterreicbiscjell ~etriebe, nur allf dem Papier besteht. 

das 1.Q.ßt !3ich noch nicht; 2.b~)eb8n. Zum GJ.üc~~ br~.·ch~e ich VOLl !:;ür'o 

E~ _.j n_, _ f:' '1'1.. -L' i +- e -.-, 1.: CI i n ni'll' .1. U' ',' . 1 l' +. 1y:. . '.' 0 '-: :~ a. r i" -1 l" fl':: ( .... c~ -:-, .,,!:> t".;' e Z u.1r U l"l_f' +: ~:: .': USo ,c..d (~.:Yv- • _ _ .... _ I.J ..:. •• c; _ _ • I.J, ,'_' ... " v .. t:, ,~:;, I" oJ '-" • J " .'- J.. ~ . __ .; .... t:;; y •. ' ~:> ~ ... - - - ~ - - - . 

).1:1 '1 S. tT::nner i:.: t ersto P8rlemell'G,S;3itZtU1::: iu !leuen 8,:?,hr. 

~'--' ~ .:.... !-;O''''~1'''''' (···,....~·,- ... '·J .. l'· ~.~) 1"-..,,:;' .. ··· x"")-' ..L'1'I·lc'-'I'': n··l'-"+·8:r.1· ~'Gd.B. ·csse.!(re u:.....r ~~ 1l.L 8.L 1.V~41:1 ...... _1 _0 LI, ..I. ~.~b.; • \:'; • ! _ c:.!J.,I:.~ • 0..1,1 .i... in der 

Stü:!?:üische i.;1,·d.schenrufe) \tfie: 1I,:')ie scbeinerl einen \Jiü"tJersclllc.f 

gehalten zu h~bent', etc. unterbrachen die SitzunG. Mon h5rte nichts. 

':iie J:jtenocraphen vers2.~;ten vollkoii1oen, so 8tV1L:.S Vier uns bisher nie 

passiert. Ein Eollsg8 

hört. ~abei ceh6rt er aber :,:ei1 er 

ein h[:l1n i~,t, Gilt 8 1'"' beim Eofrnt viel. D~s fuchst r;-~ich iliil1ier so. 

Die GleichberechtigunS Cer ~rau ist leeres Gerede. ich bin hier in ~i3 

Welt der I~;nner einzebrochen und muß nact allen Seiten kämpfen. 

Als l';Wll r:11r hsute c1.nkünä.igte, o.a1: iC!1J: an sitzun~si'reien 

Tagen in o.Gr PürlfJ.ill811"L;sl::al1zlei 8ushelfen !:;:if3se, bebe ich I71ich auf­

geregt. Von den mlinnlichan.dollegen verlan~t man das 'nicht. :!er 

ersetzt Dir Qe~n Deine c:+:-rP'·-.~l zi r-.-r+:.o:ln Ne~'l"\"\7(:) i~ '.JV_"""""::'''-A _~_v.....,_ .Lv .......... , wenn ich manchmal erst 

um 7 Uhr ~e~~omme? Ic~ spUre, daß ich ~uf ~ie Dauer den Anforderun~en 

nicht ge~':achsel1 bihl1. l-IO!~lei1t~~n 'oin ich :;s;;;ci."H·(j,cht c,uI'ch elie ::';rkliltu!1.~:, 

aber auch die hervenkrise nach Vaters To6 ist noch nicht überwullden. 
Dazu kommt die-Anspannuns w~hr8n6 ~er Git~unGen, die ~eistun~en im 

_f'U··hJ.. ...... Ul_!~ .... , 0.'":_; e ;".;'\'->; :::·8z c +-'·-.-... 11'p"",c'+:el 1 '1n~' Ul'"lC:.·: 7U 'lI' e m ·J .... e-rf.>lu:~ r.oc h __ ..... 1:'0..:; ......... ...... OJv~ __ .L-'..I.vv -1.._.0 _ ........ C .... I .• U _.1. _'" _.I. ._ 

Rudis ew~ges N~rgeln, ich solle den ßeruf ~ufgeben. Ich weine mq~chL!~l 

aus ~rschöpfuIJg und n2.C~.:.t3 i'Ci.hre ich inL1GI' noch schreiend aus dem 

Schlaf auf. 

An Si~zli~gst~~e~ :i~t CQ markenfreies Abendessen. Die ~liche 
hs.t c~i ci; C ...... ·DQ~~ ... ~~ ..... t :., 1 '.:' ll~·c'r~l"·')eJ.- ('e :,',=>'0 ce- h"'u.!'e U""83.· '·:fu."y}(""1er'oP,:-e ...... _ ... oe ,-IlJ_'J":" ...... _v ~ ... "'-":;'l t:J wc;;.. --....",' l ... \.,;:; '..I _ ., .1.!-",-,", '-._ 

SCl13· an einem 
m' - .. .~, .. - ,. .. 
~lGC~ Dl~ zwel AD§eordne~en, aa serVlerte ~&n sogar wein, und W&S 

für \'/e1 chen. 
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Der ,"'.,','.',' t'~ .'_ ' .. 1":. 0+- 0"''"1 ""-.• ,....-: -nl' O~·~l· '"e _ V\..J -..J ..I._· __ ·_.-; ..... r ..... "Y"'\L _,.~_" .. J heuer fend im ~BrlamentsGebEu~e 

;~L:ltt. 
n lt • -:,"'-

1. ~u:· :J) zu i:lein, man 

, ,. • ':) ~ • ~ • 'J.' , ., " V 1 18 m" t... -'''~"1'' 1 - l' 
~\II.i·;(!O . .LJ.cn nur G-CO lJ.::-je:ü oe"Gru~;) :~'::.ln .i-C81,nOr 01 Ul h.J..·lI. ,J..;,z;:) Lc:r G.8.l.·CS 

;: i eh Ull eine Auss·i:;el1l.i.n=:;söGsprE::cbt~ng, [::e;:::pickt mit Ki.,lnstlE:rn8.:~~en 

1111·l· '~J' 1.-' '::c>rn~::l'l'~';- ";l' ~ rrLr"'·c:;")·,.z,L.·:"''';·l···~-·)-:-·-l''' l' r1 ~'i.! ~)-;-r..,.('11 l1'i~~: Ci)l ~:. dsc>·';:f+: V01~-l . \. "'-, _ u...... _~'-'. 1~4l, '" '-' .~ 1: .~ v lt .:.;_ c;. I\:..;... ." • ..LA._.J '-,_ , _-,_I - _'J n __ c._ v .,:1-

1 '\ "ilhY·"O'·iS,,,"",,n.. p,·;--,c. ., ... '..Ir.. h ':"'"-J i ~ V Jir sin~ Guf Politik eingeschustert, ~~S i3t das 
I , .. .! ., 1 .'- c. ~.:.. Cl i:-,·..... .." 

, "1. \., •• 1 G.;:; t) u.... .l. n c. In,::. , d.a \'i i rd_ immer nur. f;1it G.8n t~leichen abged.:coscl1enel1 

parat 

.i 1..1.\~ :C·3st·lo.s d81)r:Lmier-t 0 

l\~eben Llir im .t:.urs S()ß eine junge Gl"8.zerin, die bei 6.er'l'&.iel t-

arbeitet, als TIadiostanosraphin. Ob ich nicht Eust 
;;c,o i·l';, .... k (":'e(~'en':i~--'(-,'(" 200 i"1'~r1,~ j f.' P:::-.L··lp'l~i1orlt'\ ';-~:i:'::-'11" c11 // <.: ........ _. ,:...;. Ci __ 1 .... .., ...... __ - C;;. -_\. - l' '-'" -"",-. \J. /, 'Jl.ÄC- -

..... ', -''- ,-t.1. .. unc-· '1 .. '. ~'oel· -l-,....-~, .. ]' + -3 
·":\".i~;.),;:;. ,:>lI _1 .teJ._ .n . .!,. -_V~4:C .iJ, ,e: 

. (:.i. t})unkt • 

3eim nSUfQann et~as traßi-komisc~es erlebt. ~in kleiner Eub 

\'\' ~.'12.nste zh'ei Eilo Brot. :Jic ·V!,jJ.:·::"~.:.:ui'8:ci:'1 :~'~acht ihn da.rauf 8.ufmerks8.!':!, 
" . 
\ " .. ; ~.' 

t' . : "., 
,. "1 

Ö.i8 

elen 

1+L1.-i-+:er· c:c:-'on ei n~;·':-:ufen \'J~I' :rJ.:.lI v v o.J .1.,L _ _ ___ \..c_. _ __ ....... CA, 

Vater. ein, d&s ist etwas anderes. 

-

s~~st er, !I aber ich kaufe 

~er Vater wobnt im Kabine~t 

~uct 2uf der 6t&dtb~hn h3~e ich etwas Lustiges 8itansehört. 

\ " .. l· .... ~- ... "'...... b .. -t'I-~. _-. ':' .. ··",':",vsroe.d "\E;ö.Ll..!.ren, 

~eil ich fürchtete, der ~iener Dialekt sei im 

h:eine Angr.:;t, es· giot ihn 11och. :'~lei Liaba ll
, 

~";"'''~'C ei n l\.'i"nn lIC"e~':-,er'r" b·i"(l l" ei ne~-rea~n .L~"l'f "i1a .,:11', .. ,;; ~"'ne-" i..J e1, ·;·:un r.:. 1t 
.' \,.1 -:-__ C.lA __ , Cl ..... .., -,-.L _ • .1. ---- lJ., • c; ;,.1._ •• c Ci ,,_ ..... _ .L 'oJ __ ~, • 

- \,,':~1·~1"l;'..!.. a.~r;::' Qie'(' ~'o Gr·.."c ..... ':,'.:.i. ,=,,:;,J.·C"1· ..... So ~ ~··o+-c·c~"l~·:l~ol·~o-:·1 öTos.!..e'l"'lS":'" ...... A.L,:.V v. _./ V ... I'-' __ -':;_- v,v. . .L.. v. !. '-Jo:,) _.l._"C; _0. ._, vC lJ _ V 

t~:~,: ier dr8.ut .31e 30 Groschen 'z' verla.unGn. ~o \"lern d.e. den ~eidn de 

Die L~b8nsmittel~na;~heit in Wien sucht man dadurch zu er-

l,~: '~~~"'-~'(">'l", a.~~;r ""'~~n ,·~i 10 ";{e'; 1"''!.1s'':;e''+'~cl~le-;1 so~,rl' e Vol'-s"/'eu.l..C'ch~' •. , ••• \.1 .......... ..:.1., --..LJ '.1..... c,.1.. J.~ _ ..... .1. '-'- \.~v .... .:.. -, ... l\. ... ,- .lI .. " .I. t;:; DUS 

. , 

::. ... ~: '.\? l:t}rt !~1::-n ',:i€derhol t i.m .l.l.adio. i:;ei der D[-:i:le i..1.nter mir ist ein 

ist 

i).nd 

Volksdeutscher aus ~umfnien. 

sie Ust8rreic~erin is~, nutzt 

.... ~:, ~::2.rnichts:> [ii.e müssel'! \'/eg, UE. bei iöt er ]'iliallei ter bei I:!eindl 
1'" .. 
",'", .... , It 

., -'. Jie 

ihn h~:l ten. 

ii:1 IÜ.:.c.:Lo ver 1;- U·. b;:'l r+: ~·, .. i ""'U'l s'" 1e i c'n e C' -' , .... _ v ••• _ __ , • v..L _ _ ;;;;;) 

Koffern. ~)er 
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~l'ranspor-t ist fsc:'JOn ej.n:L.:crr!01e ve:CE;Gno Gen .\!orclen, 3].8 zi tt;erL von 

einei:1 .!oe:;; c:.u1' o.e~-! ~-lnder·en. ;:)ie i::.:'c; bitter (:~u_f Ö:3tel-'reich. "·J.eL~'ce 

bieL Qf.:j 50383:': ;.::.lle Vol~~~~:_v:~l).tsc:':en ·:.lUS ÜS:.1 vierten J::'ezirl-: ~:!ü.:~sen 

. . 
fc:ll;,,:) :::;ie ohne Gen::ick Dolizeiliclk:: btl~anS;)cr·t;ie:ct '\:erden. :0er Tor;. Ul"lG . 

.J. _ I ... . __ 

.a-:l' 8\ ',', i··· .. · 'lu"")'-" i ~.;- 0" .,. .. f''',c> l'r'···011,·:.-.1·. 1 i ro;-, Tnh 11'" e ···8)1-:-; .. r • ..!.. ":eJ . .:.c;.na 1.".;' _ ... _ LI t:l.l..L,_'-~ . .:. ..... .l.!1I. ... _ ..J~L.:.._ ..... b .• .,;,. ....... , • ~~ :~ 1..:. ..... .:.. v, Q&.L sich 

bei die~er Aktion haarstr~ubende ~zenen abGespielt h~ben. =8 letzten 
• . ' T '.. ." ""i es ~elungen, 8lnc versc~leDun~ U~ urel !a~e zu ,_ .. ' ......., '-" .. ..; 

Die Bezir]{skoI":if.!D.Edos bS.ben sich c? ber nicht cJ.s.rc:n Cehc.1 ten un':';. die 

-eute nachts aus den -lt!.U:::·8rn geholt. Am b&bnhof wurOTI keine 

mittel vorhenden und die Leute ~ussten ~aGe und Ngchte dort zubrinG9110 
Uf!1 l,lr 8.Uen, ~inder und alte Personen 

gehanäol t ha t, kann man sich die I-ii;:;·sre vorstellen. ~ie i"lenschel1 

sind ~iere Gewo~~en. 
::::·in3.nzl·~:cise im ~i:::.u:~~G l:':>ChUl:lc:.:-U1. 0sit; ich mon~t;lich l1urn:el1r-

(~ 200S verdiene, ::eht es sich nicht recht aus. :{uc5.i l:.~;t lceine .~hnun:; 

i' r .-, C! Qi" S .L ehe n ',,;- 0 c: .j-: e .1- ; .. i e i'L l' C ~1 ~:: 1 i e ~:':.. U ~~ 1 ;:, c· i=' r, .,{.J!.Q ..... 1 v ' __ .1.. .. )"""" V v. __ L """"_..:.. ... "-" _ .... c.....,--

~-:.i "-un::;'<:';:' 'i~O"'l'(lel'''en'!'' p.!-c ur,cl \.;; _ .. lJ . .::.>>,,) _, U J. _ , 11 v) .... v • ._J. <. 

~O' 1."1 ~.' .L re i oj- CI. {'''i 1"' ..., .... ) v. _ u...., ........ _ 
sich dos Gel~ bei ihm 

G.e.du:cch l~~nser 11&.1 t, ßlu.ubt er ich vervlüs'te es. b:c hb~l t mir iE'iLS:r." 

Vortr;ge tiber praktische Geldgebaruns. Ab ~etzt will ich ein Ausgaben-

buch filllren und ihn einnel z3hlen lasse, &ann ~ird er mich vielleicht 

l .... _;c'n·c· i'.,).chx-' Q"~' m; .;- 'o"l::-:;-:-en r~;:::' l' ch o."e11 lJe'r-' l '-:'" ":',·P;:...~o'O""l'l <=-01' c"'ol ;.:.n~:·e· J..' c}-; ..J.. ,\:;.- o,_".~v ... ~o .... , \",A. ......... J. ... ' _\JI"._ \"'''\''.--0'-.'' c .... 0 ..L. i.." _______ ::) -_ 

2· 'nll Jr,,·-:-"_".'.:"'l8·, l' .,:::.;- e' .... 11; C"}'!.' ""l' ~"l"~"'l :11'1 t '.l.lh.7.>,::~c>·.-.·~r!:;'''~e'l "rje': m···':':1· ... 0In~~e·".., -U~!~r-_ ..... _ ...,u.L. _ 1. LI '-' .~ .. ...- 1._ _ • ...,c-v ... .l.. ......... _lJ _ J., ,L •• ~'V __ ;1~. l.L. I_I.:: 

rascbun;;en si bts bei ihm keine. l\1ie f~~.ll't i11r.1 et\'·/as ein, i:!as l'~=.m& 

oder iJir eine ~rcudemachen ~5nnte. Vor je~e~ Festt8G muß man ihn 

wochenlung vorher treten: Du, nächste ~oche habe ich Geburtstag. 
Dei den heutigeri ~eiten fin~e ich sparen einen blan]~en Unsinn. ~s 
::;"eht C!o~··-r 0(40' ~ 1" Co .. ' _-:Ou"0'" Q~:l':, ... .L.':\i)~n':.:hc··l-cun,:,·C'.::ko·;.+-c.T\ ;:;1'lf -:')8"" 01' n'71' ::---e ~ ~ .J_""",,i:.:) c: .... _.L"" .. :J J... _ "-" v" "'" ~ -_ 0'-'--'- V\J __ """"",-- • _.I _~ """" _.;...J .... :;. 

Punkt \'10 7':1&n G_·.):::.ren könnte ':·:c:.re im Zu] turbuci··-·o·t .n,'oer soll >":'\~~'n i·ti 0 ... . c. ~ !:h ....... ,J. ...... _- ...... 

wozu ist man J·un.~. Uas fU_~ ein Le'on~ l.'~~ ~~~ _ _ __ '-'.I.l Q..., v.:...,.,-,) 

wenn man sich nicht ab und zu ein Buch kaufen könnte. ~usgelöst wur~e 

der J.s.r~·;.ch diesi:1E~l cie .. l.!i t, ci.o.~j ich mir unl~~.n.;st eine b:,.nt bem~.:.l te Eolzsps:'.­

Schachtel ~~ek2.u;'·~ h~~be 2'-:":r 203. Di80cr h.~lllf h;;::.t ihn vom erstell AUf;en-

blic:-: c.n ercrir.1ut, i::eil ili&l1 0s.von Eicht Etbbeii:;en kann. Db.bei ist 

Hothaus , Voti vki:c'cbe, c'1.1le;3 

Sl)~':.rlic~}en bchl:1Ucl{ tun. :Die 
unyer8e~Et. il0roin wollte ich Deinen 

rn I •• 'n • ..,. .., -
J. ape-c, SOQi:lb lnlJ.: a.le .1:' J:'Cllce 

uir ä.ie e\-!i;e hecl{erei zu viol, soci.,-~.~~ ich c.ie 3ch~: cl:tcl 

\'foll te, 

Gestiesen und nicht Elehr G€:Gproc:~en. 

c.uch allein die ~'!üsse \-':L~.rnien. 

" . verIl8lZ82: 



früh ist; eine (~ual u.nd 

f.·.· ,e .1"."18' i "_n_-r., f-"! ,-.:: +:(:.;. ':v'- ,:::. J':. 'r·-J.·n o ..... '1'_1 ·1)( ..... ·' .:::: .~.~' .. R_'(', i: c:> j ..... .., C:'';'~ -; 1" "~'l t:'\'i C i'l-;I) 1 e -1 ~"",'::'"('I r: er ;1' (.~ '.-" ~ c ',...,.... ~-: i : '," ~ -"'"'...., _..., "" '-' _ ~ __ ., .. :,_!~- "",)..!-,- __ J. c; ~ .... - -1.. _J ...... ~J. ... ".. ...... - ..:.,~;"'_., ·.;...c;..v~_ 

stehen. Ich sollte nie auf ihn hören. ~ir huben selbs~ nic~t Cegl~ubt, 

6uß wir in der VohnuD~ Temperaturen unter ~em Cefrierpunkt kriegeno 

-'-eh lasse die Pfl~nzcn in ~en Töpfen, vislleicht treiben sie im 

~i'rühlin; neu. 

I)~n." se"iD.l tt;j.ti;_:o G':itte I;lej,ner fr':_~her8r~ UntGr~',1i8teI'ill h~:t 

'; .. ··~,..'r ,:"i'f' ('8 i 'l v';;'or' r)ic~-,~- V''''J'''i;";,c:t' Q11 ] .. ::t ·~·l""r:>r r1o·n.-::q-.t',:n ··'l,i1-:-·re ~':oY\""01'"' • .J"U .... ~,_ .... _-" ._C:; •. ~ ... ~_LJ t.;; .c..;; ..... >.;;i.:)..., .. _, ........ "" )._ ,,11 ~_.L c..L ~ _ ...... 1.:... ..,.1 _;:;: ....... 10 

. ,f'Y\;y.. '1" -
~r LI;·: t ~)eine .i.'·ri:lU bei eineI~i i.:ieiten~:;p:cun;:; erta.:))t une. ~l~; ~ SlC 1 d.L:, öeJ.. 

(~ öngest;ec~:t. j~J:" l~~~:~t;-._sich f;.cl~eic:.en. bie h~;.t einen ;.:e1os·cno~dversuch 

mit . " l:-J. e1. 1·',::._·'~·"'" (1el'l U·f"r.'i: ,.'--'..:..;· ... ;..1 ,",,,,, ... ~V--e 

Die I'·lu"i:iter uGr ir~j_~;eI'e:n. i::s.rtei h~.;. be ihLl o,eI! h~~ch':le~8 s:L"'OreCfl't, da,ß 

.er ihr ~i3entum sei und sie ih~ flir ~~S ~~aff8eh~us br~uche, sie 
bietet einen S.10.usch an. Hud.i ~'/irö, sich den brDatz i':1it o.em .de,u~)vE:r-

'-·,'8.1 ter Z1.· n!":eT' heJ.· '7,-"-, .. ___ _ __ <:,;; .:..J lJ , 

hoffentlich die ~rcste ~ilte gebrochen h2Len und n~chstes tiahr 
- '. , ... ,. '11 - ". ,.'" 1" .r.'1·· ~ 1" Wlru mGil, so 00~~ Wl ,8lDeD anucren ulen ~aU~_lcn erweroen ~onneno 

~!enn bloß der ,;inter bDld vorüber \'(:~t·e. Viele i-lEHlschen sind schon 

in ihren ~ohnu~~en erfroren. 

Am 3.~ebrusr hebe ich meinan P6sten im Far16ment per ~nde 
.-~ e ~ -: : -., ,~ i ,:-.1_ j·i e rr } i 0 .p T' ,"" + 
':.: J.~ ... • .. .i..:.u---t;. LI. ~.... -.l- _ c.. V Alt seh mich fassun3s1os über seine 

Brillenr~nder an. Er versteht die \lelt nicht mehr. Daß Jeoclnd einen 

Staatsposten aufgibt bei den ~eutiGen ~eiten. 38 tut mir seinetvesen 

leid, er wer mir i8mer ein guter Vorgesetzter und ich hsbe viel viel 
gelernt. 

nicht ausfüllen kann. D~eiEal kam er darauf zurück, ob dies de~ 

vahre Grund sei, ich br~uche auch nicht in der ~anzlei auszuhelfen • 
~ . 
Ql0 . ~): (..' ',', !'. 1"11 'll!1'~ \-./~: '(' 0 l,r '.' S ." ...., - _ .. .,. -v. "-- -- '-"', \" v sonst, ob • 1 

lC~J 8S Qir nicht nochmals 

überlesen ffi6ch~e. Ich S6atend ihn meine ~ntt~uschunG, daß ich so 

selten zum .~·~t6noGr~~~.)hieren l:omme, d.:lß ic~} fi:.;'s·c c-n..lsscl:.ließlich zur!1 

:··:~.:::c'·'; ·n·~C~lT'e-: '--'~:l 0; n=:-eC-{~t'~?;-1 •• ,. .......... __ ... J. .. .,:l __ ...Lu ..... .1._ ....., __ J..:: .. :: ~'-' LJU \.rer(~ ~. 'o'~ e..... ,-:, ~ .~ .. ~"", 
1 1....... _L .!. u.c.. C,.U V es noch c:ndere GrUnd.e. 

- . , • 0 

0hne 1-latura l':~.tte iC!'l nicht pragm~·,tisieru \·le:'d.OYl kön:een und. irm::er 

\'/~tren Iair in G.8r:1 D8!.'uf l'iLnner vor~ezo'3en '-'Jordon. ;"; .. uC~-:rde~:1 D'~~.b es 

einGll lei t8nl~er: 3eSl'üten, d.er mich 1:1i t SGi:len .4~1.!1Gri:,:::8n verfolgte 
und dco in ku~~ ~us~eichen kennto. ZUOin~G3t den letz~en Grund b[tte 
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U':; 8'_"1' lrl.(.~ ...... ; ."t12 n ~l:"" ~·'1 .. :._rl_~_c l~-?:n ~.~ ;',: :)i t1 or!c; 11 l' ':-. ,; ,,)1 :-:.'('r ,'. :.~ "'Q ''I': =, r· . . ~: t; '.:r.. "Co'l'; ., .. ', . .1 c'}-' +. c. . • _ ___ _v_ __ .. v_, • .l. v_ hJ ~,~~.J,' 1.-l .• J ~._ :,;,\;,~,; ..... _ .... 1. i_. _.lJ·J. 

Der seiner :;'~e(Juollll.i.e:.1:.':8it une). Ee:::Lnc:::! l·j;.':.::Ofl (~;n V():CT·i..'n(,~ ~~;~,b. ,ie }: '.lb.:C· 

i).Ll . .:{anCie rnein8r J.~r;~' f:ce und =~0:CLlU.r.·'i.>t • .u~.nc·,3te:',ls f:C(:;U8 icl1 wich [:.t' __ ~:s 
'-' 

i~uh;.:;us8bleibcn) a:ld.ersc:'t!":.i t;·:).uc11E::n uir .!.~GÜel!l::en ~.~}f, üaß eS mit de~i 

Fin9.nzeH ein l~r-GiJ.z \'ier'\'je-;~ :,'ii:t:6.. ~ju:~r! l:;Uß ~_C]l um tjs(1.en G:cOE.;Cl'18D zu 

in ~er Dezietun~ ist (:. ..... ~ - n ,;" l' ,.... C '\- ':. 'r' .... 1. .'-, ...... 1 ,_ "'1, L;,_ 

, . ' "\ _. . , " " ~ .. . ' .. :, .~ 1 \ . ."-na.mIlch nlclTGs; 0 l'!l t melnei!1 1.!:.USf3C!}Clüen ':.'-13 Cl.eu -=-'0rU.lS. eoen '.'!erüel.! 
.-. ... . 1 ,\ I' , ..., ., ~ , . a"ch ö.ie ''::Ubu:3;:;el1 ;,fGGlal OD. 1:1l'l, \J!:nl . .>::::' .~i~ ,_'_:. ';isrc':.en V1J.r monr 

J\.usla;en nSDGl1, c~crl.n C~i(~ .i1.[ilorien;~1(:;n~~en ;·jUI.'d.G~J. [;uf 1200 r; für 

" C"~"l ?ür c..i2se ':]oclle \'!1J.l"'(~e ';.)0:[' .~';~rson 3 (~.:C ·3 <';t \L~' :~;eru.f G n • 
~\!ej_n ms.ll buch!~t:·" blich nicbt;, solJ. lT!~--'.n (~L:.S T'ett; in di c l!fr..nDe ::;e oe~!, 

Quer sie:1 (iie j.;:2-n(~e cJ.c~;:,i'L; e2.:nSCl:l~1ic:L'en • .ich 1:1offe, de .. :~;; E~an sich 

(~ in einei:l J ailr nicht me hr ';/ ir.d. vors-cellen können, 1;;ie 1:13.n !~i t solci-;cn 

hassen ~;elcocht hat. :l'ro,cz().ürJ [;~;b es hsv.tc ";et uns ein :::eStr;1~,l11. 

r-·c'n li.iscbte eil1~;8;·,iGichte 

J.l.~r;·ofPDlc.opl r;·c· d:·' '7'U 
~ \J -f-'-"._'~;""-_C" ... \ ...... "...1, Y{ua.i 2°2; es vor, sich die S~che ~u zuckern. 

V!;'r1' !:' i-.j '011 '-1'·1- u:le;! ':cli1i"eYl ·~er·fu'! (.v'I'):;: "''';':''''' lIo.A O.U.J- • .tl 11 .1._ '.'-"'- _ ... ) .Li 'J -- u ~ ........... __ 

in die Suppe außer eine~ 
r'"l' 10 Ynoc'-'e i ; noc1- 10 (jl i .-::' ·~;~/~·I_'(j' -".;. 'oe'; _.. _1._ l~.. _. _J .H"f'::' ... '- lJ • ,..J~ _ fFJ.lt sir ein, wo kommen jetzt 

a-1' e T'"I1"'C" ..... , '111' n on' ···' .... c·1 '~l' ~ ·,·::j\"e ':'-:-:"l' ne ""e1)--' ("l' e c,'I"'': 'r ..... -.-·~c'-t.1 .. 1"lr':r-·n .n. u ';:~cI4'_ ,_ ~u ·'l. "-', .... .I. ... I ...... l.l .I.d:. _- ~;! .1.) ,;,; ...... _ .LU. ,1,:;.;..':::" 11., t,., ~V_I;;;.!. 

Ich f'u·!·· ... cl • .!......... l' l"i';10'"'' i Cl'l _ .1. .. v 0:::; H ... , ..... .L., _ ~erde nie im ~eben mehr den f.:lut hc. ben GO 

Es ist nicht zu f;::.8sen, ein erstkl~',ssi3es l'!cnU Gi-'G :'?lei::~cl1 und I-lehl-

sich EUl1 erkenne ich, speise hst 

damali::;en schlechten ~8iten, iNX~Eli anfang ter dreissiier 
pßI'c.dicsiscl-:! l!8.re!1. ;;:)0 i~::t ~lles rel-s.tiv. 

ü .. &ti die 

In :,lien \'r~lte't; seit; öinsr ' .. :oche ein U:ck~:.n. ~;·eue::.."'V!ehr unö, 

Hettungsme.nnsch.::.i'ten hc~b0n ~:ochbetrieo. ~ir:.ü -~nz,e.hl ,bOm~)el~.sesc~l:~:d:L~;te!· 

H~user sin& sch;n ein;estUr3~ und h~ben -eute unter sich beGraben. 
ßS ist lj·:, ch)"',; ilr;e~ - c.;. ... _ ..... _ __ __, 

riallustr26e~ lie~en .heruG, ~edahtBn G~leise und sperren den Verkehr. 
l<uß illo.n unbedinz;t unter:-v.fc;;S sein, c:~r;~pfi~hl t es sich lflitten Q.· ... :f <.ler 

Fahrbahn zu gehen und bei ~turmb6en i@ ll6usflur Deckun3 zu suchen o 
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/' 
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.: l'.t:> Q-'; ~ ,....l':.-~ C 1 ... 1 l' (>h.-:" ';'-'-'8J' .... r-.~ .;-: -;,";1;~' S"':': -l-c:.y' ;:'1)·, ... · .. ·c-·::~c110·r'c.G h:::.:.be. lch s8h~ v,-t.L _C _v.J- !.J....L. -..,J_'J J ___ .•• /J"""';_V . ..:..., ....... _ .!.Jl,.. .. Vv_ ... ~ ... -t.:;'-',-, v .... .,_ _ 

,c,t\V_+'o"or';- (1e'u+:l_·j C1~1.· '··:u" ::"-:"'1"';-: C',;·: c. 'l"l' cOn' ';': •. )<.,.,] "1U:), c-; (·11 e i ')C'i, '-"'ell:::;1up-n L..:f.:i'·:u"-_ v ~ u .. ~ .:.,~ "..,. ..I. U A .... a.... ..L ... u, 'j. (...'.L !.. _.' ,.. .-.1 _ -'.. .._ - v - - b "-...... ~ _ 

01~n aufstellen ~it 
.' .... ir ., -. 0 • " , •• o. . ~ steno:raphieren ~wozu nCeh) •. orQl~~s8 wer~e ~en lD ale 0~&d~ Gonen, 

Ur.1 J::'reunc,innen zu besucl:en, [lieh bel1eiö.cn lt::.:3sen. !i'Jie ich sehe, 

U· ~ 'O(.;.1." ... ·/l· F! .,.'.:" •. !~ Y"_I ::~.U.L.!:· o· p ... , ':. e .;.~ 'G'- e 1 (': i r.. He ., .... ::-:. n 'l'l ~." ~ Yl ;" {~n +', -("1..-' !.; 7. (:: Cl !".', m::'j e 1· +: :;;, C~ 1" ~ i "-1 ;:::"(1 ...... __ '-...... . .... 111 ~ v •.•• -'- ...... !J ..L.~.,._ ... '...)1. •• _.:.;, .... __ , v_.,1 u._"'-" •.•• 1 ...... v .... .;;J _'- .... _._ ..... _ 

:::;pc,ß. \'/ie lH.j,t·~e ich l'Jich fr~.~lsr nc.~ch eiLe:';: 1'r.'ci0l'l ',i'i.·Z gesehnt •. Alles, . 
Ij2.S ' .... r· .. '- . 

1.!.:;;. v , des Au~erse~6hnlicben. 
i·lo.11 kor~~"lt;e es tun \·Jc.h:.:.'er~c_ (j.ie an~eren arbeiten . -. 1 

nuss~en, QUrlD . ug 

das VergnU~en. i~am~ war mit ihrem LOG doch auch zufrieden? .lch trBs~8te 

mich damit, du~ ich :Jich im verS8n3e~en Jahr recht schdn in die 

vier ~on8te Nichstun einzelebt h~tte& Aber d~s wsr doch etv~s anderes, 

Lebens bald besinnt und ich ~·lurC~.e 

;i~:I.L.t:>u··r C·O:::·';:lY' ber;::· hl.!... J·e·(jr;·:.... C"'-1 ':-:';;0-:' 
'-.'-" >.:;) :.:; .... _ "' .......... v. .;.J L- v_ ..,.;..t,., iC!l ohne r, - .. 

\..18.La ~~ ... , '1"X" 0 r> l~e'Il e':, \,,1__ _ __ , 

im luftleeren Hc:.um. Aller ,::l.l1Ic}.,.."b is'c e ben ßcl!.~:fe:c. ;,1ie lonse so ein 

r.J:ag i.'!ird.! lci) \'!~:·.r··~8 i.:r;:.;c(~.i..:l(i-:;.· '..)i8 l-tudi. n~;~cl1htlLl':3e l-::omut, rt10in }'~eportsr 

• ,." l ' • • 0' ~. . 1" I~.l.. • "7 .. '1' 1 elrl ue_se, S~{:VilDre um J..nn !.1ert~.ii1 une. Zlrp8. ~}:' i;::._~ l.J melDe .:..:~~rL;_lC .. 1-

keitsausbrüche ;~ssiv über sich erGehen, nur wenn sie zul~nse dauern, 

Vorher und n2ch d.C-::i: bösen 

sich nie~er und sc~narcht 

liest Ar .:: J.. •. ~ :6e:.; 'i'i 1-nC~' 
.... 1,.'. \:; ...... v""_ .:.:;>, 

sofort. \lie mi:::.n si eht 
I 

um neun {jhr lest er' 

ein a~Gsanter Kann. 

Reporter ist; 211 i:ln ;.ceiner verloren Gep;en,:-;ol1, er sieht nich"i:;s und 
hUrt nur seinen ha:en knurren. 

konnte sic~.nicht entscteiöen. ~r h~t bis zu~ ~:.uf eine 

Ich bin nich'c sicbel.-', ob icl-: G.r:. nicht eil:en :TehJ.er [~~e.m,:..cht h:::.be. 
FIein 12.sti~·. er Verehrer hsti ZUG letztenmöJ. (.ie::,)ü~·jholzt)lt:tte 8.o::~esehnurf't, "-"'. ..... ......... _... -

ihn ire ..... te: 

d~G ich auf solc~a 

:Ln einG :tJ8:Lnlj. (~he 
01 tu~_:.t&Ol1 'iJ' rl' l·l .... _~.·.el·,...... ..,. , "', l • _ Il:CC :'1'08, ·:52. e ~:i2. n;J, G,':) Cl) ;':, O\· ... l e S 0 i,J· .. i.~Csc~: t 
is. 



Auf meine Anzeige habe ich zwei Zuschriften erhalten o Einer 
bietet mir für die Dcbreibmanchine einen Skunksmantel und 4 m Anzugf:;'" 

stoff, der andere aus der Provinz hätte einen gut erhaltenen Nutria­
mantel. Nun scheint sich die iioktion im ,sa.nde zu verlaufen. Der 

Skunks-~1ann hat den postlagernden brief nicht abgeholt. V/ahrschein­

lieh werde ich die Naschj.ne gegen 5chmalz und Nehl tauschen müsseIl$ 

lch sehe meine Felle davonschwiromen o 

Herr 14eißner ist aus amerikanischer Gefangenschaft in Deutsch­
land heimgekehrt und hat ~rfahren, daß Herr ~truck in Hamburg lebt, 
und daß es ihm gut gehen 5011 0 Diese l~achricht freutrL mich sehro 
Ungefragt erzählte er mir, daß Herr Btruck seit Jahren von seiner 

.... 
:B'rau getrennt lebt, nur ab und zu auf Besuch kommt, vleil er an den ,., 
Kindern hängto Wozu er mir das sagte weiß ich nicht, es hat mich 
aber peinlich berührto Ich hoffe es ist nicht wahr, denn ich möchte 
ihn glücklich wissen. Zwischen uns bestand ja kein LiebesverhältnisG 
Das eine-mal betrachte ich als Verkehrsunfall. Es war eine Schwärmerei, 

wie hätte es damals anders sein können. Heute wüßte ich nicht wo in 
meinem Leben ich ihn unterbringen sollte. 

Ich kam zum erstenmal seit Vaters Tod in die Pantzergasseo 
Die V/ohnung ist ganz umgestellt, \Y'as mich komisch berührt hat, weil 
bei uns, seit ich denken kann, immer alles genau am selben Fleck 
gestanden hat o Ich habe keine Beziehung mehr zu dieser Wohnung, wie 
eine abgelegte Haut ist das. Von Willi und Karli noch immer keine 
Nachricht. Willis Frau hat gescbriebeno Sie lebt mit der kleinen 
Gabriela, die ,i i11i noch nicht kennt, im \ialdviertel. 

Der Scbwiegervat~r ist aus der N~rvenhcilansta1t entl~ssen~ 
I 

Die Schluckbeschwerden haben sich gebessert. Es ,'/ar eine Lähmung der 
Atmungsorgane, hervorgerufen durch gepantschten Alkohol, den ihm 

\"~ Jemand im Zug auf der Fahrt aus der Gefangenschaft angeboten hato 
Da die anderen Heimkehrer mit den gleichen Bymptomen eingeliefert 
wurden, kam man" schließlich c,arauf .• Seither hat er am lirabeland 
schon unerhört viel geleistet. Wo früher das Häuschen stand, das der 
Sturm hinweggefegt hatte, ist ~rde aufgeschüttet zu einem Zwiebelbeet o 

Der ehemalige Hasenstall hat sich in einen entzückenden Ruheplatz 
ver\'1andelt, eingerahmt von \'Ieißdornheckeno Im Halbkreis dahinter hat 
Hansi terassenförmig einen Alpengarten angelegt. Unser Garten ist 
der Schönste sm Grund, er wird wieder unser ]'eriendomlhzil ",'erden. 
Ich hätte zr/ar andere Pläne. Trude will für zwei Wochen nach Gas.tein 
fahren. Wie gerne führe ich da mit. Natürlich habe ich nicht den Mut 
Rudi auch nur Andeutungen zu machen, aber schön wärs o Ich sehe r-!arua anc 
\~enn sie meine Gedanken erriete t fiele sie auf der Stelle um. 
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Warum lachst denn, will Mama wissen~ va erzlihle ich ihr rasch einen 
anderen ~itz. Denn selbstverständlich möchte ich allein verreisen. 
Ein gemeinsamer Urlaub hiesse alle Probleme mitziehen, Essen, Socken, 

Hemden, diese drei Plagen. 
Aber Rudi wälzt ohne mein ·~~issen auch J?erienpläne 0 Sobald 

das VJetter frühlingshaft v/ird, ist er vlie verrückt 0 Sonntag "leckt 

er mich um sieben Uhr zu einem \valdspaziergang o Ich schlafe in 

letzter Zeit schlecht und in der früh ist das Aufstehn eine Katastrophe~ 
Rudi ist Frühaufsteher und findet es nur Faulheit 0 vienn ich einmal 

munter bin, bin ich ihm sogar dankbar für seine rohe Ge\val t 0 l1ir 

fahren nach Nußdorf , gehen den Strom aufw&.rts bis Kucbelau und Uber 
die Nase cluf c.en oWeopolcJ:·?bcrg. Di~ kxKXXXIrX Donauufer sind mit halb­
versenkten Tankern und anderen Wracks besät o Die Kirche am ~eopolds­
berg hat einen Volltreffer bekommen, der eine Turm ist weg, der 
Rest der Airche schvler zerstörte Am Kahlenberg ist die Tafel aMMt 

~ abmontiert mit dem Ausspruch Hitlers: uDiese Stadt ist in meinen 
Augen eine Perle, ich \'ierde ihr die entsprechende Fassung geben. n 

Im Gegensatz zu unserem VJaldeang vor zwei \-lochen hat der Frühling 
deutliche Anzeichen seines nahen Kommens gesetzt. Gottseidank geht 

dieser harte Winter seinem Bnde ZU o Die Sträucher haben einen grünen 

Schleier umgeworfen, die Bäume folgen zaghafto 
]'Ur abends habe ich sündteuere J.\arten für eine Prominen"ten­

Soiree im Konzerthaus gekauft, weil ich Elfi I:layerhofer hören 
wollte. Sie war Buch reizend und sang gut, aber das übrige Programm 
war arg. Frank Fox mit seiner Jazz machte einen solchen Ärawall, 

daß ich mir buchstäblich die Ohren zuhalten mussteo Rudi hat mir 
gedroht, er bringt mich zuhause dafür um. Die übrigen Darbietungen, 

einschließlich der Witze ??1 des Ansagers waren billigo Eigentlich 
war alles billig, bis auf die Eintrittskarten. Das Publikum bestand 
hauptSäChlich aus J·ünglingen mit langen haaren. 

Sechster Hochzeitstag am 14 o März. Rudi hat mir zu einem 
solchen r·lann "gratuliert. Das ist mein einziges Geschenk und muß ein 
für allemale reicheuo Blumen hat er nirgend welche geseheno 

Die Minni-Tante von Rudi ist gestorben. Ich hatte bisher 
von ihrer ßxistenz garnichts ge\"/ußt. Die Beerdigung \'/äre auch ohne 
Regen schrecklich ge'·lesen. Der Priester sprach nur von Vergel tung w1d 
gerechter Strafe. Ich war empört. Als ob Gott nur ein rachsüchtiger 
hensch sei, der so· einem armen \veiblein, das zeit ihres Labens schwer­
geschuftet hat, noch im Ted nichts nachgeben wollte. Der Witwer 
zeigte \'Ienig Kummer 0 Herr Eindl sagt, er habe seiner .lfrau buchs"tä.blich 

a,_les weggegessen und sie dem HungertOd preisgegeben. El1i sagte ., 
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missbilligend: so eine groP.ortige Aufbohrung , es lIäre gescheiter 

gewesen,ihr bei Lobzc:i.tcn. um das Geld etwas zu essen gekauft zu 

haben . 
Verließ da>.; Haus heute früh, um am "'ch\'iarzen l1arkt ein 

.oommerkleid, Schuhe und einen Regenmantel zu tauschen. Schon in der 

Wasnergasse wurde Qir so ko~isch zu Mute, a l s ob ich außerhalb 

meines Körp er s n eben l>lir herGinge, ich sah mich um, alles \,!ar fre md. 

In der Ringbahn wurde mir schHarz vor den AUGen, ich kämpfte gegen 

eine Ohnmacht. Be i der "per stieg ich aus und schleppte mich in 

die Buchhandlung i m zerstörten Heinrichshof, sonst wäre ich auf der 

Straße umgefallen. l~achdem ich mich ein wenig erholt hatte , ging 

ich in die nahe Meinlstube, in der Annahme es sei Hunger , weil ich 

ohne Frühstück weggegangen \';ar. Ich bestellte Tee, die Semmel konnt e 

i ch nicht hinunterl'!ürgen. Sollten das Anzeichen einer kommenden 

l1ut-terschaft sein? Um Gottes\lillen ! Hudi konnte i ch nicht anrufen, 

weil er Vormittag in der Hochschule für \ielthandel ist. Trudes Büro 

wäre nicht weit, aber die vier 8 tockwe:r'ke schreckten mich. Dann 

bekam ich einen Schüttelfrost. IHe ich endlich mit der ,straßenbalm 

heimgekommen i s t, erinnere i c h nicht mehr. ~:i t einer \'/ärmeflasche t 

zwei Aspirin und drei Leopillen legte ich mich zu .<Jett und deckte 

mich mit allem zu. Das Fieberthermometer kletterte bis 39.4. Dabei 

tat mir garnichts weh, nicht der ~agen, Bauch, hals noch Kopf.Eine 

Stunde später ha tte ich nur noch 37.3 und ich fühlte mich besser. 

l</ir haben uns für e i ne 8-Tage Hüise für Puchberg am bclmee­

berg angemeldet. Am 23.~18.rz geht es los. Der Transport erfolgt 

per Autobus. Das ist ein Vorteil, denn der Balmverkehr ist noch zu 

unregelmässig. Züge verkehren nur, \~ enn die Russen es gestatten und 

es ist schon vorgekommen, daß der Arlberg zwei Tage Verspätw1g hatte 

und die Passagiere a usgeplündert \1urden . Hit der Verpflegung soll es 

ganz gut sein, auf j eden Fa ,le werden Ivir zusätzlichen Proviant 

mitnehmen. In der kleinen Anlage beim Verkehrsbüro hat man gerade 

zwei Tote ausgeU::rE.7lmgraben und in Särgen abtra"sportiert. Es hat 

entsetzlich gestunken. 

Zlveiter Versuch am Schwarzen Harkt . Kein Glück, dazu bin ich 

offenbar zu dumm, ich kann nicht anbieten, Jemanden ansprechen. Das 

nächstem:J.l ';:.erde ich einen Burschen engagieren, der russ isch kann, 

und i hm nach abgeschlossenem Hande l etwas dafür ~eben. Das ist ein 

merkl'lürdiger Betrieb dort. <.Jeder Vorübergehe nde r a unt einern was zu: 

Brotmarken, Sacharin. Überal sicht man Polizei. Ein l'lann \~urde abge­

fülu.'t , ich sah nur, daß er neue Damenschuhe hat. Da bekam ich es 
mit der Angst zu tun. 
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2o ot1ärz 19L~6o \v'oll te mir mein restliches Geld von der 

Parlamentskanzlei abholen o Große ßnttäuschUllg, man sagte mir, ich 
sei schon vollkommen ausbezahlt. Heute ist Sitzung des Nationalrates, 
ich bin daher ziemlich ungelegen gekommeno Altbürgermeister Seitz 
hiel t gerade eine zündende l'(ede an die Alliierten, sie sollen uns 
endlich allein regieren lassen. Ob das die \\jahre Demokratie sei, 
wenn die rechtmässige österraichische Regierung Gesetze plant, Be­
schlüsse faßt, sie zum Gesetz erhebt und dann müssen fremde Leute 
gefrE!gt werden, die die .Verhältnisse garnicht kennen, ob sie damit 
einverstanden sindo Brallsender Beifall o Es ist ja wirklich wahro 
Unsere vOlksvertreter sind die reinsten Stehaufmandlo Ich habe 
immer geglaubt sie merken es selber nicht, aber das saheint doch 
nicht der Fall zu seino Aus alter Gewohnheit habe ich auf der 
Galerie mitgeschrieben. Er sagte wörtlich: 

ItWenn die Alliierten erklären, daß ihnen ein Sal1ktionsrecht 
über das österreichische Parlament zukommt~ dann bleibt uns nichts .... 
a~deres übrig als der Appell an die \~ürde des anderen, um auch unsere 
Würde zu wahreno V/ir a.ppellieren an den demokratischen Sinn des 
englischen, des fra.,"zösischen, des. russischen und des amerikanischen 
Volkes 0 \-lir aT"tpellieren an sie: \'/al"'\ret eure \1ürde, indem ihr auch 
die Würde dises kleinen österreichischen Staates und seines Parla­
mentes 't'.rahret! Ich gla"be der Zustimmung des Hauses sicher zu sein, 
wenn ich einen Appell an die Alliierten richte, uns die demokX'atische 
Freiheit, Gesetze zu beschließen, zu belassen~ so wie jedes Parlament 
dieses Recht hato" 

Trude hat mir 10 kg Brotmarken um 50S verkauft. Ich habe sie 
um 558 weitergegeben und dabei 1 kg gewonneno Als ich sie einlösen 

. wollte, hörte ich den J{aufmann zu einer anderen. ]l~au sagen, daß er 
~ abgeschnittene Harken nicht mehr annehmen kÖÜJ1eo J.ch verließ sofort 

den :Laden mit der Absicht abends zu kommen, \venn weniger Kunden . 
im Lokal sind. Tatsächlich hat er sie mir ohne folurren angenommen o 

Ich könnte noch f1arken für 5 kg Brot für uns selbst kaufen, leider 
fehlt mir das Geld dazu o Diese Woche fal"~ell \'Iir aQC Urla.~b, im nächsten 
Monat ist Zinsquartal. Ich brauche dringend Schuhe. Nun, wo das 
\1etter besser wird, kann ich \'leder mit Stiefel noch mit Schneeschuhen 
herumlaufen 0 Heine Schuhe sind vorne zerrissen. Selbst wenn ich sie 
steppen lasse, ist damit kein Staat mehr zu machen o Mit Strümpfen 
sieht es überhaupt katastrophal bei mir aus. Ich muß mir ein Paar 
Wollsocken von Rudi aus der Nilitärzeit.da:cüberzieheno Natürlich kann 
ich damit nur in zu große ~chuhe hinein, o.hne Strümpfe zu gehen 
erlaubt.das Wetter noch nicht. Sommerschuhe werde ich mir selber 
basteln o 
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Rudi hat auch Schuhsorgen. Er muß sich ,'lieder die Goiserer VOll 
der Mama ausborgen oder die Komißstiefel tragen. Obwohl die GOiserer 
1'lama viel zu groß sind, sie hat Größe 37 und Rudi kann sie mit 
seinen L.1 noch mit dicken Vlollsocken tragen, ist sie sehr heikel 
darauf. Sie schärft ihm je.iesmal ohne (jbertreigung zehnmal ein: 
"aber gelt, paßt drauf auf, schlag mir nicht die Nägel heraus". 

Darüber ärgert er sich maßlos. 
vlenn ich ins Büro. ginge, v/äre das alles keine Angelegenheit, 

v 

mit Geld kann man sich helfen. Ich studiere a ch schon wieder 
" I nserate, Auch Rudi sieht es ein und heute machte er mic h selbst 

auf eine Anzeige aufmerksam. r1an sucht eine Sekretärin mit Staats­
prüfunö oder Kammerprüfung. Habe geschrieben. 

Letzte Vorbereitungen für den Urlaub. Ich backe 2 kg Keks. 
Rudi bringt zum Glück 2 1/2 lq:; Dauervlurst vom Büro mit, Brotmarken 

~ 

hahen wir auch reichlich. Verhungern werden wir demn~ch nicht. 
t: " 

Jeder von uns kann in der \'Ioche zusätzlich zur Verpflegung 1 kg 
Wurst verspeisen. ~as in unserer Macht s~eht haben wir zum Gelingen 
des Unternehmens beigetragen, lieber Gott t ue du nun das deine und 
gib uns gutes v/etter. Für geistige Hahrung; h"'he j.ch auch gesorgt. 
Von Frau Dr.H, h<.;be ich zwei Bücher geborgt. Von \'li l dßans : an einen 
Freund und von Bermann Hesse: der tieg nach innen. 

5 Uhr Wecken , 7 Uhr Abfahrt. Trotz Platzkarten fanden wir 
keine öitze mehr und mussten uns auf Gepäcljstücken niederlassen. 
Der 0rlwn der letzten ilochen hat im SChwarzföhrengebie-t; bei Neun­
kirchen große Verheerungen anGerichtet. Hohe Bäume waren entwurzelt 
oder geknickt wie tahnstocher. I m Gasthof Studler in Puchberg bekamen 
\~ir ein sonnseitiges Zimmer mit Balkon. i'linuten später ziehen wir 
mit unseren Goiserern los. V/ir können es j,aum er\'ial'ten. Solange 
v/aren \1ir nicht BUS den Ruinen herausgekommen. Der Hochsehneeberg 
verdient seinen Namen zu recht. Nur im Tal ist es schneefrei, s onst 
i st noch tiefer i/inter. Die uahnradbahn verkehrt nur Sonntag , und 
dann nur bis zur Schnee~renze, das i st nicht weit. Außerdem darf 
sie nur ~/ TourL:;ten des Bi tteleuropäiscl1en Reisebüros benützt 
werden . \111.' sind so trainierte !'lo\schierer, daß wir schneller als 
gedacht; 200 m oberhalb des Baumgartnerhauses. waren, von wo wir 
eigentlich nach einer Jause umkehren wollten, wir hatten aber die 
Abzweigung verpaßt. l'Ieil wir aber schon die Zlisabetbkapelle und 
das Schutzhaus oben salloll, zog es uns mächtig hi nauf. Das Hotel ist 
an der Rückfront vollkommen eingeschneit , vorne bis zum ersten Stock. 
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ceitl-ich hat man einen Ausgang freigeßchaufelt, gerade so hoch, daß 
ma-n hineinkriechen kanno '.'!ir waren von bonne und cichnee so geblendet!' 
daß wir wie Blinde herumtappen mussteno Tagsüber gibt es kein 
elektrisches Lieh"li 0 Die Glasveranda und der große Speisesaal sind 
geschlossen Q Ein kleiner ~ebensaal dient als Speise- und Aufenthalts­
raum. Der Ofen ist ständig von Köchen umlagerto Da werden Nockerln, 
Grießkoch, Kartoffel und Aaffee gekocht. l'1it der Verpflegung sind 
die Leute oben viel schlechter dran als wir in Puchberg. Außer einer 
dünnen ~uppe gibt el21 als L-ienü nur eine r1it;:um4~~ilI~iJl'! r1iniaturportion 
von Graupen oder einGebrannten Aartoffelo Der ärgste Engpaß ist­
Brot. Der Träger bringt alle paar Tage einige Laibe Brot herauf o 

Wir bekamen durch einen Glücksfall noch ein Einbettzimmer, und riefen 
im Gasthof Btadler an, daß wir erst morgen zurückkommen. Die Russen 
haben a~ch hier wüst gehaust. Die Leute klagen, daß sie ihnen alles 

,~ 

weggenommen haben. Die Schutzhütten sind jetzt noch nicht vor ihnen 
sicher~ Leintuch oder Bettzeug gibt es nichto Wir benützten unsere 
Garderobe als Bedeckung, sogar den Wandschpner breiteten wir über -
unsere Füsse o Kalt war uns zwar nicht, der ~chnee draußen isoliert, 
aber zu zweit im Bett schlafen ist kein Vergnügeno So waren wir froh i 

als sich draußen was rührte und Jema:d sagte es sei 6 Uhr früh o 

Da unsere Fenster auf die eingeschneite Seite gingen, wussten wir 
garnicht vlas für ~/etter herrscht 0 Wie l"laul\'lürfe kamen wir heraus o 

Ein strahlender Tag. Der Gipfel im Eispanzer sah aus wie der MOlmt 
Everest. 

Der Abstaieg zum Dammböckhaus war schv/ierig, weil vereisto 

An einer windgeschützten Stelle legten wir uns auf einen Tisch­

in die Sonne und warteten bis der Schnee etwas oberflächlich auf­
getaut waro Mit List bekamen wir noch eine Erbsensuppe. Die Ski­
läufer hört man schon von weitem über die Windbretter zischen. 
Die Abfahrt zum Baumgartnerhaus ist so steil, daß ich es nicht 
für möglich gehalten hä~tet daß daw Jema~d schafft, wenn ich es 
nicht mit eigenen Augen gesehen hätte. Vielleicht liegen sie alle 

- unten mit zerschmetterten Gliederno Die restliche Wurst verspeisten 
\"ir noch in 1800 m Höhe, dann zog uns das Tiefland mit seinen 
Fleischtöpfen unwiderstehlich an, heute musste es ja für uns eine 
Doppelportion geben. Der "v'eg über die sogenannte uKuhplacbn lt war 
wiridstill und Schnee und Sonne gerbte unsere haut. Dort traf Rudi 
einen Vorgesetzten aus seiner Nilitärzeit o Kein zackiger Gruß mehr 
erforderlich, der Mann war 50n einem Gott zu einem N.emand degradiert~ 



Hau man starb 
Die letzte Fahrt nach Agnetendorf 

* '1"" Mein Vater sta rb am 6. Juni, aber so 
chaotisch waren noch die Zustände im Lande, 
daß das Radio die Nachricht erst am 
9J10. Juni brachte. Schon am 11. Juni war 
der geheimnisvolle Bo te aus Agneten­
dorf wieder in Hamburg. Er war ver­
ha f t e t worden, und es war ihm schlecht 
ergangen, er war verprügelt worden, aber 
irgendwie war es ihm doch gelungen, nach 
Agnetendorf zurückzukehren, und mit seiner 
vertriebenen Familie hatte er Agnetendorf 
wieder verlassen. Er war in der Todesstunde 
auf dem '\Viesenstein, dem Haus Gerhart 
Hauptmanns in Agnetendorf, gewesen, hatte 
ihn aber nicht mer...r lebend angetroffen. Doch 
hatte er den Toten gesehen. "Es war der 
schönste Tote, den ich je gesehen habe", 

sagte der Mann, der im Kriege v iele Tote 
gesehen hatte. Die Totenmaske zeigt dies 
edle Antlitz versöhnt mit der Welt und dem 
Schicksal. 

Eine kleine Totenfeier war nach dem Tode 
auf d em Wiesenstein abgehalten worden. An I 
der Leiche sprach ein russischer 
Oberst namens Sokolofl, der ' das 

standen und versuchten zu plündern. Man 
hatte dem alten Mann zwei Tage zum 
Sterben gelassen. Am 6. starb er, am 8. hätte 
er nach dem Ausweisungsbefehl das Haus 
verlassen müssen. 

Es kam nicht mehr dazu. Er wurde in 
einen Sarg aus Fichtenholz gelegt, wie er es 
gewünscht hatte. Die Vorschriften des Testa­

ments wurden genau 
eingehalten. Folgende 
Gegenstände wurden mit 
in den Sarg gelegt: 
ein Neues Testament, 
das ·er noch aus Kind­
heitstagen besaß, ein 
Exemplar der ;,Fioretti" 
des heiligen Franziskus 
von Assisi, seine eigene 
Dichtung "Der große 
Traum" und eine Hand­
voll Agnetendor~er Erde. 

Ein Wunsch aber 
konnte nicht erfüllt 

G erbart Hauptmanns Totenmaske 

werden Er wurde nicht 
in Agnetendorf begra­
ben. Man beschloß, die 
Leiche nach Kloster I 

Hiddensee überzuführen, ! 
wo er regelmäßig ge­
weilt hatte und das er 
liebte. Ein Sonderzug 
nach Berlin sollte bereit-j 
gestellt werden. Aber 
er ließ auf sich warten. 
Vier bis fünf Wochen 
stand der Sarg verzinnt 

Kommando in der Gegend hatte, in tadel­
losem Deutsch und gab seiner Verehrung für 
den verstorbenen Dichter Ausdruck. Nach 
ihm sprachen der Schriftsteller Ger h art 
Po h 1 und ein polnische~' Offizier. 

Der Tod des Dichters war nicht so feierlich 
gewesen. Schreiende Massen von polnischen 
Flüchtlingen aus den russisch okkupierten 
Gebieten Ostpolens hatten das Haus um 8 

im Arbeitszimmer, bis der Zug erschien. Auf 
dem Wege von Agnetendorf nach Berlin wurde 
der Zug von Banden attackiert. Von Berlin 
wUI:de der Sarg nach Stralsund gebracht und 
schließlich auf dem kleinen Friedhof von , 
Hiddensee beigesetzt. "Ich habe es noch nicht j 

erreichen können, das Grab meines Vaters 
zu sehen", schloß Ivo Hauptmann seine Er­
zählung. W, H. 
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Acht frase in ~~onne und I:>chnse ha ben mich trotz btrapazen 

wieder Z,U Kr~-~fton gebracht. Viel zu schnell \'~ar der 'xraum ausQJctzt 

geht es wieder a s einem anderen Ton~ , J 

Als ich ur.'.;3ere l/cbensmi ttE.~lknrten vom HauS\'l~frti holte, v/ar die 

ganze Hausgemeinschaft versal-ll:11el t It ~\lle \'laren aufgerezt und desperat 

über die neuerliche KUrzung der Brotration. Diese \ioche gibt es 

nur 1 kg Brot, für.' z',/ei i .. bschni tte nüssen wir Keks nehmen o Von den 
1000 g 3rot müssen wir 400 g ffir die Verksktiche abgeben, wie man 

damit auskommen soll, ist" schon wirklich ein Rätselo Die Aalorien 
betragen pro ~ag 700 Grammo Wo ist ein Hitlcr) der da Ordnung schaffte 
\'iir sinö momentan so stier, daß wir nicht '.-lissen v/omi t \&/ir uns 

Brotmarken sm Schwarzmakt kaufen solleno heine Nachbarin rief bei 
meinem Anblick aus: wie braun sie sinde Darauf die bausbesorgerin 

sehr gehü~sig: na, die i-lerrschaften \'loren ja auf Urlaub. 

Ich muß unsere heldezettel abgeben, damit soll der Hausbesorger 
~~ angeblich zur Polizei~ und Kommandatur. \Jas Bteckt da wieder dahinter o 

Das Finanzamt schrieb wegen dem Ehestandsdarlehen, es sind 
noch S 76 0 05 zu ze.hlen. \legen dem Zinsquartal kann ich es nicht 
leisteno ~ch bat llill Aufschub und um drei Monatsraten, was mir be­
\afilligt \·Jurde. 

Die mit viel Geschrei angekündigte Glas-Aktion ist wegen 
~aterialmangel gestoppt worden~ Ich bekam eine Nummer und soll in 

sechs ',lochen \·/ieder vorbeischauno Die I-Kar"Ge konnte ich auch nicht 

kriegen, weil ich Rudis Heimatschein nicht mithatte, sondern meinen o 

Der Beanite klärte mich darüber auf, daß ich mir nach der Heirat 
meinen heimatschein auf den Hut stecken kann. 

Der Mann wegen der Schreibmaschine hat sich wieder gemeldet. 

Er bietet 10 kg Nehl, 2 kg Schmalz, 2 kg Butter, ~?-. kg Hohn, 2_ ,·kg Grieß. 
Wir haben zugesagto Rudi trennt sich zwar unGarne von der Reise­
schreibmaschine, er hoffte, sich damit einen Anzugsstoff eintauschen 
zu können. r~ir tu·!; es auch leid. Vielleicht gebe ich meine große 
J"·laschine dafür her und verzichte auf einen ~ elzmantel. Vorläufig 

kann man nur an Eßbares denken, alles andere ist zweitru115igo 
Rudi bekam vom Büro wieder 1/2 kg V/urst ~ :3 kg Hehl. und 1/2 kg 

'~ferflockeno In der Beziehung ist seine Firma prima o 

In die Nazi'iJohnung im Haus \var ein KZ-ler eingezogen o Nun 

haben die Russen die Viohnung besch18gnahrnt und schleppen alles weg. 

Mir ist der Schreck in alle Glieder gefahren o \iir mtissen überlegen, 
ob es nicht zweckmässig wilre einen ~eil des bescheidenen hausrates 
zu verlaGern in andere Zonen. Bei uns ist man nie sicher vor einer 
Beschlagnahme. Das sind 2usttinde. 
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Auch in \iien ist es Frühlin.:~ geViorden o Die Obstbäume blühen 

und die Kastanien knospen.; Das erinnert mich an die Ostern vor einem 
Jallro Oft \'lährend des Urlaubes ka.men mip diese grauenvollen Tage 

in den Sinn und daß die Brüder noch in russischer Gefangenschaft sind.o 

Jetzt erst verstehe ich auch richtig womit meine Eltern damals nach 
19t18 gekämpft hatten~ als wir drei ersten Kinder noch Bab5ries 
waren und sie zusehen mussten, \'lie sich uns durch Unterernährung 
die Beine verbogeno Dies~al kommt noch anderes dazu, die ~erstörung 
von Wohnhäusern und ]labriken, die vierfache Besetzung, die Existenz­

angst der vielen Parteimitläufer~ das zermürbende Warten auf das 
Entnazifizierungsverfahren, Verschleppungen, Denunziation, der 
ScbmeDz um den Verlust eines Angeh6rigeno Wir sind mitten in der 
großen Umschulungo Anfänger aud dem Gel')iet müssen v;ir rasch lernen, 
daß schwarz weiß ist. ])8.S geht nicht ohne tägliche Nachhilfestwlden 

durch Radio und ~eitungen ab. Es fällt uns schwer uns an irgendetwas 
".,~ zu orientieren o \iir sind alle mitschuldig, aber ic11 begreife nicht 

ganz woran und wieso e So nehme ich es einfach zur Üenntnis und 
versenke den Brocken unverdaut 0 \'iie ein Kieselstein liegt er- mir 
drin, es schmerzt nicht direkt, aber ich fühle, da ist eine Stelle, 
die nicht meh.l:' grünt 0 i'ian darf nicht daran rühren e 

Ich verfolge eine~ Spur in unserer \'/ohnungsangelegenhei t bis 
ins Parlament 0 Für die Angestellten \tIaren inzwischen neue AUS\'leise 

gültig und nur dadurch, daß mich die Diene!." alle ke.nnen, gelang es 
mir einzudringeno· Wieder war der Augenblick ungünstig, heute ist 
Verfassungsdebatte im Parlamento Kaum saß ich richtig Buf ,der Galerie, 
war die Sitzung.schon auf 1400 Uhr vertagt G Es war~nur eine Note 

des Alliiertell J:(ates verlesen worden, wox'in dieser bis spät~stens 
1 0 Juli die Vorlage einer definitiven Verfassung ~erlBngt, die 
auf demokratische Prinzipien gegründ.et sein müsseo 

Das-ist wieder ein ~heater. Daß sich die Alliierten nicht 
genieren, wo sie doch alle vier den Beschluß gutgeheißen hatten, 
die Verfassung von 1929 wieder in l~raft zu setzeno Was fehlt denn 
unserer Verfassung, damit sie demokratisch wird? DroScbärf stellte 
den Beharrungsantrag, der vorn Nationalrat gegen die vier Stimmen. 
der Kommunistischen Partel angenommen \'1urde. Vizekanzler Schärf 
hidt eine gute Rede, wahrscheinlich hat man ihm anläßlich seines 
Beuuches in England den Hücken~stäft. Unsere Politiker werden i'ns 
Feuer geschickt, v/eil sich die oiegermächte im Alliierten iiat nicht; 

durchsetzen können o Vetzt müssen die Alliierten sich äußern, was 
ihnen an unserer Verfassung missfülltc. 
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faschistischen ~arbareifto Die Betriebe mussten geschlossen auf­
marschieren 0 Rudi kam bald nachhause und berichtete, daß sich der 
Großteil schon am ~ammelplatz verkrUmrnelts, nur die hazi wagten 
nicht wegzugehen und bildeten das Gros de:r~' dankel1.den \"liener, die 

vor den Allj.ierten am btalinplatz (Sch\';aI'~:JünbergpJ.atz) aufmarschierteD o 

t' • t d '1"d 1 l- "1" 1 I "P" i" h \~!arum man nlcll on ~ 8J. enp &l,Z ge1/laJ.1J:c ..:tal'; aai. ur:: (as ware noc 

pikanter gewessn o Wir sind schon Spezialisten im Befreit werdeno 
Früher war es der 12~März, jetzt der 13~ April und ich würde schon 
gerne den nächsten BefreJjlungstag feicrn o Vor acht J'ah:cen zahlte 

jede Firma don ringesteIl ten eine Spende von 100 lJ!ark" Ich erinnere 

mich noch gut, daß Rudi sich da~ür unter anderem ein Paar Schuhe 
gekauft hato Damals waren 90% Begeisterte~ die sich vom Anschluß 

eine Errsttung erhofften~ nach elen schwel'en Depressionsjab..reno 

Im rt:Neuen Österreich ll leß6 ich, daß uns die Freiheit von 

außen gebracht \'Jurde 0 rt~Causend Tflodesmutige Österreicher haben 
geholfen ihr den W~g zu bahnen 0 Aber der Große Teil unseres Volkes 
hat lediglich au.f sie gewartet 0 (Ich erinnere mich gut, v/ie ",ir 
gewartet haben)o ~as geschichtliche Ereignis, in Einzelheiten 
aufgelöst, ist für den einzelnen oftmals erscrt"Ceckelld. Auch der 
Sturm auf die Bastille war, aus der Nähe gesehen, nicht der Inbegriff 
des Erhabenent- Aber das :oe-cail ist untiergegangen, geschichtlich 

"leitierlebt das Riesenv:erk dex" :Defreiung 0 Das häßliche Detail 

ist Stoff für Gerüchte, aber geschichtlich bedeutsam ist nicht das 

kleine Gerücht? sondern das große ~reignisoU 
~ • ••• 7"1 • . '). •• He'Oo:r:'t ' 
b~l1 haßl~ches .ve1;a~l zum jje~sp~el ~st der :3:;j!~~ßll:ti des Haupt ... 

sachverständigen für ~rnährungsfragen? der in London über seine eben 
,~ abgeschlossene Reise nach Österreich berichtet: .)lon allen em';opäiscl1en 

./ 

Ländern biete Österreich und insbesondere Wien'das schwierigste 
Problem in bezug auf den Ernährungszustand der Bevölkerung in den 
nächsten l'Jlonateno :Ln \-lien erhalten die älteren Leute keine Zuschuß­

rationen und seien deshalb arn schwersten yon der Lebensmittelknappheit. 
betroffeno 

An diesem häßlichen Gerücht; sind ta.usende \'liener gestorbeno 
Eln anderes Deiiail dagegen amüsiert mich o Die. Vervlal tung des Schön­

brunner Tiergartens zeigte bei der Polizei an, daß aus dem Gehege 

eine Dammhirschkuh von unbekannten Tätern gestohlen wurdeo Wie aus 

den Blutispuren hervorgehe, sei das Tier an Ort und Stelle geschlachtet 

worden, und weggeschafft o 



Die Wiener helfen sich eben wie sie k5nnen o Neine Jugend­
freundin Anny lebt tn :Klos"terneubtu.:'g in :Lhre!il HauB allein mit drei 

klein.en Kinderno Ihr l;:lann ist derze:Lt; in J?oJ.i?":n, sie i'a]:u"en Kohle 

d 1 . b...... .L.cr-hechi C:'cl"'~"') Lir"'~'r-,r7 ~ (1'711 ~P1S "1';c:::1l+-) von er tU garJ.sc J81.1 Ztn:, v ... ')... . __ .~ . . l\~.l... • '':'''_~.<.It:.! .t":l ... .1.. .I...r...~ v 0 

Klostorneuburg ist eine KommandostfJl1a de:c nU.8sen~ Damit es ihnen 
nicht gefällt 1 falls si e 8.n eine E:Lnqu8.rti eru.ng de nken, hat --1·nny 
die Kastentüren herausQ'cnornmen und durch VorhänC':.:e ersetzt \0 Auch 

~ ~ 

der Spiegel der Psyche ist abmontierte Sie liegen am Bedeno Die Fenste: 
sind von außen mit BretJeern verschlagen und mit Stacheldraht ver ..... 

sehen o Da.bei mUsste sie meines l!;ra.chtcns kei.ne Angst haben, denn -. . 
die kra ke f1utter hat so einen Geruch:J daß man sofort Brechreiz 

"'" kriegt 0 

\'Jir gingen von Klosterneuburg über don Kahlenberg zurück" 
Die ~atur wird einem verhaßt, wenn man die vielen fremden Soldaten 
sieht o Ein Polizist versuchte einen sch\'/eren russischen Lastvlagen 

dar an zu hindern einen belebt jen engen \;faldwc;g hineinzufallren o Der 

Russe hat sich natürlich nidht um ihh geschert Q Auch das Schloß 
Sclilinrunn ist besGt;zt, dar.i.ll hausE:n englische Soldatell G 

Heute ist mir be~rn kochen etwas tolles passierto Weil sich 
das Konservenfleisch beim "lärmen immer so zerfasert und Rudi sagte, 

beim Militär hä~ten sie es immer in der DOSGErhitzt~ stellte ich 
sie einfach so aufs Gas 0 ~lS:}J. \I/ie ich sie später öffl'1l.en würde war 

mir noch .nicht klar, 8 ber d:Leses Problem wurdt:: mir gelöst 0 Zum 

Glück bin ich beim Kochen selten in der Küche~ Wir saßen im Bck­
zimmer, plötzlich gibt es eine gewaltige Detonation o Seit hriegsende 

, . 
vergeht kein (rag~ an dem nicht mehrmals Blindgänger explodiereno 
So sagte Hudi nu.j:: diesmal \·tar es aber ganz in der Nähe 0 Ich \'/usste 
sofort ",as los \'1 ar " lIDu, das war bei uns in de:c Küche? die ·Dose 0 11 

v/ir wa.gten garnicht die Türe zu öffnen o Im' ersten Augenblick sahen 

wir garnichts , am Ofen stand nichts, die J?lamme brannte alleino 

\'lieder zum Glück v/ar das ~·'enster spGrrangel\·;ei toffen gestandeno 

Von der Dose ,'[ar nur e1ne Spirale übriggeblieben, mit dem Inhalt 

der Konserve v/ar die ganze Küche bis zur Decke gespri tz"b CI IIVleil Du 

keinerlei physil{8.1ischc Kenntnisse hast n , kommentierte Hudie Jedesmal 

wenri jetzt wo geschossen wird, sagt er todernst: da kochen sie wo 
Konserven~ 
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Im h.ammerstenographonl\:urs treffe ich 'wieder dle Gro.zerino 
Bei der Weltpresse suchen sie dringend drei Mitarbeiter o Die Ab­
teilung soll vergrößc:ct irl8rden 7 sie lra.nn es nicht mehr allein 

scha.ffen o Es soll in d:cei. .uchichten gearbei te"t 'V/erden, von 7-13 Uhr Sl 

12-18 Uhr und 18-24 Uhr, dann wird man mit einem englischen Militär­

auto hein)gebractrl:io Gehalt· im f'robemOl1<:.\l; 3008, da.nn 35oS~ also 

beinahe das Doppelte wie beim Staato In den sechs Wochen hatte ich 
mich schon wieder a~s Privatisieren g~ew6hnt~ aber finanziell sind 

t.J. ~ 

wir immer im Geä.ränßc 0 Trud.e hat; mir [;chuhe für 600ß a.ngeboten, 

ich kann sie nicht lraufeno Im Kon2;ert Vlaren \Vix'. seit drei lVionaten 

nicht 0 Ich \-lerde mir den Betrieb morgen ,ansehen o 

Die Heltpresse befindet sich im Vorwärts-Verlag an der 
Pilgrambrücke~ Sobald man das flaus betritt, 'wird man mitgerissen 
von dem Tempo und Leben im Betriebo Das Ganze Haus stampf'ti im 

Hhythmus der uetzmaschineno Im Furü;:saal ist ein ohrenbetäubender 

Lärm 0 Ich hiel-t; es für ausgeschlossen hier stenographieren zu können..; 

Aber \-:eru1. man die Kopfhörer umnimmt;, Elringen keine anderen Geräusche 

ans Ohr und beim übertragen in die l'1aschine ist man so !conzentriert ~ 

daß man meinti es sei mäuschenstill im ba.al f1 Ich kam gerade \11ährend' 

einer Sendung, härte mi-jj und übertrug es dann o Es. gicmg \'iar ganz 

gut gegangen, allerdings \'1ar mir das Thema, bekannt) nämlich die 

persisch-russische ~1ra.ge im Sicherhei tsrsd; 0 Frl Q BaumgartneJ} \var mit~ 

mir zufrieden.. sie darf sich die Kame:::'urlinnen selbsJc aussuchen e .. 
Sie brachte mich ins J?ersona., büro ~ wo eine andere junge Person, 

ohne J'emanden. fragen zu müssen) die Einstallung vornahm. Sie 'schrieb 

drei Zeilen fürs Britische Arbeitsamt, das ist eine Formsacheo 
Ich habe schon Essensmarken gefaßt und morg~:n fange 1.c11 an~ Das ist 

\flieder ein Blitztempo, mi -1:; dem ich mich ins Z,ei t-ullsgle13en stü.rze e 
",'" 

Erster Ar'bei tstag 0 Zy.m v/ieviel tenmal fange ich neu an, ich 

weiß es garnicht meh:co Das Aufstehn wn balb sechs Uhr· ist ein Ge\valt· .. 

akto Nach der ~chrecksekunde freue ich mich so früh schon frisch 

zu sein o l'-lan ist viel leistungsfähiger at1 fi1orgen4 Die Frülmacr~ichten 

haben mir keine SChtlierigkeiten gemi3.cht~ Noch immer ist der Nürn­

berger ~rozess am Tape'c, die Persienfrage im Sicherheitsrat und 
neuerdings ein polnischer An~rag das HranCo Regime in Spanien zu 
verdammen, das angeblich Fra"kreich bedroht 00 Die Sendungen kommen 
direkt von BBC Londono Die deutschen Ansag~r sprechen sel~ gut~ 

das Tempo ist durchwegs 24-0 Silben. Die Ausbeu"l:ie der Siebenuhr­

hachrichten war sechs Seiten, der hi ttagEinachrichten bloß sechs 

Zeilen, der rtest v/ar \-liederbolung, das brauchen vlir nicht \"{j.eder 
servieren 0 die Arbeit ma.cht mir u.nendlichen Spaß o 



Nach den i~achrichtt:;n Hurde durchgfj~~:cben1 daß zur Verhinderung 

von Schmeichhandel str€:nge }.{on·crollen auf derJ:.;isenbahn und in 

Fahrzeugen durchgeführt ~erdeno Man warnte alle im eigenen Interesse 
vor dem ~ransport bewirtschafteter Waren~ Una hudi ist gerade heute 
rni t .Dmil a.uf Ham::)terfahrt ... .ur hat sich zu üem Z\'leck mit einigen 

Kilo Nägel, Sägen und anderen \'lerkzeugen e:iri.g;edeckt "Ich gab ihm 

Salz und Petroleum mito Icb war schon in größter Aufregung, als er 
encllich um 8 Uhr heimkam mit 2 kg Speck und. 5 Eiern o Er hatte sich 
geärgert 1 weil Emil sie bis ins hinterste Waldviertel geschleppt 
bat, fast bis an die Sudetendeutsche Grenzeo Dort oben hat es sogar 

richtig geschneit e 

Ich will ein Schre.ib .... und Übersetz.un:.~sbüro in der Wohnu.ng 

einrichten, wir hoffen. dadurch eine Einvleisung verhindern zu kön..n.en tl 

Am Ostersonntag, den 21 CI April , ging ieh zu einem Danlrgottes­

dienst in die Dorotheerkirche 0 Pfarrer S-böckl amtiert zum letztenmal ~ 
er geht in Pension o Als Festmenü bot ich·Kartoffelknödel mit zer~ 
lassenem Zucker u.n.d Sa.la.to Nachmitta~ gingen wir in den Prater, 

ein trost;loser Anblick $ •• Ein Kind frat;fte: wo sind denn die Ringel­

spiele und die Mutter a twortete gereizt: na du siehst ja~ sie sind 
... , I 

nicht mehr da~ Ein einziges Ringelsoiel ist halbwegs intakt, das 
- t 

miet; den i'~achttopferlno \va"rlich ein J:3ymbol, daß wiJ:-' den Scherben 

aufhaben 0 Vom Hiesenrad.l_ ist; nur das Skelett: dao Ein \-Jaggon ist .fertig 

~. zum anmontiereno Am 1.Mai soll I?ich das Riesenraä: mit vier W~ggons 

\tJieder drehen, als symbolisches Zeichen des "österreiCl~~schen i;liecler­

aufbaues 0 In Österreich ist jeder Aufbau nur symbolischo eber die 
HauptaJ lee wälzen sich Henschenmassen dem Bt;adion ZUo Die beiden 

besten Fußballmannschaften von Ungarn kämpfen gegen Rapid und Austria(\ 
Zu überpreisen ergat,tern wir z\'Jei Stehplätze 0 ~.~kDI~:K Es ist mein 
erstes Fuaballmatch und die Pfeiforgien erschr.ecken mtch o Das Spiel 

Austria gegen f:i1:K Budapest v/ar schrecklich m1tanzusehen o Am meisten 

im Einsatz waren die Xrt1te und der l".Iann rni t der Labeflasche 0 Alle 

paar Ninuten lag ein ,spieleI'_außerha.lb des Feldes, später musste 
• auch der Tormann den Kampf ~lfgeben wegen Verletzung~ Das S~iel 

endete 3: 2 .für Aust:cia~ obv.Johäl meiner bescheidenen Heinung nach 
die Ausrrda die sc.hlechtere hannschaft war., der Ball \'Iar ständig 
in den Händen der Ungarn" Ra.pid lCämpfte 1 ~ ... , " 
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sagte aus, daß ffi3n segen i~~ als Gefangenen die gleichen hethoden 
anwen.det A die man d.er Gest2~~;,') vorwirft 0 Er wusste vie:c TagoJ e nackt , ~ 

in der ~elle ließen, mussto Negersoldaten die FUße küssen, ~hreTI 

Spucke trinken s er wurde ge~chlagcn und misshandelte Seinen Aus­
sagen folgte ein Tumult) d8.IEl ",ar die Se:r!Qun.3 urrl::ierbrochenv In elen 
:6 .: t ., ',.' 1... '. \,i ..,--/- 1 , .• ~."·1.,,", ,.:l.; _.:.. :"! ..... -P~··E·· .~I c"'n . t e..l. ung,e!1 s"Cctna ~ ... e~.(l 'IO.J.:O (v::t,J..üucr, l...I.ab _.;;'I.J o.J.i;; .... 1. ··:&seJ.r~~_ e~ 0 

lch war ga J.\z fer·big nachheI' und konnte mich lange nieht beruhigen:J 

Der Berichterstiai;ter vom' HÜ.I':.10erger Prozess meldete sich darm und 

sagte, daß ~treicher, von dem sich die übrigen Angeklagten sonst 
distanziert hatt·?n j bei scj_l1f!r Rüc.kl-;::ehr. auf die Anklagobank mit 

Beifallskundgebu!1gen überschüt'!:;et Hurde CI Heß stand auf s sc:hüttel te 

ihm die 11ancl und klopfte ihnl auf d.ie Schul ter Q \1ahrsCheir.l.lich ver­

fährt ma.n mit den anderen ebenso Cl Es ist; eine Schmach o 

Die Ätherwellen zerfransen sich fast unter dem Rummel der 
~ Außenministerkonferenz " Heuvertetlung der viel t, ohne Hücksicht 

"~ 

auf Wünscne der Völkero 'Die Generale legen ~eitbomben~ damit ihr 
Hetier nicht: brotlos \\'irdo Deutschland. "I,':ird gespalteno Die Armeen 
Asiens stehen bei.na.he am Rhein, der Ball~an und Polen verschwinden. 
im russischen Eimer" \'jo ist jetzt die Iinglische Garantie [üx Polens 

Selbstäl1digl~eit" Unsere nicht anerkannte Regierung hat in Innsbr-uclc 
eine machijvolle .Kundgebun.g il1s~eniert wegel1 \'Iiedereinverleibung 

von Südtirol an Österreich 1 155 0 000 Südtiroler haben die Petition 
unterzeichnot, die den Verein'con N8.tion(~n übermittel t wiüdoLeider 

schade ums Porto o 

Vier große öst;erreichische lvieta ll\'lerke \"lurden von den Russen 

übernommen ~ Der Gewerkschaf-tsdelega tion \1vrde vom russischen Komman­

danten erklärt, diese Firmen gelten als Deutschss· Eigentum uhd 
werden im Zuge der Wiedergutmachung auf Grund der Potsd8mer Beschlüsse 
beschlagnalunto Wir legen uns neue stenographi.sche Sigel zurecht 
für npot,tsdamer Beschlüsse", IIDeutsches Eigent-;umtt

, für die sinnlosen 
\vortverkürzungen wie UNltRA, UNO, UNICEF, etc 0 mit denen \'Jir plötzlich 

überschwemmt werden o 

Die Leiche Mussolinis ist geraubt wordeu o S~in Kopf ist mit 
Sägespänen angefüllto Das Hirn wurde seinerzeit nach Amerika geschafft. 
,t/ahrscheinlich haben sie von dem Stoff nicht genug o 

I'-'lein Dienst; endet heute erstmals um Nitternacht 0 Be\va.ffnete 

englische Soldaten bringen uns mit Lastwagen he:i.m, weil i,liens 

Straßen nachts gefährlich sj_nd Ulld nicht nur nachts 0 Ich war im 

Ost-Auto eingeteilt und machte eine geisterhafte Fahrt über,Spinnerin 
am Kreuz und den Lüucrberg, ehe ich um 1 Uhr nachts heimkam o' 
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Inz\'!ischcrl hi:.:.ben 1',r1.1:' den G~:'8t8n tJ alll'e:3tag des Friedens .. ~ 

scglußes binte:;:' uns it IllS:t l?:Lgl und D~;. Renner dankten den Alliierten 

dafür, daß si e uns n frei und una bhÖ.ng:Lg'??? '? 1I gemacht hq ben 0 \1 enige 

Fahnen beflat;tert;cn dieses Jj'est, in unserem Hnus nur b'3i den Nazis 0 

Am ~tephan[J"l:;v.rm \'ji~r.-d. di.e ej_5e~cne De.ehkonstrlL1(tlon a~i"gestGl1 te 
D1 e H1.' ~nAr' verJ:'l.o"l' '7'C''11 Y'li +: r3·Oc'T.P11 ll1r? d~:'n l?opt~'elV~' der A_'l~bei teno Ein - ....,. ~ •• t..; - H... v :.:" ...... ~ --0 ~-- -. . - C~· .• :;) 

Lied hält uns 1 mm über ~asser: Das von Maria Andergast und Hans 
.J.; , ' d "f.J,...t:'l . ., -, ..-/. .. b C ang gesungene: ~enn er bCGI~ W~GQP~·wlr~.s~.wle e~ war, u er s 

"!'l)'-j~, (1''- i-·t1Inrn ... '..,-.lU c,-r"-'~- l:"':u·!..c f 
.1 f J 'j'.C,.:.~ __ J._,.G ... .•• !_l.G .... 1. ':;._i::I~ l."";" • 1. 
vehr, vielleicht, sclJon über s ahr., .vann i3t~es so \'!ej~·tj~ uann ~SlJ 

sie da, die guade al·ce LIeiti" rr Wir beißen die Zühne zusammen, also 

noch ein Jahro 
Kurz bevor ich in den Dienst gehen \1ill~läutete es an der 

Türo, ein Hann mi'b einer ~ii:l\'leisung in unsere VJohnu.ng 11 Ich sage ihm, 
v 

daß das überhaunt nicht in 1?r2,ge kommt) v/ir brauchen d·::n H.aum für - ,~ 

ein Sc.hrei'b ... und ub8rset~:,ul1gsbUJ:o 0 -v1ir vlerden daß beim Vlohllungsamt 

:'~ regeln, er Doll lilorgen wieder l(ommen~ 
, Nun beg:lnnt ein aufreibender ham:pf mit den Behö'rdeno lviii."; der 
Handelskammer \"legen Ge\verbescl1ein, dem Viohnungsamt \'legen Aufschub, . 

Innung dea graph" Gewerbes 0 Frau DreoN o kennt jemal1den~ ]lrau l~eissn0r 

verspricht zu helfen, DroSeiter wird ei.ngeschaltct, die Hausverwaltul1g 
ist einverstanden, Rudis Firma borgt uns Schreibtischeo Stampiglien 
und Briefpapier haben wir bereits und sogar einen Auftrag o Ein 
M?.nusf~ript von 82 Seiten, eine Arbeit über Organisation und Ratio­

nalisierung 0 l!.is ist ein schwieriger Text, wetl ung;ewohnt;e Ausdrücke 

vorkommen und es ißt express 4> ;30 beginnen \vir schon ohne Gewerbebe­

rechtigung o f'laria und Ji'ri tz ~ mit denen zusammen ich das bcj:Jreibbüro 

aufmachen \Vi 11, he lf en mit 0 Dafür, daß i'ri tz erst seit zwei Jahren 
deutsch spricht, macht er seine Sache ausgezeichnet, aber er ~rnuß doch .. . 

; ~ oft radieren, und das sieht man besonders a~ detl fünf' Kopieno Viele 

Seiten muß ich umschreiben, ich arbeite zwischen den Radiosendungen 
daran o Rudi ist.nur zur Kontrolle eingesetzt. Nach kurzem Lesen 
raunzt er schon, so spät, Schlaf, bei jedem zweiten \Vort:; gähnt er 

stundenlang 0 

Die meisten BehördenvJege sind. umsonst ~ \'Jeil die empfohlenen 
Leute.nicht mehr amtieren, oder man schickt mi~h absichtlich in den 
April, nur damit sie mich los ßind o 

Rudi v/ar in der Gewerbeangelegenheit bei einem Rechtsanwal t 
und sagte dann: scl1i::~de, daß du nicht dabei wi:lrst o Der Anv/alt.hat . 

mir'ungeflihr alles gesagt, außer, daß ich total verrückt bino 
Es ist vollkommen ausgeschlos3E:n, daß i:Ji:c beim \'johnungsamt durch­
kommen solange wir keinen Gewerbeschein haben und daß wir einen 
Gewerbeschein bekommen ist ebenfalls ganz husgeschlossenc Er fra te: 

, ~ 
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sind sie Kz.·-ler (\':8.8 gleiehbedeutencl mit; J'uöe ist), sind sie Freiheits r
-,. 

.kämpfer (was Kommunist beißt), waren sie alter Freiheitsk~mpfer? 
welche Opfer haben sie für das neue Österreich gebracht? Na also! 
Wir passen wieder in keine Kategorie als Normalösterreichero Für das 
neue Österreich \tH.:rden \··!i:c Eü."'St die 9pfer Z'~ bri:ngen h8.ben, denn \vir 

sind die Verlierer, wir allein~ Der An\/alt hat Rudi gleich eine an­

\'iesende Dame als Unt;ermieterin vorgeschlagen~ sie \'/ird morgen zu uns 

kommen o Rudi sagte erbittert: ich weiß nicht zu welchen Leuten du 

immer gehst, die dir so günstige Auskünfte geben, bei mir sieht die 
Sache immer ganz anders aus~ Er drängt darauf, daß wir es nicht 
darauf ankommen lassen, sondern uns um einen l';iieter umsehen o Er geht 

mir auch auf kein Amt; mehr~ de.s soll ich mir gefälligst selbst besorgen«l 
Von Lil1a aus Nürn"berg ist endlich ein Brief gekommen o Er war 

aber so stö.rk zensuriert, daß ich aus den ersten zlJJei Bei ten nicht 

ganz schlau geworden bin~ Über Vater schreibt sie nichts, sodaß ich 

annehmen muß, da.ß meine J·.'iitteilung ebenfalls der Zensur zum Opfer 
gefallen ist CI \Vegen jj·'ranz1 soll ich in einer Hiener ~ei tung eine 

Suchanzeige aufgeben und sie verwies mich in dem Zusammenh~ng an seinen 
Freund, dessen Adresse aber ebenfalls weggeschnitten ist o Die Korrespon· .. 

denz ist heutzutage nicht einfach o Wegen Fra~zls Parteizugehörigkeit 
hat sie Una.nnehmlichkej. ten, sie musste Kleidungsstüch:e und ein lcompl $ 

Bet"1.i hergeben, das Konto wurd.e ihr beschlagnahmt 0 Sie bringt sich und 

das Kind L1i t s·crickc:!n fort,. Sie möchte warten bis F:ranzl zurücldcommt ~ 

wenn er nach Österreich \'lill~ wird sie gerne die Koffer packen" Vor­
läufig kann sie die \1ohnllitg und ihren Kundenstock nicht verla.sseno 

Christi Himmelfahrto Da erst um 11 Uhr Gas kommt, gehen wir 
in eine Kunstausstellung. Rudi ist entsetzt, er ist bisher noch nicht 

.~ mit moderner Kunst in Berührung gekommen und rea~,.i'ert heftigo.·~Wenn ein 
",,-- Professor da.s l:apicr einrahmt in dem er sich' den Pinsel abgewischt; 

hat und darunter schreibt: Afritzsee, bringt ihn das auf die Palmeo 
Von Herrn Böckl hat mir ein einziges Bild. Bindruck gemC;lcllt, und Z\aJar 

vier Ärzte bei der Sezierung einer ~eicheo Der ganze Brustkorb ist 
aufgeschni ·t;ten, sämtliche Innereien liegen schon dane be, die Gedärme 

quellen heruffi o Das Bild wirkt vor allem durch seine Farben. Die Arzte 
haben ga.nz grelle Schürzen und bli tzblaue oder grüne I"'läntelo Die blut 
befleckten Hände sinel fürchterlich u.nd schrian einem direkt an o Am 
erschütterndsten ist. ddr Tote e Von ihm babe ich noch nächtelang geträllrn~c. 
Sein Kopf mit den gebrochenen Augen hängt eti~:Jas über den Tischrand 

und die gelbgrüne Farbe des ~eblosen ist einfach brutal~ 



·q·-'lo 

Nein 30 otGeburtstt~G (, Von EucLL habe i.c.h diesfD2.1 Blumen be· .. 
, ' 

~. ..... n .. • J-' 1 'I· .~( 'l • =" .. , -: .1-" kommen' uno.. elIle D1.81.erZusage 1. ur e~ne :}_use unCL e:u:.l. ~~..l.e] .. o. vom houe .1.--

haus am Graben, damit muß ich, mir einen B87.IU{~:;sche~n besorgen .. Beson­

deres hat sich nicht ereignet,Ich·hatte Dachmittagdienst, weil aber 
heute in J-Iondon Sj.egespuradG ist ~ fielen die :i?ressestimmen aus und 

ich konnte um fÜl1.f Uhr he:Lmgeheno 

Der engllsche l'layor hat neben sej.nem Dienstwa.gen ein zweites 

Auto mit Cha~ifeuseo Ein hübsches Nädchen aus gutem nause, das auf 

diese Weise ihren Wagen vor der Beschlagnahme sichert, das machen 
heute viele so 0 Ich sa.h sie ihre goldene i].\abi:-AtierB öffnen, dariIlnen 

lagen lauter Tschick vom Mayor, die sie sammelt~ 
Abends gehen wir ins Josefstädter Theatero Ich trug auf 

Rudis ausdrücklichen Wunsch das maisgelbe Kleid mit de~ braunen 
Bordürenrand 1 daß branlle l(äppchen mit den J.0.ngen Bransen rückwärts 

und die s~lbstgemachten Spagatkeilscbuhe. Alle Leute haben mich 
:~ angesehen.. Elli-tan'te hat die I-Jände über den Kopf zusammengeschlagei1 . 

w~e schick ich ausseheo Nur Hansi hat sich tiber die Schuhe fast 
• 10-' 

to<rgelacht ~ der Dumme 0 Das Stück Ir der gute l'!ensch von Sezuann 

von einem Kommunisten und. Kz-ler Ber-t Brecht; hat mir nicht gefallen o 

Das Stück SRielt in Chinao ?aula Wessely läuft die ganze ~eit in 
einem )3~'chentrock herum u.nd schreit: ich bin im siebenten Honat 

~chwangerG 

}]'rau Agstien ist wegen Partei:~ugeb.öri.gkei t n6.ch 25 Dienstjahren 

vgm ~taat ent~assen wordeno Ich habe ihr angeboten, vorerst gegen 
geringe Bezahlung und markenfreies lvIi ttagessen, bei mir AnVlesenhe:Ltis­

dienst zu machen o Sie akzeptierte mit großer Freudeo/Ers~ muß sie 
noch mit ihrem Personalchef klären~ ob sie sich als pensioniert 
be't;rachten kann oder ob sie bis Ende des cJ alu'es:I bis dahin gilt die 

~ -
Kündigungsfrist, noch arbeiten darf 0 Das i~t \,jj~'Chtig \'legen der 
Zusatz"(:'Lebensmittelkarteo 

V/ir verfolgen weiter die Angelegenhei ti des Gewerbescheines 

und suchen nebenbei einen r:lietero Das ist garnicht so einfach" Die 

Frau, die uns der Anwalt vermittelt hat, kann deXlRaum nicht ohne 
fJIöbel nehrneno Ihr Hann ist Deutscher und mit dem Kind noch in der 

Tschechoslowakei ~ Ein Zuzug in die l'U;3·sische Zone ist nickt ratsam o 

Hier sind alle Augenblicke Kontrollen und Hegistrierungen, eine 
Ausweisung ist zu. befürcht€:n o Vom Büro könnte ich einen Grazer_ 

Jo~rnalisten haben, die englischen Militärbehörden würden ihm sofort 
die Zuweisung verschaffen, aber· dann stellte es sich heraUs j daß 
sie über die Russenzone keine Gewalt baben6 Möbel hatte er auch keine 
und Rudi vlehrt sich dagegen unsere i'löbel zu vermieten~ also müs.sen 
fJJöbel her 0 
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Um 6 Uhr früh .sJ~na \"LLr schon b:z;i den }:'reundinnen von }:'.r'& , .. 
Agsten am Gaußplatzo D0n beiden Damen hat man die Blickerei ~egg6-

no.:nmen wegen Parteizugf:hörigke·i t, ein hOfalTlunisi; fUhrt jetz·t den 

Ladel1~ Die Wohnung hab8Yl sie aUE; dem gleichen Grund. auch verloren, 

sind bei Bekannten im l~e neuhau.s un"te:c·gelccocb.en 0 :e;in Teil ihrer Höbel 

steht im H2usflur 0 Dav'on \-'follen 'dir eineIJ. SctLL'ank S' vier dessel unQ 

einen Di':lan übernehmen,;) iJer TIiv/an ist; hüb~;Gh , mit moosgrünem i~amt 

bespannt un.d. Fransen und ({uD.sten" Plötzlieh können sich die Damen 

nicht entschliessen ihn zu verkaufen, weil der Papa darauf immer 
sein Ni ttagsschlaferl gehalten hat""G8 und ~·:j-.:.rthla1:: gesagt haben soll: 

.r~inder, \·,:enn ihr den Diwan einmal verkauf·li, soll.liJ j.hr keiil Glück 

mehr habeno Wir kamen überein das köstliche Stüdk vorläufig zu 
benützen u.nd versprachen den Soma in EhrE;l1 zu haltieno Nir gefällt 

das von den Damen, überhaupt muß ich ihre Ha.ltung in dieser '~eit 

be\>/undern 0 

Fritz ist Referent für die Rückführung der Jugoslawen geworden e 

Bez~hlung [gibt es vorläufig keine, aber er kan..Yl an der vierksver·­

pflegung teilnehmen und erhäl"t die Angest;ell ten-Zusatzkarte? er hat 

eine .oesChtiftigung, blei bt sozusagen am Ball und \·!ird vorläufig 

nich-;: ausgewieseno Ein wirklicher Glücksfall für ili...n? er wurde unter 
acht Bewerbern ausge\·!ähl t 0 E"t'" hätte schon Arbeit für unser Über­

setzungsbüro! darf sie aber nicht selbst von den ~euten übernehmeno 
Ni t ihm fällt mein Übersetzer für die Ostsprachen v.reg ~ 

\vährend wir noch an allen :b'ronten um \"lo~'1ung, Büro, i'1ieter, 

Nöbel~ l.Jebensmittel kämpfen und das beste hoffen, hat; ll-l1S Ünheil 

schon betroffene; Ein Polizist v/ar da mit der Schreckensnachricht, 
r 

daf} er uns einen Russen einquart;ieren müsse 0 Wieso? IGin Zimmer ist 

doch bereits vom \";ohnungsamt angefordert f ,Hussen .. gehen vor, ;:;agt er, 
er müsse 14 Offiziere einvleisen, es täte ihm selber leid o D;; ha.t 

sicher unser Hausbesorger die hände mit im Spielolch ._versuche 

}'rau Günther zu erreichen, nun \vären \~ir bereit sie. auch ohne Nöbel 
zu nehmen, sie hat a beI' J.~achricht, daß ihr Kind kra-nh: ist und sie 

fährt heute in die Tschechei zurück 0 \'läh1:'end wir' 6.ie I1öbel umstellen, 
läutet es Sturmo Die Türklingel hat sich zu einem perfekten Folter­

\'1erkzeug ent;wickel t. Sobald es klingelt beginne ich am ganzen Körper 

zu zittern. Durchs Guckloch sehe ich es ist ein Hussc o \"Jas tun? 

Soll man sich verbarrikadieren oder öffner:\? Es ist offenbar der, 

den mir ..I:!'rau Agster~ schon angekündigt hatte. Er sagte immer :Großmutter 

und weiß, indem er aufs flaar deutetee ~r roch stark parfumiert und 
sah blendend aus. Auf meine ~'rage \','ielane;e er bl(~,d~ ben will, sagte er: 

Htausend Tagen" G Es blieb nichts übrig ~ al:3 mi 1; ihm zur Kommandantu..r 
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zu gehen, damit; me.n sich ve:c:-:;tlind.ii~;en kann tU~ü elemi t vd.r ~:lissen \':e:r:' 

er ist, \'Je~ln e";' UI13 alles w~;~:.:träc:t E. Durch die Aui'reg:uYlP:en der letzten ..... '-" ~ ............ 

rra.ge bin ich schon so a. bg0f)'t.Ulilpft und denlee , v ielleiclrt ist das d:Le 

beste L6sung~ Rudi sagt, er ist Major der Tschnischen Truppe o Der 
Leutnant Huf der i·\.ommandö.ntv.r' sprach ausgezei.G11net deu:i.:;·sch, antwortete 

aber nur russisch und eine Dolmetscherin übersetzte .(. ... 
.I. ur uns 0 ÜnserG 

\IJohnung ist In,:f1:'U!1{[.!>x unterbel(::gt, sagte er, das habe mit; Parteizuge­

höriGkeit nichts zu tun; die anderen kriegen auch wen hinein~ Für 
uns ist ein Oberst vor5esehen, der morgen konmtt 0 Er sei Direktor 

einer Fabrik und wird uns nichts abbeißen6 Soll der Oberst vielleicht 

auf der Straße schlafGn und sie al1ein in einer Groß;',ohnung? Es 

waren noch andere Russ6n im Zimmer, zwei kamen uns nach, sie wollen 

d.ie \'iohnung neben uns besichti.geno Der Anwärter dRrauf, ein Kapi ta·no, 
sah wüst aus, da sind wir schon glü9klich unseren Oberst zu kriegen, 
ich sage immer, er ist der schönste Russe t den ich je gesehen habeo 

(~ Hir schaffGn den 'I'eppich zur EJ.litante:) das Silberbesteck 
und die Schreibmaschine nimmt liudi ins Büro mit, Wäsche und Kleider 
bringen vlir zu i·lama. () 

Als ich mittags vom lJienst heimkomme, \'1irtschaftet die Russin 

Tamara schriln in meiner Küche" Der Herr Obernt stand in Hcmdärmeln 
dabei und trocknete die Teller abo Sie haben einen neunjährigen Btiben 
namens Costjao Ein Ehepaar ist; mir sogar noch viel lieber~ da brauche 
ich keine li-ngs't um meine Unschuld zu baben t 1J.1amara ist noch jungo 

Sie sieht aus wie ein ukrainisches Dienstmädchen, den Mund hat sie 
voller Goldzähneo Sie sind aus Moskauo M~t allem sind sie sonst zu­
frieden, nur ein Bett brauchen sie noch. Entweder bringen 'sie eines 

r 

oder ich stelle ~e.s Gestell vom Heimhof \'IiedeJ:' auf, dann brauchten 
sie nur noch r'1atratzen o Der Herr Vberst \'läscht~ sich in der K~he 
bei der Bassena 7 oder im ~avoiro ~ 

Der Hausverv!al ter, dem ich von der EinquartiertL.11g Ni tteilung 
mache, sagt daß die hussen nichts zahlen, das müsse die Gemeinde 
blechen, er wird das Nötige veranlassen o Alle Beute, mit denen ich 
darüber spreche trösten mich damit, daß viele mit aen Hussen schon 
ihr Glück gemacht haben o Sie sollen sehr nett sein u..71d alles mögliche 

zum Essen heranschaffen o 

Wo ich jetzt soviele Erledigungen habe~ ist es ein begen, 
daß sich ~'rau Agsten a.ngetragen hat mir den naushalt zu.führenoIch 
beutle in der früh die Betten auf, das a.ndere macht 5i8 0 Bügeln tut 
sie zum Beispiel "\·~·ah..l1sinnigfl gerne, und \'lenn sie dabei etwas zu 
flicken findet, benützt sie daheim ihre l'4ähmasc.hine Gfvii t einem Schlag 

bin ich von all diesen lästigen Tätigkeiten befreite Dafür zahle 
';cn' -ihr 50S P""'O F'I1011at und Q" ~ , .. 1:'1 c' sen I . :\.- h 1 l' ., 
..1...10 .l.. (;! ... J J!,i:.) 0 n GJ..ner Plenagesc a .. _e orJ..nge J.Crl 



ihr das ~ssen von der besteh~ seit ich 

do"Y·t b-i n also seioG fünf honaten .. aus Karott(;'oo'n und zv/ei dicke ~3tücke ".1. 0 ••• -, , -

Weißbrot. ~einer will die Karotten mehr essen, wir bekommen aber 

dann auch das Vieißbrot nicht, also r.t8!1:-rre ich für mehrere Perso~en? 

sie teilt es glaube ich mit aen ~reundinneno Wann ich daheim bin und 

koche ißt sie selbstverständlich mit, da meint Hudi schon sie frißt 

uns arm 6 Sie kriegt derzeit nur 1508, davon hat sie 408 Zins zu 
zClhlen, sodaß sie sich mancb!nal nicht eirunal (jJ.c aufgerufenen lJebens-

mittel kaufen kanTIo Bei ~ns die lJebensmititelversorgung nicht 

tragischo Wir bekorr~en sehr viel zusätzlich von Rudis Betrieb, der 

Ga.rten belj.efert uni:} jetzt ü.ppig, wir verdienen beide gut und für 

Geld läßt sich mauuhes im Schleich kaufen~ Viele Sachen wie Suppen­

pulver, Puddingpulver, das scheußliche ~ilver Hake der Amerikaner, 
verwende ich garnichtt' 

In letzter Zeiti gelingt mir wieder alles in der Küche cLob 

vom Göttergatten heimste ich ein mit meinem eigenen Rezept, gekochte 

.L~artoffelknödel in feine Scheiben seImeiden, mit Streich\'lurst be­

schmieren, wieder Kartoffelknödel, darüber aufgelöstes Trockenei 
und im Hohr überbac.ken, dazu gri1."1en Sa.1at oEin Kilo Bl utiWurst hat er 
heute heimgebracht s damit ,'[erde ich Kohlrüben vorn Garten füllen" 

Mama ist derzeit am Land, so darf. ich die Ananaserdbeeren ernten o 

Ich lud Trude auf Ananasknödel ein o Aus dem aufgerufenen Trocken­
fleisch läßt sich eine herrliche Suppe machen e 

Trude weiß einen Schuster, der aus ihrem bchvlimmgürtel Keil­

sohlen macht 0 Fü.r ein Stück von meinero Leder tauschte ich' mir den 

Kork ein und eine \'läschegarni tur 0 --

Zweimal war ich schon im Modellheus sm Graben, BlIes ist mir 
~ viel zu groß, muß viarten ob sie nächste \'Joche v~ .. e1.1eicht et';/.äs für 

mich passendes kriegen, sonst muß man es auf mich umarbeiteno 

Unsere Tamara wäscht mit Gurumiha~dschuhen ab, '~o feine Leute 
sind das o Heute \'/Gr sie hübsch angezogen und hatte die Lippen ange­

str,tcheno Costja hat ga.nz weizenblonde ili1are, wie ein deutscher Bubo 

Sie erZähltet daß sie mit der Banknotenfabrik von Noskau nach dem 
Ural verlegt wurden und daß sie vom ,L\·rieg keinen einzigen Schuß gehört 

hat G Ihr Nann hatte niemals Urlaub bekommen und seinen Sohn erst 

hier in Wien geseheno Sie bleibt sechs Wochen hiero Bin neugierig, 
ob er dann allein bei uns wohnen bleibt oder nicht o 
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Betrieb ist im letzten ~tockwGrk u~ter einem flachen Dach unterge-

bracht. 'fiir sin.d. selbst ~~o i'ersoncn im Zir~lliler und nebenan isi:. die 

Se'Gzerei mit 32 Haschinen., Zehn Gebote für die Beleg:::.c.haft des Funk­

saales wurden heute verteilt o DarnCich dürfen wir nicht mehr Zeitung ..... 
lesen, nicht miteinander sprechen~ nicht privat telephonieren, etcostc • 
.,. h f' - ~ . \!J~ ~ • C' 1 .. 1 1 ..., . 
~c _lnae ale eroranun§ elne OCllKane, was sO-7en Wlr ~n aer sena8-

freien ~eit anfan5cno Bisher sind wir einfach weggegangen, in der 
LJei t ha.be ich alle meine Agenden erledigt. Und Ze~itungen müssen wir 
dienst~lich lesen, um zu vIissen vielehe Neldul1Gen neu sind und \'1ie die 

derzei'tigen Größen heißen und die Schaupl~it;ze eIer A.k"buali tä.-l.ien o J:>ri va.ltj 
.' -. 

lese ich keine ~eitungo Ich ha~e mir ~ in dem letzten Ja~r einen 
ewigen Grausen vor ZeitungzzEtZen 8.11geleseno Nichts als haarsträubende 
Lügen und VerclI.'ch1.l.ngen, egal von welcher Hi.chtung:l \':ol1n ich z oB.. die 

J?estistellung eier 'J:ass lese, daß die SOVljetb(:hör-den ukein einziges 

Stück ~and in ihrer Zone beschlagnahmt habenlt~ bin ich alarmiert, 
i~ denn ich weiß, daß es stirun1ti o Sie schreiben 7 daß gegenwärtig nur I1.1-

venturaufnahmen des deutschen ~andeigentums im Bstlichen Teil Öster­

reichs durchgeführt werden. Dies seien in erster Linie Massnahmen 
zur liErhc:.1 tung des EigentumsH

, das gewisse J.,.I0ute zu verschleppen ver­

suchen. Unrichtig seien auch die 1\1 i ~-GeiluJ)gen über den Umfang der 

UErnteverluste tr
, die Österreich a.ngeblich erleidec (Um Gottes willen)o 

Auch unsere Regierung sagt nich"t die vJahrhei t 0 Unter dem 

Druck VOll vier Besatzungsmächten, verdreht sich die \'/ahrheit je nachdem 

aus welcher Seite der Wind weht o Da die Lösung des ~aziproblems 

angeblich die VoraussetzunG zur Herstellung der. vollen Souveräni"i.-;ät 
Österreichs, der Aufhebung der alliierten Kontrolle.,.. und de'n Abzug 
der Besatzungstruppen ist~ haben die ~eitungen ein unerschBpfliches 

Thema 0 Artikel über die "endgültige Lösung des Haziproblems u .,- aus­

nahmslose rlegistrierpflich'\j, Straf androhungen , . F~rderung nach Sühne_ 

leistung etc o sind unser tägliches Broto Bei der Einteilung i11 drei 
Gruppen kennt sich l\:einer aus in \'leIche Gru.ppe der" 13elastietentr er 

gehört. So18~ge der Nürnberger Prozess läuft, noch nicht abgeschlossen 

ist, hat man keinen Präjudizfallo Wie soll man die 450,000 Personen 
behandeln, die nach den gegenwärtigen Gesetzesvorlagen registrier­
pflichtig sein werden~ Wie soll man das ~and wiederaufbauen, wenn alle 
Männer praktisch von der Arbeit und Anteilnahme am öffentlichen Leben 
ausgeschlossen werden sollen. Der Hest unserer I'jänner tut BD.avenarbei t 

. als.Ariegsgefangene in fremden Ltindern und Erdteilen~ Das alles geht 
wieder nur auf d.ie l!'rauen und i\jütter a"s 0 Sie müssen wieder in die 
Bresche springen, die Hänner ersetzen, ernähren und seelisch a.ufrichten e 
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weil ich jede Vereinsmeierei hasse,aber ich kenne die Situation des 

Sch~.!ießeS3va.te:cs lJ.nd vieler ander.er~ oie sind nicht sC.111echter als 

ich, ich bin nicht besser als sieo Bansi war auf Grund seines Alters 

bis 19L:.J.j.. vom ldkehrdienst. zurüeUg13stell t t;e\'lesen o }:;r konnte sich 

unter keinem Vorwand von der hitarbeit im administrativep Dienst der 
ParteiBezirksstelle arücken, sonst hätte man ihm den Soldatenrock 

früher angezogen" So war. '3:C um Aufnahme in die Partei eingereicht 

worden, diese aber niemals schriftlich bestätigt erhalteno Trotzdem, 
die Reo~istrierDflicht ialt auch für ihno Erst ein Jahr spä~er 

.. I.. "-' _ ~ 

wurde ihm bescheinigt, G.aß das Gesuch aller 'Jabrscheinlicbkei t nach 

.~ nicht mehr erledigt \vurcle tl!ld er sich als Itnichti regisrierpflichtigH 

be·trachten könne 4 \'.Jas er und fvlama. u.nd aberta,usende \'Jiener aber bis 

dahin mitgewHcbt haben ist ein Verbrechen gowesen~ 

i.·~ 

Zeitunglesen ist mir ~,s einem anderen Grunde vergälltoSobald 
ich eine aufschlc~Ge ,:>:tii glaube ich mich ins Jahr '19.36 versetzt 0 'l;!,znn 

ich lese Hvor hedizinstudium wird gewarntHc Nur zum juristischen 
Studium kann mi t einiger Vorsieh'l; gera.ten \'ierden (\'!eil alle Richter 
und Anv!äl te untiragba.r gevlord.en waren, obwohl sie nur nach den herr­

schenden Gesetz,en geurt~;ilt; liab0)n) CI Philisophie ist; überfüllt;, die 

Tierärztliche ist; überfüllt p Der ha chwuehf3bed.arf ist etwa 15-20 pro 

Jahr in Österreich o Es stiudieren aber '+00., Die Hochschule ~ für Boden .... 
U r 

kultur bietet; a~.ch \venig gute Aspekteo Von. dE~n 60 Absolventen der 
Brau- und Gärungsindusteio konnten nur 25 einen ~osten finde~u Die 
Land\·lirtsch5.ft zeigt derzeit in Ermangelung:. von·· .. Großbetriebe~ keine 

Nachfrage nach Fac~leuten mit Hochschulbildung~ Die Bodenkulturab­
solventen haben zwar die r:iöglichkeit ins Ausland zu gehen, da öster;) 

Diplomingenieure im ~ahe esten und in Amerika gesucht werdeno Den 

etwa 2000 Hörern der 'i/eI thc,ndel st~el1el1 ZVia.r viele l:Iöglichkei ten o.ffen, 

aber momentan sind die Chancen angesichts der Stagnation des H;ndels 
gering 0 Die J.i.rztekammer warnt daher dringend. vor dem Studium der 

Nedizin~ dem gegenwärtig 3800 Personen obli.egen" Da außer dem anatomi3c.~; 

Inst;j. tut auch zahlreiche IJehrstä tten ganz thder teil\'leise zerst;ört 

sind und auch andere Dinge mangeln, kann die vorklinische Ausbildlmg 
kaum gewährleistet \.;erdenQ l·lla.n muß jet~:jt übt~.I'legE!n, um nicht ein 

Btuu.ium zu \'Jählen, das z\Vangslt~iufig zur Arbei-tslosigkei t führen muß tt 



Arbeitslosigkeit, das Schreckgespenst unserer Jugend ist 
wieder auferstanden. Und dazu Bollen wir ja sagen, dazu sollen wir 
positiv eingestellt sein. Man will uns wieder in den Dreck drücken, 
diesmal für immer. Noch ein weiteres Schreckgespenst unserer Jugend 
ist da, die Juden. Im ~eitungs- und Nachrichtenwesen, wie ich sehen 
kann, in der Kunst. Sie bekommen wieder die fetten Posten in Industrie 
und Gewerbeo Bie bekommen alles gratis und steuerfrei. Ich kann keinen 
Gewerseschein kriegen, ich war ja nicht im KZ und kein Freiheits­
kämpfer. Wer vergütet uns Österreichern dyg9aäsge~0ffiE~~ßn~änser und 
Geschäfte? Jetzt werden ~eute belohnt, die niemals aus Liebe zu 
Österreich gehandelt haben. Die Kommunisten wagen es mit ihrer Ge­
sinnung zu prahlen. Trotz massiver Unsterstützung seitens Russland 
haben sie es bestensfalls zu vier sogenannten nVolksvertretern" im 
Parlament bring,n können o Wie ein Mann haben sich die Österreicher 
gegen sie gestellt, aber wir werden ja nicht gefragt. ~ch habe ihre 

~ Argumente zu Te.gesfragen im Parlament gehört ~ Immer war genau das 
Gegenteil von dem richtig was sie behauptet haben. 

.~ 

Die qnderen Besatzungsmächte sind nicht einen Deka besser. 
Die Vereinten Nationen haben sie geschaffen ~XxmMBKXsXkxE% 
~~itpaXxtikxSie berauschen sich an schönen Worten, an hohlen Phrasen. 
Sie kämpfen für Gerechtigkeit für alle ''''ensehen, f-:1enschenrechte, 
Sicherung der Grundrechte und -Freiheiten für alle ohne Unterschied 
der Rasse, des Geschlechts, der Sprache oder Religion. Aber Deutschland 
und Österreich sind nicht in dieser illustren Gemeinschaft. 

Am ersten Tag nach den zehn Geboten war ich mit der letzten 
Sendung um ein Viertel vor elf Uhr fertig, packte meine Sachen zusammen 
und ließ ,mich vom Chauffeur heimfahren. Den anderen fielen die Augen 
förmlich aus dem Kopf. Darauf steht fristlose Entlassung.Am nächsten 

- Tag ~latzte die Bombe. Frl. Kneissl weigerte sich die zehn Gebote zu 
unterschreiben und betrachtete sich als gekündigt. Erregte Debatten 
zwischen dem englischen Sargent und dem ~eiter des Funksaales.Schließ­
lich billigt man uns zu, daß wir dazwi;chen weggehen und die hauseigene 
~eitung lesen dürfen. Unserem kleinen Aufstand war der Umstand günstig t 

daß eine wichtige Meldung, nämlich ein Interview mit Bundespräsident 
Dr.Henner, von allen Ueitungen gebracht worden war, nur von der Welt­
presse nicht. Frl.Baumgartner und ich hatten die Sendung aufgenommen 
und in den Korb für die Zeitung gelegt. Auf ungeklärte ~leise ist das 
Original und die Kopie spurlos verschwunden. Diese Meldung war weder 
über Funker noch Hellschreiber hereingekommen, wodurch sich unsere 
Unentbehrlichkeit bewies. Daß die englische :L.ei tung die lileldung 
nicht brachte, war direkt ein Politikum, die Aufregung war großartig. 

j-

! 
!-
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Meine Russin hat verschiedene Sachen zu verkaufen. Zucke~ 
für 1408 pro Kilo, weiße Bohnen 20S, Nakaroni 408, ]'leisch 408. 

Das sind offenbar die Ernteschäden, aber mir kann es recht sein. 
~nderseits will sie zwei Kleider von mir haben, was mir Rudi jedoch 
verbot. Die blauen Schuhe kann sie haben, die ich für 6008 gekauft 
hatte und die mich doch an der ~ehe drücken. Meine Schneiderin hat 
mir ein nettes braunes Kleid angetrag~n,das kann sie haben, wenn sie 
will. 

Heute ist ein Befehl des Oberkommandierendn der Russen ver­
öffentlicht worden, demnzfolge alles deutsche Eigentum im östlichen 
Teil Österreichs in russischen Besitz übergegangen ist. Die Behörden 
und Personen müssen dieses Eigentum binnen zehn Tagen bei der russi­
schen Kommandantur melden. Nichtbefolgung zieht ärgste Strafen nach 
sich. 

Also habe ich das Dementi in der vergangenen Woche doch richtig 
interpretiert. 

Frau Lindner war sich verabschieden, sie muß mit ihrem Mann 
Österreich Dienstag verlassen. Sie is~ verzweifelt. Später wurde der 
Termin nochmals um acht Tage verschoben, sie ist schon so fertig mit 
den. Nerven, daß sie endlich weg will, damit diese Quälerei ein Ende 
hat. Wenn Österreich sie und ihren Mann nicht will. dann möchte sie 
auch nicht mehr dableibenG 

Sondersitzung des Parlaments betreffend den russischen Befehl 
zur Übergabe des deutschen Eigentums in Ostösterreich. Dieser Befehl 
hat seit seiner Verlautbarung die Gemüter aller Österreicher aufs 
äusserste erregt. Die Sitzung wurde zur Gänze im'Rundfunk übertragen. 
Der kommunistische Abgeordnete Dr.Fischer, dessen Rede ich mitschrieb, 

~ war einfach empörend. Tumultartige Szenen. Sein Gegenvorschlag wurde 
e~nstimmig abgelehnt. Die Regierungsvorlage wurde mit allen, außer 
den vier Stimmen der Kommunisten angenommen, darnach sollen direkte 
Verhandlungen mit Russland aufgenommen werden. Es wird darin ausdrück­
lich festgestellt, daß die österreichische Regierung nur das als 
deutsches Eigentum anerkennt, was vor 1938 deutsvhes Eigentum war 
und nach 1938 von Deutschland nach Österreich gebracht wurde ohne eine 
österreichische Gegenleistung. Bin neugierig wie das ausgeht. 

Mit unseren Russen sind wir weiterhin zufrieden. Vom Herrn 
Oberst sehe ich wenig, mit Tamara vertrage ich mich ausgezeichnet.lch 
beginne ihr Wien zu zeigen, wir gehen in Konzerte und in Huseen.Sie .. 
gehören zur Fa ilie. Die Leute beginnen mich um die Russen zu beneiden. 

m 
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Rudi ist neuerdings für den :B'uhrpark der Firma zuständig, 

da gibt es ständig Ärger mit Reparaturen, Ersatzteilbeschaffung etc o 

In einer solchen Angelegenheit musste er plötzlich nach Pöchlarn 
fahren und ließ mir im Büro Bescheid sagen, daß er erst morgen zurück­
komme. Wäre es nicht so überraschend gekommen, hä+te ich etwas 
inszeniert. So beschränkte ich mich darauf einmal daheim in Ruhe ein 
schönes Buch zu lesen o !"'eine \'1ahl fiel auf Adalbert ::)tifters "vom 
reifen ~ebenlt. ~as ist eine Art Biographie, hauptsächlich Auszüge 
aus seinen Briefen. ~ch kam mir vor wie ein Schatzgräber, der unver­
hofft auf eine Goldmine stößt. Unverhofft deshalb, weil ich Stifter 
aus der Schulzeit als faden Erzähler in ~rinnerung hatte. In der 
Deutschstunde versteht man es komischerweise einem unsere Dichter 
gründlich verhaßt zu machen. Man muß sie später erst wiederentdecken. 
Wie gründlich hatte ich mich z.B. in Stifter geirrt. Welcher Reichtum 
an Gefühl strömte mir da entgegen. 

Trotz der beglückenden Stunde mit dem Buch konnte ich den 
Abend nicht ganz froh werden, ich fühlte mich einsam und beinahe 
melancholisch und bald hä~te ich grundlos geweint. Da war zwar etwas, 
was mir auf der Seele lag. Frau Agsten. Vom Dienst heimkommend, fand 
ich sie gerade mit dem l~üchenaufwaschen fertig, sie wollte nur noch 
den Mistkübel ausleeren. Auf meine Bemerkung, daß sie hoffentlich 
keine Unanehmlichkeiten mit dem Herrn Hausbesorger kriegen wird, weil 
laut Hausordnung der Hof nur pis 10 Uhr geöffnet ist, antwortete sie: 
bestimmt nicht, denn den habe ich mir "gekauft". Auf mein Stirnrunzeln 
flüsterte sie mir ins uhr: ich habe zu ihm urteil Hitler" gesagt. 
Ich war wie auf den l\opf 'geschlagen. Ja, sind 8ie verrückt? Na, er 
ist doc~ auch Parteigenosse. Als sie mit dem leeren hübel heral1fkam 
und mich noch verdutzt in der Küche traf, erzählte sie mir, er habe 

~ ihr den Kübel aus der nand genommen, selbst entleert und dazu gesagt: 
das habe er sehr gerne getan. Worte und Taten stehen in krassem Gegen­
satz zu seinem sonstigen Betragen und können nur in ihrer Einbildung 
bestehen. Ich fürchte, sie ist nicht ganz normal, es ist gefährlich 
was sie tut. Ich finde, ich muß es Rudi erzählen und ich weiß das 
Resultat. 

Rudi kam erschöpft und verstört heim. Der Betriebsführer und 
weitere 18 Beamte waren auf Anordnung der Russen ohne Angabe von 
Gründen verhaftet worden. Unsere Behörden sind machtlos dagegen. Sie 
bekommen den Befehl diesen und jenen zu verhaften und wenn sie sich 
weigern, werden sie selbst nach Sibirien verschickt. ~rst hieß es 
die Leute sollen nach Melk gebracht worden sein, dann nach St.Pölten, 
tatsächlich waren sie unauffindbar und man hat nichts erreicht. 
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Als er meine Geschichte hörte, war er außer sich. Er wies 
mich an, dieser Frau S 0 f 0 r t unser Haus zu verbieten. Ihr 
Vorgeben bezeichnete er als gewissenlos und verbrecherisch. Ich weiß, 
daß es nur Dummheit war, aber er hat mir mit seinen berichten einen 
solchen Schreck eingejagt, daß ich einsebe, ich kann sie nicbt halten. 
Bei ihr weiß man tatsächlich nie was sie im nächsten Augenblick an­
stellt, sie ist ärger wie ein kleines i\.lnd. +) So schrie b ich auf 
einen ~ettel, sie möge warten bis ich vom Dienst heimkomme, ich hä+te 
ihr etwas zu sagen. Mir war die Sache sehr peinlich. 

Mit Bangen kam ich nachhause. Frau Agsten begrüßte mich so 
erfreut, was ich denn von ihr wünsche? Nach dieser Einleitung fiel 
es mir noch schwerer ihr etwas Unangenehmes zu sagen. öo stürzte ich 
mich rasch in den !\.ampf. Sie war bestürzt und konnte vorerst die 
.Konsequenzen garnicht fassen, ich musste ganz deutlich werden. "Ach, 
hä+,te ich es ihnen doch bloß nicht erzählt, es war ja garnicht so. 
Sie brachte eine verworrene Geschichte vor,.zum Schluß kam heraus, 
daß der °ausbesorger zu ihr rieil Hitler gesagt hatte und nicht sie 
zu ihm. Vermutlich war alles erfunden, aber sie ist tatsächlich 
umzurechnungsfähig und eine Gefahr für uns. Sie packte also ihre 
Siebensachen und übergab mir die Schlüssel. Zwischen Tür und. Angel 
traf sie Rudi, dem sie wieder eine andere Version auftischte. Sie 
ist schwer gekränkt. Mit einem Parteigenossen darf man eben jetzt 
alles machen, warf sie uns v6ro bie tat mir leid, denn ich kenne 
ihre Notlageo Den ga~zen Tag musste ica immerzu daran denken, machte 
mir Vorwürfe. Nun bin ich obendrein ohne Haushaltsbilfe, woran ich 
mich so schön gewöhnt hatte • 

. Am 2g e Juli 1946. Beginn der Friedenskonferenz in Paris. 
Ich stenographierte die ~on BEC ausgestrahlte.Eröffnungsrede von 
Bidault. Großes Welttheater. Es kotzt mich an.lch erlebe genau das 
wieder, was unsere Eltern mitgemacht hatten und die Weltmächte haben 
nichts da.~ugelernt. 

In der Gewerbescheinangelegenheit habe ich von der Handels­
kammer die Verständigung erhalten, daß mein Ansuchen mit dem gewünschte] 
Gutachten dem zusttindigen Magistratischen Bezirksamt zugeleitet wurde. 
~ch war selig, dachte ich doch nach der Art des SChreibens, daß es sich 
nur um die Bewilligung handeln könne. Leider war es abschlägig be­
schieden worden. ~etzt bleibt mir nur der einzige Weg, einen Rekkurs 
zu machen und durch pers-önliche Vorsprache zu versuchen eine Änderung 
des Bescheides zu erreichen. Erst muß ich herausfinden, ob es schon 
seitens der Innung abgelehnt wurde, oder von der Kammer. lrgendwie 
bin ich der ganzen Sache schon überdrüssig gewopden, die Wohnung kann 
ich damit auch nicht retten o 

+) sie ist später verrückt geworden. 
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Betreffend meinem Ansuchen um Telephoneinle~tung schrieb 
mir das Telegraphenamt, ich müs~e selbst einen Apparat auftreiben, 
sonst kann es derzeit nicht installiert werden und dann dauert es 
noch sechs Wochen, weil keine Arbeiter verfügbar sind. Wo soll ich 
einen Telephonapparat hernehmen, ohne zu stehlen?· 

Rudi musste für zwei 'llage nach Linz o Einer der ]'irmenwagen 
hatte dort eine Panne, er sollte zwei Pneus hinbringen, in Linz 
läßt sich ohne Beziehungen so etwas nicht auftreiben. ~ach drei 
Kilometer waren bei-de Ersatzpneus ebenfalls kaputt. Da muß direkt 
jemand Nägel auf die Fahrbahn streuen. Der Chauffeur mußte beim 
Wagen bleiben, während er nach Amstetten fuhr, wo es ihm mit Glück 

. tatsächlich gelang einen aufzutreiben. 
Ich hatte für Gäste für abends einen gezogenen Apfelstrudel 

gemacht und Tamara gebeten ihn nach zehn Minuten aus dem Rohr zu 
nehmen, weil ich in den Dienst musste.Beim Heimkommen stürzte ich 
mich in die Küche voll Unruhe, ob sie auch nicht vergessen hatte. 
Gottseidank war alles in Urdnung. Sie wollte mir den 'Strudel voll 
Stolz zeigen und hob das Tuch. "Was ist das", schrie sie entsetzt 
auf. ~s fehlte die.flälfte. Daraus erkannte ich mit Sicherheit, daß 
Rudi dagewesen Ka%X sein muß. 

Nun ist Rudi meine Dienstzeit wieder nicht recht, wir sehen 
uns zu selten. heist muß ich gehen wenn er,kommt, oder ich bmn noch 

. nicht zuhause, beides macht ~hn verdrossen. Dafür bin ich tagsüber 
frei, wenn er im Büro ist. Ins Theater können wir nur gehen, wenn. 
ich Frühdienst habe, dann bin ich schon etwas abgespannt am Abend. 
Was mir vorschwebt, wäre eine gelegentliche stenographische Tätigkeit 
bei Konferenzen oder Veranstaltungen. Habe darüber schon mit Frl.Kneissl 
gesprochen. 'wenn wir erst einmal ~as Zeugnis von .tlerrn Reichert 
haben und Mitglieder des Stenographenverbandes sind, wmllen wir uns 
durch ein Inserat auf den Harkt werfen. Lleute haben wir die Presse~ 
stimmen gestoppt und sind auf 275 Silben pro Minute gekommen. 

Am 7.August vor einem ~ahr war Rudi aus russischer Kriegsgev 
fangenschaft entlassen worden. Zur Feier des Tages mache ich einen 
riesigen Mohnstrudel und gefüllte Paprika mit Paradeissauce. 
~ama hat uns eine erstklassige Creme aufgewartet, die sie aus ausge­
kühl tern Erbsenwasser machte, das mit tl/lehl schaumig geschlagen wird 
und dann mit Zucker und Früchten vermischt. Sie ist bewundernswert 
erfinderisch. Habe von Frl.Baumgartner für S 70 gekauft: 6 kg steirische 
Äpfel, 1/2 kg Schöpsenfl~isch getrocknet, 1 kg Fisolen und 1 kg Brot. 
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Während des Frühdienstes ging ich nach längerer ~eit wieder 

ins Tageskino. Als letztes Bild sah ich etwas Grauenhaftes, nämlich 
\l/1e man .Llermann ~·ra.nk, den früheren Protoktor von Böhmen und Mähren ,.... 

hängte. .i.ch kann nich·t sagen WaS mich mehr erschreckt hat, die 
deutsche Uniform, die er noch trug, sein unbewegtes Gesicht oder die 
gaffende Menge. Man sah wie man ihn die paar Stu~en hinauffUhrt 
und dann wie er hängt. Diese Bilder konnte ich lange nicht aus dem 
Gedächtnis bringene 

Rudi fährt mit einem Geschäftsfreund auf UrlaHb n~ch Putz­
leinsdorf ins Mühlviertel. Dort soll es ~infriedenSmässig sein. 
Da die Transportfrage eineinhalb Jahre nach Äriegsschluß noch immer 
ein Problem ist, will er vorausfahren und mir evtl.telegraphieren. 
Er reist nur mit Rucksack, Briefpapier und Clopapier wird abgezählt. 
Am liebsten würde er nur die Z~hnbürste in die Hosentasche stecken 
und so mit freien Händen fahren. Ich saß als beratendes Hitglied 
beim Rucksackpacken dabei. Auf meine Frage welche Bücher wirst du 
mitnehmen, sagte er: garkeine. Na, das wird ein schöner Urlaub. 
Die ganze letzte Zeit hatten wir unter der enormen Hitze gelitten, 
heute am Reisetag regnete es ununterbrocben o Er hat sich sogar eine 
Pelz\'1este mitgenommen. Das hät;te uns vor vier Tagen jemand sagen 
sollen, daß man im August mit Pelzweste verreisen wird. 

Nach seinem Reisebericht verlor ich alle Lust diese Strapazen 
.-

auf mich zu nehmen und telegraphierte ab. Braungebrannt, mit drei 
Kilo Gewichtszu.~ahme kam er zurück und erzählte Wunderdinge was es 
alles zu essen gegeben hat. Für Weihnachten hat er uns fix ange­
meldet. 

Kaum zurückgekehrt, musste er unverzüglich nach Kärnten 
,~ fahren, um Holz aufzutreiben, sonst müssen die Fabriken stillgelegt 

werden o Das überschreiten der Zonengrenze ist ein Problem. Er fährt 
mit dem englischen ~eitungsauto bis Bruck a/Mur, dort hat er Anschluß 
an ein anderes ~eitungsauto nach Klagenfurt. Er reist mit meinem 
Permit für Reisen in ~~glischen Militärwagen. Der Ausweis ist zwar 
auf mich ausgestellt, wir radieren das nine" aus und taufen ihn um 
auf Adolf.Hoffentlich hat er keine Schwierigkeiten. ~ann er zurück­
kommt ist ungewiß, vielleicht acht, vielleicht 14 Taga.Bin wieder 
Strohwi t\&/e. 

Während der Heimfahrt vom Dienst wurden wir von einer alliierten 
Militärkontrolle aufgehalten.Angeblich war der Fahrer rascher als 
zwanzig Meilen gefahren, wir rechnen jetzt in Meilen. Ein Engländer 

... , 
setzte das Protokoll auf und behandelte uns empörend, als ob er es. ..... . 

mit Eingeborenenstämme zu tun hätte. Wir mussten uns ausweisen,dann 



. Der Pranger In Putzleinsdorf 
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auf bem . .f)auptplall bietet bequem 
. 'jlfan für berilfsmiifjige 1StfJn>aT,I~ättb. 
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. !&uernfd)aft ber Umgebung beliifügen. 
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Kriegsgefangenenprobleme in 
England 

Die in den .letzten Wochen ' ständig stei­
gende 2,Qhl von Ftumtver$llcnen .aus den 
Lagern, dje ei n besorgniserregendes Ausmaß 
angenommen haben und von denen a uch viele 
mit Unterstütz.ung von mitle.idvollen e.ngll­
sehen Frauen glücken (es kommen sogar 
Liebesaffären vor); vor .allem ra ber die Ver­
öffentlichung einer neuerlichen Eing.abe an 
Premierminister At t 1 e c, unterzeichnet von 
den Erzbischöfen von Cantcrbury, York und 
Wale:., von 55 Bischöfen, 77 Mitgliedern der 
Royal Socicty, 188 Abgeordneten des Untcr­
ha.uses und z.1h lre ichcn anderen PcrsönEch­
kcitcn des öffentJid,cn Lebens, die aBc die 
A'lIs"ubcitu nog eines Entlr:lSsun-gs plran.es n<ad, 
versd, iedencn Kategorien fordern, der den 
Gefangenen auch bekan ntzugehen wäre, d4 
die Gowißheit der Entlassung, selbst wenn sie 
erst :z.u einem späteren Zeitpunkt erfolgen 
sollte , bcr,u~ender wäre <tls die endlose Un· 
gewißheit ; diese Vorko mmnisse also haben 
das Problem der deutsdlen Kriegsgekmgenen 
in BngLand aktuell wc~dcn, ja sogar in den 
Vordergliund der politischen Ere.igrnsse treten 
l'<lssen. Soll man nun die Gefoangenen heim· 
schicken oder nimt? In der Diskussion um 
diesc brennende Fro.ge, an der sich nat>ÜrI"m 
a urn die Zeitungen - wie der IOD a i I y 
Tel c g r 3 p h", dem Wlf diese Angaben entw 

nehmen - rege beteiligen, halten sich eine 
schwerwiegende moralische Forderung und 
d-as gleidlzeicige Problem des Arbeitermal1gels 
in der Landw,irtsdla,ft und in ",nderen Ge w 

bicoon die Wra~c . 

In nackten Ziffern 
Gegenwäroig sind ungefähr 520.000 deut­

sche Kriegsgeiiangene in brit ismen Händen, 
".von 385.000 in EnßktM selbst, der Rest in 
übersee. Sie sind ~uf allen Kriegsschauplätzen 
in der Zeit von September 1939 bis lvLai 1945 
aufßebracht w.ooden, gehören allen Woffen­
goattungon ",n und allen Altef5lkhssen von 18 
bis 55 J .... hren, obgleich die meisren älteren 
Männer z.u den 32.000 zählen, die a.us Ge­
sundheitsrücksichten bisher schon entla.ssen 

u den. 
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Meinung bezeichnet die Zu rucXbehalnmg dieser 
Mäoner 15 Monraote nach der deutschen Ka:pi­
t ubtiOIl a !5 nlidlts anderes denn uSkkwen­
halterci". Dem Wtird aber enogogengeha:ItM, 
daß wen ig Aussicht besteht, von a en 212.000 
zur ZCit in der Londwimchafe-be<;chif,igt.en 
Gefangenen mehr .als nur einen Bruchtei1 vor 
der Ennte 1947 entlassen zu können, selbst 
wenn. man die Quote von 2000 Entlassungen 
pro Morutt, die jüngst .autgesteHt wurde, bei­
behält. De.nn jeder vderte Landarbeiter in 
EngdMd ist ein deutscher Gefangener. Weitere 
150.000 sind auf Baup lätzen oder bei anderen 
widltigen A ufuauarbeiten beschäftigt, wo 
genou derselbe A!1beitermangel herrscht. 
A nderseits wird !beha.uptet, es sei nur gerecht­
fertigt, wenn ma.n HiüleflS Sold-aten auf diese 
Weise 'Mieder guümachen lasse, was deutsche 
Bombon England an Schaden zlJ%efügt haben . 

Es werden nru n vIieIe Aq;;umente d-:t~ür laU't, 
die Arbeit der Kriegsgefangenen bei Berech­
nung der Repamtionen gutzuschreiben. Wras 
diesen Fall betrifft, zahlt der Arbeitgeber auf 
dem Lande dem KriegsministenW.m als Lohn 
1 s 5 d pro Snu110e oder 4 Ptfund pro 48-Stuo­
den woche. Das Kniogsministenium uhlt dem 
Gefa:n-genen einen HödrstloM von 11/2 d pro 
Stunde oder 6 s pro Wocr.e. Ist dieser aber 
auch in Qu antier, wie es 18.000 Gefangene 
sind, werden 23 s pro Woche für Unterkunft 
und Verpfleg.uns berechnet und clas Kricgs­
ministeroum zahlt nur mehr 2 Pfund 11 s 
ra us. Da r.aus kann raber beileibe kein Profit 
gezogen werden. Im Gegentei l; nach Berech­
nu ng der Kosten von Bekleidung, Beaufsichtti.­
g.ung und "Verw.alwng" der Gef-angenen 
schätzt man, daß ein jährliches Defizit von 
36 MlIIioncn pf.und zu Lasten des Staates 
fällt. 

Es müssen aber die englischen Steuerzahler 
schon janrlich mit 80 M1l1ionen Pfund für die 
Erhaltung von 25 Mill-ionen Deutscher in der 
e~lisdlen Zone Deutschlands oder mit un­
gefähr 3 Pfund pro Kopf aufkommen. Und 
sie müsscn weiter 36 Millionen Pfund für dic 
Erhaltung von 500.000 Gef.a~encn oder 
72 pfund p ro Kopf bczo:h len. Was Wunder 
.also, wen n der en.g.Iischc Steuerz.ahler, muß 
er nun schon einmal für die Erhaltun~ von 
Dcutschen ~u fkommcn, lieb--.-r 3 Pru·nd pro 
Kopf bezahlt als 72, u·nd er sich für die 

_Heimsem:lu ng de r Gofangenen einsetzt, um 
Geld zu sparen, trotzdem es einleuchtend ist, 
1Gß diese einf.ach unersetzliche Arheitskräfte 
;i.nd. 

Premierminister At t 1 e e hat die Ober­
)füfung der Kriegsgefangenenlage angeord­
let. Die Berichte der Regierungsstellen sollen 
lOch VOr Beginn der Parlamentstagung am 
L Oktober dem Kabinett vorgelegt werden. 

IiId des Bundesprasidenlen Dr. Renner 
40 X 52 cm, S 370 einschließlich Porto 

' 9 der Oslerreichischt n Slaalsdruckerei, Wien 
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schrie er: He, Driver! \'Ieil ihm der nicht unterwürfig genug war, 
drohte er ihn mitzunehmen. Der Chauffeur beschwerte sich bei dem 
Russen, mit dem er sich gut verständigen konnte. Der antwortete: 
"was fährst Du auch mit einem englischen Auto, Du Trottel, kannst 
rt1~ht mit einem russischen fahren?" 

Als ich heimkam vom Nach·tidienst kam Tamara verstört aus ihrem 
Zimmer. Im Nebenzimmer hat es die ganze ~eit rumort, sie konnten 
kein Auge zumachen, was denn das sei. Der Wind hatte eine Pappe-Ober­
lichte eingedrückt und das Papier des Innenfensters zerrissen, das 
bei jedem Luftzug knisterte. Der Herr Oberst sagte, ich solle ihm die 
Fenstermasse geben, er besorgt mir das Glas. Das wäre herrlich. Vor 
einigen Tagen hat mir Tamara übrigens vorgeschlagen, mir für September 
nicht 50S sondern 75S zu zahlen, weil sie meine Töpfe mitbenutzt etc. 
Ob mir das Geld lieber sei, oder sechs Kilo Brot. 

Herbert hat mir einen Zettel in die Türe gesteckt mit der 
~ Mitteilung, daß von ~arli Post d~ ist. Er b~findet sich in einem 

russischen Gefangenenlager im Ural. Von Willy ist noch kein Lebens­
zeichen gekommen, auch tielga hörte nichts. Herrni ist seit zwei Tagen 
in Wien. Sie kriegt ein Kind vmn einem englischen SOldaten, sie wollen 
aber noch vor der Geburt des Kindes heiraten. Ich bin bloß froh, daß 
Vater das nicht mehr erlebt hat. Momentan wohnt sie daheim, der 
Engländer ist in die Heimat gefahren, um die tieiratsbewilligung zu 
besorgen, hoffentlich findet ·-er den v/eg zurück. 

Wir haben heute zum erstenmal die Arbeiter-Zusatzkarte erhaltene 
Das bedeutet vor allem mehr Brot. Für die Periode 1.-7.September 1946 
wurden folgende Lebansmittel aufgerufen: 

Brot 
Normalverbraucher 

40 dkg 

Fleisch-uoFleischwaren 
offene Fleischkonserven 
Schinken in Dosen 
Fett 
Ma1smehl oder Maisgrieß 
Hülsenfrüchte 
Zucker 
Salz 

10 tt 

15 tI 

3 It 

12 1/2 
10 dkg 

7 " 
20 dkg. 

Zusatzkarten 
·70 dkg 

41 tt 

10 11 

3 1/2 

32 dkg 

• 
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Ab Montag will ich die von Reuter eingehenden Meldungen ins 
deutsche übersetzen zu meiner Ubung. Habe die Absicht 'meine englischen 
Sprachkenntnisse zu aktivieren. In der ~eitung findet man jetzt oft 
erktklassige Posten für Sekretärinnen, aber alle verlangen Sprachkennt­
nisse in Wort und Schrift. Eine bekannte Schriftleiterin hat mir 
versprochen, sich meine Arbeiten von Zeit zu Zeit durchzusehen. 'Vor­
läufig will ich zwar von der Stenographie nicht weggehen, vielleicht 
beginne ich gleichzeitig mit der englischen Stenographie. 

Um 11 Uhr läutete ein junger Mann von ACA an meiner Wohnungs­
türe, das ist mein Büro, der englische Nachrichtendienst. Er sagte, 
daß Mr. Wilde mich dringend zu sprechen wünsche. Ubwohl ich erst 
~achtdien8t hätte, musste ich auf der ~telle mitkommen. Ich war gerade 
dabei einen gezogenen Apfelstrudel zu machen , aber alle Einwände 
nützten nichts, ich musste alles stehen lassen und mich von ihm 
eskoDtieren lassen. Unterwegs erfuhr ich, daß ich etwas ~alsch gemacht 

~ habe und diese Falschmeldung sei in die ~eitung gekommen, es handele 
sich um General Mac Clerk. Ach so. Im Büro empfing mich die Sekretärin 
mit sehr ernstem Gesicht, noch ein anderes Fräulein ging als ~olmet­
seherin mit. Ob der Engländer jetzt der MroWilde war oder nicht 
weiß ich nicht, er hat sich nicht vorgestellt. Er war ein sehr großer 
Mann, saß wie ein Bambusstecken dort und hatte ein Monokel ins Auge 
geklemmt. Mein Gott, das war doch der Offizier, den ,ich in 1945 
mit 1lOjama auf der Hohen V/arte hatte im \vagen vorbeifahren sehen. 
Ausgeschlossen, daß es zweimal eine solche T~pe gibt. Sein Zorn war 
schon etwas verraucht, weil er bereits die verantwortlichen Schrift­
leiter vom City Desk und News Desk, die Setzer und das ganze Haus 
interviewt hatte. Frl. Huber, die als erste beim Rapport war ,flüsterte 

~ mir rasch die Namen der High Commander zu. Sie hatte nicht gewusst 
/ wie sieh der B~thouart schreibt und der Kurassow war ihr garnicht 

eingefallen. Wer merkt sich schon diese Affen. Also ich habe Mac Clerk 
geschrieben statt Iviark Clark. Das bezeichnete er als "tollen" Fehler, 
ob ich denn keine Zeitungen lese. Ich entschuldigte mich für den 
Fehler, lehnte aber jede Verantwortung für Namen ab, sie werden uns 
ja nicht buchstabiert. Natürlich hatte ich den Namen Nark Clark schon 
tausendmal geschrieben gesehen, aber Me, Mac oder Mark das macht bei 
mir wenig Unterschied. Warum nennt er sich nicht Markus, da wäre das 
nicht passiert. Er prüfte mich auch über' die anderen ~amen. Dann 
überlegte er, ob er mich "fire" soll.Ich war ihm ein widerliches 
SUbject, ein ItblChody Austrian". uetzt weiß ich, wie die ~ngländer 
ihre Kolonialvölker behandeln. Hä~te er mich über ~ebensmittelaufrufe 
gefragt, da hätte ich ihm besser Bescheid geben können. 
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Frl. Kneissl hatte eine heftige Auseinandersetzung mit dem 
Engländer. Obwohl es garnicht ihr Fehler gewesen war, sondern meiner. 
Sie lehnte jede Garantie für die Richtigkeit von Namen ab, mit dem 
Hinweis darauf, daß sie kein Hedakteur sei und keine S 1000 verdieneo 
Dann müsse er sie en~lassen, drohte er. Bittesehr, deshalb werde ich 
auch nicht verhungern. Es kam zu keiner Entlassung und der Mister 
verzichtete darauf, auch Frl.Altrichter noch zu sprechen. Frl.Baum­
gartner ist derzeit in Krankenstand. Bei einer Hamst~rfahrt nach 
Graz war ihr ein schwerer Koffer auf dei ~ehen gefallen und auf den 
Rist. Der Fuß ist arg geschwollen und sie kann in keinen Schuh. Am 
Popo hat sie ein Furunkel, daß so schmerzhaft ist, daß sie am Lastwagen 
nur am Bauch liegen konnte. 

Der Nürnberger Prozess geht seinem Ende zu. Jeder Angeklagte 
hatte zehn Minuten für ein Schlußwort. 

'~Hermann Göring beteuerte, daß das deutsche Volk frei von jeder Schuld 
sei. Wenn man schon einzelne zur Verantwortung zieht, 
kann man nicht die Gesamtheit strafen. Er wies mit 
Nachdruck die Unterstellung zurück, Deutschland habe 
eine Versklavung anderer Völker ge~ollt. Was Deutsch­
land inden besetzten Ländern, Frankreich, Belgien, 
Holland, Norwegen und Griechenland getan habe, stehe 
in garkeinem V~rhältnis zu dem, was sich unter dem 
Gesichtspunkt der Genfer Konvention jetzt in Deutsch­
land abspiele. 

Rudolf Heß sagte, er bedauere überhaupt nichts und wenn er nochmals 
von vorne anfangen könnte, würde er nochmals alle die 
gleichen rtandlungen begehen, selbst wenn er wüsste, 
daß ihm am Ende der Tod bevorstehe. 

Ribbentrop erklärte, Deutschland hä+te sich niemals auch nur mit dem 
Gedanken einer Weltverschwönung und eines Angriffs­
krieges getragen. Wenn man sich in einen solchen 
einzulassen beabsicht hä+.te, dann hätte man bedeutend 
bessere Vorbereitungen getroffen. Deutschland habe 
nur seine elementarsten ~ebensbedingungen im ~& Auge 
gehabt, während die anderen in ganzen Aontinenten 
gedacht hä+.ten. Die politische Lage in Europa sei nun 
durch die Stellung Russlands derartig geworden, daß 
eines Tages die Vereinigten Staaten und Großbritannien 
dem gleichan Problem gegenüberstehen werden, wie dies 
früher bei Deutschland der Fall gewesen war. Er hoffe, 
daß diese beiden Nächte mehr Erfolg als Deutschland 
haben werden, Russland zurückzuhalten. 
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Dl.e angeklagten Krlegsvetbrecher bei der Eröffnung der VerhKodhluge'n 'am 20', November 
"or einem ,interuationa.lcu· l\lilitärgericht im J ustizpalast in Niirnberg. Voreiere .R ~ihe . ~on 
links nach rechts: f-I#'rmann Gör ing, Rl1rlolf H eR, Joachim Vr>11 Ribbentr(\!I, ·Wilhetm Keih!l. 
Rückwärtige Reibe : Karl Dünitz, Ericb Racder, Baldur von Schiracb und Fritz Sauekel 
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1-her keiner will sich' schuldig bekenn~n 
Der (p,"öbte Prozeb der Geschicb.te fand seiD Ende· Urteilsverkündung am 23. September 

:narnbttg. (~m1I. - U$.) Dergan· gäble' ~In, bah SoIbaIen In x~u. tönne lei nt 'I1ntlage geg.n ben !Ra. 
gen.n Samslag etlJldlen bl. uon ben unb gul.m Cl!lauben il)t lle[le. lüt ein liDnalj03ialismus j,in. 
!UDnetlen angenaglen 21 t;auplftiegs· IEnbe geIeifleI bällen. bas Ile nld)1 !jranf: 1)er !RaHona/joa!alismus 
uetbred)er 3u le\llen ~rllärungen bas lulnen lonnlelt. ~r 1)olle. ble lutd)l· b.ab, jid) ni, Uor 'I1ugen g'baUen. bali 
motl. für ble ibnen eine 3eH uon baten !jolgen bleie. fttleges tuerben em. 'I1bmenbung Uon (!loll jo/d)es 
3ebn mlnul.n elngeräuml tuutb.. !UIs Im beulld}en Doll t; 0 I I nun gen (J;1'nb nad) fid) aleb,n lönn.. (!loll 
ble !Ungellaglen ben Cl!erld)lslaal be· au I • i n e neu e 3 u lu n II In be r bob. j.in Ur·t.il über 'I1boll J'jitl.r 
Iralen - [le maten blesmal uoU· me m ein I dJ a I I b e r a n b e t e n g.jprod).n unb uoHftr,ett. 
3äblig. unb aud) ltubolf t;ell tuar er· D ö Ire r e t tu e cf e n. !jticf' O:r bob, j' in on '5 .{l, b.n 
fd)lenen -. lab man Ibnen Im gteU,n st,il,1 mi.s .rn'UI auf bio immer bem 1> i~nll an !!loll ulTb ~at~r1anll g. 
Sd}elntuerl.tlid)1 ber. llllbberld)lerjlal. mleber geöuliert, <El1tldJulbigunß bin, mibme!. • 
ler beullid) an. bob he I'ht Meld) tua· .\)ttl,r bob, $artei unb !!Bebrmad)t !j I!R' [" . 
Ten. Die t;allung ber ll :ld)ulbiglen. 019 ablolul gelül)rt. 1>ann manbte er lid) "'01 UII. : tema 5 babe .. m~n tbm ~on 
I" um Ibr e eben Il'tad)en. tuat je nad) ben 'I1nrIag,n b,s Iranaölild)en 'I1n. '" baal)nen ber st,~. ·.\)öftltn.~e beruf). 
lbrem I!:l)atafler bejdJ2Iben. arrO!1a~l, Ilägm au unb IleUle left. btej" jel ~~tit !!Benn

j 
Ibrl bas

l 
~~mt!Gt I)alle •. bann 

iolballjdJ ober betauslorbernb. Cl! 0 - im ::lrrtum, menn .r m. ine. steit,1 I)abe tÖ e er. , t au t~ 'Ial)t I)m. g •• 
r I n g. bag.t. aber flol3, u.rludJle. lle· bas .{leben im OTt.n als g.ring ober pft au merbe~. O:mlprudj . • rI)JJb.n, 
l)errjef}ung unb t;offnu~g 3u letgen• gl.idj !Rull boa.id)net unb b.m,ntjpre. .. Sd)ad)l. her luraltdj ~rrt einem aus­
unh uiele anbere, baul'lfoef}lIdj ble e~e. d)enbe 'I1norbnung.n erlaff.n. O:r st.i. lanbtld),n !II. porter rem. Jl'affeetafle 
mallgen mUitätijdjen !jü~rer laIen bog t.l, lwb. b.reits I.in.m 'lInmalt g.gen. m.. (!l'ji<?'t marI. beaeid)n.t .s als 
gleld)f, .. über g'äufl.rt. er moll., laUs nod) .in. je:n.n gr?flten ~rr!um. ~fl er hie 

f)ermann Cl!öring eröffnete bio !IIei~. mal lold). Umltänb •• intrelen 10Uten, uerbr.djertl<l?' 'I1,-t .fittIer. mdjt erlannt 
bfr I5djluflertlärung,n unb b,t.u,rte Iieb.r ben Xob mäl)len, 015 bab jein ~ab •.. <Er. et am (tnb. bes $roa'll's 
immer mieber. bafl bag beutjdj. !!loll !Ra,,"e nOd) einmal mit JOId).n !Dlet~o' ubermalhgt uon .b.m ~aflloj.n .. Q;(.n~, 
frei non jeb.r 15d)ulb lei. !!B.nn l."an ben. uert.nüpft jei. bas .a~f3ul)aUen tl)~ nt<!lt gegluet! ler. 
Idlon .inaeln. aur !!lerantmortuno 3tel)t, 1>te ubngen 'I1ng'!Ia~t.n nal)men Dontl} nannte bte beutjdje U.!Boot. 
lo~te er. lann man . nid)1 bit (!l'lamt. fajl aU, 'I1brlalt'b Uon i)itlers !!l ~rb", l!rieglÜl)rung .. g.j'blidj ,:mb .gered)tle.r. 
I)"t flra!,n. O:r mtes mit !Radjbruet d)en g'll.n bte !Dl.nldjltd}lelt. !llltr g •• hgt. 1)as fi u ~ r e r I' r t n alp \et em 
bi, Unterlt.Uung aurüet, ~.utjc!Jlanb b.n il)re 'I1uslül)rung.n mit b.n mid» ::l r t t u m g.mejen unb bie 1>.utjd)en 
l)abe ein. !!lerltlatlun~ anberer möller tiglten 6äl!en mieb.r : 10Uten biejen ::lrrtum ertennen. 
gemoUt. !!Ba. ~eut\d)lonh in b.n be· ltolenberg: 1>i, !!Ira~is ber b.ut. ltaebet: ~ie O:!)re ber b.utld)en 
{<1lt.n .{länb.m jjranlreid), !8<1~i.n, Idj.n Staatsfül)l'ung lei il)m erlt im strieQs~~r.in. lei unb •. ~.ett, unb bie 
J'jollanh, !Romegen unb (!lti.d)enlanb terlaule b.s $ro3'lIe. aum !B.muflt. 'I1bmtrattlat.n ber 'I1Utterl.n mürDen 
getan !)ab •• It.l)e In lIar I.in.m !!l.r- f.in gelomm.n. :ni, uerbred)erijd)e Xä· miff.n. bafl lie nid)1 einen !!l.rbred)et''''---­
fJällnis au b.m, ma, lidl unter b.'m tigleil 10 uiel.r (!l.Iolgsl.ute .\)itIers aum <llegner g.~abt I)ällen. 
(!l.[ld)tspunlt ber (!len!et $ton".nHon " 

"----ti.-!l)eu!jd)lanb abjpiele. Schamlos sprechen SIe von emern reinen Herz 
ltubo~1 t;efI mag!. ~u lag.n. er be· Sdjhaef): !Die !IIidjter mngen I)ell.n. Slreld)et u.rjidjerte, bie !Dlall.n. 

baure '!berl)aupl md)t, unb m.nn er aUe .ntfl.Ulen !!lorlt.Uungen. bi, bie morbe lti.n ausjd)liefllid) non J'jitl.t 
n,?dl .mmal Do.n Dorn. anlangen. !!B.II uon ber beu!jd)en ::lugenb ~.g •• ang,orbnet unb burd) .\)immler uub bie 
fännte. bann. murb. et nod) emmal au bej.itigen, ba biere .ine ~illorijd)e SS. burdjgelül)rt morben. 
aUe hl, glet<i)en i)on~lunßen b!ge. Unma~rl).it jei.n. ftallenbtunner mi.s ebenfaUs lehe 

n, Ielbfl IOtnn er muflle, bafl Il)m ~auetel nannl. jeint !!let'brung für !!lerantmorlung für bio !Dlalinal)men 
....... ..::.am O:nbe het' Xob beuorjtel).. .\)iIler .inen fiel)ler. g.g.n bio ::luben aurüet. 1>.n 'I1nllj.mi. 

ltlbbenltop. O:rtlärung mar h,r !!l,r. Jobl: ~ie !!BeI)rmadjt I)ab. fld) ein.r tismus nonni. er eine !Barbarei. 
fud} .iner !II'd)!I,rtiguna I.iner .'lIuB.n. unmöglidj.n 'I1ufgab •. g'n.nüb,~g'I'· sel)~.Jnqu.atl jagt • . üb • .' .\)itl!r: 
politit. ~r lagt •. 1>.utjdjlanb ~rill, IIdj I).n. ha [I'. em.'n ~rt~.Q au lubren .. :Jd) btent. tl)m unb bm m<l?t la!JtQ. 
ni.mals aud) nUT mil h.m (!l.banlen !)alte. b.n lte nt d) t m unI d) t. unb beute ausanruf.n man IreUat9' tbn • 
• iner !!Bellu,rldjmörung unb eines h'll,n !Dl.tl)ob.n Ib .. n <llrunbjä1len au- tb.nn id) gelt ern J'joliannab ri.!." !!lon 
'I1ngrlffstrl.ges g.trall.n . . !!Benn man lI!ibergel~ulen !~i.n. Si!. I)ab. für jtd) j.lblt lagt.. er ... er 1.1 m.bet' ein 
lid)- in ein.n lold)en ,inaulall.n beab· 'm'n fiubrer tampj.n muffen, benen .\)enler nod) em !IIauber g.m'l.n. 
fid)tigt bätt. bann hält~ man beb.u- !!l.rtrauen [i. nid)t g.n08 uttb au hem 1)on :n(utal~ .rllärte, er jt'b. rein.n 
t.nb belf'''' !!lorb.reihmgen g.troff,n. lie nur .in b'ldjräntt.s !!lertrau.n (S.miff.ns uor h. m h. utldj.n !!lolle. 
:n.utld)lanb I)ab. nur I.in, elem.n· I)att.. !!Bot Immer i~n (::lobI) .in.n t;ans !jrlllfdje jagt •• m. nn er .fian 
taren .{l.bensbellingunll.n im ~ug. 0" !!l.rräter ber O:l)re uab Xrabition ber unb !I1ngriffslrieg ~epreb i gt ~ätte, 
~abt. mä~renb bio anhmn in gan~.n b.utld). n 'I1rm.. n.nn.. b.n nenne bann mürb. jid) bas beutld)e ~ol l 
stontin.ntm gellad)t bälten. !Di, politi. er . in. n !!lerräter ber !!Bal)rl).iL uon il)m abg.manbt IInb uom .\)itIer. 
Idje &g. in (!;uropa fel nun burd) bio llapen lagt., er !)ab. f.in.ra. it nur I5gft.m losgefagt I)abeT\. für bas . • r 
I5t'Uu~g !IIufl la'!lls berartio ge!"orb. n, b.m palriotijd)tn !B'I~bl .\)inb,nburgs ab.r Ipred)en . loUte. ~rt!lld) • .'rllarte. 
b~~ DteUetd)t .m.s XaA" b!. !!l~r. g'lolgl unb .fiitl er nur ~ur !Dlad)t D.r. er bob. !In .\)ttlers jjnebensmtUen ge· 
.mtgt.n 6taat.n unb (!lroflbrttanm,n ~olfen, m.il er borin bit .in~ i ~, !Dlög' glaubt. 
h.m gl.id)e~ !!Iroblem .~.g.nübtrTt'b.n 1id]I.it jab, bio national1oainli!ttld). !Be. Urteil am 23, Sel'l,mbe~ 
merb.n, mte b .. s fruber IdJon .be! megung In frieblid)e !Babn.n au I.n- 1)i. <Erllärunll.n ber 'I1ng.tlagt.n 
1>eutjd)IOJri) ber fiaU g,mel.n lI!.are. ren. mar .. n erlt am l5amstaQ nad)mittag 
(J;r 1)011. aber, bail blef. b,lben !Dlad)t. Speer mtmarf ein !Bilb ber ~inge, au <Enbe. .{lorbridlter .{lamrence gab 
m'bt <Erfolg al. ~utjd)lanb !)aben bit elntret.n mürb.n, m.nn bit !l\l.1I barau! bio !!l,rtagung bis aur Urleils. 
mtrben, m .. fjlanb auruet3uballen. nid)t 6d)rilt. aur !!lerbütunll tin.s ntu. uertünhung am 23. S.pt.mb.r be. 
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Der •• " .,InUu 

~ 
manlt unb f)lImH fo~ \1)"" 

, 
' ....... , !l • i "i be. :trob ber beutli~ 1lberitgmI)elt _ _ _ - -- _ /)er .f)IluSl)erren I)ielt~n fi6) bie 6wger 

I . tapfer unb 'be\onbere llte !1lerteibißUlll} 
; 3roe\ 1lllljlurnlere unb bie 2äuferreil)e tAU m,r !Seltes •. 
: . 2fm : 25~ 'lIug~lt Deranit!11t~f.e b!rllo!. 'tln3~SltlJregg 10 : 4 (5: 3) 
6portuereu~ . -\;rtl.ftab! im 6tabl0n eIn 'Um tIergangenen 60nntag ~tte fld) 
lju!lbau.!BII!lturnter, an bem bie jJun· "bit 6tet)reggt-r !Illeiftuelf bie iJunba!l. 
ballmannfd)af1en Don jJreiftilibt, !]3re. mannfa,af! ber !jlo!.-6portoereinigung 
ßarten: <!Irammaftetten unb Jj~mons. 2ina eingelaben. Das 6piel, oos IUIr 
ob! l.,lnQ~men .. Xro~ bes ftromenben aeilroeife intereffont roar, brod)te einen 
~egens ~tten fldj ~lele 6portfreunbe 1lt'1<bient I}ol}en 6ieg ber !jlo!iaiflen. 
emgefunben, 'unter 11)nen her ruf I i· be"",n 'bie ' .f)Ilusberren feine ebenbür. 
f "!1< 6 tab. t f 0 m man ban t unb tigen <!Iegner o6gaben. 
!Surgt-rmetfter 3ng. 3 e man n. :Die 
-!!lletfh,i"re na~men tinen fpann~nben U.ulou Uqal)r-S. ii. Xrauu 20:1 (9:~) 
!!lerlauf. :Den 1. !jlreis et1}idt \}~i. 3n ber erf!<!n !Runbe ber .f)erl>ftmet· 
flabt, ben 2. <!Irammoftttten unI! ben lterfa,afl ber .i) a nb ba [ [e r, 2. ruaf· 
3. !jlregarten. !Den 'lIbfdjrufi &i!bete ein e, (!Jrupp! B, fuf)me [id) btt !lmo.n 
llemütlici>e5 Xanafränadjen, bas bie .Urfal)r ".I't rlarer Üf>erlegenl)eit ~e 
6eiben !Illannjd.Jaften frieblid) omi. erften beiben !jlunfte. Obmo!}[ b~~be 
nigte !Illannfa,a!ten unter ben !]3!abDer~äU. 

. uiffen .ftllen, gab es_ ein flotle9 6piel 
:Die Ottens~imer DminltaUet~n Gm .dlllllllllllllllllllllUlllllllllllllllllllUlIIlIlIlIIlIIlIIlIIlIlIlIllIIU 

60nntag ein !ßIIlllumier, au bem lie 
(!J'r<lmmafte:tlen, .i)eUmonsGbt, !!\liU}e. Sportwmue, Ud)lungl 
ring unb !Rol)rbacQ au <!lall _Seraben 'lIUe !!lereine, bie meber /)er öfter· 
I)a.tlen. voo,dj frotlen unb abmed)jlungs. reid.Jifd)en Xurn· unll 6port·Union, 
relcgen SfalI1Jlfen gewannen bie .f)Ilu5' 11Od) bem 'lIrbeiter·Xum- unb 6port­
berren (mit 7 $ft.) 005 Xumier unb bllnb (,,'liest!:'") angel)ören, ~ben 
,bomit ben als !jlreis geftiftekn !jlo/aI btcm 1la11lhesfl'ortamt, 1lina, !jlrame­
DDr <!Irammaftetten (6 !jlfl), .!}eU, nabe 37, im eigenlien 3ntereffe bis 
monsö~ (4 !]3ll), !!\li!l)ering (8 !jllt.) !äng!!<!ns 6amstog, ben 7. 6eptember 
ulbb !Rol)rbad). 194.6 au meLben: 

(jJaUneufird)en-Sleg 9::J (3 : 0) er:~!. !1la~ . unb 2Inf$ift be:t !Ger-
:nie 6 leger \}ufibaUelf, bie im fom· 2.) 6ämtlid)< Sportjparten, ~ oon 

~nben .i)erbfl audj in ber !lJleifter. /lern !llt-rein betrieben-merben. 
Id)aft IpI.~n mirb, munte Gm 60nn· 3ene \}uf!f>aUDereine, bie außer 
lag in <!Ia.Uneufird)en eine Idjmere mie- \}ufiball nod) a~e 6porijeftionen 
berlage. emltecten. !17i~ .!}eimifd)en fei. I}ohen, ~en h~je, faU5 [ie nidjt einem 
e.rten em ma~res 6djübenfeft unb fer.· bt-r eingangs erroäl)nlien Dad)oerbänbe 
tiglen bie <!Iäfte mit 9 : 0 Xoroen über· angefd)foffen [inb, ebenfaU, llem 1lan. 
legen ab. 6d)on wenige !minuten nad) besfportamt bis aum leiben Xmnin 
'lInpfiff eröffnete 6 lei n i n ger mit befanntaulleben. 
einem Derroanbe[1en (!;Ilmeter ben Die o.oÜ. 1lanbe51)auptmannfa,afi; 
X1'efferreigen, b.er bann Don !!\l i 11' 2If>tei[ung Sport 

JIo .. llrsfl1& .. e $' I ''Ir 1NI 

""3", Ju,e"rj'fWf9ü", 
:Die . öfl:m"~\djifd)e 3ugenbbea>e\lul1lll 

In OberiijtetTeid) ftel)t im 9lI!uoufbau. 
6~ ift eme 3ugenbbewegung auf b "" 
m 0 f rot i f dj e r <!Irunbfage, getragen 
Dom freien !!\loUen junger IDbenfdJen. 
61e fämpft - entgegen bem <!Ieift unb 
ben !IJlet~oben non ftii~er - für bie 
mirf(id)en 3beo~ unb 3n!ereffen ber 
3ugenb. Die afterre\d)ifd)e 3ugenllo 
bemegung in Oberöfterreidj ift eine 
3ugenbbewegung auf d) r 1ft Ii ro et' 
<!Irunblage, geförbert Don Derantmor .. 
tungsbemuflten !Illännern unb \}rauen. 
bie erlennen, ban neben truem~us. 
6djule unb .l'trrdje, neben !Beruf. unb 
2eben ber 3ugenbDerbanb b~ ~lil i .. 
~ung be, junjen öfterreid)ers entfd)e;" 
benb beehtfEunl Die öflierreidJifd)e 311>< 
genbberoegung in Oberöfteneid) bebe1J>o 
tet fomit ein ~i.~ung5U)erf auf brei. 
ter <!Irunblage. 6ie umfalit 3ug 
Iid)e beiber <!Ie\d}!ed)ter, aller e;, ~ 
unh !Serufe in 61Gbt unb 2anb. 3IJt 
3ie[ ijt ber ganae junge !Illenfdj -
ber öfterreid)er -, mUl(\elnb illl 
!!ll>lfstum unb <!t)riftmlum I 

:nie öfterreid)ifdJe 3uge~ 
bl<!tet ~~olung unb Bürjorge, pflegt 
(!IefeU~feit unb ltomerabfd)eft, bilbe! 
<!Ie[innung U11b (!;l)<trafter, eraiel)t ~ 
felbftänbigen !jlt-rfön(idjfeiten. 1>11 Xräo 
gern bes lBemeinJd)eftsleOOts tn ber 
3ugenb unb im !Seruf, in b6r jJamilie 
unb im !!loIt. !Oie (l;rfüUung Iliefet 
~ufgabe erfolgt nolf) ben mtersftufell 
(10-14 3., 14-18 3., 18 3 . autra·) 
unb entfpred)enb ber !!\leofensarl unb 
ben befonberen 'lIufg,!ben ber beiben 
<!Iefd)led)ter. :nie öftm:eid)ifd)e.-3"" 
genbbemegung in Oberöftereidj geljört 
au llen 0 n ge f ci> I 0 ff eRen !!!erbän. 
ben ber af1mttidjifd)en 3ugenb!Joeme.c 
gung ht öfterreid) unb 1ft ein fe I bo 
ft ä nb i ger 1lanbesDerbanb mit eige.. 
nem IOtatut (2inaer IOta tut). :Die _ ~ 

-_-------....... ----------------- füge unb orgonifatorifa,e llJrulli 

~ ~'@!!!!14 
3ebentaUs I)ot bie DirerttDn ~s bHbet ber 3 u g~l1 b rat (l;r be!" .,. 

. . ~ v gclan, um bie 6pl~eit 1946{47 wür. aus !!lertretern ber ~lternfa,aft, 2el}< 
_ v _ ig Doraubereiten. 'lIis (l;röffnungsoDr. ttrja,aft, .!tlrd)e unb 3ugenb. Die ölter-

f!eUun9 wirt ,,jtabok unll 1li~be" Don reidjlld,l! ,3ugenbbeulegung tn Ober< 
\;ri<lbnd) D. 6d)iUer mit 3nge (I;!!.9er öf!errt11f.1 ift nid)! partell'olitlfdj unb :nene fiünjllet 1m 1loIf.l!leo!et 

!!lläl)rel1lb fid) bas !!lolfstl)eater nOd) 
mitten in ben !JIenooiel'1lngsarbeilen 
befinbet unb bie 3immerleuJ:e, 3nftal. 
lateure unh (!;Ieftriler I~er 'lIrbeit 
nadj~~, beginntn .bereits ble !!lor .. 
proben, bie auflerl)alb bes Jjau!e$ flott. 
[inben müflen, bamit bie 6pieraeit 
194!l{47 frlftgeredjt am 13. 6eptem. 
her eröffnet werben fann. 

meue !Illitglieber treffen ein, !!\lol)' 
nunnen für bie neu (!;inkeffenben 
müff~n beforgt merben, bie !!loranae1' 
gen merben entroorfen unb in :nrud 
ge~ben - fura unb gut, es ift nur 
Id)einbor !Rul)e im !!lolfst~eater einge. 
treten, miil)"enb bie !!l'arbereltungsar, 
beilen unenlwegt a>eitergel)en, benn 
bas !jlublitum foU jo, tron ber gefdjei. 
lerten Umbau pläne, aufs2!ngenei}mfte 
überra!d}t werben. Unb baß wirb es. 

Dom Xl)ealer In ber 30fefsftabt (ubr!. fre1)t mIt f~er ~arte1 in organ~fa. 
gens eine geborene 1linaerin) als (lJaft torifd)er !8tnbung. 3~e Xräger [int» 
gegeben. :I1ie 6p~Ueitung ~t iJrau ber 1lanllesjugenbrat, ble Orlflo unb 
lh"ifta !Illtn~rt Dom !!lolfstl)roter In !Be3!rfsjugenbräte. 
!!!lien übernommen. (1;5 ift bles aum :nie öflerreid.Ji!d)e 3ugenbberoegung 
erllen !Inale, ban in ein~m 6tücf eine in Ö!terre'idj pflegt el}rlid)e Slamerobo 
Brau bie !Regie füfJr!, fD ban oudj in fa,aft mit allen 31l9fnbmrbänben be§ 
blefer .!;in[id)t ein Intereffantes (I;~ 1!anbes. 
timent au erwarten I[t 'lIn aUe 3ugenblidjen erAe~t ble ~uf' 

Berner linb in "ltaoole unb 2iebe· forberuni), nid}! länger ~u aagern, lono 
on neuen !Illitgliebem befc9äftigt: hern ber ölterreld)ifdjen 3ugenbf>em .. 
iJrau ~ 6onbor unb s;trr .i)u&ert gung beiautreten. 
!mann Dom 1lanbestl)eater in 21n3. 'l!uslünfte erteilt 005 3ugenbfefre. 
!tod .i)elImidj nom 6tGbttl)rott-r <!Iraa tariat ber ö3!S In Ol>erölterreld), 2 1na. 
unb Xl)eo \}rifd).(!Ierlad) aus !!\lien. 1lanbllrafle 53/ll., Xe!. 234 80. 
!!lan ben bemäl}rten .!trä!ten bes !!lor· 
jal)re. gibt es nad) ber 60mmerpaufe 
ein !!\lieberfe~n mit !Illorla Jjanf~, 

!!\lolf D . .f)eben[treit!), !Rolf 6d)nelber, 
'lIrfreb 6tögmülIer, $)eIna !JIönler unb 
:nitdtor !maUlJ . 

• 

<Eigentümer. !Berleget. f)erausgeber unb für 
ben 3nl)att oeranlmortHd): f.)ane 6tblnger. 
S')auptflljrijtletttr: !l!l1[~t1m 2!ufftnnann. 
1>ru<t: 0.·0. l!anbeonmag. !RtbafHon, 
Urfa~... ~ubo(fflra&. 86. :t"fj>~Oll 268. 



,,43-:1 
Keitel der frühere Chef des deutschen Oberkommandos wies auf die 

Tragödie hin, daß Soldaten in ~reue und gutem Glauben 
ihr Bestes geleistet hä~ten für ein Ende das sie nicht 
wissen konnten. Er hoffe, die furchtbaren Folgen dieses 
hrieges werden im deutschen Volk Hoffnungen auf eine neue 
Zukunft in der Gemeinschaft d.er a".,deren Völker erwecken o 

Keitel wies erneut auf die immer wieder geäusserte Ent­
schuldigung hin, Hitler habe Partei und Wehrmacht absolut 
geführt. 

Rosenberg: die verbrecherische Tätigkeit so vieler Gefolgsleute 
Hitlers könne keine Aru{lage gegen den Nationalsozialismus 

sein o 

Frick: sagte, er habe sein ganzes Leben d.em Dienst an Volk und 
Vaterland gewidmet. 

Funk: Niemals habe er von Goldzähnen der KZ-Häftlinge gewußt, sons·t 
hätte er, selbst auf die Gefahr hin,geköpft zu werden, 
Einspruch erhoben. 

Dönitz nannte die deutche U_Boot Kriegsführung gesetzlich und gerecht­
fertigt. Das Führerprinzip sei ein Irrtum gewesen und die 
Deutschen sollten diesen Irrtum erkennen o 

Raeder: die Ehre der deutschen l\'riegsmarine sei unbefleckt, und die, 
Admiralität der Alliierten würde wissen, daß sie nicht . - . 
einen Verbrecher zum Gegner gehabt hä+.ten. 

Scbirach: Die Richter mögen helfen, alle entstellten Vorstellungen, 
'die die Welt von der deutschen uugend hege, zu beseitigen, 
da dies eine historische Unwahrheit seien. 

Jodl: die Wehrmacht habe sich einer unmöglichen Aufgabe gegenüberge­
sehen, da sie einen ~~rieg zu führen hatte, den sie nicht 
wünschte. Sie habe für einen Führer kämpfen müssen,dessen 
Vertrauen sie nicht genoß und zu dem sie nur ein beschränktef: 
Vertrauen hatte. Wer immer ihn, Jodl. emmen Verräter der 
Ehre und Tradition der deurschen Armee nenne, den nenne 
er einen Verräter der Wahrheito 

Speer entwarf ein Bild der Dinge, die eintreten würden, wenn die Welt 
nicht Schritte zur Verhütung eines neuerlichen furchtbaren 
Krieges unternehmen werde. 

Seyß-Inquart sagte über Hitler: trieh diente ~hm und bin nicht fähig, 
heute auszurufen man kreuzige ihn, wenn ich gestern 
Hosiannah rief. Von sich selbst sagte er, er sei weder ein 
Henker noch ein Räuber gewesen. 

Von Neurath sa:te, er stehe mit reinem Gewissen vor dem deutschen Volke. 



Der 1.0ktober 1946 steht vollkommen unter dem Bann der Urteils­
verkündigung im Nürnberger erozess. \vir härten die Direktübertragung 
aus dem Gerichtssaal in Nürnberg und ich war mir bewusst, ~euge eines 
historischen Ereignisses zu sein. Die Angeklagten kamen einzeln herein, 
um ihr Urteil zu vernehmen. ~s wurde englisch gesprochen, ich verstand 
aber immer wieder "death by hanging't 0 Die Urteile lauten im einzelnen o 

Göring erhängen 
Heß lebenslänglich 
Ribbentrop erhängen 
Keitel erhängen 
Kaltenbrunner erhängen 
Rosenberg erhängen 
Frank erhängen 
Frick erhängen 
Streicher erhängen 
]1 unk lebenslänglich 
Schacht Freispruch 
Dönitz 10 Jahre 
Jodl erhängen 
Raeder lebenslänglich 

Bormann erhängen 
Seiß-Inquart erhängen 
Sauekel erhängen 
v.Papen Freispruch 
Speer 20 Jahre 
v.Neurath 1.5 Jahre 
Fr1tzsche Freispruch 
v.Schirach 20 C::fahre 

Richtet nicht, auf das ihr nicht gerichtet werdet. Über diesen Prozess 
ist noch nicht das letzte Wort gesprochen. Ich empfand ihn als uner­
hörte Schmach. Roosevelt, Churchill, Stalin, Eisenhower, Montgomery, 
mein Mark Clark sowie alle Drahtzieher dahinter hätten mit aufs 
Schaffet müssen, dann wäre Aussicht auf längeren Frieden. Sie haben 
nicht weniger Greueltaten am Gewissen. Sie haben Europa in Schutt 
und Asche gelegt, ich brauche mich nur umzusehen. Deutschland kämpfte 
um seine Daseinsberechtigung, die man ihm streitig machen wollte, 
Amerika kämpfte um seine Absatzmärkte, England wollte seine Kolonien 
nicht verlieren. Das Glück der Völker war ihnen egal. Wo bleibt die 
Freiheit der Balten, der POlen,Ungarn,Tschechen,Rumänen.Sie fühlen 
sich jetzt sicher hinter der Atombombe •. 



Die "vJel tpresse" aber schreibt: 
Ruhig und sachlich verliest, Sir Geoffrey Lawrence, der Vor­

sitzende des Nürnberger Gerichtshofes, die lange gewissenhaft formu­
li~rte Urteilsbegrlindung, die den Monsterprozesa gegen die Haupt­
kriegsverbrecher abschließt. Genau so wie die gesamte Verhandlung 
vom Geiste der Sachlichkeit und wahrer Gerechtigkeit beher:cscht \'Jar, 

verläuft auch diese Schlußsitzung würdig. Sie ist der Ausdruck einer 
Welt justiz, die ohne Zorn und haßerfüllten Eifer richtet. Die Rund­
funkübertragung läßt Millionen an diesem Akt wahrer Gerechtigkeit 
Anteil nehmeno Es war ein Prozess vor internationalen Richtern gegen 
1\1änner, die der Verbrechen gegen die I-lenschlichkeit angeklagt waren, 
ein Prozess vor dem Gericht der Geschichteo 

Vor elf Galgen empfindet die zivilisierte Welt keine Gefühle 
der Freude o Es war nicht Rache,sondern der natürliche Sinn für Ge­
rechtigkeit, die diese Urteile gegen die Hauptschuldigen einer blut­

~ befleckten Epoche i~spirierten, eine höchst unvollständige Sühne, die 
eine irdische Justiz hier noch vollziehen konnte o 

J'e länger der Nürnberger Prozess dauerte, umso geringer war 
das menschliche Interesse an seinen Angeklag?en geworden. Man hätte 
schon vor einem vahr mit ihnen allen kurzen Prozeß machen können o 

Doch es handelt sich in Wirklichkeit um etwas anderes: gegenüber den 
permanenten Rechtsbrechern wurde im Urteil von Nürnberg mit s'einer 
abgewogenen bachlichkeit die Grundsätze eines internationalen Rechtes, 
gleichsam eines heiligen Natur- und Lebensrechtes der Nenschheit 
proklamiert. 

Allen diesen Verbrechern gemeinsam war die absolute Skrupel­
losigkeit, dieser Wahn, jenseits von Gut und Böse zu stehen und im 
Dienste der deutschen Wilteroberung Hektabomben von Verbrechen ZHver~ 
üb~n zu dürfen, dies ist an den Beispielen der jetzt Exekutierten 
gerichtet worden. 

Nachdem nW1mehr in Nürnberg der Urteilsspruch gefällt sei, 
werde man aHch imstande sein eine Lösung für die kleinen Nazi zu 
finden, die sich nmch in Internierungslagern befinden. 
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Am 16.0ktober 1946 sind die Todesurteile ,in NUrnberg voll­
streckt wordent llermann Göring war es gelungen Belbst~ord zu begehene 
Auf das hinauf waren a,len Verurteilten handschellen angelegt worden. 
Im hellen Schein\'/erferlicht waren in der Turnhalle in einem der drei 
Höfe des Nürnberger Gefängnisses drei Galgen aufgestellt. Ribbentrop 
bestieg als erstex· den Galgen, er musste von den begleitenden Poli­
zisten unterstützt werden, als er über die Stufen hinaufschritt. 
Er wurde um 1 0 14 Uhr hingerichtet und um 1 0 44 Uhr für tot erklärt. 
Rosenberg schritt blaß, aber ge faßt zum Galgen und sagte auf die 
Frage, ob er noch ein letztes Wort zu sagen hätte "nein". Frank 
betete, daß Gott ibn in seinen Schutz nehmen möge. Streichers letzte 
Worte waren: Heil Hitlero 

Alle Eingänge in das Nürnberger Gerichtsgebäude wurden tags 
zuvor von einer besonderen aus Offizieren des amerikanischen Sicher­
heitsdienstes bestehenden Wache besetzt. Die Hinrichtungen durften 
weder gefilmt noch photographiert werden. Nach erfolgter Hinrichtung 
wurden lediglich von amtlichen Photographen, die von Vertretern der 
vier Mächte begleitet wurden, Photographien der Leichen für Archmv­
zwecke aufgeno~~en. Über die Veröffentlichung dieser Photos ist 
seitens des Alliierten Rates keine Entscheidung getroffen worden o 

Ein offizielles Kommunique, gezeichnet von der Vier-Mächte­
Kommission für die Verwahrung. von Hauptkriegsverbre,chern, besagt, 
daß der Ministerpräsident von Bayern, Dr.Högner, und der Hauptanklage­
vertreter von Nürnberg, Dr.Friedrich Leisner, in offizieller Eigen­
schaft als Z e u gen des d e u t s c h e n V 0 1 k e s 
bei der Exekution anweBend waren und den Leichnam von Bermann Göring 
besi~htigten. 

Ich bin wie erstarrt vor diesem grauenhaften Schauspiel ohne 
B~ispiel. Es erinnert mich an Christenverfolgungen im alten Rom. 

Dieser "Wahn jenseits von Gut und Böse zu stehen" zeichnet 
jetzt die anderen aus. Nun hat Amerika die Komißstiefel an. Wo sie 
das gute Gewissen hernehmen, nachdem sie zwei Atombomben geworfen 
haben, verstehe ich nicht. Gottseidank haben das nicht die Deutschen 
getan, das würde ich als Schmach empfinden. 

Der amerikanische Hauptanklagevertreter im Nürnberger Prozess, 
Ricnter Jackson, gab in einem Bericht an Präsident Truman bekannt, 
daß gegen frühere führende ~azi das Gerichtsverfahren eingeleitet 
werde. Unter den Personen befinden sich zahlreiche Industrielle, 
Bankleute, frühere Aabinettsminister, hohe Polizeibeamte und Offiziere. 
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Am gleichen Tag ist auch die Pariser Friedenskonferenz nach 

zweieinhalbrnonatiger Dauer zu Endeo ~ie hat nichts als unüberbrückbare 
Differenzen zwischen den "Großen Vier" aufgezeigt. Geeinigt hat man 
sich nur darüber, den Ubersetzern für ihre Arbeit zu danken und der 
französischen Hegierung für die Gastfreundschaft. 

Der britische Außenminister Bevin sagte: es wurde behauptet, 
daß der Aeim für jeden großen ~rieg in der Beilegung des vmrangegan­
genen Krieges gelegt wurde. Es ist aber gleichfalls richtig zu be­
haupten, daß der heim für einen dauernden Frieden am Ende eines 
großen Krieges gelegt werden kann. Jede Entscheidung, die ich zu 
treffen habe, wird in der E~kenntnis erfolgen, daß - sollten wir eine 
falsche Entscheidung treffen, oder unsere Standpunkte zu weit.treiben -
es nicht unsere Generation ist, die dafür zu büßen haben wird,sondern 
die noch ungeborene Generation. 

~ Bidault führte in seiner Schlußansprache aus. Wir sind noch 
sehr von der Größe der Schwierigkeiten, denen wir gegenüberstanden, 
beeindruckt. Schwierigkeiten, die nicht zur Gänze überbrückt worden 
sind. Es ist schwierig, die Friedensverträge mit den Satelliten­
staaten zu behandeln, bevor das Schicksal Deutschlands in den Grund­
zügen von den alliierten Regierungen festgelegt war. Die Beschlüsse, 
die über diese Frage erzielt werden müssen, werden entscheidenden 
Einf.luß auf die kümftige Orga~isation Europas und ~nfolgedessen 
auf das Schicksal und die Stellung aller besiegter Staaten ausüben. 

-000-

Tamara erzählte heute vmn Aussland. Sie sagte: sie alle sehr, 
sehr, ehr, sehr lieben Stalin, ich 'soll es allen sagen. Sie ist jetzt 
überzeugt, daß es zu keinem Arieg m~hr kommt, weil Stalin in einem 
I?terview das gesagt hat. Was er sagt ist für sie die Bibel. Als die 
Deutschen vor Moskau standen, erzählte sie, habe Stalin gesprochen 
und gesagt: alle müssen auf ihren Arbeitsplätzen bleiben, die Deutschen 
kommen nicht nach ~10skau hinein und darum sind sie auch nicht gekommen. 
Als tlitler, sie sagte immer Gitler, nach Russland kam, hat Stalin 
eine Rede gehalten. Dann steht in Russland das ~eben still, alle 
Straßen, alle Fabriken, alles alles hört. Er sagte: meine Brüder 
und Schwestern (darÜber war sie tief entZÜCkt). Einmal im ~ahr, so· 
sagt sie, kommen alle ~arteileute aus allen ~ändern der Sowjetunion 
zusammen, um zu arbeiten und dann spricht Stalin (wie der Nürnberger 
Parteitag). Wenn Stalin den Saal betritt, toben und klatschen die 
Menschen 30 Minuten lang und das wird im Radio übertragen. 

I 

I 
; 
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Das alles hat auch uns einmal gefallen. Es ist jetzt komisch für 
mich, wenn ich sie betravhte. Wir'denken jetzt anders. Man sagt 
uns jetzt immer, das war verbrecherisch und die Demokratie sei das 
einzig Wahreo Wir hatten doch vorher schon eine Demokratie und 
wenn ich sehe was uns die neuen Verhältnisse in der wahren Demokratie 
gebracht hahen, kann ich nicht anders als mich zurücksehnen. Ich 
verstehe Tamara, als ich seinerzeit in Belgien und im Ustland war, 
habe ich auch mein ~and verteidigt und schickte die französische 
Lehrerin weg, weil sie über unsere Soldaten und den Führer schlecht 
sprach. Genau so zwecklos wäre es jetzt Tamara überzeugen zu wollen. 
Sie ist noch in diesem Dilirium. Wir sind schrecklich daraus erwacht. 

" Ob leider oder gottseidank weiß ich momentan nicht zU.sagen. Nichts 
kann sie davon befreien, vielleicht nur ein ähnlicher Zusammenbruch 
ihrer Wp'lto Wenn sie an den Krieg denkt und was die Deutschen dort 
angerichtet haben, dann zittert sie buchstäblich vor Wut. Dabei 
kennt sie alles nur aus Erzählumgen, weil sie ja hinter dem Ural 
war und keinen Schuß gehört hat. An ihr sehe ich die Wirkungen der 
Propaganda und Verhetzung, wenn sie von den Deutschen erzählt, die 
kleine. Kinder in kochendes Wasser geworfen haben und die Hände abge­
hackt. Ivhglaubees nicht, ausgeschlossen. Bin ich jetzt die Be­
trogene'oder sie, was ist richtig? In letzter Zeit ist soviel auf 
mich eingestürmt,ich kann mir kein Urteil bilden" dazu bin ich nicht 
gescheit genug. Tamara hat sich beim erzählen so ereifert, daß sie 
in die Küche gespuckt hat, es ist erschreckend, wie diese Frau hassen 
kann. Dann tat es ihr leid und sie sagte: wir wollen niemals, niemals 
mehr davon reden, sie hat mich lieb, ich bin gut, aber die andern 
sind s c·hlecht. Sie sagte, sie möchte gerne, daß ich nach Moskau 
komme, damit sie mir alles zeigen kann. Leider erlaubt es Stalin 
nicht, jeder Ausländer wird als Spion betrachtet. Eine merkwürdige 
Angst, wenn man ein reines Gewissen hat. 

Am anderen Tag musste ich während des Frühdienstes heim, weil 
der Kassier für das elektrische Licht angesagt war und ich nicht 

...... 'i. wusste ob Tamara daheim ist. Er wollte uns G~s und Licht abdrehe~ 
wegen zu hohem Verbrauch o Ich sagte ihm, daß wir Russen in der Wohnung 

'::, haben. Ja, das könne er glauben oder nicht.Soll er sich bei der 
Kommandantur erkundigen. Tamara war daheim. Das gestrige Gespräch 
scheint ihr noch im Kop'f herumgegangen zu sein. Plötzlich kommt sie 
darauf zu sprechen, daß die Österreicher nicht gerne arbeiten, wir 
tanzen lieber. Ich antwortete ihr, sie solle nicht von etwas reden, 
wovon sie nichts versteht. Oh ja, sie versteht, denn sie sieht es ja. 
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Gestern ha tte ich ihr vers ucht zu erklliren, daß wir keine Maschinen 

und kein Material ha ben und daher viele keine Arbeit finden. Aber 

sie saGt , da müssen wir uns e be n ka ufen was wir nicht haben . Wie 
machen denn die Kus sen das? Sie arbeiten eben zwölf ~tunden aln Tag und 
mehr und kaufen sich was sie brauchen. Es ha t keinen ;C;weck ihr was 

zu erklären, s i e gl aubt doch nur was Stalin sagt. Sie sagt die 
Deutschen ha ben uns a lles weggeschleppt . Obwohl ich i hr ihre Unwi ssen­
heit zugute halte , ha be ich mich doch über Tamara geärgert und bin 
aus der Küche gegangen . Ich ha be bemerkt, daß es ihr dann leid ge tan 
ha t und sie hat versucllt mi ch wieder in ein Gespräch zu ziehen . Wi r 

haben verschiedene Abrechnun!)en durchzuführen, ich bekam von ihr 
nilich Geld und Materialien und sie wünschte eine Glattstellung des 
Kontos. Als s ie für die ob'rau ~la jor noch zwei Konzertkar ten wollte, 
gab ich ihr meine, sol l en s i e allein gehen . Das ha t s i e wieder ge ­
kränkt. Ich muß mi t i hr vorsichtig se i n. 

Auf unserem Klopfbalkon lebt seit heute eine Gans.D s Vieh 
~ 

macht eine fürchterliche Wirtschaft. Mit einem Fuß ist die Gans 
am Geländer angebunden, damit sie sich niCht in selbstmörderi scher 
Absicht vom dritten Stock stürzt . Oft erhebt sie ein l autes Wehgeschrei. 
Tamara wi ll s ie noch zehn Tage füttern. He ute haben wir es auf di e 
Waage gestellt, s i e ha t 3 kg. 

lveil 'l'amara mir unl ängst beteuerte , daß sie alle sehr sehr sehr 

lieben den Stalin , J. e se~ch seihe Rede am XIX . Parteitag der KPdSU. 
I 

Am 14 . 0ktober hilelt J.\'I. Stal in in der Schlußsi tzung des XIX. 
Parte itage s der KPdSU(B) eine "ede . Be i seinem Erscheinen auf 
der Hednertribüne wurde Genosse Stal i n von den l1elegi erten 
mit ~türmischem, l a ng .anhal~enden Baigall begr üßt, der sich zu 
Ovat~onen ste~gerte. Alle erhoben s~ch vmn ~hren r l ä tzen . ~s 
ertönten die Iiufe : "G enosse Stal i n - hurra !", "Es lebe Genosse 
Stalin!" "Ruhm und Ehr e dem großen Stalin ! "-

Di e hede J . W. Stal i ns ha t fo l genden Wortlaut : 
Genossen ! 
E l auben Sie mir, im Name n u~seres Parteitage s all en Bruder­
p;[;'rt eien und Gruppen, deren Vertreter unseren Parteitag durch 
i hre "nwesenhe i t geehrt ha ben, fü r die freunschaftlichen 
Grüße , für die ilünsche auf Erfolg , für das Vertrauen zu danken . 

(Stürmis cher , l ang anhaltender Beifall, der 
zur Uvation anschwillt . ) 

Für uns is t dieses Vertrauen, das die Bereit~chaft bedeutet , 
unsere r artei in ihrem 1\ampf um eine l ichte ZuJ(Unft der Völker , 
i n ihrem Kampf gegen den "rieg , in i hrem " ampf für di e Erha l ­
t ung des Friedens zu unterstützen, besonders Iolertvol l . 

(Stürmischer, l anga nha ltender i:leifall . ) 
Es wä~e fal s c h zu gl auben, daß unse r e Part ei , die zu einer 
mäc htigen Kraft g ewo r den i st, nicht mehr der Unte r stützung 
bedarf. Das i s t nicht richtig . Uns er e L · arte i und unser La nd 
br a uchten stets das Vertrauen, die Sympathie und die Unter­
stüt zung der Brude rvölker i m Aus l and und werden es immer brauc ho . 

• 
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Die Besonderheit dieser Unterstützung besteht darin,daß 
jede Unterstützung der friedliebenden Bestrebungen unserer 
rartei seitens irgendeiner Bruderpartei zugleich Unterstützung 
für dDS eigene Volk in seinem J.\umpf um die Erhal"tiung des 
Friedens bedeutet. Als die englischen Arbeiter 'in den cJahren 
1918 und 1919, während des bewaffneten Überfalles der eng­
lischen Bourgeoisie auf die Sowjetunion den Kampf gegen den 
Arieg unter der Losung "Hände weg von Rußland" organisierten, 
war dies eine Unterstützung; eine Unterstützung vor allem des 
Eampfes des eigemen Volkes um Frieden und dann auch eine 
Untedstützung der Sowjetunion. Wenn üenosse Thorez oder Genosse 
Togliatti erklären, daß ihre Völker gegen die Völker der 
Sowjetunion keinen Arieg führen werden (stürmischer Beifall), 
so ist das eine Unterstützung; eine Unterstützung vor allem 
für die Arbeiter und Bauern Frankreichs und ~taliens, die für 
den Frieden kämpfen, und dann auch eine Unterstützung der 
friedlichen Bestrebungen der Sowjetuniom o 'Diese Besonderheit 
der gegenseitigen Unterstützung erklärt sich daraus, daß die 
Interessen unserer Partei den Interessen der friedliebenden 
Völker nicht nur nicht widersprechen, sondern'im Gegenteil 
mit ihnen verschmelaen ( Stürmischer Beigall)o Was aber nun 
die Sowjetunion betrifft, so sind ihre ~nteressen überhaupt 
untrennbar von der Sache des Friedens ~R% in der ganzen Welt. 

Es versteht sich, daß unsere Partei den Bruderparteien 
nichts schuldig bleiben darf und daß sie ihrerseits sie und 
ihre Völker in ihrem Kampf um Befreiung, in ihrem t\.ampf um die 
Erhaltung des Friedens untedstützen muß o Bekanntlich handelt 

r 
f, 

es auch s~. (Stürmischer Beifall). 
Mach der Machtergrei~ung unserer Partei im ~ahre 1917, \ 

und nachdem die Partei reale Naßnahmen zur Beseitigung des I 
kapitalistischen und gutsbesitzerlichen Jochs ergriffen hatte, 
legten die Vertreter der Bruderparteien,begeistert von der li 

Kühnheit und den Erfolgen unserer Partei, ihr den Namen 
"Stoßbrigade" der re~olutionären und Arbeiter-Bewegung bei. 
Damit gaben sie der Hoffnung Ausdruck, daß die Erfolge der I 
nStoßbrigade" die Lage der unter dem Joch des ""apitalismus I 
scbmachtenden Völker erleichtern werden. Ich der~e, daß unsere I 
Partei diesen Hoffnungen gerecht wurde, besonders in der Periode i 
des zweiten Weltkrieges, als die Sowjetunion durch die Zer- i 
schmetterung der deutschen und der japanischen faschistischen f 
Tyrannei ,die Völker Eruopas und Asiens von der Gefahr faschis- I 

tischer Sklaverei errettet hat. I 
(Stürmischer Beifall.) 

Natürlich war es sehr schwer, diese ehrenvolle Rolle t 
zu erfüllen, solange die IfStoßbrigade" die einzige war und I 
solange sie fa~t allein die~e führende Ro~le erfüllen musste. l 
Aber das war e1nmal. heute 1St es ganz anaers. heute, da von ' 
China und Aorea bis zur ~schecboslowakei'und Ungarn neue 
"Stoßbrigaden" in Gestalt der volksdemokratischen Länder auf 
den Plan getreten sind, heute ist es unserer Partei leichter 
geworden, zu kämpfen, und die Arbeit geht denn auch fröhlicher 
vonstetten. 

(Stürmischer, langanhaltender Beifall.) : 
Besondere Aufmerksamkeit verdienen jene kommunistischen~' 

demokratischen oder Arbeiter- und Bauernparteien, die noch . 
nicht an die Macht gelangt sind und die nach wie vor unter 
dem Joch der drakonischen bürgerlichen Gesetze arbeiten.Für 
sie ist, es na'türlich sch\'1ieriger, zu arbeiten. Aber es ist 
für sie nicht so schwer zu arbei ten, wie" es für uns, die 
russischen Kommunisten, in der ~eit des ~arismus war, als 
die geringste Vorwärtsbewegung zum schwersten Verbrechen ge­
stempelt wurde. Die russisc~en Kommunisten hielten jedoch stand, 
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schraken vor den S~hwierigkeiten nicht zurück und erkämpften 
den Sieg. So wird es auch mit diesen narteien sein. 

Warum wird es für 'diese Parteien im Vergleich zu 
den russischen Kommunisten der zaristischen ~eit nicht so 
schwer sein, zu arbeiten? 

Erstens, weil sie solche Beispiele des Kampfes und 
der Erfolge vor Augen haben, wie sie in der Sowjetunion und den 
volksdemokratischen Ländern errungen wurden., Folglich können 
sie aus den ]'ehlern und den Erfolgen dieser Länder lernen und 
dadurch ihre Arbeit erleichtern. 

Zweitens, weil die Bourgeoisie selbst - der tlaupt­
feind der Befreiungsbewegung - anders geworden ist, sich 
ernstlich verändert hat, reaktionär geworden ist, ihre Ver­
bindung mit dem Volk verloren und damit sich selbst geschwächt 
hat. Es versteht sich, daß auch dieser Umstand die Arbeit der 
revolutionären und demokratischen ~arteien erleichtern muß. 

(Stürmischer Beifall.) 
Früher erlaubte sich die Bourgeoisie, Liberalismus zu mar­
kieren. Sie trat für die bürgerlich-demokratischen Freiheiten 
ein und schuf sich dadurch PopulaDität beim ~olk. rteute ist 
von Liberalismus keine Spur mehr geblieben. Die sogenannte 
U]'reihei t der Person" existiert nicht mehr, die Rechte der 
Person werden jetzt nur denen zugestanden, die Kapital be- I 
sitzen, die anderen Bürgern aber gelten als Menschenrohmaterial,l 
lediglich dazu brauchbar, ausgebeutet zu werden. Mi~ Füßen I 
getreten ist das Prinzip der Gleichberechtigung der Menschen I 

und Nationen, an seine Stelle ist das Prinzip der Vollbe- 1

1 rechtigung der ausbeutenden Minderheit und der Rechtlosigkeit 
der ausgebeuteten 111!ehrheit der Bürger gesetzt. Die Fahne der I 
bürgerlich-demokratischen Freiheiten ist über Bord geworfen. ! 

~ch glaube, daß Sie, die Vertreter der kommunistischen und 
demokratischen Parteien, diese Fahne aufheben und vorantragen 
müssen, wenn Sie um s~ch die Mehrheit des V9lkes scharen 
wollen. Sonst gibt es niemand, der sie aufheben könnte. 

(Stürmischer Beifall.) 
Früher galt die Bourgeoisie als das "'~aupt der L'lation. Sie trat 
für die Rechte und die Unabhängigkeit der Nation ein und 
stellte sie "über alles". Heute ist vom "nationalen Prinzip" 
keine Spur mehr geblieben. Heute verkauft die Bourgeoisie die 
Rechte und die Unabhängigkeit der J.~ation für Dollar. Die Fahne 
der nationalen Unabhängigkeit und der nationalen Souveränität 
ist über Bord geworfen. Es unterliegt keinem Zweifel, daß 
Sie, die Vertreter der kommunistischen und demokratischen 
Part~ien, diese Fahne aufheben und vorantragen müssen, wenn 
Sie Patrioten Ihres ~andes sein wollen, wenn sie die führende 
Kraft der Uation werden wollen. Sonst gibt es niemand, de~ sie 

. aufheben könnte. 
(Stürmischer Beigall.) 

So liegen die Dinge heute. Es versteht sich, daß alle diese 
Umstände die Arbeit der kommunistischen und demokratischen 
Parteien, die noch nicht zur Macht gelangt sind, erleichtern 
müssen. 

(Stürmischer B-ifall) 
Folglich gibt es allen Grund, auf Erfölge und den Sieg der 
Bruderparteien in den Ländern der Herrschaft des Kapitals zu 
rechnen. (Stürmischer Beifall.) 
Ein Hoch unseren Bruderparteien! 

(~anganhaltender Beigall.) 
Ein Hoch auf die Leiter der Brud~rparteien! . 

(~anganhaltender Beifall.) 
Es lebe der Völkerfrieden! 

, (~anganhaltender B~ifall.) 
Nieder mit den Kriegsbrandstiftern! ' . 

(alle erheben sich von den Plätzen. 
Stürmischer nicht enden wollender Beifall, der zu Ovationen 
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anschwillt. Es ertönen die Rufe: liEs lebe Genosse St'alin" t 
"Genosse Stalin - hurra! n "Es lebe. der große Führer der v/~rk­
tätigen der \ve1 t! "Hoch der große Btalinll

, liEs lebe der 
Kölkerfrieden! "Hurra-rufe. 

Wom soll ich das jetzt sagen? Wer von meinen Bekannten könnte sich 
dafür begeistern. Wieso kann Tamara nicht sehen wie nichtssagend 

das ist, wie primitiv. 
Enttäuscht lege ich den Artikel aus der Hand und greife zur 

englischen ~eitung. 
Aussenminister Byrnes nach Abschluß der Pariser Friedenskon-

ferenz: 
"Ein besseres gegenseitiges Verständnis zwischen de~Sowjetunion 

und den Vereinigten Staaten sei die oberste Aufgabe der Diplomatie. 
Zwei Staaten können sehr rasch zu einer Verständigung gelangen, wenn 
einer von ihnen dazu bereit ist alle seine Ansprüche aufzugeben. 
Die Vereinigten Staaten sind~zu n ich t bereit. Sie wollen 
dies aber auch nicht von anderen verlangen. ~ede Verstandicung fordert 
Angleichung der Gegensätze und nicht Unterwerfung eines Staates unter 
die Willkür des anderen. tI 

Der Konflikt zwischen den beiden Blöcken tritt immer offener 
zutage. Der Westen muß eine Bastion nach der anderen räumen oder sich 
zum .(~ampf stellen. Aber ohne Deutschland können sie die Russen nicht· 
zurückdrängen und Deutschland haben sie zerschlagen.und geteilt. 
Was immer sxe für einen Frieden sie dikt~en, es wird die falsche 
EntscHeidung sein, denn die Völker werden nicht gefragt. Im Tauziehen 
um ihre eigenen Interessen vergessen sie die Völker. Alles was die 
Militärs können ist zerschlagen, dann sind sie mit ihrer Weisheit 
zu Ende •. 

Die Situation in Österreich und besonders in Wien ist ver­
he~rend. Wir leben in der Welt des dritten Mann. 

Eine englische Parlamentsdelegation hatte die österreichischen. 
Eerhältnisse geprüft und ein Weißbuch herausgegeben. Ich zitiere: 
Was in Österreich immer gefährlich ist, ist nicht seine Stärke sondern 
seine Schwäche. Wie in Deutschland werden die Schranken zwischen den 
alliierten Zonen zu wirtschaftlichen Grenzen. Es gibt keine Waren in den 
Geschärten und der l"iangel an ~ebensmittel und Rohma'terial hält die 
Produktion auf und untergräbt den \Villen zum uchaffen. Der ,uauptschritt 
zur Gesundung Österreichs ist der, die vier n eere , deren Unterhaltung 
jetzt dem ~and ein Drittel seines Budgets kostet, zurückzuziehen. 
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Im Alliierten Rut debattieren sie darüber, die Pensionen zu kürzen. 
Pensionen an ~azi z.B. sollen eingestellt werden, basta. Damit können 
wir die Fremden lleere bezahlen. Hundert Donauschiffe sollten uns 
zurückgeljeben werden, sobald der ~ierrnächte-rat in Berlin die Genehmi­
gung dafür erteilt. Der Leiter des Kontrollrates für Deu~schland 
und Österreich, General Hynd empfiehlt uns z.B. dme Kohle aus Polen 
und der CSR einfuführen, sowie wir es früher taten, die ~ieferung von 
Ruhrkohle jedoch müsse es stark reduzieren. 

In den letzten zwei Monaten habe die britische Z~ne in 
Usterreich durch den großen Zustrom von Juden aus Osteuropa gelitten. 
Durch die ~ätigkeit dieser heimatlosen sei die öffentliche Vrdnung 
gelOährdet. Österreich solle daher alle heimatlosen J:>ersonen dauernd 
aufnehmen e 

Zur Frage der Entnazifizierung wird festgestellt, daß in der 
britischen Zone noch 6800 Personen in ANxage Anhaltelagern unterge­
bracht sind, da man den Nürnberger Prozess abwarten wollte und die 
Genehmigung des österreichischen Entnazifizierungsgesetze. Sie wurden 
aber in zehn Klassen eingeteilt, von den verhältnismässig harmlosen 
der Gruppe 1 bis zu den gefährlichen Personen der Gruppe 10. 

Betreffend ~_virtschaftslage heißt es im V/eißbuch, daß Österreich 
nach Einstellung der UNRRA-Hilfe mit Endep ... es Jahres: bis I'1ärz 1947 
Güter im ~erte von scJilitzungsweise 21 1/2 Millionen Pfund Sterling 
wird einführen müssen.Es sei daher nötig mit Österreich einen Friedens­
vertrag abzuschliessen, damit die ~esatzungskräfte abgezogen werden 
können. Die ~w{unft Österreichs sei vielleicht dadurch am besten ge­
währleistet, daß Österreich als neutraler Staat mit keinem ~and 
besondere Bindungen unterhält, sondern mit allen Ländern in freund­
schaftlicher Verbindung steht. 

Brigadier J?arminter, der Leiter der UNRRA-f'.lission für Öster­
reich erklärt, daß die angekündigte Hilfe der UrffiRA, die zur wesent­
lichen Linderung der schwierigen Ernährungslage beitragen solle, 
infolge der komnlizierten Transportverhältnisse im Augenblick noch 
nicht verfügbar sei, es ist daher erforderlich für die nächsten 
14 Tage die 120o-Kalorien Basis festzusetzen. Österreich solle sich 
durch nandelsverträge mit dem Ausland behelfen und die einheimischen 
Produkte wirkungsvoller erfassen. 

So stand Österreich damals mit Hilfe der Alliierten da. Das 
Land zählte 500.000 hriegsopfer, das macht mit den Angehörigen 
ein Viertel der Bevölkerung aus. 
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Mama hut einen Gallenanfall gehabt. Der Arzt sagt sie braucht 
\oJärme, Ruhe und strense Diät. Er gab ihr eine I'10rphiuminjektion.Hudi 
bröchte sie mit; dem .i· ... uto zu uns herüber. 'I'amara heizte den hachel-
ofen an, das erstemal heuer, das wärmt dann auch unser Zimmer. Gestern 
hat sogar der Herr Oberst selbst eingeheizt, dann ist es so heiß 
geworden, daß sie nicht schlafen konnten und das Bett wegrücken mussten. 

Ein Mann vom ~ohnungsamt war in meiner Abwesenheit bei Tamara 
und hat sich erkundigt \'/ieviele Zimmer \"ir haben und wieviele davon 
die Itussen benützen. Nun haben schon alle im Haus Einquartierung, 
außer meinem l~achbarn, dessen Wohnung unter Denkmalschutz steht. 
Jeder versucht auf seine Weise die Sache abzubiegen. Frau Gördl wollte 
keine Familie aufnehmen, nun müssen sie die ~'Iohnung ganz räumen, 
schreckliche Szenen spielten sich ab, ich härte sie weinen bis zu 
mir herauf. Bin froh meine Russen zu haben. Wir vertragen uns 
sehr gut. 

Morgen/f~~~~·der Herr Oberst für vier Wochen urlaub nach Moskau o 

Tamara bleibt da, weil Costja in die Schule muß. ~ieben Jahre war 
er nicht auf urlaub und gerade wenn er mit der Familie beisammen ist, 
soll er wegfahren, eine komisc.he Einteilung. 

Samstag war i\ilama unter keinen Umständen mehr zu halten.Schon 
in der früh stürzte sie davon, weil Hansi kommt. Ich wollte mit 
ihr gehen, musste aber noch zum Kaufmann, weil Ende der Periode ist. 
Dann hat mich Tamara aufgehal~en~ die mir erzählen ~ollte, warum 
sie geweint hat und was der Anlaß des titreites mit ihrem ~lann war. 
Es ist nun schon das viertemal, daß wir Zeuge einer gewalttätigen 
Auseinandersetzung der beiden sind. Sie hat lange geredet,trotzdem 
weiß ich nicht was los war. Sie kam dann darauf zu sprechen, daß in 
Leningrad während der Einschließung durch die Deutschen die Menschen 
aus Hunger die eigenen Kinder verspeist haben" selbstverständlich 
auch alle Hunde, ~atzen und Ratten. Die Bevölkerung hat täglich 
bloß 15 dkg Brot erhalten. Wenn besonders verdiente Arbeiter am Ver­
hunger~ waren, sind ~'lugzeuge gekommen, um sie herauszufliegen. 
Ihre eigene Ration betrug 70 dkg Brot und 5 dkg Fleisch pro Tag. 
Ihre Mutter, die auf das Aind aufgepasst hat, bekam nur 30 dkg Brot 
und garkein Fleisch. Sie sei oft acht Tage nicht aus der Fabrik 
herausgekommen. ~voher sie da ihre Begeisterung kIffJ:hat ist mir ein 
Rätsel. 

In unserem Detrieb sind die ersten ~inschränkungsmaßnahmen 
bekanntgegeben worden. Eine Menge Leute vom News Desk haben Abschieds-



briefe bekommen, ent\'leCJ.~r Kündigung per' sofort oder Versetzung in 
eine andere AbteilunG_ Es wurde eine ganze Schicht aufgelassen, weil 
die Heuter-l"ieldungen jetzt über die l\2A hereinkommen. Bei uns soll 
die Nachtschicht aufGelassen werden, aber vorläufig ohne ~ersonal­
einsparung. 

uach dem Dienst ging ü ich zu ~uß über den ~aschmarkt, weil 
ich .b.amillcntee für Mama kaufen wollte. Der Kräuterhändler hat mir 
nur ins Gesicht gelacht, das ist nämlich außleine Harität. 

~Jeil f'amara durch die Abwesenheit ihres Mannes mehr L;ei t hat, 
zeige ich ihr Wien und nehme sie in Ausstellungen mit. Unlängst 
waren wir in der Kunstakademie am Schillerplatz, wir sahen Bilder 
von Waldmüller, DaffinGer, Romako. Sie zeigte sehr viel Verständnis 
und große Begeisterung. Ein andermal führte ich sie auf die Hochhaus­
Terasse, um ihr Wien von oben zu zeigen. Heute besuchten wir das 
~asqualatihaus auf der Mölkerbastei, die Beethoven Gedenkstätte. 
Nebstbei ist auch die Ausstellung "Stifter als Malern zu sehen. 
Seit ich vor kurzem mein Herz für Adalbert Stifter entdeckt habe, 
sah ich alles mit besonderem Interesse an. Seine Wolkenstudien sind 
hervorragend, absolut keine Dilettantenarbeiten, die nur deshalb I 
Beachtung finden, weil er ein berühmter Dichter war- Auch die StimmungS-! 

! 
bilder aus \Jestungarn sind hervorragend. Stifter malt wie er schreibt, 
mit liebevollem Ausmalen aller Details. Wie in seine Bücher, muß 
man sich auch in seine Bilder "in Ruhe vertiefen. 

Ein andermal ging ich mit Tamara ins ~arlament zu einer Sitzungo 
~eider mussten wir gerade als es spannend wurde, die Galerie räumen, 

. . Qffe.~~ichKeit 
d~e S~tzung fand unter Ausschluß der ~E~ r~xstatt. Wir hörten 
nur einen faden Bericht des Finanzministers und Gesetzesvorschläge 

~ über'Rorphium und andere cluchtmittel. Frl. Kneissl arbeitete a,s 
Stenographin mit, ich habe ihren Nachmittagdienst übernommen. ciie 
erzählte mir später, daß die Russen einen österreichischen Sachbe­
arbeiter verhaftet haben, der ihre Missbilligung erregt hatte. 

Das Radio meldete, daß der ~ugsverkehr wegen Kohlenmangel ein­
gestellt sei, auch Arbeiterzüge, nur der Arlbergexpress verkehrt 
noch als einzige Verbindung mit der Außenwelt. Paketdienst ist aus 
dem gleichen Grunde eingestellt, Post funktioniert in beschränktem 
Umfan~e. Die meisten Detriebe stehen still, es ist eine Arise wie 
noch nie. Das wird wieder ein netter Winter werden. 

Präsident Truman erklärte in New York. Amerika betrachte Öster­
reich als befreites ~and und er, Truman, werde ihm alle Unterstützung 
a··gedeiheh lassen. Wenn wir uns um die leeren Versprechen immer hätten ,... 
was kaufen können, wären wir schon aus dem ~iasser. ' 
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Nachts habe ich von Herrn Btruck geträumt. Er war sehr böse, 
weil ich zu sput ins Büro gekommen bin. ~r hatte eine Speckseite und 
einen hranz Wurst von der Reise mitgebracht. Ich fra~te ihn, ob der 
Speck aus ~chleswig-Holstein sei und ob sie die Wirtschaft noch habeN, 
was er verneinte und zu weinen begann. Es waren viele andere ~eute da, 
Kolleginnen aus dem Bundeskanzleramt, etc. Später war ich in einer 
Molkereifiliale und ordnete Schr~ibmaschinenseiten, deren richtige 
Nummrierung ieh nicht herausfinden konnte, damit plagte ich mich bis 
ich aufwachte. Ich war ganz deprimiert. Ich denke sehr oft an Herrn 
Struck.Manchmal schrecke ich auf der straße auf, wenn ich eine i\.hnlich­
keit mit ihm in einem Gesicht entdeckt zu haben glaube. Dabei ist es 
so, daß j.ch mich an sein Gesicht nicht erinnern kann. Als ich unlängst 
im Kino den Nürnberger nVerbrecher tl Fritsch sah, dachte ich, so hat 
er ausgesehen. Ich bekam direkt uerzklopfen vor Glück, daß man ihn 

~ freigesprochen hat. Manchmal schimpfe ich mit mir selbst, aber ich 
kann es nicht ändern, die Ungewisshemt über sein Schicksal quält mich. 
~ebt er noch? Warum schreibt er nicht? Es wäre schrecklich, wenn ich 
jede Hoffnung ihn wiederzusehen begraben müsste. Dabei kann ich es 
keinem Menschen sagen. Rudi findet sowieso, mein Tagebuch erzählt 
nur von Herrn Struck und ist daher für ihn uninteressant. 

Sonntag sagte Hudi um halb neun Uhr, steh rasch auf, wir gehen 
zu einer Horgenfeier in die Jo~efstadt. Ich sprang g.leich auf, es 
kommt nicht oft vor, daß .rtudi so etwas ausheckt. Die f~lorgenfeier war 
im Akademietheater und ausverkauft. Um nicht umsonst aufgestanden zu 
sein, gingen wir in die Weihnachts-Verkaufsausstellung am Getreide­
markt. U~ter den Besuchern trafen wir Frau und Herrn Neissner, der 
mir sagte, daß ein Brief für mich von Herrn Btruck da sei, er hätte 

~ meine Adresse nicht gewusst und konnte daher nicht schreiben. warum 
hat er ihn mir nicht geschickt, wo er doch weiß wiesehr ichmrauf 
warte.lch hatte ihn wiederholt angerufen. Herr Struck wartet auf das 
Entnazifizierungsverfahren und erbat von Herrn Meissner einen Brief, 
daß er sich in wien nichts hat zuschulden kommen l~ssen. lchwar über 
die erste Nachricht nach so langer ~e~t, wo ich schon das· schlimmste 
befürchtet hatte, erschüttert. Ich konnte mit einem mal keine Bilder 
mehr sehen, mit niemandem sprechen. Ich zog mich in einen Nebenraum 
zurück und musste mich erst sammeln. Er lebt also. Gottseidank! 
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S lbstverst:indlich ging ich gleich um nächsten Tag den Brief holen. 
P. ' 

Herr Meissner suchte lange.herum und konnte ihn angeblich nicht finden. 
Seine i rau rief aus dem anderen ~immer: welchen suchst du eigentlich, 
den der vor einigen Monaten gekoIDIßcn ist? Das war ihm sichtlich pein­
lich. Gchließlich geruhte er doch ihn zu finden, zu meiner unendlichen 
Freude. Ich fragte ihn um allerlei, er gab mir ausweichende Antworte~o 
\l/arum er sich endlich doch entschlossen hatte mir den Brief auszu­

händigen weiß ich nicht, er ist nicht aufrichtig zu mir, aber ist 
mir egal. Der Brief war sehr sehr nett und hat mich wahnsinnig gefreut. 
Darin schlägt Herr Btruck eine Zusammenkunft in Bayern vor. Er kann 
diesbezüglich nichts unternehmen, ich soll eine Möglichkeit finden. 
Nun gehe ich mit einem Brief sch'tlanger. 

Rudi hat mich zum Glück nicht nach dem Inhalt gefragt und ich 
habe den Brief auch vernichtet, ich brauche das ~apier nicht auf dem 
die Worte stehen. Am Abend hatten Hudi und ich eine bemerkenswerte 
UnterredungEr hörte sich zuerst meinen Bericht über den Besuch bei 

Meissners stumm an, dann sagte er, er sei nicht so dumm wie ich glaube. 
Damit war der Fall erledigt. Dann sprachen wir davon, daß wir eine 
Tanzschule besuchen wollten, das heißt' nicht wi~, sondern nur er.lch 
darf auch~eine andere Tanzschule b~n. Als Grund dafür gab er 
meine wenig gefestigte llaltung an. Auf meinen Protest behauptete er; 
ich sei "amoralisch". Ich bin nicht unmoralisch, sondern amora~isch. 
Er weiß genau, sagte er, daß ich etwas nicht aus moralischen Gründen 
unterlassen, sondern aus Zweckmassigkeitsgründen.Das mir. Ich war 
wirklich überrascht.Innerlich musste ich ihm recht geben, ich weiß, 
daß ich kein Gewissen habe, das hat mich selbst manchmal erschreckt. 
Bevor ich etwas tue überlege ich stets ob es nützlich ist oder zumindest 

~ nicht schade, \'ienn ich einmal etwas getan habe, packt mich keine Reue, 
was ich tue finde ich immer wohlgetan. ~ienn alle um mich herum, in 
erster ~inie die Politiker und jetzigen Machthaber, so schamlos lügen, 
darf ich es auch. 

Vor einigen Tagen hatte ich eine Zusammenkunft mit meinen früheren 
ArbeitskollegiRen.'Es war im Cafe Splendid. Änny hatte es vorgeschlagen, 
sie kennt sich in Lokalen aus. Sie erschien in Grand Toilette, in 
einem schwarzen Spitzekleid von hlegance auf der Kärntnerstraße und 
trug einen himmelblauen Hut dazu. Das Spl~ndid macht einen traurigen 
Eindruck. '~egen Stromsparmaßnahmen war nur mangelhafte Beleuchtung 
und überhaupt nicht geheizt. Das Publikum war nicht nach meinem Ge­
schmack, zu neunzig Prozent Schieber und Schleichhändler. Die Preise 
enorm. Die Damen waren entsetzt, weil ich vorher nach den Preisen frug. 
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Wir haben uns aber sehr gut unterhalten und erztihlten uns von den 

alten guten ~eiten bei der Treuarbeit. Dabei wurden alle unter die 
Lupe genommen, die Anvlesenuen nicht ausgenommen. Anny Kaim hat noch 
garnichts gehört von ihrem Heinz. Er ist in den letzten ßriegstagen 
vom NSKK weggeschafft worden und gilt als verschollen. ~ein Wagen 
wurde angeblich in Bayern gesehen. uie ist sehr traurig.~eine Freunde 
nehmen sich ihrer an und laden sie oft ein.Ein Gutsbesitzer aus dem 
Burgenland scheint dabei größtes Interesse zu haben. Uplängst waren 
sie bei den 3 Husaren Mittagessen. Ein Naturschnitzel ~it Reis und 
Salat, Torte und Wein haben 1058 gekostet. loJIaria hat das Herz \veh 
getan, \vei1 sie so etwas nicht haben kann. Ivlir läge nichts daran, 
es käme nur auf den Partner an, mit dem richtigen h ann daneben schmecker 
mir auch Krautfleckerln ausgezeichnet. Ich möchte Anny den Gutsbesitzer 
einreden, aber mit ihr ist nichts zu machen. Ober mich sagte Altmann, 
ich tö~e den anderen ab und frage dann: hat es weh getan? Frau 
Schlosser behauptet, ich habe manchmal einen Blick wie ein Großinqui­
sitor o In letzter ~eit regnet es nur so Komplimente. 

Am Heimweg traf ich zwei Schulkolleginnen. Heide haben Kinder, 
sind alt und schäbig geworden, haben Zahnlücken oder ausgefressene 
Zähne. Wenn ich sie mir so ansehem, glaube ich, roß ich keine Kin'der 
möchte. Ich sehe immer nur, daß die ..crauen dann versudeln und aussehen 
wie müde"Klepper. Eine ist schon geschieden und arbeitet bei einer 
amerikanischen Familie als Kindermädchen. In unseren Ansichten ist 
ein merkwürdiger Unterschied, den ich mir nichtganz erklären kann. 
Ich bin froh, daß mein Leben in geordneten Bahnen verläuft. Einen Grund~ 
daß Rudi und ich uns nicht überdrüssig geworden sind, sehe ich darin, 
daß er immer auch zuhause nett und adrett ist. Nie geht er in Hemd_ 
ärmel herum, Auch ich habe nicht die Gewohnheit zerrissene verdreckte 
Kleider für eine ausreichende hauskleidung zu hal~en. Rudi würde nie 
das haus verlassen, ohne die Schuhe mit Pasta zu putzen.Er meckert 
auch nicht, wenn ich mir etwas neues zum anziehen kaufen will. 

Tamara erzählt mir, daß ihr Mann geschrieben habe, er kann 
nicht mehr in Noskau leben. Er möchte sie und Costja sehen und kommt 
statt am 5.D~zember sofort nach \vien zurück. 

tlerbert war bei mir. Von Willy ist endlich ~achricht gekommen. 
Er ist seit Jtinner 1945 in russischer Gefangenschaft und zwar in 
Dorpat, Estland. ;:)eine l~achricht stammt allerdings schon von Juni, 
und jetzt haben wir ~itte November, damals war er noch gesund. Karli 
ist in der Nähe von clverdlovsk im ~ral. 
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Explosion des ]'lakturms im Auc;arten am abend des 21.Nov.1946. 
Ich war im straßenseitigen Zimmer ~,s eine fürchterliche Detonation 
die ~uft zerriß und eine untreheure Feuersliule aus unserem Flakturm c> 

zum Himmel stieg und die riaQht erleuchtete. Die hrscllütterung war so 
groß, daß ich dacht~,jetzt ist alles hin. Überall berstendes Glas 
und ~plitterndes Helz~ herabfallendes Hauerwerlc. 

Der Hussenbub war allein daheim. Er war im Erkerzimmer beim 
Tisch gesessen und hatte seine Schulau~gaben gemacht, als die Fenster 
zerbrachen und ihn überschütteten. Er schrie verzweifelt: Frau Dolly, 
Frau Dolly, und stürzte in meine Arme. Er zitterte am ganzen Körper 
und sein herz flog wie von einem Vogerl. Ich musste ihn solange halten 
und streicheln bis Iramara heimkam, er \vagte nicht den Kopf zu heben 
oder die Augen aufz~machen, er tat mir leid. Als sich der Hauch und 
die Flammen etwas verzogen, aah ich, daß unser Haus noch steht und 
auch der ~lakturm,der hatte nur gerade auf unserer beite 3 mächtige 

~ Risse davongetragen. 
Offenbar hatten die Russen die gestapelte Munition aus Faulheit 

nicht abtransportiert, sondern einfach gesprengt. Es ist ja nur Wien 
was dabei flöten geht, das ist "nitschewo". 

Tamara sagte am anderen Tag und so las man es auch in der 
Zeitung,daß spielende Kinder die Explosion verursacht haben, weil 
sie aus unbedacht die Hochspannungsleitung einschalteten. ~m Bunker 
waren Minen gelagert. Das ist "natürlich ein Märchen~ denn in der 
~acht spielten sicher keine Kinder mehr im Park. Zum Glück gab es 
keine Menschenopfer dabei.Bei uns hatte es die Oberlichten aus Holz 
und l?ap~e hinweggefegt, dadurch war der Druck nicht so stark auf 
die unteren Fensterflügel, die haben wir gerettet, aber im rückwärtigen 
hofseitigen ~chlafzimmer waren die Scheiben kaputt, die einzigen, die 
wir über den L~rieg gerettet hatten. Nun saßen wir wieder luftig und 
dar Winter war da. ~t 

Trude hat mir äagen lassen, wir treffen uns um 11 Uhr vor der 
Tauschzentrale. Ich will nämlich nicht allein tauschen~hen, weil 
~ama immer sagt ich tausche wie der Hans im Glück, gehe mit einem 
Goldbatzen hin und komme mit einem Mühlstein zurück. Das Geschäft 
war noch geschlossen, aber es warteten schon viele Menschen&vor 
und man begann unter sich zu tauschen. Eine ]lra hiel t ein Paar 

11 

schwarze üchuhe her, die mir gut gefielen und auch passten, dafür 
wollte sie Schuhe Qöße 38. Das gerade hatte ich zu bieten und welch 
Wunder, die derben Schuhe gefielen ihr, sie braucht sie fürs ~and. 
Also war der Tausch perfekt.Mit den Büchern hatte ich dann weniger 
Glück, nicht ein einziges hat er mir angenommen, weil sie alle 
tluner\',ünscht" sind. Er hat ein ganzes Buch solch untragbarer Bücher, 
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Darunter fallen alle Bücher, die in den letzten sieben Jahren'i~ der 
Deutschen Buchgemeinschaft erschienen sind, und nur solche hatte ich. 
Auch die Dlicher meines bachbarn, herrn Rajnalters, sind jetzt ver­
boten, obwohl in keinem eine politische Tendenz enthalten war. Herner 
sind verboten alle BU~her über Kolonien, diese Ideen will man bei 
uns ausmerzen. Erlaubt sind eigentlich nur Bücher jüdischer Au~oren. 
Also wieder Bücherverbrennungen, schlimmes Zeichen. 

Wir gehen viel ins ~heater, zumindest einmal in der Woche. Die 
Stücke sind jetzt anders, hauptsächlich von anglo-sächsischen Autoren. 
IvJanchmal ist es ein Gewinn \'Iie "trauer kleidet Elektra n 1 Der \~ inslow 
Boy, Die Conways und ihre Zeit und"köstliche Quelle", manchmal stehen 
wir dem Gebotenen ratlos vis-a-vis, \<Iie "einmal im Leben" von Baroyan, 
einem armenischen Amerikaner. Das Stück spielt in einer hafenkneipe. 
Es gibt ausgezeichnete Typen, aber überhaupt keine Handlung. Am 
Ende weils man nicht wozu das ganze. Es war erstklassige Starbesetzung, 
die ganze Josefstadt war aufgeboten worden. Wir haben uns den Kopf 
zerbrochen warum es einmal im Leben heißt, bis ich die Lösung fand: 
einmal im Leben hat uns Saroyan drankriegt. Das Theater wa 2/3 leer. 
~in trauriges ~eichen unserer Pleite •. Die Preise sind zu hoch. Unsere 
Karten haben S 10.- gekosten, das macht mit Nebenspesen S 30 pro 
Abend. Das ist für einen etlichemale befreiten Wiener zu viel, der. 
auf die hilfe der Vereinten nationen angewiesen ist. Im Programrnheft 
lese ich über Herrn Saroyan.'Hollywood hat er verlassen\eil man 
ihn nicht Regie führen ließ, darauf g~ndete er ein eigenes Theater, 
das aber nach acht Tagen pleite ging - wahrscheinlich mit seinen 
Stücken. L r persönlich ist gerne auffallend angezogen, hat keine 
Umga~gs~ormen, will keine haben, trinkt gerne. Na, klar, so etwas muß 
gefördert werden. 

Ich habe einen fürchterlichen Husten. Es ist so arg, daß ich 
heute aus der Stadtbahn aussteigen musste. Auch bei der Sendung 
"im Spiegel der englischen Presse" bekam ich einen Anfall und musste 
aufgeben. Nachts ist es am schlimmsten, trotzdem ich fleissig inhaliere. 
Auch Tarama war krank, sie hatte aber Fieber dabei und Halsschmerzen, 
sodaß ich sie nicht aufstehen ließ und sie und Costja mitverpflegte. 
Jetzt ist der Herr Ogerst wieder da und sorgt dafür, daß wir Fenster­
scheiben kriegen. 

Weil ich vergessen hatte gestern Hansi die versprochenen ~iga­
retten und die leeren l~artoffelsäcke mitzubringen, ging ich am Vor­
mittag hinüber. ~ama lud mich zum Mittagessen ein, Es gab das erste 
selbsteingelegte Sauerkraut. Kurz vor ~isch kam Rudi mit dem Auto 
vorbei, um mitzuteilen, daß ßlli angerufen hat, der Käse wäre abzuholen. 
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Er wollte in zehn f1linuten \'/ieder vorbeikommen mi.Jlabzuholen. uetzt 

\4/ar Nama ganz aufgeregt, weil sie nicht mehr l\.artoffelnudel hat. 
Sofort hat sie in die Suppe und ins Kraut einen Löffel Schmalz hinein­
getan und gej3mmert, gerade heute hat sie bauerkraut, was doch nicht 
seine Leibspeise ist. Am liebsten hätte sie ihm Palatschirucen gernöcht o 

Hansi und ich mussten lachen, für uns war das Kraut fett genug gewesen. 
Mutterliebel Als er dann wie immer in größter ~ile kam, wollte er auf 
keinen Fall etwas essen, nur mit Gewalt haben wir ihm etwas hinein­
gezwängt. bohnesliebe! 

Ob ich heute zum rieurigen gehen möchte? Ja warum nicht. Rasch 
richtete ich etwas Essen zum Mitnehmen her. Es war bei einem kleinen 
Heurigen in der ~~rapfenwaldlgasse mit nur drei Tischen. Unsere Ge­
sellschaft bestand aus einem Ehepaar Reimann, Herrn Reitbauer vom 
~odellhaus am liraben mit seiner Begleiterin, einem sehr hUbschen 

.~ ~ blonden jungen I'1ädchen, Herrn i"lokesch als bolisten und uns beiden. 
Später wurde noch eine l'lamilie angerufen, der hann war aber verreist, 
sodaß die ~lrau allein kam. Anfangs schien es sehr lustig zu werden, 
besonders ilerr ~eimann schäumte über vor Witz und Laune. Der Wein 
\var leicht zu trinken, ging aber schwer in den Kopf und in die J?Uese. 
Nach angemesseener Frist veränderte sich das Bild, die Szene entartete 
in eine wüste Abschleckerei. ~rst begannen die Männer Bruderschaft 
zu trinken, dann überfielen sie das blonde Fräulein', besonders Rudi 
führte dabei an. Er trank $hr viel und ich sah schon schwarz. Auf 
meine leisen Ermahnungen gab er nichts und ich ersparte sie mir dann 
auch. Frau Heimann scheint wesentlich älter zu sein als ihr Mann, 
was Rudi. zu der unverschämten Bemerkung veranlasste: wie kommt der 
~ann Zu der Frau. Ich schämte mich für ihn. Ein Kriegsblinder unter­
hielt uns mit der Ziehharmonika. ~ein Anblick machte meine Augen krank. 
Ich musste von ~eit zu ~eit a~ die frische Luft. Im Garten lag schon 
eine leichte Schneedecke. In der wohltuenden Ruhe unter dem Sternen­
himmel fragte ich mich \varum ich da bin und nicht ganz weit weg. Ich 
kann bestimmt auch lustig sein, aber diese Spässe verstand ich nicht. 
Ich wäre unglücklich gewesen, hätte mich ein besoffener l'Jännermund 
abgeschleckt und merkwürdigerwmise versuchte es auch keiner. Mit 
fortschreitendernStimmung" konnte man tadellose Charakterstudien 
machen. ~eit unserem hintritt in die Gesellschaft verschwendet~ Rudi 
kein einziges Wort an mich. Sehr beschämt war ich auch über das Ver­
halten von Herrn rteimann seiner Frau gegenüber. ~ie saß allein in 
einem Winkel und redete kein Wort, wie ich.Alles hätte noch gut 
werden können, wenn Rudi die Gnade gehabt hätte nur einmal das \1ort 
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an mich oder lt'rau Heimann zu richtcn o Aber mit einer häßlichen ~lrau 
" auch nur zu reden kommt ihm nicht .in den Sinn, empfindet er als 

Zumutung. Im letzten ~tadium besch~ftiGte er sich damit seine Visite­
karten auszuteilen und alle mit tlGchuft" oder IITrottel l1 zu titulieren, 
das fand er sehr lustig. herr Mokesch trank entweder wenig oder ver­
trägt viel,er hielt sich noch am beBten und machte einen menschlichen 
Eindruck. Der Heimtransport erfolgte wieder in Raten, weil in den 
DKil. nur allerhöchstens 5 Personen hineingehen. \cJährend wir warteten 
begann das letzte Stadium. Rudi war besonders unerträglich, er be­
lästigte auch eine Dame am ~ebentisch, dann wurde ihm aber plötzlich 
schlecht und er verschwand für geraume Weile, um als Wasserleiche 
wieder zu erscheinen. Hudi und Herr Reimann, der sich in einem ähnlichal .. 
Zusta d befand, wurden auf die Hintersitze verfrachtet, das Autodach 
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blieb offen, damit sie frische Luft haben. bie schlugen die Fenster 
ein, fuhren uns mit Händen, bchirmen und Stöcken immerzu am Kopf 
herum und führten sich unglaublich auf. Als wir endlich Herrn Reimann 
losgekriegt hatten und unserer Behausung zusteuerten, übersah Herr 
Nokesch am i3chellingplatz einen Fiaker, die Pferde scheuten und 
mit einemmal sah uns ein Pferkopf beim Dach herein. Zum Glück \-1ar 
nichts passiert. l"1ir wurde ganz schwarz vor den Augen und ich 
kämpfte mit einer Ubelkeit. Nur die Gewissheit, daß Rudi mich nicht 
beschützen könnte, gab mir die Kraft das zu überwinden. Rudi beugte 
sich ständig aus dem offenen' Hinterteil des "Jagens', sodaß wir einmal 
halten mussten, um nachzusehen ob wir ihn überhaupt noch haben. Beim 
Llaustor sprang er forsch aus dem \'Jagen, wollte seinen elenden Zustand 
verschleiern, pendelte aber so gewaltig hin und her, daß ich fürchtete 
er stürzt. bein r~.lantelk, Schuhe, "'-.landschuhe waren beschmutzt und er 
bot einen Anblick, der mir bisher noch nie vergönnt war. Ich war 
völlig nüchtern geworden und sah mir alles gut an, es war vielleicht 
iicht recht, aber ich wollte es. Zuhause verschwand er wieder auf 
der Toilette und kehrte nicht wieder. ~ach einer halben Stunde brachte 
ich ihm den S·hlafrock hinaus, zu mehr war ich nicht bereit. Ich r. 
schwor mir, nie mehr mit ihm wohin zu gehen wo Wein getrunken wird. 
Ich stellte den Wecker für morgen früh, ich hatte gottlob Nachtdienst. 
Ihm wurdd es sehr schwer sich in der früh zu erheben, er putzte 
fleissig an seinem Matel herum. 11i ttag sah er noch erheblich mi tge­
nommen aus. Über den gestrigen Abend wurde nicht gesprochen, aber ich 
fühlte, daß sich etwas geändert hat zwischen uns. 
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Rudi feiert seinen 31.Geburtstag. leh habe im Radio geh~rt·, doß 

in der Urania eine Rilke-Feier ist und wir vereinbarten, daß wir uns 

um 7 Uhr dort treffen. Ich hetzte mich mit den "Pressestimmen" ab 
um rechtzeitig erscheinen zu können, Rudi sauste von Nama aus hin. 
13 ist bitter kalt ge\~orden und blaugefroren kam ich an. Rudi erwartete 

mich schon beim EingClng mit unheilschwangeren Blicken und zog mich 
zum Ausgang. Ich dachte er habe keine Eintrittskarten bekommen, aber 
er belehrte mich, daß der Vortrag erst in einer Woche stattfindet. 
Als ich endlich begriff, musste ich herzlich lachen über sein Betragen. 
Seine Blicke und Gesten liessen deutlich erkennen wie gering er meine 
geistige .L"apazi tät einschätzt. ~r wurde nicht müde zu schildern wie 
roh es von mir ist, ihn bei solchem Wetter aus dem warmen Zimmer zu 
locken, ungenügend ernährt und dann diese Pleite. Aber "da hast Du 
was von Hilke gehört und sc~;on den Verstand verloren". Und das aus­
gerechnet an seinem Geburtstag, wie verhängnisvoll. 

Wir planen über Weihnachten und Neujahr nach Putzleinsdorf 
zu fahren, wo Rudi im ~ommer so gut untergebracht war. Bei mir im 
Büro hat gs geheissen, daß Urlaube, die nicht vor dem 31.Dezember 
konsumiert werden, verfallen. \vir wollten also vom 20.12.-2.1.fahren. 
Heute sagte man uns, daß Urlaube ab 20.Dezember eingestellt sind.lch 
habe mich sehr geärgert, die machen mit uns was sie wollen. Es muß 
noch einmal telephoniert werden mit dem Major, morgen erfährt man 
das Ergebnis. 

An den Demarkationslinien gibt es Schwierigkeitn, die Hussen 
verlangen plötzlich neue Stempel. Während des Frühdienstes fuhr ich 
in ren 20.Bezirk, um das in Vrdnung zu bringen. \~ir hoffen nun im 
Besitze,sämtlicher Stempel zu sein, um im eigenen ~and reisen zu 

dürfen. 

Nun ist heiliger ~achmittag. Ich bin allein zuhause, Rudi hat 
für die Firma noch Pakete und Briefe auszutragen. Im Radio klingen 
Weihnachtsglocken. Das ist eines der traurigsten Feste, die ich je 
erlebt habe. ~'s ist nicht wegen der äusseren Schwierigkeiten. Die 
Sonderzuteilung von 10 dkg Schweinefleisch ist noch nicht ausgegeben, 
kommt vielleicht ~nde der ~oche erst. Das ~ssiggemüse ist noch nicht 
da. Der versprochene Wein läßt auf sich warten. Gas gibt es nur 
vier Btunden pro 1'ag, wenn überhaupt und wenn es genüge~d Druck hat. 
Für den Christbaum gibt es keine Kerzen. Das alles 'ist es trotzdem 
nicht, was mich bedrückt. ~s ist die Ungewißheit über das ~chicksal 
von Willy und harli, von Lina, Evi und ~ranzl, von dem wir noch nichts 
erfahren haben.Die letzte ~ost von den Brüdern ist dreiviertel ~ahr alt. 
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Das Bewußtsein, daß es einem selbst ertrtiglich geht hilft nichts, zu 
nah und deutlich erfährt man, daß es bei vielen anders aussieht. 
Rudi bestal'")d darauf, daß ich einen Baum putze, ich hatte garkeine 
Lust dazu. Als Schmuck habe ich Käsestangerln und Haferflockenmakronen 
aufgehängt 0 Für einen Germteig war es zu spät, weil Gas nu~ ~wei 
Stunden kam und ich zu spät aufgestanden bin. Wir wollten doch auf 
Urlaub fahren, man hat mir im let;~ten Ivioment nur 5 'l\age bewilligt, 
dann bekamen wir keinen Platz mehr im Bus. 00 war der Traum aus, denn 
mit der Bahn ist es unmöglich. 

Mittags brachte mir der Geldbriefträger die Verständigung,ich 
soll auf die Post kommen und S 542.60 abholen. Wie ich richtig ver­
mutete, handelt es sich um das Geld, das ich in den letzten Kriegs­
tagen in 1945 Lina geschickt habe. Zweimal rannte ich zur Post, weil 
immer neue Dokumente und Unterlagen verlangt wurden, zum Schluß 
bekam ich das Geld erst nicht, es kommt auf ein "Konversionskonto" 
und ich muß warten, bis das Gesetz über die Vermögensabgabe heraus ist o 

Auf der ~ost traf ich ein altes Weiblein, das ihrer Bente von S 55 
nachläuft. Infolge einer Adressenänderung, die sie versäumt hat 
bei der Post zu melden, ging das Geld zurück. 6ie jammerte, mein Gott, 
da stehe ich zu den Feiertagen ja ohne Kreuzer da. Sie tat mir so 
leid, daß ich sie am liebsten mit nachhause genommen hätte. Wie kann 
sie mit S 55 leben, wo alles so teuer ist. '~~ienn ich wieder jemand in 
die Wohnung nehmen muß, möchte ich eine hilflose alte Frau nehmen. 
Warum gibt es nirgendwo eine rtegierung, die sich der alten Leute 
annimmt, warum schiebt man sie immer als nutzlose Esser beiseite? 
Einmal waren sie jung und stark, sonst hätten sie das ganze garnicht 
überstan~en, die beiden Ariege, die Zwischenzeiten und das Chaos jetzt. 
Was die Alte mit ihrem zahnlosen Mund und bittender btimme sprach, 

~ hat mich erschüttert. Sie erinnerte mich so an Mutter. Ich sehne mich 
manchmal nach meinen Eltern, an den Vater mit seinem unbesiegbaren 
Humor und an I'1utter mit ihrer Phantasie. 

Wir haben uns doch entschlossen nach Putzleinsdorf zu fahren, 
auch für fünf Tage. Rudi hat Fahrkarten~kauft für einen Autobus nach 
Ansfelden. Von dort müssen wir sehen wie wir weiterkommen. Unangenehm 
war, daß die Aartenstelle schon geschlossen hatte und wir uns nicht 
ummelden konnten, aber mein ·h.aufmann sagt, die kleinen l~larken gel ten 
überall (was dann nicht stimmte). Viel Gepäck haben wir nicht, außer 
L.Jnterwäsche nehmen wir nichts zum wechseln mit, wer weiß, wielange 
wir werden marschieren müssen. 
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Der fcutobus sollte um ? Uhr vom '/ erkehr8b'iro vle"fahren . Zu 

UJl ": crE:1TI .Jl. :...._:etzen härten \'Iir, d ß h~c"en No 2d ...... t... ~ • , in dem \lir fahL"OIl 

:;ullten !d..1f)U :...t ~;ei und ~ls .o..Jrsnt z Clrl Oi'i'Cll\';l', ._~.3 helCt nllr miJv 

-" l ochen oe:::;punntor ,\ nhän,::;er vorgesehen ist. "nI' nicht iTIit~l ill, ;wnn 

~~s ue l d zurUc~huben . ~a zum ~nglück auch z~ci -.u~o bus::;o na ch Lirl~ , 

aie s chon !-;e3tern hJ.tten fehren sollen, a u s ~ r"f:,llen \"Iuren , mit ue;,,,n 

~Iir sonst eventuell hUtten mi"Lfahrell können. blieb uns niclrts BIJUUI'es 

Ü rig, VielllJ viiI' nicht 1"lieder nachhause g ehell \Jul l ten , " ls mit (lc!r.l 

Pl a chen\J i.1 s en Vorli eb zu nehmen . ~s war dann h~lb so schlimm wi e wir 

es uns vor~estell t hatten . Lin wenig bllt v/ ar mir in den Füßen, SO list 

blie b ic h gesund. I n~ Ansield warte~en wir naell oor ~rücke a uf 

vorüberkoI.'[lende Lastautos . -"'s da uert e l<eine zehn i'i inuten waren VI ir 

in einem to tal überfüllten i:Ja lzburger Auto drin und fUllren damit 

bis .Linz. Von dort fuhren ViiI' mi t der otraßenbahn nach lirfahr, dabei 

muß man die r*ssische Kontrolle auf der Brüc~e pass i eren . Am Bahn-

hof in Grfa hr mußten \'Iir hören , daG der L.us sverkehr bis 1 . ,Jänner 47 

eingestellt ist . :ias so l lten ViiI' n un tun? Dem Lahnhof 5esenüber 

sta nden große .Las t a utos der Ei s enbahn , di e für rersonenb~förderung 

eingeri c ht e t sind . '::iner davon f ährt bis rtohrbOlc. und z'o'lar über 

~eufelden, also gerade unsere Strecke . ~rs t schien es unmöglich , 

daß wir noch mitkomme n , soviele leute warteten schon und außerdem 

hat ten di e bereits PlatznUinmern. Im letzten ."-uGenblick 'durde ve r ­

l cutba rt, da!3 noch ein zl'ieiter Au tobus ein.ses chobc:n wird , darin 

f anden wir g lücklicherweise Pl a tz . Im .uto erl:und i gten wir uns 

über die He i teren He i semö e;lichke i ten . b S ,:;8 b keine außer zu l!' uß . 

~ir s c hlo s sen uns e i nem alt e n ~acn an , der auch na c h ?utzl e i nsdorf 

g i ng und er sagte , es wären zwe i Stunden . Um 4 Uhr zogen wi r los. 

Ve r Al te hOl tte ein schreckliches 'rempo und ;tudi hötte de n l an,::;en 

~'ante l an , der ihn beim Ausschre i t en hinuerc;e . ;Ji e ers ten fünf Ki lo­

meter rann~en wir in 45 i'iinuten , dann g ing es ber gauf unO. i ch ':Iurde 

i mmer l ang samer . ich kann l a ns e gehen , abe r muß ab und zu verschnaufer: 

Inzliischen \"iar es fins ~er SB,"!Orden , soda ß :nan de n Aeg nicht mehr sah 

und i m ~ c bnee hin und hers~olper~e . Eier li~~~ sc hon vie l ~ chnse . 

Kach 2 1/4 ~tunQe n waren wir in Put31 einEdo~~ , die le~zten dr e i 

~ilometer waren ui e str3paziös es~en . ,~ ir wur~cn von ~'r3u Schneeber~er 

herzlich e!J:;f"n';e :1 und köstlich bevlirte;;, 2.::,cllciein ~ " leis c h ::. n ",-\!J;,I ­

s a ce . hcci:::e~ noch einsn D3 1ben J..;it.er l'.:'lci} i.lnä. ein -,uc teroro"t; (:, uf 

dem mino.es tens 0 dr:e; Dutcer 1",'::; 1' . 



Unsere \Jirtin ist eine wunderbare ~rau, sie ist absolut natürlich 

und originell, ich könnte illr stund~nlang zuhören, wenn sie erzlihlt. 

l.Jeicier hö"{; sie ihr l\ind und den '·'t..iflÜ im KrieG verlorell und Bcllc:.'ift 

nun allein weiter. Sie wUrde wieder heiraten, aber er muß von der 

Land\'Jirtschaft \'löS verstehen und If ihr zu Gesichtätehen". \~ir beichten 

ihr, d~ß \'Jir keine .LebenswitJtelkarten mitbrini:;en konnten. Das macht 

garnichts, 5a~t sie, wir sollen es bloß niemcndem saßon. In diesem 

Winkel vo~ Österreich, 20 km von der bayrischen Grenze, sieht mun 

nicht einmal fremde ~olda~en, das allein ist ein Genuß. 
So schöne j,!'erien hatte ich noch niemals irgendwo erlebt. ~\rau 

Schneeberger war buchstäblich wie eine Mutter zu uns, wir faulenzten 
uns einmal richtig aus. Bis zehn Uhr wurde geschlafen, dann machten 
wir Besuche bei Leuten, die uudi vom Sommer her kennt, alle waren 

freundlich und nett zu uns. Abends fand in unserem Gasthof eine 

(rhea""Gervorstellung statt. :Jas Dtück hieß: drei Christn:ichte. Josef­

stadtkrlifte waren hier nicht am Werk, aber es war nett für uns auch 

so etwas einmal zu sehen. Das Publikum hat sich durchwegs gut unter­

halten oder gut geweint. 
Wir sahen den Leuten bei der Arbeit und beim üpiel zu. Wie sie 

Ei~blöcke aus dem gefrorenen Teich hacken, der Seiler bei der Arbeit. 

Die Männer beim Eisschießen, das wlire ein Bild für einen Maler ge­

wesen. 

Am nächsten Tag \~ar Gesangsprobe für die ~ilves·~erfeier.lch 

wundere mich, \"ieviele Burschen es im Dorf gibt, mehr als Mädchen 

scheint mir. Nachmittag war in der Kirche eine Danksagung für die 

in 1946 heimgekehrten Soldaten. Das Blasorchester spielte eine Hesse, 
vor der l~irche \'/urde das Lied vom 11 guten ltameraden" Besungen, hinter 

~ der Kapelle marschierten die 68 Heimkehrer, enorm viel für diese 

kleine Ortschaft. Später wurde getallzt, dabei lernten wir bayrische 
Polka und Landler, ganz gu~ geht es noch nicht. 

Die 0ilvesterfeier begann schon um acht Uhr, wiederum in unserem 
Gasthof. Das Urchester spielte wie~er fleissig, dazwischen sang der 

Chor und spielte das ~uartett. Zu trinken gab es nur Dilrulbier, dick 
war nur die Luft in dem kleinen ~aal. Um 3 Uhr gingen wir erst zu Bett, 

früher hti~ten wir bei dem hrawall ohnehin nicht sc~lafen können. 
Während der ~arbietunGen musste ich darnn de:ti:en, daß nun das 

~ahr beGinnt, von deffi ich mir soviel erhoffe und mir ging ein ~chauer 
über den RUcken. Ich dachte an ~illy und Aarli und die ta~senden 
anderen, die in .:-tu3s1and, in Cl nderen frewuen \...le~enden Ou.er in '.-erein­

samunb und l.~ot diesen- A~~:enblick erleben, \V&hl:"'end ich sozusaGen 
in ;jaus und Braus lebe.Bevor wir zu Bett gint;en, machten \'iir einen 

Spaziergang in der sternklaren ~acht, um uns auszulUften. 
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Mit Gottes Hilfe beginnen wir ein neues Jahr, 1947, m~ge es uns gnädig 
sein. 

1.Jänner 1947. 1ieutc hat sich Frau Schneeberßer selbst über-
trof fen. i'1i ttClgS ga b es für uns einen ge bra tenen nahn mi t warmen 
Krautsalat, na.chher i\irschenkompott und eine sogenannte Elisabe.thtorte, 

von der die \'iirtin selbst sagt, daß das Hezept "teuern k~~: B8 hat 
nach zehn Eiern geschmeckt. lleute wurde in Saleinsbach Theater gespielt. 
Die PutzleiBsdorfer fuhren mit drei Autos hin. Wir waren auch einge­
laden. Vir sollten mit 16 anderen auf einem Schlitten fahren. Frau 
Schneeberger war wieder rührend, sie wollte uns Essen mitgeben,aber 
die Schwester sagte, das sei nicht nötig. So gab sie uns ~ebensmittel­

marken mit und meinte noch, na, hoffentlich habe ich nicht wieder 
recht und es wäre besser gewesen gleich das Essen mitzumehmen. Lustig 
fuhren wir mit dem Schlitten los, aber in der ersten .1\.urve ga ben die 

~ Seitenteile nach und wir purzelten alle in den Graben. Ein anderer 
Schli tten wurde organisiert und "'lir kamen gut an, wenn ich auch 
Herzklopfen bei jeder Biegung bekam. Das Stück liDer Himmelhof ll war 
besser, aber es wurde sehr laienhaft gespielt. Zu ~ssen gab es nachher 
wunderbare hausgemachte \fürste mit viel Speck, Zunge, Leberkäs und 
Preßwurst. Die Putzleinsdorfer Buam sangen die für Silvester ein- " 
studierten Lieder und Quartette mit großem Brfolg. Auf der ganzen 
neimfahrt per 6chlitten wurd~ gesungen, es war wunderbar in der 
hellen Nondnacht über den cichnee zu gleiten. Ab und zu tauchten 
beleuchtete Häuser auf, das wirkt so anheimelnd, erweckt Vorstellungen 
von warmen Ufen, erzählenden Großmüttern und traulichen Stübchen. 

Am 2.Jänner beginnt schon wieder der Kampf. Wir erfahren,daß 
. h 

der"~ugsverkehr bis 7.Jänner eingestellt bleibt und *~~ sollten am 
6.Jänner" den Lienst antreten, Hudi noch früher. E~ telephonierte mit 
s·einer Firma, der 'War das sehr unangenehm, weil man ihn schon erwartet, 
es gäbe wichtiges zu besprechen. Er rief seinen Freund an, der ihm 

versprach ihn mit dern'.":agen abzuholen. Das ist für einen inv~liden 
D~v eine große ~eistung. 

Das Mittagessen muß wieder ins ~agebuch. Frau ochneeberger 
machte, was sie einen .h.artoffelteig nennt. Das hat aber nichts mit 
meinem Erdäpfelteig zu tun, die ich aus passierten Erdtipfel mit Mehl 
und einem Ei mache, es ähnelt mehr einem Biquitteig, da ist Rahm 
drin, geschlDgenes Eiweiß und. gelb von Dotter. Darc:.us formt sie 
zehn i./entimeter la"nge aollen. Als sie die Rollen in die Pfanne legt, 
frage ich was denn da drinn sei. ~s ist 3/4 kg §erlassene Butter. 
Mich trifft der Schlag, ja dan braucht es, erklärt sie fröhlich und 
schiebt die Pfanne in die Röhre. !iach einer guten halben ~tunde kommen 
da knusprige Gebilde heraus, das 2ell"C ist ganz aufgesogen. Sie weiae"t 
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sich an unserer Begeisterung. Für meine Dankbarkeit ist nicht der 

Umstand entscDeidend, daß sie diese Na~uralien hat, sondern daß sie 
si e für .1.'\remde hergi bt. Zur J ö u:..;e überrascht sie uns mit h.af fe rni t 

~chlagobers, es ist ihr geglückt uns sprachlos zu machen. Das Anfang 

"19l~7 • 
Rudi ist schon nervös und ruft nochmals in \'Jien an. Ja, der 

Vlagen ist gestern um 10 Uhr vormittag abgefahren, \'Jird aber über 
!~acht in Linz bleiben. Bo sind wir beruhigt und nehmen teil an der 
Tanz-und Kostümprobe für den l'1askenball am Sonntag, da werden wir 
schon nicht mehr da sein. Frau Bchneeberger kramt für mich das Braut~ 
kleid ihrer Großmutter hervor, die angeblich meine ~tatur gehabt hat. 
Das Uberteil ist Z\oJar sehr eng, aber nachdem ich das ein::;earbeitete 
Mieder. fest zuschnü~~. geht es. Es ist ein Trachtenkleid aus schwarzer 
Seide mit Rüschen am Rock und Oberteil. Ich erkenne mich selbst nicht 
wieder im Spiegel. Die Schwester der \'Jirtin borgt mir Schuhe, weil 

~ 
_ ich doch nur die Goiserer mithabe, als Aopfbedeckung gab es einen 

süßen sch\varzen fl'urban. So tanzen wir Polka und Landler. Ich habe eine 
Eroberung hier gemacht, ein angehender Viehdokt~r verschlang mich ~it 
den Augen und bat mich sp~ter um ein \,viedersehen in '~cjien. Von dem 
schönen Kleid konnte ich mich kaum trennen. Wahrscheinlich habe ich 
mich deshalb darin BO \'lohlgefühlt, weil ich die e\'Jige ökihose schon 
so satt habe. Einmal wieder ein Kleid tragen, eine Frau sein. 

Samstag, den 4.I. kam das Auto, er kam mit Sommerreifen an, 
nicht ahnend, daß hier 6chnee liegt. Bs war eine to~le Fahrt, das 
Mühlviertel geht bergauf und bergab, wir mussten etlichemale aussteigen 
und ansc?ieben, der Motor starb ab und der Wagen rutschee hangabwärts. 
Dazu hatte sich ein Wind erhoben und die ~emperaturen waren tief 

~ u~ter i"ull gesunken. Englich waren v/.ir in Linz und damit aus dem 
ä~gsten heraus. Wir saßen zu dritt vorne. Der \jagen hatte keine iirost­
scheiben, sodaß wir das ~Ienster etwas offen lassen mussten, wir fronen 
entsetzlich. Der Weg zieht sich enorm, bis man in ~nns ist, dann über 
die Strengberge, lange lange bis helk, St.Pffilten. Wir wollten uns 
bei flansi in Abstetten ein wenig aufwärmen, leider war dort nicht 
geheizt. hansi rief mich in sein Zimmer, weil er mir einen abgezogenen 
nasen geben \'Jol1 te. f\:lein Gott wie sah es ip. s einem ~immer aus, er 
lebt in einer aumpelkaomer.Auch die Küche ist so ungemütlich. ~eil 
heute der uolzboden aufgerieben wurde, liegen überall Säcke und ?apier 

auf. 7tiir nehmen f:Lansi ·mit nach -~ien, er muß aber rück\'I:lrts sitzen, 
wo man das lJachnicht drübe~ziehen kann.Neben hansi. liegt der Hase, 
und Herr Ändre stopft noch links und rechts einen Baumstamm hinein, 
zum verheizen in i.{ien. ~o geht es los ·zur letzten Etappe nach "ien. 
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Da hei m war der Christboum um~c fa llen , der s c llöne ~pitz und 
" ander e ~chmuckstUcke waren ~erbro c hen. Das Kl o war ein~efroren . j )ic 

~l ilch Üjt mir beim lwchen iJnGebr"nIl~, c,; W,H: kein ~ti.ick brot di.Jlicim 

und wir \'Iören hunc;:Cig . Ko c hen konnt e ich nichb; mehr, "Iei l kein Gos 
kam , trotzdem noch ~ffnunLszeit war. I cil ve r s uc hte aln Zi mmerofen 

" artoffelpuffer zumachen , sie mi ssl a nGen mir . Hudi s agt e : das i st 

e in ma t ter Abschl uß , worauf ich erwi derte , nein , das i st nur der matte 

Anfang . Pos t war keine da , nur Gr atula t i onen von Hauchfangkehr er , 

Briefträ~ern und lla usbesorge r sowie von ~rau Acsten . ~a s liebliche 
ö /1 ' t seinen "'re und 1 ichpn DewRhnern , , , , Put zl e i nsdorf ~~nien 1n uherrercno,,~~r ~er e . W1r slnd wleder 1n dem 

Gewurkse und l\a mpf und müssen un~ be"ljhren oder untergehe n . Fr au 

Schneeberger hat uns für Ostern oder spä testens Pfingsten wieder 

eingeladen, vielleicht haben wir bis dahin di e utrapaz en verges sen . 

Si e ha t te uns einen buttersvietzel mitgegeben, 3 kg Er satzkaff ee für 

h ama , Apfel und Re i seproviant. Di e Äpfel und die Hurst waren im 

Rucksack gefr oren , der Was chl appen ein Ei s zapf en , es ha t minus 15 Grad 

g ehabt. Dann l egten wir uns nieder, irgendwo doch zufrieden wi eder 

daheim zu se in und mit dem sC:Jönen .dewußtsein , daß es noch gute 

"enschen g ibt und da~it rloffnung . 

Sonntag Na chmitta; be i Nam~, I ch la r sehr nervös und gere izt . 

Beim Bridgespie l en ha ben wir uns geza~kt . Dar Uber und überha upt 

bin i ch unglücklich wi eder in Wien sein zu müssen . ~ o ich hinsehe 
gibt es ': .. rbe i t f ür mich . Da s Bewußtsein jeden ' la ndgriff se l be r tun 

zu müssen, sonst is t er nicht g etan, ma c ht mich rasend . ~abei f ehlt 

mir i mmer etwa s absolut notwendi ge s zu allem. Mus ste schon früh auf­
stehen , um den ~aprika hasen zu ma c hen , es war das erste mal, daß ich 

so ein Vieh brate, di e Spannung war groß , aber es i s t gut geworden . 
Die Ha.senleber habe n \'Iir als Ga be l frühstück gegessen . ,li en i st so 
trostlos und schmut zi g . ',',egen Gl a ttei s ';iar überall i' sche ges t r eut , 

der- Schnee ist schwarz . Wenn ~an die ganze ~eit hie r l ebt, s i eht man 
die Ruinen garni chtmehr , nun se he i ch alle s mi t anderen Ausen . Not und 
Entbehruns en grinsen eine m übe r all so deutlich an , daß ich kra k ., 
davon bin. Im ne t t habe ich geheul ,t, ic h wei ß e;arnicht r echt worüber , 
über alles zusammen . Icll wi ll j a nicht nutzlos kl agen und ~ ammern , 

aber nun erleben wir di e s c hwers te "'e it in Österreich , \'Ieil so garkcine 
Hoffnung i st . Dazu der strenc e I/i nter", di e 'remper a turen sind auf 
minus 17 Gr ad gesunken . Die ~rn~hrunGsl ~g e i s t kHtHst r ophal . Im ver ­
ga ngenen ',Iinter konnte man s ic ', dami t trösten , (laß di e s nur ei ne "ris e 

i st und es dunn stä ndi g a ufwärt s gehen wird . Nun, ein J ahr später 

gl a ubt keiner wehr da r a n , (las IIlClcht a ll e s doppelt s chwer • .LIie 1'.a c lIt -

po l itik de r Gr oßen Vi er i s t undurchs icht i g un~ beunruhi ßend . Um unu 
schert sich kein bc twe i n . 

I 
'. 
\, 
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Ich bin nicht allein mutlos, tausenden geht es wie mir und sehr viele 
Männer wandern aus. Die Einwanderungsquotas sind niedrig, die MöGlich­
keiten begrenzt. ~rauen umgehen diese VerordnunGen, indem sie sich 

heiraten lassen. Amerikaner und ~ngIänder sind sehr heiratslustiG. 
Dem ersten Dienst sehe ich mit bebrecken entgegen. Es war 

noch stockfinser auf der Straße und sehr kaI t, ich tat mir rich'tii-; leid. 
Merkwürdigerweise fürchte ich mich in der früh nicht im uunkeln auf der 
Straße. Ich bin überzeugt, daß die Verbrecher noch schlafen, dunkle 
Triebe erwachen doch stets am Abend. Was aber, wenn sie noch nicht 
schlafen gegangen sind, gab mir Fritz zu bedenken. Im Büro ist es jetzt 
auch nicht mehr wo warm wie früher. 

~wischen den Sendungen gehe ich zu Haria ins Büro. Nach der 
Begrüßung sagt sie: komm nur gleich in unsere Gaskammer. Sie haben kein 
Heizöl mehr und können daher das Büro nicht heizen. So sitzen sie alle 
im Badezimmer um den Gasherd. Die vier Flammen machen den kleinen L~aum 

~warm, aber auch eine sehr verbrauchte ~uft, sodaß man nach längerem 
Aufenthalt Atembeschwerden bekommt. Das \i/asser rinnt schon von den 
Wänden herunter. Sie hat einen Brief von llerrrn Dr.Hermann Karoly 
erhalten und liest ihn vor. Er war in 1944 freiwillig eingerückt. Als 
Deutscher aus Siebenbürger durfte er nur in die ciS-einrücken. Im 
amerikanischen Gefangenenlager hat er 30 kg abgenommen, Furunkulose und 
andere il"langelerscheinungen bekommen und liegt jetzt in einem Lazarett 
in Fürth. ßr hofft im Jänner entnazifiziert zu werden, dann wird er 
versuchen sich mit seinem Bruder zusammen eine bescheidene Existenz 

aufzubauen. 

~ 

Als ich ins Büro zurückkam, war höchste Alarmbereitschaft. 
General uteele hat seinen Besuch angekündigt. Alles stand Aopf, die 
sind genauso teppert mmt ihren Nilitärs wie die Deutschen. Ich sollte 

photographie~t werden, ~aß aber so ungünstig, da hätte man den Gelleral 
nicht gut gesehen. Er kam gerade während der 12-Uhr-Nachrichten. Ich sah 
mich manchmal um, da wurde einern ro~7~0~u~nater Generalität. Die Uniform 

der En~länder finde ich wenig kleidsam, nicht einmal ein General sieht 
darin was gleich. Bei der Arbeit merke ich deutlich, daß ich 14 Tqge 
nicht mehr geschrieben habe, oder war es doch der General, ich habe 
ganz merkwürdige Runen fabriziert. 

-000-
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8.Jänner 1947. Tamara teilte mir mit, daß sie heute um Mitter­

nacht abreisen. Vor einigen Tagen wa; ein diesbezügliches Telegramm 
gekommen, daß der ganze betriel>, wo ihr J-:lann arbeitet verlegt vlird nach 
RUßland, angeblich nach ~eningrad. Sie scheint nicht erfreut zu sein 
darüber, vor allen lJingen haben sie keine Bezahlung bekommen und so 
stehen sie vor einer schwierigen öituation, sie hat verschiedene ~achen 
beim ~chuster, bei der Schneiaerin usw •• Zum kochen hat sie seit ~agen 
schon nichts rech~es gehabt, wie ich sah. Sie musste in der letzten 
~eit mitarbeiten, erst hatte sie Heimarbeit, musste viele Listen ab­
schreiben, später war sie außer Haus tätig. Dem Schuster hat Tamara 
zur Bezahlung die Kohlen zur Verfügung gestellt, schade, wenn ich das 
gewusst hä~teJ dann hätte ich sie ihr abgekauft.lm letzten Moment wurdd 
Tamaras Abreise auf morgen mittag verschoben, da sehe ich sie also 
noch. Bie ist mir n9ch Geld schuldig für die Miete Dezember und Jänner. 
Sie hat mir Naturalien dafür gegeben. 2 kg Mehl, 2 kg Hörnchen. Da 
~ie ihr Kleid bei der Schneiderin nicht auslösen konnte, habe ich i~ 
~.80 kg HIilndfleisch abgekauft. Sie gab mir ihre Hoskauer Adresse und 
versprach mir in die Hand zu schreiben. Sie fuhren sehr ungerne weg. 
Außerdem kam mir vor, als wenn sie irgendetwas fürchten würden. Beide 
waren sehr d~primiert. Der Herr Oberst besonders sprach nicht ein Wort 
und schien mir verstört zu sein. Ich könnte mir vorstellen, daß ich 
lustiger wäre bei der Aussicht wieder in die Heimat zu fahren nach so 
langer Zeit, besonders wenn es dort so schön ist, wie sie immer sagte. 
Tamara küsste mich immer wieder und streichelte mich, dann musste ich i, 

noch in ihr Zimmer kommen zur "stillen f"linute rr
, das' ist eine alte russische: 

" Sitte, die ich sehr schön fand. Nach zwölf Uhr wurden sie abgeholt t 
I! 

und der Ausz,ug begann. Sie hatten keine Koffer, alles war in Säcken 
verpackt, der Transport erfolgte mittels ~astwagen. Sie haben mir nichts 
~,tgenommen. Dieses .L~apitel wäre also glücklich überstanden. Es tut 
mir le·id sie zu verlieren, ich wollte sie hätte es mir früher gesagt, 
damit wir uns um jemanden umsehen hätten können, denn allein wird man 
uns wieder nicht in Frieden lassen. 

-
Das Erkerzimmer ist jetzt s~ark reparaturbedürftig. Dor rarkett-

boden ist ,voller Fettflecken, da hat sie immerdem Nachbarhund die Abfälle 
hingeworfen. Die ~'achbarn sagten mir, daß sie das S~hmutzwasser beim 
Balkon hinuntergeschüttet hat, ebenso die faulen Tomaten, etc. Der große 
Christbaum war mit vier RiesennHgel am ~arkett angenagelt • Auf den 
bchreibtisch hatten sie ~eitungspapier aufgeklebt. Die Türen sind kohl­
schv/srz. 

!; 
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Momentan geht wieder einmal alles sChief. Es gibt seit gestern 
kein Licht, aber nicht wegen Stromeinspar~ng, sondern es 3cheint bei uns 
im haus etwBs kapptt zu sein. J)ie J..1ausbesorgerin war schon beim E-\,jf~rk. 
Das Petroleum ist so elßnd,HRj rußt entsetzlich und stinkt nach Tran. 

Der Zylinder war schon gespruD5en, heute beim putzen ist mir ein bt~ck 
herausgefallen und neue ~ylinder sind nicht erhältlich. ~o koche ich 
b~im Licht der Gasflamme, dann speisen wir beim Schein eines Aerzen­
stummels vom vorjährigen Christbaum. Der Schuster, der Tamaras Kohlen 
holen wollte, nahm den hellerschlüssel mit, ich hatte nerbert bestellt, 
dami t er mir Kohlen und .l~artoffel aus dem .h·eller bringt. Rudi hat ver­
sucht die vereiste Wasserspülung in der Toilette mit dem ~etroleum­
kocher aufzutauen, was ihm auch nach einiger ~eit gelang, dabei hat er 
aber die Mauer bis hinauf angeschwärzt und ich habe geschimpft mit ihm. 

In der früh harrte meiner eine böse Überraschung. Im Klosett 
rann das Wasser, aber nicht aus der Spülung, sondern von der Decke 
~runter, das Vorzimmer stand schon unter ~vasser. Es ist das Ergebnis 

von Rudis gestriger Auftauerei. Aus meinem geplanten langen bchlaf 

wurde n~chts, ich musste mich express anziehen und Viasserschaufeln. 
Ich hörte schon meine unterex l~achbarin kreischen und mit Entsetzens­
schreien zur tiausbesorgerin stürzen, auch bei ihr war alles überschwemmt. 
Der Hauptwasserhahn musste abgesperrt werden bis der Installateur kommt. 
Das Wasserrohr liegt in der Wand z~m Klopfbalkon und somit praktisch 
ungeschützt, die Wand ist dazu POBÖS und da die Temperaturen immer noch 
weit unter Null sind, ist es kein Wunder. Die ganze Wand ist vereist. 
Der Installateur musste mir die Mauer 1 m aufstemmen und hat eine gräß­
liche Wirtschaft gemacht. 

Auf 'der btadtbahn war in Richtung Donaukanal eine Entgleisung 
~ nachfolgende Störung, ich musste über Neidling und den Gürtel heim­
fCl!lren und kam erst zehn Minuten vor der Hausabschaltung heim. Daher 

-
konnte ich nicht viel kochen, nur rasch~ ein paar Knödel rösten und 
Paradeissauce. Rudi ist mit meiner Kocherei jetzt mit Recht unzuffieden, 
er vergißt aber, daß es nicht leicht ist ohne Gas und Licht zu arbeiten. 
Wenn ich Frühdienst habe, steht mir G~s erst ab 6 Uhr abends zur Verfügung, 
habe ich Nachmittagdienst xx kommt Gas um 11 Uhr und ich muß um 12 Uhr 
weg. Bei ~achtdienst pressiert es mir oft so, daß ich zwar kochen kann, 
aber keine ~eit mer~ zum essen habe, da G~s erst ab 6 Uhr kommt und ich 

.um halb sieben das Haus verlassen muß. Oft hat das Gas so wenig Druck, 
daß nicht einmal ein Heferl Wasser warm wird und man muß dabei stehen, 
weil in den Leitungen Luft ist und die Flamme oft erlöscht. Ich bin 
schon ganz verdrossen. Diese I/loche hat man amerika ni sehe Fischkonserven 
ausgegeben, über die alle ~eute entrüstet sind. l~S soll Muschelfleisch 
sein, das einfach ungeniessbar ist. Im Radio wurde verlautbart, man soll 
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die Bilver Hake kochen und eine Art Fischlaibchen draus machen, .es ist 

aber schude für alles was man da hineintut. Dabei re~hnen sie· einem 
noch eine Menge Aalorien dafür an und verlan~cn 80 Gro~chen dafUr. 
\V~.Sind bestimmt nicht mehr sehr verwöhnt, aber das ist unzumutbnr. 
(

are LI 

Später haben die Amerikaner zugegeben, daß sie uns uundefutter ge-

schickt haben.) 
Abends kam der Bäckerbub und fragte nöch Frau ri'amara. Als er 

hörte sie sei abgereist, sagte er: ui jegerl. Sie hat beim Vater noch 
300b Schulden. DF) muß er Schleichgeschäfte mit ihr gemacht haben, denn" 
für den Betrag hätte sie 250 ~aibe Brot bekommen. 

Der Sohn von einer °auspartei ist aus englischer Gefangenschaft 
in Ägypten zurückgekehrt, er hat viel mitgemacht •. hach der üefangennahme 
wurde sie gefragt, ob sie ~ationalsozialisten oder Antifaschisten waren, 
er hatte sich als Antifaschist gemeldet und schwer draufgezahlt. ~ie 
.wurden von ßS-Offizieren bewacht und schikaniert. Er sagte, die Engländer 
halten fest zu den Hazi. Er ist schwer enttäuscht und verbittert. 
~ Die Temperaturen liegen noch um minus 10 lirad. 
Ich lese jetzt zum x-ten mal die Forsythe Saga und bin begeistert. 
\v'enn ich Galsworthy höre, denke ich sogleicb an Nächte, in denen das 
Gewimmel der Sterne nicht Platz zu finden scheint, an Vögel, die sich 
die Seele aus dem ~eib singen, an summende Bienen und duftende Gräser. 
Selbst erschütternde Szenen bringt er einem so schonend bei, daß man sich 
nicht zusehr aufregen muß und doch .alles deutlich erfährt und nahe mit­
erlebt. ijna seine Frauengestalten sind so schön. 
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Welches Zimmer sollen wir nun vermieten, fragt Rudi Sonntag 
früh, noch im Dett. Das Erkerzimmer oder das rückwärtige? Jedes Zimmer 
hat seine Vor- und Nachteile. Das Erkerzimmer ist das einzige verglaste 
und im Sommer d9 s schönste, das rückwärtige Zimmer wieder hat Fließ-

.. wrar und ist im \'/inter am besten zu heizen. Nach längerem hin und her 
entsche~den wir uns dafür, den ~rker zu behalten. Souald der Entschluß 
gefaßt war, drängte Rudi darauf, sofort Ben Boden zu reinigen. Ich 
sträubte mich, weil nicht genügend warmes Wasser zur Verfügung steht 
und der Boden voller Fettflecken ist. Es nützte mir nichts, ich musst~ 
zumindest anfangen. Alle Gasflammen, Petroleumkocher und Zimmerofen 
tiaren in Aktion zur "~iarmwasserbereitung. \~enn Rudi sich was in den Kopf 
~etzt, ist er nicht zu stoppen. Als wir stark müde bei der Suppe saßen, 
lehr gab es nicht, weil wieder einmal das Gas früher abgeschaltet worden 
rar, lachte er plötQiich unbändig. Auf meine Frage worum es sich handle, 
:agte er grinsend, das würde ich nach dem ~ssen erfahren. Ich hätte mir 
,enken können 'lIas es war, wir sollten gleich auch die Nöbel umstellen. 
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Zum ~chluß waren wir so fertig, daß wir uns nicht mehr rühren konnten. 
Rudi hat sich eine Sehnenscheidenentzündung zugezogen und die Hand 
schwoll ihm an, das geschieht im recht, es war ein Unfug. 

Wir sind glücklich, die Wohnung, zumindest vorltiufig, allein 
zu besi.tzen. Ich finde drei Zimmer angemessen, auf keinen Fall zu viel. 
Wir haben die Teppiche schon geholt und wieder aufgelegt, das macht 
einen großen Unterschied. Wohnen können wir momentan noch nicht drin, 
der Kachelofen braucht zu viel Heizmaterial, das wird unsere Sommer­
wohnung. Jeden Morgen gehen wir zuerst ins Erkerzimmer, um zu sehen 
was es für Wetter gibt, die anderen Räume sind ja noch immer mit Holz 
und Pappe vermacht, mit einer kleinen Aussparung für lichtdurchlässiges 
Papier oder einen Glasscherben. Auch die Balkontüre ist ~ernagelt, was 
das Vorzimmr dunkel macht. 

-000-

Im Büro hat es wieder einen Skandal mit mir gegeben. Bei uns 
wird Strom gespart und man hat die ~eckenbeleuchtung ausgeschaltet,die 

~erade uns mit Licht versorgt. Nun sollen wir im Dunkeln und im Zwie­
licht stenographieren. Trotz wiederholter Proteste änderte sich daran 
nichts und alS ich heute vor der Sendung das Licht aufdrehte, schrie 
mich der Mechaniker in der ordinärsten Weise an. Ich verfasste einen 
Beschwerdebrief und verlangte eine Tischlampe. Am nächsten Tag wurde 
ich zum Major Mead befohlen. Der Brief war angeblich an die unrichtige 
Stelle gelangt. Ob ich denn nic~t wisse, da~ er mein Chef sei? Nein, 
das hät mir noch niema~d gesagt. Wielange ich schon da sei? Seit 
April 1946. Und da habe ich noch keine Gelegenhe~t gefunden das in 
Erfahrung zu bringen? Ich habe geglaubt der Hann mit dem Nonokel ist .,-
mein Chef. Der Major·sah sich den Fall persönlich an und bewilligte uns 
eine Tischlampe. Der Aufseher des Funkraumes flüsterte mir später, ich 

. antwortete: 
·~sei haarscharf an einer Entlassung vorbe~gegangen. Ich sa~ZEXXNm: wenn 

sie ~meinen mich damit schrecken zu können, irren sie sich, es ist mir 
egal. Wenn man mich nicht brauchen kann, fliege ich sowieso, weil die 
Engländer keine Altersversorgung sind, mit meinen Kenntnissen kann 
ich auch anderswo arbeiten. Na, dann ist es ja sowieso gut, meinte er. 
Das ist mir schon lange im hals gesteckt, smine ewigen Drohungen mit der 
Entlassung .i~ußerdem denke ich sowieso an Kündigung, "veil der Nacht-
dienst im Winter sehr beschwerlich ist. Pie ChauffeuRre lassen uns lange 
warten, sie sind bei der Armee in ~chönbrunn angestellt. Vorläufig haben 
wir den ~ienst so eingeteilt, daSg ich bei Nachtdienst dle 5-9 Uhr 
S:ndungen mache und dann heimfahre, während Frau Kneissel oder Baumgartnel 
die ganz nahe wohnen, die 1o_Uhr Nachrichten übernehmen. Auf die Dauer 
wird sich das nicht halten. 



463 
Rudi l~ tatsächlich allein in die 'ranzschuleAfn~" mir hat er 

es verboten. Ich werde mir von Maria ~en Gra~mophon ausborgen und 
an den Abenden nerbert einladen mir daheim Unterricht zu gehen. '\'/eil 
mir Maria den Mechanismus erklären wollte, kam ich. abends zu ihnen. 
Sfe bewohnt mit I i1ri tz das Gangka binett, die BItern das Gassenzimmer • 
Fritz saß mit den ~trohpatschen da und schien über meinen Hesuch, vor 
allem wegen der Variation eines tleimabends entzückt. Wirsßen an einem 
winzigen runden Tischehen, liRHm dessen Platte immer um 5-6 cm schwankte. 
Ich war schon ganz nervös, fürchtete immer die Grammophonplatten oder 
Teller rutschen herunter. Bis ich ausrief, Herrgptt Fritz, so stopf' 
doch da was drunter. Als ich den Stuhl näherziehen wollte, hatte ich 
beide ~ehnen in der Hand. Die Küche ist so schmal, daß sie die Türe 
zum ßabinett a.ushängen mussten und durch einen Vorhang abteilen. Beim 
Weggehen fiel mir das ganze am Kopf.Und Fritz sitzt da mit den Stroh­
patschen wie ein Pascha und läßt sich bedienen. Ich bewundere Maria, 
~ch hielte das nicht aus. Alle sagen ich bin eg.oistisch. Ich habe es 

oisher nicht geglaubt, vielleicht haben die Leute doch recht. 
Ich möchte heuer auf einen Ba,l gehen. Alle Bekannten, die 

bereits einen besucht haben, raten mir dringend ab. Die Toiletten sollen 
fürchterlich sein, lauter Divanüberwürfe, Vorhangstoffe udgl., ein 
Publikum zwischen 14-16. Es gibt auch immer unangenehme Zwischenfälle, 
Raufereien, dann wird wieder die Garderobe gestohlen und derlei Scherze. 
Eintritt mit einer Flasche Wein stellt sich auf 100 S. 

Montag kommt eine neue Bedienerin. Rudi weiß noch nichts davon, 
. werde es ihm bei Gelegenheit beibringen. Br glaubt immer, wir kommen 

mit dem Geld nicht aus, das ist direkt eine fixe Idee bei ihm. Wenn er 
nicht 40 kg Mehl und 100 kg Erdäpfel im Keller hat, wähnt er sich am 
Hungertuche nagend. Ich muß schon sagen, obwohl die Schwiegermutter 

'~ntgegengesetzter heinung ist, daß ich mir alles gut einteilen kann 
und stets für abwechslungsreiche Küche sorge, immer geht es halt nicht. 

Aconto der neuen Bedienerin besorge ich Karten für einen 
Melodramenabend mit Maria Eis und Reeul Aslan. Rudi hat geschimpft, daß 
ich für sowas Geld ausgebe, aber icr wollte, weil im Programm auch 
was von rtilke war. Leider aus den Duineser Llegien, die ich nicht ver­
stand. Trotzdem war es ein wunderschöner Abend, der Musikvereinssaal 
ausverkauft, was in letzter ~eit selten vorkommt. Die Künstler mussten 
unzähligemale herauskommen. ~aria Eis tat dies immer königlich. Als 
ihr Prof.Fa ..... ta, der homponist, zum Dank die .&..land schüttelte, akzeptierte 
sie das mit einer Geste und einer i-1iene, die deutlich sagte: du bist 
zwar ein iI'rottel, aber ich muß es mir hier gefallen lassen. Es war richtig 
peinlich. Auch den guten Raoul hat sie her und hingeschoben, bis sie den 
richtigen Platz fand.ln einem Hac.io Interview hatte sie erklärt, daß es 
bei ihr sehr darauf aru{ommt wo sie steht, drei Schritte weiter könnten die 
.l~a ta strophe sein. 
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Rudi hat zur tiehnenscheidenentzündung noch eine Bchleimoeutel­
entzündung bekommen • .L!Jr hat eine große Beule am ~llb6gen. Der Arzt hat 
ihm den Arm in Gips gegeben. ~Jenn sich dus GelenksVlasser nicht selbst 
aufsaugt, muß er punktiert werden. 

Bei seiner Firma hat e* ein Uhren-Kompensationsgeschäft mit 
der Schweiz gegeben, die Aktion ist unter Stoppuhren für die ~'abri~e~ 
gelaufen und wurde vom Warenverkehrsbüro genehmigt. In Wirklichkeit 
wurden die Uhren unter den Direktoren verteilt, Rudi hat davon Wind 
bekommen, so mussten sie ihm auch eine davon abgeben für 3708. Er 
ist selig damit. Für ihn bedeutet eine Uhr sehr viel, die Uhr hat sogar 

• 
einen Rechenschieber. Die Kommunistin im Betriebsrat ist ebenfalls 
draufgekommen und hat einen großen Gestank gemacht. bs ist natürlich 
ein Unfug bei den heutigen Zeiten ein Uhrengeschäft zu machen, wo man 
weiß Gott andere Sachen dringender aus der Schweiz brauchte, aber den 
Direktoren wird sie die Uhren nicht wegnehmen können. 
~ Der Winter ist neuerlich über uns hereingebrochen, die Tempe-

raturen sanken auf minus 10 urad. Das wird wieder Schwierigkeiten in 
der Gäs- und ~tromversorgung zur Folge haben. Am 21.Jänner schneite es 
:;0 cm. VJas machen die L,eute, die kein Gel-d für Kohlen haben? Hansi hat 
schon 200 kg Kohlen von uns geholt, mehr können wir schwer entbehren, 
wir kommen knapp bis l\1ärz aus, dann muß es einfach Sommer werden. \vien 
ist unter einer unglaublichen Bchneelast begraben. Wenn das einmal 
aufgeht, stehen wir bis zum Bauch in \~·asser. Mama ist sehr schlechter 
Laune. Ihre gefrorenen Finger springen ihr immer auf. Und Hansi ist 
zum Wochenende nicht gekommen. Entweder waren die Züge eingestellt, 
oder er ist krank. Sie aber meint, weil es der Frau Andre nicht paßt. 
Sie bildet' sich immer was ein und das ist ihr nicht auszureden. \tlir 

~möchten, daß sie zu uns kommt, wenigstens tagsüber, aber sie tut es nicht. 
In der Umgebung von Wien ist eine Typhusepidemie ausgebrochen, 

hervorgerufen durch eine ausgegebene Blutwurstkonserve. Anny aus Kloster_ 
neuburg schreibt, ich solle nicht kommen, ihre Schwester ist daran 
erkrankt. 

Frau Schneeberger hat ein,_ Paket geschickt mit Butter und Kalb­
fleisch und hat damit uns über das '.'iochenende geholfen. 



Die Bedienerin war erstmals da. Man kann noch nichts sagen, 
denn neue Besen kehren immer gut. Sie hat sich mit ungluublicher Vehemenz 
in die l~rbeit gestürzt. Beiue ~immer hat sie gründlich gemacht, dann 
in der Küche die ßredenz ausgeräumt und ausgeputzt, darauf bin ich noch 
nie gekommen. ~ie kommt Montag, Mittwoch und Freitag von 8-12 Uhr. Für 
Mittwoch braucht sie unbedingt warmes Wasser, da will sie in der Küche 
Mode machen. Ich habe den Eindruck, daß es ihr sogar Spaß macht, denn 
bei mir sieht man wenigstens etwas von ihrer Tätigkeit, hier lohnt es 
sich immer aufzuräumen. B~ld wird es bei mir aussehen wie aus dem 
Schachterl. Durch sie habe ich einen kleinen Einblick bekommen in die 
Lebensverhältnisse anderer Leute und bin entgeistert. Manche haben nicht 
einmal Geld, um den Kindern die wöchentliche Schülerausspeisung von 
ein Qchilling pro Woche zu zahlen. Sie essen meist Suppe, die sie aus 
Suppenpulver mit Molkeflocken herstellt, in 6 1 Hefen. Demgegenüber 
härte ich im Büro, daß sich eine Engländerin bei der Schneiderin von i! 
~"au Kneissl ein Tüllkleid für 1200S machen ließ. !! 

:r 
Herr Struck hat geschrieben.Es wäre ihm damit gedient für sein ) 

Entnazifizierungsverfahren eine eidesstattliche Erklärung zu haben 
über seine Tätigkeit in Wien und sein Verhalten hier. -Habe das ~eugnis 
umgehend abgeschickt und auch 'uerrn Hoppe davon l\.enntnis gegeben. Seine I 
Frau schrieb mir zurück, daß sie eine solche Erklärung gerne ultonzipieren l' ; 
werden, abschicken wollen sie sie "selbstverständlichll erst bis herr 
Struck-persönlich darum ersucht. 'Ich bin empört, das sind Leute.- Herr 
Struck hat sich immer ohne Grund und Notwendigkeit für Herrn Hoppe und 
seine jüdische Frau eingesetzt, schon allein, daß er ihn eingestellt 
hat, wo er sonst nirgends einen Posten hätte finden können, sollte Grund 
genug sein.' Ich habe mir nichts anderes erwartet, aber eine Schweinerei 
~st es doch. 

-000-

Der Ehefrieden im Hause Schumann-hängt ganz schief. Begonnen 
hat es damit, daß uns Mama ein Klloglas mit Fisolen und ein Glas einge­
machten Salat mitgeben wollte.- Ich hatte Bücher zu tragen und Rudi 
fand mit seinen Schuhen und dem Rucksack sei er schon genügend bepackt. 
Schon als wir zu Mama hinübergingen wollte ich, daß er ihr einen Kanister 
Petroleum mitnimmt, den sie braucht, er wollte nicht. So muß sie sich ihn 
morgen selber holen. Nichts kann mich so ärgern, als wenn eih Mann 
so ungalant ist. ~s macht ihm überhaupt nichts aus, wenn ich schleppe, 
daß sich der Rücken biegt und er geht mit leeren Händen daneben. DAß 
er aber auch für seine Nutter keinen ,uandgriff tun will macht mich wütend. 
Ich nahm_ alSO die Bücher und fuhr allein heim. 
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Sonntag, beim Aufwachen, fiel mir alles \'1ieder ein und ich 
geriet neuerlich ~n Wut. Ich zog mich an und verliess das Haus, um die 
Ausstellung "französische f"ieisterwerke" zu sehen. Dranßen taut es,aber 
es ist bereits wieder Kälte prophezeit. ~s ist richtig 'gefährlich auf 
der ,dtraße zu gehen, immer wieder sausen Dachlawinen herunter. Die 
!~ationalsozialisten sind zur Säuberung eingesetzt. Ich hörte drei 
I~änner miteinander reden, der eine sagte: "also morgen bist Du der 
rartieführer, da nimmst Dir 20 Nationalsozialisten." Alles kommt \'lieder, 
sie haben keine neuen Ideen, erzwungener Arbeitseinsatz, Amtsenthebungen, 
Bücherverbrennungen, Spitzeldienste, Denunziation, Internierungslager. 

Als ich heimkam hörte ich ihn in der Küche hantieren, die er 
bei meinem hintreffen aber sofort verließ. ~r hatte °aferflocken hinge­
stellt und nahm an, daß ich mich weiter axzä darum kümmern würde, was 
ich aber nicht tat, sondern die begonnene Tasche weiternetzte. Das 
~ssen brannte ihm dick an, er aß es trotzdem, weil er hungrig war. Ich 
freute mich innerlich, ich hätte ihm so etwas vorsetzen sollen. Hätte 
er das Glas eingelegte Fisolen gestern ~itgenommen, hätte ich heute 
einen Grießstrudel dazu gem~cht, so koch ich überhaupt nichts,ich röstete 
mir ein paar Kartoffel und abends esse ich Schmalzbrot mit Tee. 

Am Abend fällt ihm plötzlich etwas ein, er stürzt sich wie ein 
Wegelagerer auf mich und will mich zum Bett schleppen. Ich widerstrebe, 
da beutelt er mich hin und her. Es erfolgte, was er eine Aussprache nannte, 
sobald ich aber etwas sagen wollte, schrie er mich an: halt die Goschen. 
Er benahm sich wie ein Kutscher. Das Ende vom Lied war, daß er mich ins 
Gesicht schlug, worauf ich heftige Nasenbluten bekam. Über meine Nase 
und das halbe Gesicht breitete sich ein Bluterguß aus. 

~r hat mich geschlagen! \lir standen Beide ernüchtert und ent-
geistert. Was bildet er sich ein! Das erinnert mich, es ist nicht das 
erstemal. Damals h~tte ich gedacht es wäre ein Zufall gewesen ein unglück -
lieher. Auch das erstemal hatte er mich ins Gesicht geschlagen, daß mir 
die Klipse vom Kopf fielen. Das also war aus unserer Liebe geworden. 
Wird man sie jemals wieder bloßlegen können, kann i~h das je vergessen? 

Es fällt ihm überhaupt nicht ein sich zu entschuldigen, dies 
sofort getan hätte die Sache viellefcht ins rechte Geleis bringen können. 
Er ist überzeugt von der Richtigkeit seiner handlungsweise und glaubt 
ihm stehe das Züchtigungsrecht über mich zu. Die ganze Affaiee hat fünf 
Minuten gedauert und doch meine ganze Welt bis in die Grundfesten er­
schüttert. uas lasse ich mir nicht gefallen, da mache ich nicht mehr mit. 
Es ist sinnlos sich mit ihm aussprechen zu wollen. Auf seine dringlichen 
Fragen was ich ihm dennpittesehr,vorzuwerfen habe, zähle ich ihm ein 
ganzes Register auf, in denen mir sein Betragen deutlich gezeigt hat, 
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welche Wertschätzung er für mich hegt, zoB. beim Heurigenbesuch. ~r 
nimmt nur auf den letzten Punkt Bezug .und tut ihn ab mit der Bemerkung: 
Ach, Du bist nur eifersüchtig. Ich bin vollkomme~ fertig mit den ßerven. 
Wenn ~ch ihn nur sehe, muß ich weinen. Ich darf nicht in den Spiegel 
sehen, sonst könnte ich ihn umbringen. 

Im Büro erzähle ich, daß mir die Türe aus der Hand gerutscht 
ist und auf die Nase gefallen, aber nach den ersten Abendnachrichten 
gehe ich heim. }I/lein Gewicht wird immer ärger, hoffentlich vergeht das 
wieder ganz, ich wage nicht zum Arzt zu gehen. Alle Leute auf der 
Straße starren mich an. Am meisten ärgert es mich, daß ich mir die 
Lippen nicht anstreichen kann, aber zu der blauen Nase noch die roten 
Lippen, das schaut zu blöd aus. 

Seit Dienstag redet mich Rudi einfach wieder an, tut als ob 
nichts geschehen wä~e, die Blöde wird das schon wieder vergessen. Ich 
antworte zwar das nötigste darauf, versöhnt bin ich aber noch lange 
~icht. So erzäglt er u.a. daß sie im Büro jetzt alle weiße Arbeitsmäntel 
tragen, daß aus der Teilung der Abteilung vorläufig nichts wird, es 
seien andere Pläne im gange, aber der Direktor hat sie ihm noch nicht 
mitgeteilt, er vermutet, daß er es selbst noch nicht weiß, sonst hätte 
er nicht den l"'iund haI ten können. In der Firma seien Intrigen gesponnen. 
Angeblich gehen sie vom früheren Betriebsrat und jetzigen Direktor aus, 
der ihm verübelt, daß er seinerzeit seine Liste nicht unterschrieben hat. 
Außerdem hat e±RR er einen anderen neuen Direktor als JlKo:D..ege" bezeichnet, 
dem man das hinterbracht hat. Ich kann mir vorstellen, daß er mit seiner 
Art aneckt, er wird sich noch einmal tüchtig den Kopf ·anrennen. Er 
könnte beruflich schon viel weiter sein, wenn er diese blöde Überheblich­
keit und Arroganz ablegen würde, aber er findet das steht ihm. 
~ Ferner hat er aus der Zeitung verschiedene Schuhangebote 
-angestrichen und mir 1008 gegeben, damit ish sie mir kaufe. Ich habe .. 
das Geld unter Protest genommen. Er bereut also, sagt aber kein Wort 
der Entschuldigung, darauf warte ich noch. Geld macht die bache nicht gut. 
Ich war so·verletzt, mir war es ganz egal was daraus wird, ich konnte 
mir nicht mehr vorstellen mit ihm wsiter zusammenzuleben. Wenn er mich 
nicht liebt und schätzt, mich nur im Bett benützt und lieblos §tlsnützt, 
brauche ich ihn für rein garnichts, im Gegenteil.Er sieht vor allen 
Dingen nicht ein, daß er sich so nicht aufführen knnn. Nicht daß er 
mich geschlagen hat bereut er, sondern daß ich davon eine blaue Nase als 
Beweis seiner Tätlichkeit davongetragen habe, sonst würde er es überhaupt 
abstrei ten. \ienn es diesmal überhaupt wieder ins !te~l;l:~t kommt, wird die 

:;,.~ 

Bombe ein andermal platzen, denn ich lasse es mir nicht gefallen. \ienn 

ich irgendeine günstige btellung finde mit reisen oder im Ausland,werde 
ich sie annehmen. 
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Nach fünf Tagen wage ich es w~eder aus meiner Klausur hervor_ 

zu kommen und auf die ~tra~e zu gehen. Es ist ein sonniBer Vorfrühlings­
tag und ich gehe Nachmi ~tag zu h arna • Iviuß ihr d~s Buch aus der ..ueih­
bibliothek zurück~~~~~«x und bringe ihr die 3 kg ~rsatzkaffee, die uns 

die liebe Frau bchneeberger geschickt hat. Mama ist entsetzt über meine 
blaue Nase und daß das ihr eohn getan haben soll, das kann sie nicht 
glauben. Ich sah ein Fläschchen mit rterztropfen beim ~ett stehen. Ja, 
sie hat wieder arge Beschwerden. Der Arzt hat gesagt, sie könne sich 
ihr Leben nur dadurch verlängern, wenn sie nicht arbeitet. Das sind 
Rezepte heutzutage. Ach, wenn nur bald der Frühling käme, damit sie im 
Garten sitzen kann, ihre Wohnung ist ja für den gesündesten Menschen der 

Tod. 
Rudi ging heute das erstemal in die Tanzschule Fr änzl. Die 

Einschreibgebühr kostet 65S. Er sagte, daß entsetzliche Mädchen dort 
~d, das letzte Aufgebot. Am ersten Tag haben sie nur weise Lehren 
bekommen, was man mit den Händen, Hüften und Knöcheln zu tun hat. Wenn 
man längere Zeit zugehört hat, sa~t er, kann man nicht einmal mehr normal 
gehen, viel weniger tanzen. 

Wir bemühen uns um eine Untermieterin. was wir dabei erleben 
ist einfach toll, darüber könnte man einen Homan schreiben. 

Meine Bedienerin ist ein ~chatz. Ich bat sie, das dritte Zimmer 
sauber iu machen, das wir nun vermieten wollen. Bie hat bereits die 
Türen gewaschen und morgen kommt der Boden an die Reihe. Ich gebe. ihr 

S 12.- pro Woche und immer eine Kleinigkeit dazu, was ich gerade zur 
Verfügung ha~e. buppenpulver, Erbsen, Ersatzkaffee, Brot, Mehl oder 
Konserven. Rudi darf das nicht wissen, er sagt immer, ich hätte Vorstand 
~ einem \vohltätigkei tsverein werden sollen. Was bekommst denn Du von 
anderen Leuten , fragt er. Ich gab der Bedienerin schon die vJo.hnungs­
schlüssel, weil ich durch meinen Dienst nicht immer daheim bin. Sie 
macht einen ehrlichen ~indruck und ich bin immer gleich geneigt das 
gute von den Menschen zu glauben, bin bisher nicht enttäuscht worden. 

-000-

Montag, den 10.März gehe ich das erstemal wieder Geld ver­
dienen und begann mit der Nachtschicht. Inzwischen waren einige Neuerungen 
eingeführt worden. Wir dürfen während des ~lrühdienstes nicht mehr weg~ 
gehen, sondern müssen zwecks Auskunftserteilung dableiben. Es sind alle 
Nachrichten zu schreiben, auch wenn sie nur im Wortlaut etwas verschieden 
sind.~eltneuigkeiten gibt es keine, immer noch die Vereinten ~ationen 
und die Kälte in ßngland, als ob wir keine hätten. 
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Frl. Kneissl hat mir eine Visitenkarte gez~igt mit vier Zeilen. 

(. 

Darauf schreibt ein flüchtiger Bekannter von ihr, der vor· zwanzig Jahren 
nAch New York ausgewandert vlar, ob sie sein "angebetetes \veib tl werden 
will und hinüberkommen. Ich muß sagen, so einen heiratsantrag habe ich 
noch nie gesehen, echt amerikanisch. Gie ist natürlich ganz aus dem 
Häuschen und gesta~d mir, daß ihr direkt schlecht geworden ist. Jetzt 
hat sie mit soviel Mühe und Ärger durchgesetzt, daß ihr Bekannter eine 
Wohnung zugeteilt erhielt und jetzt bietet sich ihr diese "Chance". 
Den langjährigen Bekannten zu heiraten hatte sie schon nie recht Lust 
gehabt, aber sie ist 48 und überlegte, besser ein Bpatz in der Hand 
als eine Taube am Dach und nun könnte sie einen Gold-Täuberich KaERHX 
kriegen. 

Frl. Baumgartner ist auch schwer verliebt. Aennengelernt hat 
sie ihn auf einem Ball. Sie ist himmelhoch jauchzend - zu Tode betrübt, 
das sichere Zeichen einer akuten Infektion. Er ist aber zu alt für sie, 

~r5 Jahre, und sie weint jetzt schon bei dem Gedanken an eine Trennung. 
Verheiratet soll er nicht sein, er ist Baumeister, mit Auto und allem 
Drum und Dran, sehr galant, gut erzogen und gut angezogen und - wie sie 
sagt - "ein großes Schmeichelkätzchen". \vie schrecklich, denke ich, 
und meine Phantasie schlägt Purzelbäume. 

Grete, ihre Untermiet-Zimmergenossin, ist auch verliebt in 
einen 'Engländer, der bei uns in der Zeitung arbeitet, sie will ihm 
nach England folgen. Obwohl er meist betrunken ist, ich kenne ihn nicht 
nüchtern, liebt sie ihn .... "wahnsinnig lf

• Sie tut alles wa",nsinnig, sie 
ist selbst ein wenig wahnsinnig. Was sich innerhalb einer Woche so 
alles ereignet. 

-000-

~ Unseren ?Hochzeitstag hat Rudi vergessen. Gerade aus diesem 
-Anlaß hätte ein gründliche Aussöhnung stattfinden können. Unser Ver­
hältnis ist immer noch gespannt. ßS kommt nur eine Änderung seinerseits 
in Frage oder ein Bruch. Das verflixte siebente Jahr. Ich weiß nicht 

~ 

wie es weitergehen wird, ich kann eine solche Szene nicht noch einmal 
erleben. Als ich ihn im bett an den. Hochzeitstag erinnerte, wollte er 
mir einreden, daß morgen der 14.März ist. , .. 

Als ich am nächsten Tag, es war ein Bamstag, mittags vom Dienst 
heimkam, saß Rudi da mit einem großen Blumenstrauß. Daß er nicht ver­
stehen kann, daß verspätete liesche.nke keinen .iert haben. Gestern habe 
ich mich gekränkt und geärgert, das können die armen Blumen heute nicht 
wettmachen. Ich wollte ~r hätte mir keine gebracht, so oft ich die 
Blumen sehe erinnere ich mich und ärgere mich frisch. 

-000-
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Von der Glaseinsatzstelle war JOemand da und: hat uns acht äußere 
ce: 

Flügel bewilligt. Nächsten ireitag müssen wir die Fensterrahmen hin­
bringen und abends abholen. Die nillen müssen von Nägel und Kittresten 
gesäubert sein. Der Glaser hatte dann nichts dagegen, daß wir vier 
äußere und vier innere Flügel bringen, damit haben wir nämlich einen 
Raum ganz verglast, ~ig aur die Uberlichten, für die wir uns im Schleich 
das Glas besorgen werden. Die dicken Gußglasscheiben aus zerbrochenen 
Kredenzen ließ ich mir vom Glaserer auf Maß zuschneiden, die baut mir 
der neue Hausbesorger in die Balkontüre ein, damit auch das Vorzimmer 
heller wird. Endlich ist es soweit, genau zwei Jahre nach Kriegsende. 
Der Spaß hat die Kleinigkeit vmn 855 gekostet. 

Das Leben ist furchtbar teuer geworden. Wir bekommen zwar von 
Zeit zu ~eit Teuerungszulagen ausbezahlt, aber die Preise rennen uns 
davon.lch führe jetzt ein Haushaltsbuch, was ich dabei für Fehler mache 
ist grotesk. Bei den allereinfachsten Rechenaufgaben verwirrt sich 

~mein Geist. Ich weiß nie welche ~ahlen ich zusammenrechnen muß, um 
auf den Betrag zu kommen, den ich in der Geldbörse habe. Dabei habe 

~-

ich doch in der Schule in l'!athematik eine eins gehabt. 
Endlich wurden die für Arbeiter aufgerufenen Sonderpakete für 

Ostern ausgegeben.Sie bestanden aus drei Dosen mit folgender Aufschrift: 
Breakfast, Nidday Snack und Supper. \'/enn man die Dosen schüt"telt, 
poltert es.~xNH~~ Drinnen waren lauter Schnockes: .Vitamintabletten, 
Salzpillen, Aaugummi, ein Stück Zucker, Zitronenpulver, saure Zuckerln 
etc. Das einzig Positive waren je ein winziges Döschen Harn and eggs und 
Harn and Beef. Das ganze kostete S 9.--. ~ine Frechheit. Da haben sie 
uns wieder überschüssige Wehrmachtsrationen gegeben und bereichern 
sich noch an uns. 

o'Am Ostersonntag gingen wir zu einer bchubert-Messe in die 
Liechtentaler Kirche. Der 0hor und die ~olisten waren hervorragend. 
Hie; wird noch die alte Tradition gepflegt. Ich liebe diese Kirche, weil 
sie hell und geräumig ist, sie ist unsersehrt durch den ~rieg gegangen, 
es ist ein schönes Gefühl zu wissen, daß es schon damals so war Ni als 
Schubert hier wirkte. neuer fanden .. übera,l wieder Auferstehungsprozessio-
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j nen statt. Rudi sagte 8 m lleimweg, die katholischoe Kirche sei ihm noch ~ 
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unverständlicher alS die evangelische. Für einen andersgläubigen ist 
es wirklich merkwürdig das ~eremoniell zu-beobachten. ~inmal kam mir 
vor, als ob der Priester sich Wein einschenkte und sich allein zutrank, 
andächtig beobachtet von der ganzen ~emeinde. Auf heilige HandlunGen 
wird man durch Glöckchenklang aufmerksam gemacht. Gerade als "der Pfarrer 
im Be§riff war das Tabernakel aus dem ~chrank zu holen, ging der Mann 
mit dem hlingelbeutel herum. ~as hat mich wahnsinnig gestört. 
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Nach dem .c,ssen haben wir einen· seh.önen Spaziergang in 4'Y1· 

den .l\.aasgra ben gemacht. J eden Sonntag, wenn wir zu ·i~lama kommen, 
interviewt sie mich zuerst was wir gemacht haben. \'Ienn ich sage 
in einer ~atinee, einem Museum oder bei Kirchenmusik, folgt automatisch 
ihre ,E'rage: mi t Verlaub, was hv. bt ihr gegessen? D8 s ist immer das 
allerwichtigste. Ich glaube, sie würde jeden für wahnsinnig halte~, 
der ihr vorschlagen würde Sonntag vormittag in ein Theater zu gehen. 
Und für mich ist ein tionntag kein Feiertag, wenn ich nicht etwas 
schöngeistiges geniesse. Ich muß allerdings früh aufstehen und vor­
kochen solange ich Gas habe, aber das verdrießt mich nicht. Hansi 
war übrigens nicht da zu Ostern, er ließ Nachricht geben, daß er 
krank sei. Komischerweise glaubt das l"Jama nicht und ist böse auf 
ihn. Sie strickt jetzt aus dem Garn von Rudis Firma eine Tischdecke 
für fremde Leute. Das ist eine grässliche Arbeit, weil sie jede Masche 
nach Muster zählen muß. Der finanzielle Erfolg kann kaum die Arbeit 

~lohnen. Sie muß verdienen sagt sie, aber von Rudi nimmt sie absolut 
nichts an, außer Kleinigkeiten. Wegen 50 Groschen wird hin und her 
debattiert, daß ich gleich mit Blitz und Bonner dreinfahren könnte. 
Sie ist so schwierig geworden, manchmal so überfürsorglich, daß man 
sich nicht erwehren kann, dann wieder von solcher herzenskälte, wie 
z.B. hansi gegenüber. 

Als wir heimfahren wollten, war die 5er-Linie eingestellt. 
Wir mussten zu Fuß gehen. Rudi hat vorsorglich seine Schweizer Uhr 
in die' hosentasche gesteckt, falls wir überfallen werden. Das ist 
nicht aus der Luft gegriffen, leider, es ist absolut gefährlich 
auf den Straßen Wiens. Gauner treiben sich herum, in russischer 
Uniform, und. in letzter Zeit geht ein Kapuzenma~n um. Wenn ich nachts 
mit dem, englischen Auto heimgebracht werde, hören wir fast immr 

~rgendwo eine Schiesserei. Meine ~edienerin erzählte mir von einem 
Über,f.all in ihrem .naus. Ein J:\.a~tier wurde im llausflur abgepaßt 

und blutig geschlagen. Der Arzt wollte nicht kommen, weil man ihn 
schon einmal bei einer nächtlichen Visite ausgezogen hat o Auch die 
Hettungsgesellschaft traut sich nicht heraus. öchließlich hat ihn 
ein englisches Auto mitgenommen und"zur Unfallstation gebracht. Am 
nächsten Tag ist er mit verbundenem hopf wieder heimgekommen, der Täter 
ist geflüchtet, ohne eine Gelegenheit gehabt zu haben ihn zu berauben. 
Täglich hört mal"l solche !"'eldungen in den Verlautbarungen, oder Anzeigen 
über abgängige Personen und die ~eitungen sind voll mit blutrünstigen 
Geschichten. Auch zum ins fl'heater gehen gehört heutzutage Nut,deshalb 
s·ind sie halbleer. 
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Trotz wirklicher Bemühungen ist es uns noch nicht gelungen 
eine Untermieterin zu finden. Wir haben verschiedene Leute'gesehen 
und geprüft. Eine Varne hatten wir schon angemeldet und Lebensmittel­
karten besorgt, dann hat sie sich wmchenlang nicht gerührt. Es ha+te 
nur den einen Vorteil, daß wir dadurch die Einweisung von Shanghai­
Rückwanderen mit zwei Kindern abbiegen konnten. Eine andere Dame 
konnte sich nicht dazu entschliessen in di~ Hussenzone zu ziehen. 
Momentan verhandeln wir mit einem Herrn Wallner, der sich sofort 
entschloß. Er arbeitet bei den Franzosen. Ich wollte seine Fr~u zuerst 
sehen, da wollte er nicht recht anbeißen und zeigte mir ihre Photo­
graphie. ~r erzählte lange Geschichten, daß er ausgeplündert wurde 
und als Briefmarkenhändler En Gros in letzter ~eit Verluste erlitten 
hat. Immer wieder sprach er von seinen Empiremöbel, aber vorerst 
kommt er nur mit einem Maria-TheresKienbett, die Empiremöbel kommen 
später. ~eider musste er kürzlich einen herrlichen Täbris verkaufen, 
den er selbst um 21,000 S bar gekauft hat. Bezahlt hat er das Zimmer 
schon, morgen'meldet er sich an und will gleieh einziehen. Als er 
~ortging, merkte ich erst, daß er eige~tlicb einen schlechten Eindruck 
aUf mich gemacht hat ,. vor allem wegen seinem ungehemmten Hedefluß 
und ich bereute,nicht doch das Ehepaar genommen zu haben, die zwar 
einfache ~eute sind, denen man aber die Harmlosigkeit von weitem 
ansieht. Er sa~te noch, er habe bei Dr.Stern eine Wohnungssache an 
~. -

hängig, es handelt sich dabei um eine 4-Zimmerwohnung. Br fragte ob 
er Telephon einleiten kann, dann will er einen Heißwasserbereiter 
montieren lassen. Ich bin todunglücklich bei dem Gedanken, daß mir 
dieser Mensch in der Wohnung herumgehen wird, ich bin direkt lebens­
überdrüssig. Die frühere .L4ausfra

l1 
von Herrn ·~allner konnte mir nicht 

~ viel sagen, er wohnte erst zehn Tage bei ihr. Von einer b"'rau weiß 
sie nichts, nur daß er öfter jemanden angerufen hat, die sich verleugnen .. 
ließ, worüber er immer sehr deprimiert war. Wahrscheinlich will sie 
von ihm nichts wissen, dlher kann er sie mir anch nic{j.;t vorführen. 
Zum Glück habe ich das zur Bedingung gemacht. Er hat sich dort von 
der Hausbesorgerin die Wäsche über Nacht waschen lassen, weil er 
nichts zum wechseln hat. 

Ehe ich nächsten Tag in den Dienst ging, kam nerr Wallner 
wieder mit verschiedenen ~JÜnschen. Das hariatheresienbett kommt morgen, 
der Spediteur kann nicht anders. Die Frau will vom 20.Bxzirk michts 
wissen, sie will nur im 7.Bezirk wohnen. Ich habe ihm gesagt, daß ich 
eine ämgstliche Natur. bin und nicht wünsche, daß er außer ihr andere 
Pers omen heraufbringt. Nein, nein, beteuerte er, höchstens einmal einen 
Kaufmann und das sind reelle Leute.Mir ist es lieber,. daß er die 
reellen Leute a-ch anderswo empfängt. 

" 
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4?3,..· 
. Am dri tten trag hat er sich allei.n angemeldet, die kün~tiee 

:b'rau, jetzt heißt sie schon "künftige" kann dort 'noch wohnen bleiben 
und wa~tet, bis er komplett eingerichtet ist. jenn er da ist braucht 
er ununterbrochen was, da will er Schuhe putzen, ich soll ihm einen 
hnopf annähen, und immer wieder erzählt er von seinen Empiremöbel, 
von einem Metternichzimmer, das er hatte, von Teppichen, die er ver-

. . 
kaufen musste und von dem vielen Geld, das er einst besessen hat.Er 
will den boden abziehen, die ~1ände tape~ieren lassen, die Fenster 
verglasen und streichen. Warum tun s~e das alles, wenn sie doch bald 
eine 4-Zimmer Wohnung bekommen? Darauf wusste er keine rechte Antwort •. 
Das Ende vom Lied war, dass er un~ schriftlich gekündigt hat. Sein 
Brief war sehr lustig: es tue ihm so leid, daß er uns verlassen muß, 
wo wir ihm 22 sympathisch waren. Unser Bedauern war sehr mässig. 

Kurz darauf fanden wir durch unsere Bedienerin eine sehr nette 
Frau, die Trafikantin um die Ecke. Sie wohnt in Stadlau und die 
lange Fahrt war ihr eine Qual. Mit ihr hatten wir wieder einen Haupt­
treffer gemacht. 

-000-

Frl. Kneissl fra~te mich am 50 Mai ob ich etwas gehört hätte, 
daß sich demnächst weitgehende politische Veränderungen in unserer 
Regierung ereignen würden. Ich verneinte, und sie erzählte mir, daß. 
der Mann ihrer Freundin aus Sa~zburg angerufen hat und ihr auftrug, 
sich sofort mit allem Schmuck; Wertgegenständen und was sie nur tragen 
kann nach Ba,zburg zu begeben, und daß die Freundin tatsächlich abge­
reist sei. n\J a schlafst ihr denn in viien, wißt ihr garnicht \'1as in der 
Welt vorgeht?". Daravfhin haben wir die Montagzeitungen studiert und 

" stiessen auf eine Notiz von drei Zeilen, daß die Russen in Ostösterreich 
Manöver abhalten wollen. 60,000 Mann mit moderner Ausrüstung seien 
in den letzten Nächten eingeschleust worden. \vir sind natürlich beun­
rühigt. Wenn es wirklich noch einmal zu einem Arieg kommen sollte, ich 
glaube das halte ich nicht mehr aus. tleute vormittag haben tausende 
Arbeiter am Ring demtnstriert wegen der Ernährungsmisere. Diese ist 
tatsächlich in letzter Zeit verh~erend. Fleisch gibt es seit drei 
Wochen nicht. Ein Glück, daß wir mit allem anderen so gut eingedeckt 
sind. Unlängst haben wir uns wieder 500 kg Kohle gekauft und dafür 
S 1400 bezahlt. W~s sollen da rtentner m?chen, die 558 bekommen, wie 
die alte Frau am Postamt damals? 

In derselben ~eitung lasen wir, daß ein Naschmarkthändler 
anlässlich der Hochzeit seiner Tochter 70 Personen eingeladen hat • 
Für jeden einzelnen hat er mindestens 3008 ausgegeben. Es wurde aufge­
tischt, daß sich die Bänke bogen. Die ßalorien hätten genügt, um 
ganz wien einen Tag zu versorgen. Die \Virtschaftspolizei hat das Idyll 
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gestört. Ein Futterhändler hat bei der Polizei die ~nzeige gemacht, 
daß ihm aus seiner Wohnung eine Kasette mit Bchmuck im Werte von 
45 Millionen Schilling und ein barbetrag von ~2~ zwölf Millionen 
Schilling gestohlen wurde. Der Täter wurde gefunden und die Beute 
sogar noch teilweise zustandegebracht, der gute ]'utterhändler konnte 
aber den rechtmässigen Erwerb dieser ~jertgegenstände nich~ plausibel 
erklären und wurde verhaftet. Später stellte sich heraus, daß er 
~ferde schwarz geschlachtet hatte. 

Das bombengeschädigte Haus neben Mamas Haus soll wiederaufge­
baut weren. Obwohl S 20,000 Baukostenbeitrag zu za~~en sind, sind 
bereits alle Wohnungen vergeben. ER müssen lauter Futterhändler und 
Naschmarktlieferanten sein, wer sonst hat derzeit soviel Geld. Das 
sind die Herren von morgen, der fJIittelstand und wir Normalverbr(!.ucher 
kommen ganz auf den Hund. Wir selbst kö&nen uns mit Zigaretten einiges 
richten, denn wir sind beide Nichtraucher. 

-000-

Meine 'Bedienerin ist nicht gekommen, nach drei Tagen ging 
ich nachsehen was los ist. Sie liegt krank im Bett, hat sich bei 
einer Hamsterfahrt um Kartoffel das i\.reuz verrissen und im Bauch 
weh getan_ Die äinder müssen unter ihrer Anleitung kochen. Bei ihr 
riecht es typisch nach armen Leuten, obwohl sie doch sehr reinlich 
ist, wie ich weiß. Das kommt von den Kleidern, die ständig getragen 
werden'müssen. Ich habe gesagt, sie aoll die Tochter zu mir schicken, 
damit ich ihnen etwas abgeben kann, l\'ja~smehl,' Erbsen, etc. laiB: Das 
Mädchen kam gerade als Rudi zuhause war, das war unangenehm, weil 
er immer glaubt ich verschleudere Nahrungsmittel. 

-000-

Die Wasserpolizei war im Haus und behauptet, sie hört in ihren 
Apparaten, daß irgendwo im haus \'iasse"r rinnt. Der Hausbesorger muß 
von Tür zu Tür gehen und feststellen wo das ist, die Betreffenden 
werden bestraft, wenn der Schaden nicht erepariert wird. Bei uns ist 
es nicht. Das ist phantastisch, was die Leute alles feststellen können. 
Nirgends war ein Schaden zu find~?, der Hann sagt aber er höre das 
in seinem Verteilerkasten, wir können ihn nicht Qlöd machen, es muß 
in unserem naus sein, es klingt ganz anders, als wenn jemand nur den 
Wasserhahn aufdreht. 

-000-
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Die folgenden Jahre sind durch den Wieder­
aufbau gekennzeichnet (Bild: Wiener Staats­

oper , Jun i 1949), der bereits 1945 begonnen 
hatte und im wesentlichen neun J ahre später, 

1954, abgeschlossen werden konnte. 



4'/> 
.Herr Hagen, einer unserer Journalisten, nahm mich zum Guido 

Schmidt Prozess ins Landesgericht mit. Guido cichmidt war im Kabinett 
Schuschnigg Außenminister gewesen. Man wirft ihm das Verbrechen des 
Verrats am österreichischen Volk vor. ~ie Verhandlung fa~d nicht 
im Großen ~chwurgerichtssaal statt, sondern in einem kleineren Neben­
saal , der licht und freundlich ist. Der ganze Rahmen sah mir garnich·c; 
darnach aus, daß hier über ein Henschenleben unter Umständen sehr 
böse entschieden werden kann. Alles ging so harmlos zu. Bisher konnte 
man ihm nichts nachweisen. Alle Belastungszeugen haben ihn entlastet~ 
Einer bemerkte ganz richtig: was man Schmidt vorwirft ist mir nicht 
klar, das einzige ist, daß er bei den Hermann Göringwerken einen 
leitenden Posten innehatte, welchen andere nicht besaßen. 

Die gegenwärtige Verhandlungsphase ist nicht sehr spannend. 
Heute wurden nur schriftliche Aussagen des früheren österreichischen 
Presseattachees in Paris verlesen und Auszüge aus seinem Buch "Ein 
Pakt mit Hitler ll

, alles uralte Sachen. Um 11 Uhr fragte der Richter, 
~ den Angeklagten, was er zu diesen Aussagen zu· bemerken habe, aber der 

Verteidiger beantragte Vertagung bis nach der Mittagspause. Ich habe 
Guido Schmidt nur einmal kurz reden hören, er stellte alle Anwesenden 
in jeder Beziehung in den Schatten. Der Angeklagte ist eine statt­
liche ßrscheinung, tadellos angezogen und gepflegt, drückt sich ge­
wählt und präzise aus. 

Während der Pause fragte Herr Hagen den Staatsanwalt im Scherz: 
Sagen Sie, Herr cltaatsanwalt, wenn Sie' in Pension gehen, wer wird das 
weitermachen. Der darauf: dann hoffe ich, daß mein Sohn schon soweit 
sein wird, um den Prozess zu hnde zu bringen. Es hat aber nicht solange 
gedauert und endete eine Woche später gottseidank mit einem Freispruch. 

-000-

~ Mama war nachmittag hier, um für Hansi eine Hose zu holen. Der 
ha~ seine letzte und einzige Hose ~onntag am Grabeland zerrissen. 
So geht das nicht weiter. Rudi hat versprochen sich dafür einzusetzen, 
daß er vielleicht in einer ffabrik alS i'lagazineur oder ähnliches einen 
Posten findet und von der Landarbeit wegkommt, die nichts einbringt. 
Auch !Vlama wäre glücklich darüber. ··,hansi ist jetzt der Sozialistischen 
Partei beigetreten. Wieder ist es so, daß man ohne Parteibuch niemand ist. 

-000-

Wir wollten zu Pfingsten nach Putzleinsdorf fahren, aber es 
sind Umstellungen in Hudis Büro im Gange und er wagt nicht sich zu 
entfernen solange er nicht fix in einem Zimmer sitzt. Bonst geht es 
ihm wie ,dem Poeten in.der "Teilung der Erde". 
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• Unser l~achtchauffeur hat den englischen König beleidie;t, 

. l,-

indern er über unseren I'1ajor gesagt hat: der kann mich aq.ch., Man 
hat gegen ihn ein gerichtliches Verfahren eingeleitet, in dessen 
Verlauf auch ich aussagen sollte. Zu mir war er aber nur persönlich 
unverschämt und ich bin nicht hingegangen. ~er englische König soll 
sich das selber mit ihm ausmachen. Gestern v/ar der Chauffeur jede.nfalls 
noch im Dienst und nett und zuvorkommend, insoferne hatte der ~wischen­
fall einen Erfolg. 

-000-

Wir sind sehr vergnUgungssücQtig. Im Durchschnitt gehen wir 
dreimal pro Woche aus. Ich gehe überdies zwischen den Sendungen ins 
Mariatheresienkino auf der Mariahilferstraße. Sah einen sehr netten 
österreichischen iilm "die \vel t dreht sich verkehrt n • Herr Pomeisl, 
gespielt von Hans Noser, ~f!t~"m~nlässliCh der Silvesterfeier 1946/47 
von den guten alten Zeiten. Ein Freund macht sich den bcherz und er-

~ scheint in Verkleidung und überreicht Herrn Pomeisl einen Ring, der 
. die geheimnisvolle Kraft hat, den Träger in jede beliebige Zeit zu 
versetzen. Herr Pomeisl schläft ein und träumt sich in die Zeit des 
Wiener Kongresses zurück, mit seinen Intrigen und dem krassen Unter­
schied zwischen arm und reich. Die zweite Etappe führt ins 17.Jh. 

,zur Zeit der zweiten Türkenbelagerung und die dritte Reise geht ins . 
Römerlager Vindobona. Hans Moser ist besonders köstlich als Bote, der 
irrtümlich ins Türkenlager gerät statt zum General Kolschitzky. 

In der Insel sahen wir unlängst ein geistreiches Lustspiel, 
n.helden lf von Bernhard Shaw, das zu irgendwelchen h.riegszeiten am Balkan 
spielt. Erst wollte ich nicht gehen, weil ich an ein Tendenzstück 
dachte, wie man sie uns jetzt ewig vorsetzt, und dann waren wir so 

~ begeistert. Den nauptdarsteller, J.".Lerrn I'w1einrad, hat man wie ich höre 
inzwsischen ans Burgtheater engagiert. 

-000-

Beunruhigende Nachrichten über die angeblichen Frühjahrsmanöver 
der Russen an der österreichische-jugoslavischen Grenze, Geheimbe­
sprechungen des britischen ueneralstabes, etc. Die Verpflegung von 
60,000 Mann geht auf unsere hosten, das ist die Ursache für die 
derzeitige katastrophale Ernährungsmisere. Mein 1\.aufmann bietet mir 
1 kg Zucker für 130ti an. Mein Gehalt beträgt momentan mit Teuerungs­
zulage 4503. Um diesen ~etrag offerierte mir Herr Kaim ein Damast-
tischtuch. -000-

8.Mai. Österreichischer Friedenstag, wir sollen beflaggen,die 
sollen sich selber beflaggen. 
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Als ich vom Nachtdienst heimfahren wollte war das ruto kaputt 

und ich musste warten, bis.der Chefredakteur eier Arbeiter Zeitung 
heimgefahren wird. Unser ~achtwtichter ist ein üriginal. br war früher 

Illusionist und ist um die ganze \'1 el t gekommen. \Jenn er davon erzählt, 
leuchten seine Augen. vetzt ist er schon alt, hat keinen ~ahn mehr, 
hört schlecht und schlurft mühsam herum. uchade, denn heute hätte 
sein ~eruf große Chancen, einen Illusionisten brauchen wir dringender 
als sonst etwas. 

In der Portierloge gibt 'es immer was interessantes zu beob­
achten. Meist warten Mädchen auf die Chauffeure.Eine scheint gerade 
von ihrem darling den Abschied zu kriegen. Ich höre sie beim vorbei­
gehen sagen: I know, I know. Dann läuft sie weinend weg. Von einer 
weiß ich, daß sie verheiratet ist und ein Kind hat. Trotzdem wagt 
sie es in der ~acht das haus zu verlassen, um den Engländer zu sehen. 
Ich sehe ihn mir an, er sieht aus wie Paul Kemp als er den versoffenen 

~ Sosias in Amphytrion spielte. Ich kann sie nicht verstehen. Diese 
Anziehungskraft der Chauffeure. Obwohl die Autos garnicht ihnen gehören, 
aber sie riechen wenigstens nach Benzin. \1as Liebesverhältnisse an@e­
langt tut sich einiges bei uns im Betrieb. 

In der Straßenbahn wur~e ich Zeuge der erbosten Volksseele. 
Der Schaffner insultierte einen amerikanischen uffizier und dessen 
Freundin. ,C,r bezeichnete sie als ,!Schokoladenmädchentiund war sehr aus­
fallend. Dem Amerikaner war das sehr peinlich. Er stieg sofort aus 
und klagte einem Wachmann sein Leid. Der ?olizist härte ihm andächtig 
zu, dann stieg er in die Straßenbahn ein und - tat nichts. 

-000-

Ich musste mich stundenlang um den Fiscp anstellen, weil ich 
,.~ sonst nicht wüsste was ich mi ttags kochen soll. Es gibt seit acht 
~ Wochen kein Fleisch, auch keine Konserven. Das'bssen ist sehr eintönig -geworden. 

Zum Muttertag hatte ich Blumen bestellt, als i~h sie abholen 
wollte, waren sie verwelkt. Nicht ein Tupfen von Flieder oder was 
anderem war aufzutreiben. ~ei einer btraßenhändlerin bekam ich schließ­
lich ein Sträußchen Maiglöckchen. Rudi gibt hama Geld, weil das der­
zeit das zweckmässigste für sie ist. 5ie ist aufgeregt, weil Hansi 
das letztemal 1003 von dem Ersparten genommen hat, um si~ seiner 
Schwester zu borgen. ~r ist ein zu guter Kerl.Er arbeitet sich fü~ 
das ~ssen und 50S im Monat zu einem Arlippel. Das Geld reicht gerade 
für seine ~igaretten und die Autobuskarte jeden ~amstag • 

• 000. 
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Grete heiratete den Engländer und sie werden nach London 
übersiedeln sobald die Papie~ ausgestellt sind. Das hat einen unge­
heueren ~ngland-Taumel bei uns ausgelöst, alle wollen eine ~intritts­
karte ins Paradies. Gretes ~reundin und Zimmergenossin ist zu Tode 
betrübt und geht mit verweinten Augen herum. Ihr~ einzige Hoffnung 
ist, daß ihr die beiden hoch und heilig versprochen haben sich drüben 
sofort um einen Posten für sie umzusehen und sie nachkommen zu lassen. 
Einreisebewilligungen nach England werden ausschliesslich für Haus­
gehilfinnen erteilt, das schreckt die ... I-iädchen nicht ab, sie wollen 
alle wenigstens für ein halbes Jahr als riausgehilfin hinüber, um die 
Sprache zu lernen. Ich kann sie irgendwo verstehen. Das ~eben hier 
ist schrecklich und es gibt keine Aussicht auf Besserung, aber gewagt 
finde ich es doch. ~a gibt es übrigens einen guten Witz: die Russen 
verge\'1al tigen die lfrauen, die ]Iranzosen verführen sie, die Amerikaner 

~ kaufen sie und die Engländer beiraten sie. 
Über den neugebackenen ~hemann habe ich heute aparte Einzel­

heiten gehört~- Er soll so_nervenkrank sein, daß-es ihn hin und her 
reißt, er stottert und ist impotent. 

Bei mir wirkt sich der ~ngland-Rummel nur so aus, d~~ ich 
mit Hochdruck englische Stenographie büffle. Bin schon bei der achten 
von zehn Lektionen und kann es kaum erwarten mit den praktischen 
Übungen zu beginnen. Ich habe mich auch in die amerikanische Bücherei 
einschreiben lassen und beschloß ab sofort nurmehr englische Bücher 
zu lesen. Nach dem "großen Regen U von Bromfield habe ich mir vom . 
gleichen Autor "Pleasant Valleyn genommen und VÖln Jeck London "Burning 
Daylightlt.lch bin begeistert. Die Sprache kann ich-ja auch hier lernen, 
ohne mich deshalb mit einem impotenten Säufer zu belasten. 

~ Rudi schimpft und droht mib alle Bücher in den Ofen zu stecken, 
wenn ich überhaupt nichts mache als lesen und er hat keine Socken. 
Vielleicht ärgert er sich deshalb,weil er die Energie und Ausdauer 
nicht aufbringt. Er geht weder auf die Hochschule für Welthandel, 
noch studiert er abends die tikripten, er geht auch nicht in den 
Englischkurs, den er belegt hat. Nur die Tanzschule versäumt er nie. 

Er hat dort einen jungen ~1ann Kennengelernt , der sehr tanz-
Y\ 

begeistert ist. ~either sind Tanzveranstaltungen sein Faible. am 31.Mai 
gingen wir zu viert, die Aassierin der ~anzschule war dabei, in den 
Kursalon zu einem IILuftballon-Rennen", das ist eine amerikanische Idee. 
Das Publikum v/ar miserabel, sehr viele Neger und Ausländer. !~lan wurde 
ununterbrochen aufgefordert, konnte nicht einen Tanz sitzen bleiben, 
weil nicht genügend Damen waren. Mich engagierte ein sehr netter junger 

( 

i 

t 
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Mann und guter Tänzer. Ich brachte ihn an unseren Tisch und er be­
stellte eine Flasche Wein als hinstand. Wir unterhielten uns gut bis 
Rudi vom ~anzparkett zurückkam. Er·nahm ohne zu fragen die Flasche 
Wein und trank sie gleich aus der Flasche aus. Dann sagte er noch: 

lider heißt garnichts." Seine Unverschämtheit ist emp~rend, darauf bildet 
er sich aber noch was ein. Ich kann nicht ausgehen mit ihn ohne mich 
zu ärgern. Die Polizei m*sste einigemale eingreifen. Manchmal sah 
man betrunkene Neger, die von Mädchen an der Hand herumgeführt wurden 
wie Tanzbären. Gustl engagierte sich stark mit der Kassierin von 
der Tanzschule, lang'e :i.ei t \Var er überhaupt verschollen. Knapp vor 
Ende des Festes erschienen sie wieder mit zerrissenem hleid und unter­
rock und Jasminsträußchen. ~s war also nicht schwer zu erraten wo 
sie sich herumgetrieben hatten. uie war ziemlich beschwipst. 

Um 6 Uhr früh sind wir nachhause gekommen. Um 9 Uhr musste 
ich aufstehen, Frühstück machen und vorkochen. Erst nachmittag im 
Garten kam ich dazu mich unter einem Strauch·im Sfhatten auszuruhn. 
Ich. war übernächtigt und wie krank, hatte immer nur den Wunsch zu 
weinen. Es war sehr heiß, aber zum Glück haben wir das Wasser schon 
am Grund, was uns viel Arbeit erspart. Rudi hat mich mit der Gießkanne 
abgebraust. Es war wieder halb elf Uhr als ich endlich ins Bett kam 
und morgen habe ich Frühdienst o 

Unser Dienst ist geändert worden, bedingt durch geänderte 
Sendezeiten bei BBC. Der Frühdienst dauert von 6-12 Uhr, Nachmittag 
ist nicht~ abends von 6-10 Uhr. :1)as hat Vorteile und l~·achteile. Am 
Abend kann man dann noch mit der Stadtbahn heimfahren, ist nicht mehr 
auf das Auto angewiesen, dadurch wird der Nachtdienst interessant. 
Der Frühdienst allerdings ist arg. Wir müssen erst feststellen, ob wir 

~ die S~ndung überhaupt erreichen können, wenn wir den ersten Zug um 
5 ~hr 25 erreichen. Beim erstenmal habe ich es nicht geschafft, denn 
ich muß bis zur Friedensbrücke gehen, der fünfer verkehrt noch nicht 
um die Zeit. Frl. Kneissl hatte schon eine Meldung geschrieben.Sie 
hat sich so geeilt, dal~ sie gestürzt ist und das Knie aufgeschunden 
hat und die l~nd geprellt. Frl.Altrichter zieht es vor Abenddienst 
und Frühdienst zusammen zu machen und im Büro zu übernachten, das 
kommt für mich nicht in ßrage. 

Lauter miese Nachrichten. Der ungarische Hinisterprüsiäent 
Nagy, der derzeit in der Schweiz auf urlaub ist, wurde aufgefordert 
nach Ungarn zurückzukehren. ~r hat es vorgezogen zu demissionieren. 
Er gehört der ?artei der kleinen Landwirte an, der stärksten in Unearn, 
die aber den Russen nicht passt. Der Sek~etär der ~andwirtepartei,Bela 
Aovacz, ist seit langem verhaftet als Reaktionär und wegen l~ndlungen 
zum Schaden der ru~sischen 4rmee. Die brotrationen in 'Ungarn sind 



LJ O O 

drastisch gekUrzt worden und dies e l'aßnahme bHleibt sola nge in Kraf t, 

bis aus den Vereinigten bta a ten Weizen eingetroffen i st . Da s i s t direkt 

ein vi i tz, Ungarn \"IG r immer ein GetIlideUberschußl a nd. I n Unrsa rn )<ö nnen 

eben die Hussen allein scfw l ten und ma n sieht \'I GS dnbei he r a usko mmt . 
Be i uns ~ ~Ita~en~fhBe~ß~B~ficnBaE ~~E ~H~lfaB j~i~~WRfh~ ~BfH~ieglnd 

die Entführungen , Ve rschl eppungen , die die Öffentlichk eit sehr beun­

ruhigen, weil darüber nichts in den Zeitungen steht , oder verschleiert. 

Das die anderen alliierten Hegierungen diesem 'I'rei ben nicht nur nicht 

Einhalt geboten ha ben, sondern sich zu ihren Zwecken an diesen Menschen­

jagden beteiligten, werde ic h ihaen ewig ankreiden. 

Im letzten r'iinisterra t wurde"n fünf solcher Fälle zur Sprache 

gebracht.lch nachstehenden zit i ere ich einen Artikel aus dem ~euen 

Österreich, der sich für die damaligen Verhältnisse durch die Kühnheit 

der Formulierung auszeichnet: 
Die Öliilfientlichkeit ist tief beunruhigt durch die in letzter 
Zeit bekanntgewordenen Fäll e gewa ltsamer ~reiheitsberaubung 
und Verschle ppung . Durch das ~lement des Abenteuerlichen, der 
unwahrscheinl iche n Phantastik solcher ~inbrUche in die nrivete 
Lebenssicherheit. wird die Beunruhigung noch geste i gert." 

Was hier vor allem anderen nottut, i~ t A uf k 1 ä run g . 
Die Bevölkerung hat ein Anrecht darauf, zu wissen l'ias vorgeht. 
Neben di esem demokratischen Re cht jedes einzelnen StaatsbUrGers 
besteht aber a,1ch ein Gemeinschaftsinteresse an der Kl arsteIl ­
ung a ller dies~r Fälle, ein Gemeinschaftsinteresse , das über die 
österreichischen Grenzen hinausragt . Solang e diese Klarsteilung 
nicht erfolgt, besteht die vefahr, daß das Gewicht der Lreig­
ni sse , von de nen hier die ~ede ist, in der österreichischen 
und in der Wal t j ffentlichkeit falsch beurteilt, entweder über­
schätzt oder 'unterschä tzt wird, und beides ist sicherlich 
unerwünsc ht vorn Gesichtspunkt aller Beteiligten. 

Daß die wünschenswerte Aufklärung bisher nur sehr lückenhaft 
~rteilt wurde, hat zwei Ursachen. Es liegt erstens an der 
Zurückhaltung , die von österreichischen und nichtösterreichi­
schen B hörden geübt wird, und zweitens an der Zurückha ltung , 
zu der aie österreichi s che Presse gezwungen ist. Die Ze itungen 
können nur übe r einen fe il der Fälle und auch über diese nur 
mit gewi ssen Beschr ä nkungen berichten. ;,ia s aber ungeachte t 
dieser Be hinderung durch die geltende n ~ressevorschriften mög­
lich i st , um das herrschende Dunkel doch wenigstens bi s zur 
Verbotsgr enze zu belichten, da s sollt e vo n der österrei chi s chen 
~eitungswelt nicht verabsäumt werden . Da zu ge llören vor a llem 
Aufkl ärungen über die al l geme ine ~ituation, in der sich ä i e 
Entführungen abspi el en und eine exacte Unte r scheidung der ver­
schiedene n Te tbestä nde , di e unte r dem dammeinamen der Ent ­
führung zusammengefaßt v/erde n. 

\ür sind leider ein besetztes - end , und die Urgane de r Besa tzung s 
mächte haben a lle na c ht und a ll es Hecht, G?,s s i e sich sel bs t 
zubilligen. An d i eser Tatsache, so bedrUckend und kr ä nkend wir 
sie empfinden , können \"!ir nic hts ändern . ;:i ir können geg en die 
Entscheidung en und Verfügungen der Besat zungsbehör den pr otestie­
ren, wie di es wie de r holt geschehe n i st , ma nc hma l mit , m~ nc j lma l 

ohne ~rfolg - let zten ~ndes müs~en wir da s tun und das gestat ten 
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was die ~es~ t z ungsbehörde n wollen, da ß e s Ge t an und gestattet 

werde . Im HClhe/on di eser He chts l age , di e ma n a uc h eine L, l-Ian,~ s l 1J ge 

nennen könnte , funk t ioni er en Duc h di e Just i zors a ne der ~e ­
s a tzunr; smClchte , furLktio niert di e a l l ii er te hi li tä r poli ze i, 
funktionieren di e Gehe i mdienste der einzel ne n ilesa tzungsstaBten . 

Da s sind di e r e ell en Ta t sa c hen , de nen s ich bi s zum Tage der 
wirklichen Defrei ullß d i e österreichi s c hen "'taatsbürger und 
auch di e österreichi s c he n ", t aa tsbehör de n fügen müssen . \Ia s 
wir dabe i empfinden, kommt nicht in Fr age - wir müssen uns 
fügen. Di e a lliier te f-iilit~irpolizei s pi e lt e ine gro ße Hol le 
im ciicherhei t s di e ns t , im Verkehrsdiens t , im poli t ischen Di e ns t, 
und die e peri ert in vi elen be l a ngen im t: invernehmen mit de r 
österreichi s c hen Polizei . Auch die Ur gane der diversen Ge heim­
diens te amti eren vi elfa ch nicht nur i m geheimen, sonder n Ganz 
öffentlich . Ein Teil von ihn~n ist sogar durch Uni formen ge ­
kennzei chnet , die .l agen des NKI'iD pa r ken hä ufig vor der russisc rß 
Kommanda ntur, die Autos des britischen Secret .:lervice konn ma n 
ni cht se l ten auf der rechten Wienzeile sehen . Ähnliches gilt 
vom amerikanis chen Y. CIC und von der Surete l'a tionale Fr a nca i s e. 
Daß alle diese l' ilitärpolizi s ten ni cht zum Vergnügen spa zleren­
fahren, vers t eht sich von selbst . 

Nun , denn: ein Tei l der Entführungen sind in l'iirklichkei t Ver­
haftungen durch alliierte Vrga ne, wohilig emerkt nur ein Teil. Und 
es ka nn nicht oft genug ~etont werden, wie schmerzlich wir 
diese offene hanifesti erung uns erer ~ich c souveränität empf inden . 
Dies gilt besonders hinsic htlich der Amtsha ndlungen der ~er­
schiedenen Geheimdi enste, die auf Grund einer Vereinbarung 
sich für befugt erklä ren , "riegsverbrecher oder Leute , die im 
Verdacht e ines solchen Verbrechens stehen , festzunehmen und 
der Gerichtsbar ke i t ihres ~andes auszuliefern . In diesem Punkt 
sind wir j etzt hier in ' .. lien in einer besonders unglücklichen 
..... age. I'iährend im grsten l1el tkrieg Zürich das ~entrum der 
interna t i ona len ,I 1 t sp i onage (';el-leSen ist , ha t - es jetzt de n 
Anschein, als ob Di en nunmehr di esen fragwürdigen Vorzug 
genießen sollte , xaisx~RRXxaiR 

",'r au l'lelni tzky , die unter mir i m naus wohnt , berichtet mir von 
L,eit zU ,teit über ihre Verwandten , die di e Hussen ous berlin mit 

Kind und Kegel, mitsamt de m ganzen Forschungsbetri eb, na ch Hmßland 

verlagert ha ben . J ie müs sen den nus sen a lle Geheimnisse preisgeben 

und angebli c h so l a nge bleiben, bis die das selber ma c hen können . Es 

i st nun schon über ein uahr her, die ~inder gehen dort zur cichul e . 
Di e Amerikaner ma chen genau da s s e lbe in i hrer Zone . Deutschland 

ist ein geistiger Steinbruch gew.orden . 
Der frühere Chef von Frl. Knei s sl i s t a us ~aris g ekommen . Si e hat 

für ihn gearbeitet , er \'Ii l l eine Art Verbindungsstelle hier einrichten . 
Wir dachten ers t das sei der " Br äutip;am a us U::;A", aber s ie sagt, e r 

hat ihr abge s chri eben, genauso formlos und unverschä mt wie se i nerzeit 

sein Antrag war . Wieder in vi er ~eilen l ä ßt er sie I: i ssen , da ß es ein 
Verbrechen wä re sie Cl US einer guten Dtellung zu l ocken, um ihr da s 
unsichere Los eine Hefugee zu bieten . Na ch 20 ~ahren kann er doch 
kein Hefugee mehr sein , ein i1arr i s t er mi t 0 icherheit . 
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Vormittag war ich im Non-~top Kino 'bei einer ~ilmserie, .~~rg~stellt 
vom amerikanischen nriegsministerium "die ~rsache~ des zweiten Welt­
krieges". Das wollte ich sehen. Große Enttäuschung, es ist einseitig 
politisch ausgerichtet und zeigt nur, wie man die Wahrheit verdrehen 
kann. ßS werden Uriginalaufnahmen vom ~uce, dem Führer, dem Negus 
gezeigt, wie Japan den Völkerbund verläßt wegen ~inmischung fre~der 
Mächte in die inneren Angelesenheiten der Mandschurei. Dann sprach 
Roosevelt im Rundfunk, er verurteilt die Gewalt der faschistischen 
Agressoren und Verbrecher an kleinen Nationen. Während all dieser 
finsteren Machenschaften arbeitet A~Fika nur für den Frieden. Man 
sieht ihn Verträge unterzeichnen über die Verringerung der Flotten­
stärke der Großmächte, etc. Während Amerika getreu seinem Versprechen 
60% seiner Flotte versenkt, muß es dann erfahren, daß die anderen 
inzwischen aufrüsten und sie an ihrem ~ebensnerv bedrohen. 

Dies ist für mich ein klarer Fa,l von Greuelpropaganda, so dick 
aufgetragen, daß es nicht einmal Göbbels gewagt hätte. Ich erkenne, 
daß ich mxgx trotz zwei ~ahren gegenseitigem Trommelfeuer nicht 
einen Deut meine Ansichten geändert habe. Immer noch halte ich 
Roosevelt für den größten .L~riegsverbrecher', der mehr l~lenschen am 
Gewissen hat als Hitler und titalin zusammen. 

Unlängst sah ich einen Film ftdie letzte Chance'" von einem Herrn 
Lindtberg. Der Fixlm war sehr gut nur schade, und das hat mich wahn­
sinnig geärgert, alS die Deutschen kommen, zeigt er von ihnen nur die 
Stiefel. Hätte er doch ihre guten Gesichter gezeigt, wie Fredi 
und Willy und die tausender anderer, ihre Angst und ihren Abscheu 
vor diesem Geschäft, das wäre ein Antikriegsfilm gewesen und eine 
gute Tat. f-1i t welchen J.Vlachwerken man uns jetzt überschwemmt ist 
unvorstellbar, ,zum Beispiel "die \'Iacht sm Rhein". Niemals wagt es 
~emand die Russen anders als Friedenslämmer hinzustellen. Diese 
Diskrepanz zwischen unseren ~~lebnissen und der künstlerischen Ausbeute 
geht einfach über meinen Verstand. Und es gibt keine Troststimme 
in diesem Chaos, keine • . 

-000-" 
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An meine m Ueburt s t ag wollte n wir ein Studentenfest im Vo l ks­

gar t e n besuchen , es vla r a ber abgesagt, es c;a b nur e ine nlbrmale 

Ta nzveranstalt unG. Ich kam ~rs t na ch dem l' a chtdiens t hin . Da s Loka l 

war bummvoll, man konnte nur zwischen den Ti schen t a_zen, wa s mich 

sehr geni erte , wor übe r si ch wi eder Rudi ä r Gerte . Gus tl ha tt e wiede r 

das Frä ulein Hilde mi t und eine Fl asche Gumpoldskircher von se i nes 
Va ters Vi e inke 11 er , Xl'!iXNX J:!l1!ßxxx2.hxMasx61ajn:::äl'L'<xrtl :i::jüll!::i::R~eN::':: Di e be i den 

scheinen s c hon s ehr intim zu sein, was ich a us seinem Benehmen ihr 

gegenüber s chlie ße . Darüber ha tt e ich spä ter mit Rudi eine Di skussion . 
Ich finde es häßlich von den Nännern, da ß s i e so schnell ber eit s ind 

zu verurtei len, \~e nn sich eine Fr au ~~sch er gibt. Ich ha be c;esehen \üe 

er s i e bedrän~t hat unte r Aufgebot se ines ganzen Cha r ms und s i e unter 
Alkohol gesetzt hat , bi s s i e ni cht mehr wus ste wo oben und unten i s t. 

Wenn s i e einma l alles erre icht haben, ma c hen sie den Frauen dar aus 
einen Vorwurf . Es ist doch nicht gesagt, daß eine :F'r a u des ha lb we ni g er 
wert i s t . Besonders ä r gert mic h an di esem Fall, daß ich se lbst ke i nen 

besonders güms tigen Ei ndruck von di esem Mädchen habe, aber me in Gott, 

sie i st j a noch so jung . Dann frage ich mich , was sagen die El tern 

dazu, daß sie nä cl:i.telang wegbleibt? 
Natürlich haben wieder amerika nische Soldaten mi teinander 

~ 

gerauf t. Die Leute sind wie verrückt hinzugestürzt , um s ich an dem 

Schauspiel zu ergötzen . Ein Neger holte eine zwe i Meter l ange Eisen­
stange und ging damit a uf den ander en lo s , der XX2.Mxunt er einen Ti s ch 
i~M~~~unBdgiBlli ein Dutzend ~essel na chwarf, die s ich im Flug schon 

in ihre Bestandte ile auflösten . Es war wie im Film. 
" Um 12 Uhr war es aus, wir gingen zu Gus tl in die ~e llerbude 

und nä chtigten dort, von da habe ich nur z\'lei "' t a tionen zum }'rüh­

diens t. In einer ruhigen f'1 inute erzähl te mir Gustl, daß er in Fr ank­
reich einen Sohn zurückgelassen habe , einen ~l ichele. Di e Mutte r s chrieb 
nun, daß s ie i m ;jammer na ch Österreich kommen will. Wenn er s ie nic ht 

heiraten will oder kann macht es auch ni chts , er war und ble i bt eioch 
imrnr ihre Gr and Amour . Der Bub s i eht ganz ihm ä hnlich. ßs ist mir 

unverstä ndli ch , daß er da s Kind nicht haben will. 

-000-

Die nä chste Ver ansta l tung war ein richtiger Ball i m Konzerthaus . 

Gustl s Ma ma war da und seine Schwes t er Christ I, die ein sehr sc hönes 
Abendk l eid t rug . Ich hatte mir dafür a us einem plis sierten Rock einen 

gl atten schwarzen Abendrock ma chen l assen und e i nen breiten Pail etten­

gürtel , dazu trug ic h eine weiße Georgettebluse . 





Al s Höhepunkt de r Veransta l tung s ollte Maxi Böhm auftre ten 

mi:b se iner bendung " Versuc he de in Glüc k" , die im Hadio sehr populär 

war und auf di e i ch mich freute . Die Prüfling e wurde n auf Grund der 

Eintri ttslwrten 

Sitzende sein , 

sich gesträ ubt 

verlost . 

der Plat z 

Der ers t e " sndi dat sollte der vor mir 

war abe r leer geblieben . ~ein la chbar ha t 

a l s ~rsat z zu gehen , so s chnappte man mich . Ich wollte 

absolut nicht , a ber Rudi st i eß mi c h di r ekt hina us, so g ing ich mehr 

tot als l ebendig aufs !:>chaflo tt .l ch h3ss e es i m thtte l punkt des 

Interesses zu stehen, ic h war so a ufge r egt , daß ich das ? ublikum 

garnicht sah . Aus fünf \v i ssensge bieten konnte ich wählen und ich na hm 

"Jiranzl " , weil ich da c hte , da noch am me i s ten zu wissen . Ich konnte 

alle fünf :Fragen beantworten und auch die Pr eisfr age und bekam:'; 40 

und eine Sport- Box . Die Fragen lauteten: 
-. 

Was i s t Fr anzbrantwein 
Von wem i st-das heidenröslein 
Von wem i st "Hab 'ich nur Deine Liebe" 
~ er war Jir anz I . 
Wo li eg t das Fr anz Jo se fs ~and und 

~as i st das t euer ste ~e tall . 

Das Tanzfest war sehr schö n, nur wahnsi nni g heiß . Zur Abkühlung konnte 

man ins Boque t hinaus , dort wurde a be r zur all geme i nen ßnttäuschung 
nicht musiziert . In unserer Gesel l s cha ft \var a ch ein ä l terer herr, 

n 

ein ha lber Schweizer , Ari stide A., der sich sehr f ür Inich i nteress i erte . 

Er schleppte mich i n den ut adt par k und ve r suchte zu flirt en , war aber 

SQ altmodisch , daß ich e s nicht über mich brachte darauf e i nzugehen . 

Er traktierte mich ununter brochen mi t Bowle und bi e r kognak , verspr ach 

mir für die Sport box einen Film aus de r Schwe iz zu schi cken . Er wollte 

i mmer Kompliment e hören , a ls er wissen wol lte wie a l t i ch ihn s chät ze, 

sagte i ch fünf J a hre älter als er ist , das hat ihn sc hwer er s c hüttert. 

Ich l angwei l te mich sehr, er sag:te "da s Frul i geht mit dem I nkel 

spazieren" , ich verstand nicht was er meint . f'1i r ge f i e l nur , daß er 

gal ant und rütksichtsvoll war , aber et\vas muß er ja schließl ich s ein , 

wenn er s chon a lt i st . 

Al s wir vom Garten zurückkamen hörte ich , da~ Rudi sich in­
zwischen vollkommen betrunke n ha_t . Meine schl i mmsten Befürchtungen 
wurde n noc h übertroffen , er saß mit g l asi gen Augen vollkommen bewußtlos 
auf einer Bank . Al s ich ihn aufrüttelte lallte er etwas bl ödes und 
versank wi eder im Ni r wana . Ich führte ihn in einen stil l en \'iinkel, 

l egte i hn auf eine :bank und verschwand . I ch wich auch me inem Aristide 
aus , der nur rasch na c hsehen gegangen ~Iar ob seine Sch\'lester \1aS 

essen oder trinken wolle , er f a nd mich a ber doch und bra chte mi r den 
Garderobezettel , den rtudi verloren ha tte . 



.. 
Der hatte inzwischen erbrochen'und fühlte sich besser, sodnß 

'< 

er wieder tanzen ging. Er ~ar aber sehr wacklig auf den Beinen und -, 
schwitzte so, daß sein Smoking durch und durch dampfte, als wenn m3n 

Y' 

einen nassen Bsdenlappen angreift. Komischerweise hat mich sein 
Betragen diesmal nicht geärgert, ich war guter Laune und ließ sie mir 
nicht verderben, soll er machen was er will. Die Sendung mit Naxi 
Böhm wird im ~ugust im Radio übertragen, da kann ich meine eigene 
Stimme hören. 

-000-

Ich hätte englischen Stenog~pphiekurs, aber es geht sich 
nicht aus mit kochen und einkau~en.lch muß mich darauf beschränken 
es mir selbst zu lernen und daheim zu üben. 

neute konnte ich beim Frühdienst meine fiugen kaum offen halten. ~ 
Erinzessintßlisabeth hat sich,mit/Philioo ~ountba±ton verlobt. 
No~otov na 1n ~arls ale orl~lscfi amerlxanlscnen Vorscn~age zum 
~Iarshall-Hilfpplan für Europa brüsk abgelehnt und mir damit viel 

~ Arbeit verursacht. Frl. Baumgartener ist nach Graz gefahren hamstern 
und Frl. Kneissl hat "tote Fingern, sie steckt in einer schrecklichen 
Krise, mit dem Polizisten geht es doch nicht uns sie will ausziehen, 
so war ich allein im Dienst. Unser Raum ist so heiß, ~aß einem beim 
Eintritt sofort überall der Schweiß ausbricht, der Bleistift klebt 
einem an den Fingern. Gottseidank geht es bald in den Urlaub. ~\rau 

Schneeberger hat uns so oft eingeladen, am 14.Juli solls los gehen, 
Mama schneidert mir dazu eine Windbluse. 

Zwei ~age vor dem UrlaHb bekam ich eine Beinhautentzündung. 
Zahnschmerzen hatte ich seit Tagen, aber Herr Effinger fand erst nur 
eine kleine Plombe, die Schmerzen blieben. Beim zweitenmal öffnete 
er einen. Zahn, konnte ihn aber nicht wurzelbehandeln und gab mir eine 
"reizlose 1!'ülle fl

• Ausgerechnet ~amstag mittag, wenn kein Arzt mehr 
amtiert, wurden ~eine bchmerzen unerträglich. Gottseidank erbarmte 
5i~h einer am Ga

ll
ßplatz meiner, weil ich ihm so leid tat, er öffnete 

den Zahn wieder und bohrte mit der Wurzelnadel darin herum. Die 
Schmerzen waren wie weggeblasen und ich gab die Watte aus den Ohren. 
Als alles vorbei war, der Zahn m~ß offen bleiben, begann ich zu heulen, 
das mache ich immer so. 

Wir hatten die ~utobuskarten für Montag, den 14.Juli 47 schon 
zeh~ ~age vorher gekauft. Als wir zur vereinbarten ~eit um 7 Uhr früh 
beim Reisebüro am ~raben erschienen, mussten wir erst bis 9 Uhr warten, 
dann hiess es, der Autobus sei ausgefallen. Wir haben uns nicht wenig 
geärgert, dabei war der Kerl noch unverschämt und hat mit uns gebrüllt. 
Das .Geld gab er uns zurück, aber davon hatten wir wenig. ~udi versuchte 
sein Glück bei einer bekannten upeditmmnsfirma, aber alle haben ihre 
~agen über ~onntag in Li~z, in der amerikanischen ~one. bo blieb uns 
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nichts anderes übrig, als uns bei der Hietzingerbrücke aufzustellen. 
Das fängt schon gut an. Der Weg ins Paradies ist beschwerlich. ~s 
standen schon viele ~lenschen da und die ~olizei machte uns darauf 
aufmerksam, daß es keinen ~inn hätte, denn sie ha~en den Auftrag alle 

. Wagen anzuweisen durchzufahren. Wir gingen etwas weiter hinaus und 
winkten jedem Auto eifriß, aber keiner blieb stehen. Heute wurde auch 
ein Zug überraschend eingestellt, daher der Andrang. Mittlerweile 
war es 11 Ghr geworden und wir gaben die Hoffnung langsam auf. uer 
Polizist hatte sich entfernt und endlich bliebH ein ~astwagen stehen, 
der nach St.V~lentin unterwegs war,.yon dort sind es noch 2 1/2 km bis 
zur ~nnsbrücke. Es war ein offenes Auto, also gerade das richtige für 
eine Beinhautentzündung. Ich band mir zwei Tücher um und wickelte 
m~ch in Rudis .rtegenmantel ein. \~ährend einer Rast am ~~ege, konnten wir 
den jj\ahrer bestechen uns bis zur l!.nnsbrücke zu fahren, von dort hatten 
wir bald AnschluH an einen anderen J.lastwagen. In Linz fuhren wir 
mit der Straßenbahn nach urfahr. Der Zug sEka stand schon überfüllt 
da und fuhr in 20 Minuten ab. Ab !Veufelden soll ein Autobus gehen 
nach Putzleinsdorf. Wir waren so froh endlich soweit zu sein. Wir 
hatten noch nicht einmal Zeit gehabt zu essen, so packte ich unsere 
Ku~stfettbrote aus. Bald würden wir an ~rau Schneebergers Fleisch­
töpfen sitzen. Um 9 Uhr abends trafen wir a~ vrt und btelle ein. 
Unsere Wirtin holte uns ab und servierte uns sofort Beuschel in Rahm­
sau~e und nachher einen halben Liter Milch. Leider begannen meine 
~ahnschmerzen wieder. Die n1nnviertlern , ein Quartett, lOQ. konzertierten 
neben unserem Schlafkabinett , die flKehrer-Buam" sind auf b"erien 
zuhause, es war sehr lustig, wir haben getanzt oder zugesehen bis 
1 Uhr nachts. 

Zwei märchenhafte Wochen haben wir in diesem reizenden i 
,~ Putzleinsdorf verbracht. Wir haben uns abgewogen, damit wir kontrollierer' 

können wieviel uns ~rau Schneeberger angepflegt hat. In 4 Tagen habe 
ich zu meinen 49 kg 70 noch 1 kg 70 zugenommen, Audi nur 70 dkg, obwohl 
er mehr ißt als ich. \"ir sind sehr bald müde, .besonders Rudi und 
nach Tisch legen wir uns drei Stunden nieder. Die Heidelbeeren sind .. 
schon vorbei, die Städter sind mit autobussen und Lastwagen heraus_ 
gekommen und haben alles abgegrast. Himbeeren gibt es heuer wenige ~ 

und die Brombeeren kommen erst. Heute fanden wir einen Wald, der gelb 
von Eierschwämmen war. Hier ist alles mit der Ernte beschäftigt, das 
Korn ist bereits geschnitten, der Weizen kommt die nächste ~;oche dran. 
Wir begleiten ~'rau Schneeberger auf ihre \iege ins E-\"~rk, in die l'lühle. 
Abends bleiben wir lange auf. Unsere Wirtin und ihre tichwester Linni 
erzählen uns, wie unmöglich sich die deutschen~·rauen betragen hatten, 
die als Bombenflüchtlin6e hier waren. Das ist für die beiden ein un-
erschöpfliches ~hema. 
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Für nächsten Sonntag is~ ein Aut~busausflug ins 0alzka~mcr~ut 

geplant, eine Sänßerreise. benn jemand ausfällt können wir mitful1ren, 
Die unerhörte Hitze aer letzten Tage hat sich in einem gewaltigen 
Gewitter entladen, das über Hofkircben.niederging und bald hörten 
wir, daß uer Blitz die Sche4ne des Wiesenbauern in Hofkirchen einr~e­
äschert hat. Zwei ~age hat es geregnet, nicht ununterbrochen, aber doch 
häufig, sodaß man sich nicht \-Iei t entfernen konnte. ~as machte uns 
'nicht viel aus, im Nichtstun hatten wir ~s zu einer gewissen fVleister­
schaft gebracht. Wir lesen fleissig aus Fra," tichneebergers Bibliothek. 
Ich beschäftige mich gerade mit der f!t~indlmutterrr von der Grengg, das 
soll ihr bestes Buch sein. :ßnttäuschend. In beinahe jedem ciatz kommt 
ein von ihr erfundenes Wort vor, wie z.B. ströberndes Blond, etwelche, 
in~lährend, marbes Geschniebe. hanche dätze sind direkt unverständlich. 
Solche Blüten lese ich Rudi vor. Köstlich ·amüsiert haben wir uns über 
"karge Atz" und es ist ein geflügeltes Wort bei uns ge'oforden. ':Ienn uns 

~ das ~ssen hier noch zu wenig ist oder nur aus· Gemüse besteht, nennen wir 
das eine karge Atz oder "arge Katz rl

• Ich ha~e mich angetragen Frau 
Schneeberger die Strümpfe zu stopfen. Dazwischen habe ich ihr eine 
Tasche geknüpft. 

Meine Beinhautentzündung ist im Abklingen, nun tut mir der 
Weisheitszahn weh, von dem mein ~ahnarzt behauptet, mit dem müssen 
wir im Herbst etwas machen. Ich kann auf der Seite überhaupt nicht 
beissen, jede Nundbewegung tut mir weh, so habe ich mich entschlossen 
mich von ihm zu befreien. Wir fmhren in der früh mit dem Postwagen, 
einem Pferdefuhrwerk, wie in alten ~eiten, nach Lambach. Der Bader hat 
erst umständlich die Spritze ausgekocht, so hatte ich noch eine Galgen­
frist. I~h hatte furchtbare Angst, es ging aber gut. ~'etzt bin ich 
wieder lebensfroh. 

Die Schwester der Wirtin ist auch heute um 4 Uhr früh nach 
Linz gefahren, sie muß ihrer i~ieren wegen einen Arzt aufsuchen und 
läßt sich in der 0tadt neue Dauerwellen machen. Das war gestern noch 
eine groBe .aufregung, sie hat sich den hopf gewawchen und Reisevorbe­
reitungen getroffen wie für eine Expedition in ferne ·Länder. Fra" 
Schneeberger hat die ganze ~eit mit ihr geschimpft, weil sie für 
jemanden 2000 t) mitnimmt, II wenn Dir jemand das Geld wegnimmt" hat sie 
gezetert. In vieler Beziehung erinnert sie mich an hama • 

Aus der Balzkammergutfahrt wird nichts, sie haben keine F~hrt­
genehmigung bekommen. Das Dieselöl wird notwendiger zum Dreschen gebraucht 
So fährt der ganze Ort per riad zu einer Hochzeit nach Altenhoeven. 
Dort soll es eine moderne Jazzkapelle gebep. Wir werden die zwei ~tunden 
zu ~IUß hingehen, ich sah noch nie eine Bauernhochzeit. 



Unsere Rückfahrt am 2.August '1lirft wieder Probleme auf. Frau 141' 
SChneeberger hat an eine Bekannte in Linz geschrieben, sie solle uns 
Autobuskarten für ~amstag kaufen. Das erwies sich als ummöglich. ~rst 
hatten wir gehofft mit dem Seilermeister im Wagen mitfuhren zu können, 
der fährt aber erst Dienstag, das ist zu spät für uns. Hudi telephoniertt 
mit dem Reisebüro in Linz, wir sind auf der Warteliste für den Bus, 
haben uns aber vorsorglich eine Plat~karte im ~ug reservieren lassen. 
Der Zugverkehr ist zwar noch immer unsicher, man weiß nie, ob die 
Russen geruhen oder nicht. 

Frei tag kam die ]'rau des Generaldirektors mit der jüngsten 
Tochter im Auto an, der Chauffeur fuhr aber sogleich zurück und will 
in Pöchlarn übernachten, er war .so unfreundlich, daß ich lieber im 
~ug fahre als mit ihm. Die Chefin ist sehr nett und freundlich. bie 
erzählte von der kolossalen Teuerung, die seit gestern in Wien in 
hraft getreten ist. Eine btraßenbahnfahrt kostet nun 55 Groschen, alles 
ist mindest um 50% gestiegen, meist sogar um 100 oder 120 Prozent. 

~ Nur die Gehälter bloß um 36%. 

~. 

Frau Schneeberger hat uns eine Elisabethtorte gebacken, fürs 
Strümpfestopfen, sagte sie. Sie hat uns eingeladen im Herbst oder 
Winter wiederzukommen, wann und wielange wir wollen. ~ie gab uns eine 
Flasche rta~m mit, zwölf Eier, .dreiviertel Kilo Butter und reichlich 
.t'roviant, Butterbrote, '~"urst, Bpeck, harte Eier. Um 4 Uhr 20 früh 
fuhren wir von Putzleinsdorf ab. Bs war noch Nacht. Der Vollmond 
tau'chte das friedliche Dorf in -.)il ber und machte mir den Abschied 
schwer. Hier hä~te ich es noch ein halbes Jahr ausgehalten. Um 1/2 8 Uhr 
waren mir mit Umsteigen in Linz, Autobus war aussichtslos, so kauften 
wir ein Billet für den Arlbergexpress, der mit nur einer halbstündigen 
VerspätUng eintraf. Wir mussten zwar auf unseren Koffern sitzen und 
froh sein überhaupt hereingekommen ~u sein. Um sechs Uhr trafen wir 
i~ Hütteldorf ein. In Wien ist es irrsinnig heiß. Wir legten uns nach 
dem Essen erschöpft nieder. Mama war da gewesen und hat ~omaten und 
Heurige gebracht. 

Jetzt beginnt wieder der :i!,rnst des Lebe.ns. 'lias koche ich heute? 
Das ist wieder das Problem Nummer eins, das worum sich alles dreht. 
Ich bin nur körperlich hier anwesend, alle meine Gedanken sind noch 
in den Ferien. In diesem kleinen Dor~ im Westen ist wirklich schon 
Friede, das fühlen zu. dürfen habe ich ale schönstes ~rlaubserlebnis 
heimgebracht. Als wir vor zwei Wochen dort ankamen hat Frau Schnee­
berger gerade die letzten Kirschen eingekocht und die ersten uarben­
männchen wurden aufgestellt. Während unserer ]\erien fiel ein ~eld 
nach dem anderen unter der Sense. Von einem ~ag zum anderen konnte 
man den J.lafer reifen sehen bis auch er 'fiel und die zweite .r.1eumahd 
begann. Die abgeernteten Felder wurden frisch gepflügt, geeggt. Dann 
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f • erklang der Lärm der Dreschmaschinen. Im Sommer ist es am Land nicht 

so lustig wie im Winter, d~e jungen ~eute sind z~ müde. von der schweren 
Arbeit. ~lektrischer Strom war wegen Wassermangel knapp, sodaU das 
RE!dio nicht funktionierte. ~ei tungez:1 werden Srenig und ohne Interesse 

. . .". . gelesen. In Ariegszeiten nahm das Dorf mehr'~nteil am Weltgeschehen, 
denn jeder bangte um einen ~ohn, Vater oder Bruder an der Front, das 
Dorf hat dem Krieg einen blutigen Tribut bezahlt. Jetzt klingt lediglicI~ 
die Angst um die Währung mit, politisiert wird nicht, welche Politik 
sollte man auch betreiben, es müsste eine "Außenpolitik" sein. 

Die ganzen zwei Wochen hatt~ ich nicht an Wien gedacht, erst 
als ich einen Brief erhielt, zogen mich die uedanken wieder hin zu 
meinem früheren ~eben. Trotz Kampf und Not liebe ich Wien und ich 
könnte wohl nirgendswo glücklicher sein. Aber ich fühle, daß ich 
ein wenig verweichlicht bin, die Arbeit geht mir nicht so flott ~on 
der Hand wie sonst. Gottseidank habe ich diese Perle von einer Bedie­
nerin. Sie hat beide Zimmer und Vorzimmer gerieben, eingelassen und 
gebürstet. Ich weiß das zu schätzen, weiß, daß es eine irre Arbeit 
ist, weil ich es selbst scbon gemacht habe, nachher hatte Rudi den 
Arm in Gips. Dabei ist diese Frau unterernährt, schwer blutarm und 
das Herz macht ihr zu schaffen. Sie war in ihrem ganzen ~eben noch 
nie auf urlaub. Als vierzehnjährige war sie aus einem Dorf im Burge~­
land nach Wien gekommen in den Dienst und ist seither nie weggekommen. 
Niemand würde glauben, daß sie nur zwei Jahre älter ist als ich. 
Ich habe sie sehr gelobt und ihr eine 50%ige Lohnerhöhung zugesagto 

Nach dem ~li ttagessen und einem Ruhestündchen gingen wir xx 
Ma nach Döbling. Mama war rührend. Sie hatte für jeden die Lieblings­
speise gemacht. Rudi bekam eine Lungenstrudelsuppe, ich gefüllte Paprika 
Im Garten steht a,les üppigste Die Tomaten platzen schier, die üonnen-

~ blumen schlagen mit drei l"leter Höhe jeden Rekord, hinter dem Tabak 
Kann man sich verstecken und die Zuckermelonen liegen würdig und gemesse 
am Boden. I"iama sieht blühend aus. 

Nun muß ich noch die Bürde des Büros auf mich nehmen, ich kann 
mir garnicht vorstellen, wie ic~ das früher alles bewältigen konnte. 
Ich war auf der Kartenstelle mich zurückmelden, habe nichts ausge­
richtet, weil mir Hudis Beschäftigungsnachweis fehlte. Da ich unbedingt 
vormittag noch einKaufen muß, ging ich in sein Büro. Auf der Karten­
stelle und beim Fleischhauer musste ich lange warten, sodaß ich erst 
~ 1 Uhr heimkam, todmüde. Dabei hatte ich noch nicht Zeit gefunden 
zu kochen oder auch nur selbst zu essen und Nachmittag habe ich Dienst. 

'"' Fra Schneeberger hat uns ein ~aket geschickt, aber es war unauffind-
bar, angeblich "verreiht n , ich soll morgen \-/ieder herschauen. 
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Im Büro las ich den ersten Brief von Grete aus England, sie 

ist unglücklich. cichon die Hinfahrt Vlar d.ramatisch. li1egen dem j~isen­
bahnerstreik fuhren keine Züge durch Fra~kreich. ciie mussten siebzehn 
Tage in der Schweiz warten. Weil ihnen das Geld ausging, mu~sten sie 
z't/ei'mal nach London. telegraphmeren. Bis das Geld eintraf, waren die 
Hotelspesen schon höher. Aus Geldmangel hatten sie das Gepäck bis 
Ca, ais aufgegeben, bei ihrem ~intreffen war das Gepäck noch nicht 
da, so fuhr Norma~ allein nach England voraus, und Grete wartete in 
Calais. Am Schiff wurde sie seekrank, sie wurde nicht abgeholt, es 
war niemand zuhause. Die '.Iohnungseinrichtung besteht nur a"s einem 
Kasten und einem ausgeborgten Tisch, alles ist sehr dreckig. Norman 
war schon dreimal verheiratet. Geld hat er garkeines, lebt von Artikel­
schreiben. London ist eine scheussliche citadt, schreibt sie, und auch 
wieder schön. Bie kann sich nicht vorstellen, dort ihr Leben lang 
~u bleiben und hat a eh nicht die Absicht. Hoffentlich ~kommt sie kein " . 

Kind! Da er angeblich impotent ist, scheint diese Gefahr nicht sehr 
groß~ Sie rät allen dringend ab hieherzw{ommen. 
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punkt' 2408, sie sind mir zwar ein wenig zu groß, aber ich nehme sie. i,I,! 

War in der citadt um ein Paar dtrümpfe, das ist noch das Namenstagsgeschen1 1:1' 

von Rudi. Ein Paar Reinseidenstrümpfe, strapazfähigere wären mir lieber 

Frl. Baumgartner bringt mir ein Paar Schuhe zur Ansicht, Kosten-

gewesen, aber gab es nicht, haben 1108 g~kosteto Es gibt auch Nylon- !; 

strümpfe, die kosten aber 3008. Wenn ich wüsste, ob sie wirklich 
solange halten wie man sagD, wüdde ich sie mir lieber kaufen, es gibt 
sie aber nur in fleischfarbig, die Amerikaner pofeln sich da wieder 
bei uns aus. Rudi hat eine 20%ige Gehaltserhöhung bekommen wegen der 
Teuerung, wir natürlich noch nicht. 
~ 

Habe mich wieder mit meinen früheren Bürokolleginnen getroffen. 
Sie können es nicht fassen wie gut ich aussehe und wie sehr ich mich 
verändert habe. Sie erinnern sich, wie einfach ich damals zur Treu­
arbeit gekommen bino \\jenn sich Naria gergerichtet hat, sah ich ihr 
kopfschüttelnd zu und behauptete, q.as \1ürde ich niemals tun. r'iaria 
hat mir einmal zum Geburtstag meine erste ?~deräose geschenkt, die ich 
aber nie benützt habe. Erst der Aufenthalt in Brüssel und ~aris haben 
den Wandel gebracht. Auch in meinen Ansichten unterscheide ich mich. 
Alle machen sich Sorgen \'1as sie im Alter machen werden, Ha!}n ist ja 

keiner mehr zu kriegen, 6ie denken daran Kinder zu adoptieren. "ja 
seidis deppert?1I rufe ich konsterniert. Auch ans uterben deILl{en sie. 

Sie träumen: wenn Hitler den hrieg gewonne~ hätte: llJesus haria, da 
sässen wir doch schon a, s "J.\.ul turbringer ll in Czestochau und hätten' da.s 
Nutterkreuz am Halse hängen. 1I 

ii 
'I 

I 
I 
f 

11 

.i . 
ii 
11 

!I 
11 

f, 
1 

i 
I' 
I 

f 
! 

I' 
! 

! 



· L~91 -
f • Nun beginnt eine 0erie schlechter Nachric~ten. ~rstens eing 

mir die Bedienerin weg wegen der "goldenen Schwr·e". N.atürlich ist 
sie garnicht ~~s Gold sondern nur goldfarben und besitzt keinerlei 
Wert, außer, daß sie zum Hautschneiden gut ist. Ich hatte noch garnieh; 
gründlich nachgesehen, fand es praktischer sie erst zu fragen. Wenn I 

I 

ich eine Ahnung gehabt hä .... te, was icb damit heraufbesch\'löre. ilach- I' 

mittag kam sie mit dem Rucksack, den sie sich einmal ausgebor~t . 
hatte und den ~ebensmittelkarten und weinte einen ganzen Teich. 
Sie könne nur solange bleiben bis sich die Schere gefunden hat, 
höchstens zwei Wochen. Ich war ga~~ erstaunt, man wird doch noch 
fragen dürfen. Ich bin nämlich von Natur a~,!s nicht misstrauisch. 
Gemeinsam mit der Trafikantin habe ich versucht sie von mein.er Harm­
losigkeit zu überzeugen, umsonst. Ich bin traurig, aber es nützt 
nichts. 

Das Liebespaket von Frau Schneeberger ist bei der Post unauf­
findbar, es enthielt 3/4 kg Butter und 20 Eier. 

Drittens und das war am schlimmsten bekam ich wieder Hurzel-
eiterungen. Nachdem ich mich wochenlang gequält hatte, musste der 
Zahn doch heraus und auch dann hatte· ich keine Ruhe~ Ich bekam eine 
·apfelgroße Blutbeule, die sich einmal nachts in einer Fontäne ent­
leerte. Zweimal musste ich ärztliche Hilfe in Anspruch nehmen, 
wurde eine Stunde lang tamponiert. Der Zahnarzt empfiehlt mir eine 
fÜDfgliedrige Brücke, das kostet in Stahl 6008, in einer Goldplatin­
legierung 10008. 

Da ich wegen meiner geschwollenen Backe zum Innendienst ver­
urteilt war, begann ich aus einem alten beige Seidenhemd von Rudi 
eine Bluse für mich zuzuschneiden. Der Hemdenstock war schon einmal 
für einen neuen Kragen abgeschnitten worden und der ~~ragen neuerlich . 
zerrissen, sodaß es für ihn unbrauchbar war. Trotzdem war ~r erbost i­

und 'tlarf mir jetzt im Hochsommer noch vor, daß ich im viinter ei~mal 
seine t1ollsocken und seine ltelzweste getragen hatte. Einmal, rief er 
aus, möchte ich etwas ganz perverses haben, zum Beispiel eine Hose 
mit drei Haxen oder etwas ähnliches und er war überzeugt, dau ich .. . 
auch das noch brauchen könnte. 

Jetzt treffen ·öfter Heimkehrertransporte am Rathausplatz ein. 
Obwohl meine Brüder nicht angekündigt sind, gehe ich hin wenn es 
mein Dienstrrlaubt. Es spielen sich erschütternde ~zenen ab. ~inmal 
·sah ich eine Junge jfrau vor einem i.:Ioldaten bewusstlos umsinken, 
nachdem sie laut seinen Namen geschrien hatte. Der Heimkehrer 
stockte, wandte sich ab und ging weiter. Leute erzählten, daß sie ihr: 
untreu gewesen war und er nichts mehr von ihr wissen will. 

I 
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Mütter von Vermissten sind immer dabei. die haben die Hoffnunß 
nicht aufgegeben, die sie allein aufrecht hält. Sie sagen die 
letzte Feldpostnummer, vielleicht ist ein Kamerad dabei. Aber ich 
zweifle daran, ob die Heimkehrer sich nach zwei Jahren überhaupt 
noch der so oft wechselnden Nummern erinnern würden. Ich muß oft 
denken: wenn Hudi jetzt erst heimkäme, wie hä+:ten .Nama und ich das 
ertragen. Rudi sieht sich solche transporte nie an, weil er sich 
nicht an dem Unglück anderer weiden"will. Ich will mich an ihrem 
"Glück weiden", wieder daheim zu sein. Sie gehen wie fremd herum, 
können es noch nicht fassen, glauben an einen Traum. Komischerweise 
denke ich dabei immer:ltniemals vergessen", 

-000-

Hansi hat/~~n1d~~·~~zirkshauptmannschaft ein Schreiben er­
halten, daß er sich als "nicht reg-istrierpflichtig fl betrachten 
kann, da es nach den angestellten Untersuchungen unwahrscheinlich 
isö, daß er seinerzeit noch in die Nationalsozialistische Partei 
audrgenommen worden ist. lOlama ist erleichtert und er wird sich 
freuen, ,..,enn er zum ··ochenende hereinkommt. Nun wird es ihm ge­
lingen in "ien einen Posten zu finden. 

-000-

~ei uns im Büro geht die Liebe um. Dabei ist garnicht der· Wonnemonat, 
sondern Anfang Oktober. ~s scheint, daß alle noch unter Dach und 
Fach kommen wollen ehe der Winter kommt. Rilke sagt das so schön: \\ 
'tIer jetzt kein Haus hat, baut sich keines' mehr, wer jetzt allein 1I 

• . H 
ist,wiKrd es lange bleiben, wird wachen, lesen, lange Briefe schreiben li 
und in den Älleen unruhig wandern, wenn die Blä+.ter fallen. \ 

Unsere Kollegin hat geheiratet I sie kennt den Mann erst seit I"~ 

vier \vochen, ~ ber er muß nach Deutschland zurückkehren. So etwas 
von einer ~litztrauung habe ich noch nicht erlebt. Zum bchluß sagte 
der 8eamte : rr auf !~viedersehenn, das dürfte ein Pessimist in seinem 
Beruf geworden sein. 

Die andere hat einen schriftlichen Liebesantrag bekommen, über 
den wir gut gelacht haben. 

Anny Kaim ist verliebt in.einen Operettensänger. Sie war mit 
ihrer Großmutter im Theater gewesen, da gefiel er ihr so gut. Uie 
ging nochmals, d~ gefiel er ihr noch besser. Ein Bekannter von ihr, 
der am gleichen ~heater arbeitet vermittelte ihr auf Wunsch das 
Zusammentreffen. Fast kann ich das von unserer guten Änny nicht 
glauben. Vor seiner Garderobe ist ein kleines ~mpfangszimmer, dort 
ließ er sie eine halbe Ninute warten, damit sie ein wenig zu sich 
kommt, dann erschien er in der Uniform VOfll Kaiser Franz Jose! 0 'o'Iir 

\. 

i 

t. 
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Wix bestürmen sie mit Fragen: was hast Du gesagt, was hat Er gewagt, 
was habt ihr gemacht? Also erst haben sie sich eine Minute in die 
Augen gesehen, dann hat er ihr etw3s auf dem Klavier vorgespielt, 
~as Duett aus Sissy, bei dem sie gleich mitgewirkt hat, weil sie 
alles auswendig kennt. ~inmal waren sie schon aus, im Schönbrunner 
Tivoligarten. Er ist viel zu fesch für mich, bedauert Anny, alle 
Leute sehen ihn an und dann mich. üb er verheiratet ist, weiß sie 
nicht, vermutet es aber. ~r bat sie, ihn nichts zu fragen, wie der 
Lohengrin, denn was er ihr gerne sagen würde, kann er nicht. \vir 
fragten sie, ob es noch schlimmer sei als mit Heinz und erfuhren: 
11 es ist ganz anders 11. Auf ihre .defürchtungen, daß sie ihr 11erz 
dabei zusehr engagieren könnte sagte ich: wozu willst du eB Dir 
aufheben? ein Herz ist da um verschenkt zu werden, einmal wirst 
Du ein. Herz haben und keinen Abnehmer, Du bist doch frei, was willst 
Du mehr? Er hat sie noch nicht einmal geküßt, nur die nand, sie sagen 
sich noch ~H Sie und schon will sie geheiBatet sein. ua sind sie 
alle über mich hergefallen: du hast leicht reden, du bist verheiratet, 
wenn du einen cieitensprung machst, kannst du zurückkehren in den 
sicheren Hafen. Wie sie sich das vorstellen, es muß höllisch sein 
verheiratet und in einen anderen Mann verliebt zu sein. 
Wir begeistern uns an Anny Geschichte, denn jeder Anfang ist zauber-

• 
haft. Leider hält es nicht lange, mit jedem Wort, das man sich sagt 
zerstört man etwas. 

Auch ich bin von der romantischen \Ielle nicht unverschont ge­
blieben, Herr Struck hat geschrieben, nach längerer ~eit, weil er 
angeblich so enttäuscht war, daß in meinem zweiten Brief nicht. 
mehr von der Reise nach Nürnberg erwähnt war, worauf er sich schon so 
gefreut hatte und so begeistert zustimmend geantwortet hatte. Nun 
verlangt er stürmisch ein \'Jiedersehen, schon in der ersten Oktober-

- v 
hälfte. Ein Bild möchte er auch haben. Die Grenze mit Deutschland ist 
hermetisch ab§eschlossen, keine Möglichkeit legal hinüberzukommen, 
bliebe nur der illegale l,~eg. Habe erfahren, d~ß sich manche zer­
rissene Fawilien am P»ntsche~lerhaus am Untersberg treffen, es sollen 
sich aber solche Szenen abgespielt haben, daß man das unterbunden 
hat. Es ist viel besser so, denn ich möchte doch nicht in Deutsdhland 
leben. 

Das habe ich Sonntag so richtig gespürt.Wir machten in Ausnützun[ 
des schönen herbstwetters einen Auflug in den ~ienerwald, und zwar 
der Donau entlang bis zum Kahlenbergerdorf und über Grinzing zurück. 



-r::r:r 

Der \'/asserotand der Donau ist enorm niedrig, teilweise gehen ei'fJlf-,. 
Sandbänke bis über die Nitte des Stroms, das Liras ist überall ver-
dorrt, der JRld schon $hr herbstlich. Die meisten W~3e sind we~en 
der ~'/einlese gesperrt, überall tuten die Hächter, wenn man sich den 
Trauben auf 3 m nähert. In einer 'iJa.ldschenke haben wir uns zl-,ei 
Achtel Gspritzten ~ekauft für 10ti, früher hat das 60 Groschen gekoste 
Es war auch ein Ziehharmonikaspieler da und obwohl keine ])ulljiöh­
Stimmung herrschte, wie man es im Kino sieht, war es doch schön. 
Ich beobachtete die müden ~Janderer, die sidh, vom Kahlenberg kommend, 
ins dürre Gras lagerten und zufrieden den mitgebrachten Apfelstrudel 
verzehrten. Gel ten habe ich so bewusst beglückend erlebt im flerzen 
der Heimat zu sein. Mit Hudi habe ich mich nach einem neuerlichen 
Zwist ausgesprochen und versöhnt. Vielleicht ist das mit ein Grund 
für mein ~/ohlbe8agen. Das war so richtig ein 'l'ag um Neuverliebtm in 
ewige:r' Erinnerung zu bleiben. 1,'lie glücklich bin ich trotz allem 
Gfrett in \iien zu sein, keine Liebe könnte mir das ersetzen. 

Es ist noch immer schlecht genug in \Jien, fast drei cJahre nach 
Friedenschluß. Als wir einmal nach einem Kinobesuch durch die 
Kärntnerstraße schlendern wollte, um Auslagen anzusehen, haben wir 
uns richtig getäuscht. Überall waren die rtollbalken her~ggez08en, 

·wie in 1945 als es plötzlich hieß 5000 Asiaten kommen. Geschäfte,die 
keinen ~ollbalken haben, stellten in die leere Auslage eine ~afel~ 
IIEinbrechen zwecklos, da \vare verlagert". Nur die Buchläden boten 
v:rtrauensselig ihre Schätze dar, entweder denken sie, daß geistige 
W rte derzeit nicht so gefragt sind, oder sie finden, daß ihnen den 

o 

Dreck sowieso niemand stiehlt. Es ist nämlich wirklich verheerend 
was jetzt am Büchermarkt los ist. 

·Vom Ausflug heimgekehrt, gab es wieder einmal kein Gas, tiberhaup' 
keines. Neine Untermieterin hatte zwei mürbe Apfelkuchen vorbereitet 
und wartete. Gottseidank war es kein Germstrudel, der wäre ihr 

-davongelaufen, der mürbe Teig läßt sich das noch gefallen. 
Frau Dr.Hoszkovcbcs geht es nicht gut. S~it ihr Mann tot ist 

geht es ra",id abwärts mit ihr. Sie ist \'1ohl schon. 76 Jahre, aber 
bisher war sie immer so rüsti@., daß einem der 'wandel ins Auge springt. 
Sie hinkt ein wenig, es ist eine Verkrümmung des "~nies, das Gebiß 
ist nicht in Ordnung, sie hört schlecht und ist sehr vergeßlich ge­
~orden. Ich hatte auch das Gefühl, daß sie in ämrlichen Verhältnissen 
leien und kann nicht einsehen warum, sie haben doch einige Häuser in 
Wien und soviele Wertsachen. Da sitzen sie alle i~ einem Zimmer und 
frieren sich ab, s~e schlafen angezogen. Zum Kochen und wirtschaften 
haben sie eine alte Freundin, eine Profes~orin oder Doktorin, die 
durch die Zeitläu~te heruntergeschwommen ist. Sie mag eine gute 
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Dokto~in gewesen sein, aber von Hauswirtschaft hat sie nicht die 
blasseste Ahnung. Die frühere Besitzerin der Wohnune hat ihr jetzt 
einen Prozess angeh~nßt. ~ie hat ~ich von ihrem Mann, einem 0estapo­
beamten scheiden lassen und steht jetzt mit den beiden hindern a,s 
unbelastet da und kann wieder auftreten. Etwas in der Atmosphäre 
bedrückt mich immer und macht mich unfrei. 

Wir haben beim Tape»ierer eine Po~sterecke und zwei Fauteuils 
gesehen und bestellt, in zwei ~iochen können \oJir sie haben, wenn wir 
einen Stoff zum überziehen bringen. Rudi wird einen Jutestoff 
von seiner Firma organisieren. Alles zusammen kostet ~x~2i2X* 
S :3.200. --. Wo Wi:rfias Geld hernehme'~ werden wissen wir noch nicht, 
momentan verfügen wir nur über 11008. Ich könnte mir die Haare aus­
reißen, daß ich mir ein Paar Nylonstrümpfe für 30o~ gekauft habe, 
werde versuchen sie zu verkaufen und auch Zigaretteno beine Brücke 
muß warten, das Zahnfleisch hat sich ohBehin noch nicht gefestigt o 

~ Als ich wegen dem Bezugschein in der Strauc~gasse vorsprach, harrte 
meiner eine herbe Enttäuschung. Bolche Bezugscheine werden nur für 
Ariegsinvalide ausgegeben. Zwei Liegen 'und zwei Faueeuils ist über­
haupt ganz ausgeschlossen, nicht einmal \'1enn einem beide Füsse fehlen. I 

I 

Polstermö bel sind ein si§reng bewirtschafteter Artikel, erklärte mir I' 
der Beamte mit einem Zahn im Mund. ~ur gu~, daß in Österreich, zumin­
dest im heutigen Österreich, sich a,les ~uch hintenherum regeln läßt. 

Ich war beim Photographen anfragen oD man sich ohne Bezugschein 
photographieren lassen kann. Das scheint eines der weni&enDinge zu 
sein, die nicht mehr bewirtschaftet sind. Er wollte mich gleich be­
dienen. Leider war ich gerade nicht besonders angezog~n, trug das 
hellgrau~ Kostüm, aber ist egal, ich zeige ja nur mein Gesicht. So 
habe ich nur meine Frisur etwas gerichtet und dann nach seinen An­
weisungen nach rechts, links, oben und unten geschaut. Acht Aufnahmen 
hat er gemacht, von denen ich mir drei auswählen kann. Ich wusste 
garnicht, daß ich von jeder cieite anders aussehe. Sind gut geworden. 
Rudi war es komischerweise nicht recht, daß ich mich habe konterfeien 
lassen. Wozu, meinte er, ich trage Dein Bild in meinem Herzen (damit 
wollte er mich ärgern) und andere br~uchen nicht zu wissen wie Du 
aussiehst. Ich weiß nicht, ob er einen bestimmten Verdacht hat, es sah 
beinahe so aus, weil er auch meinen Bbscheu gegen photographiert werden i 

kennt. Anderseits habe ich seit zwei Jahren keine Aufnahme mehr von 
mir, später wird man nicht wissen wie ich damals ausgesehen habe, 
z.B. unsere i~inder • .Jenen \vird er es schon sagen. Varauf verlasse ich 
mich aber nicht. 
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Dem Direktor in Hudis Firma: ha~ man den Pontiac wieder ~eg­
genommen und Herrn DiroJoham von der CA zur VerfüßunG gestellt. GerGd8 
nur, daß er nicht geweint hat. Für die Mlinner gibt es derzeit nur 
ein ßpielzeug, das Auto. Wir sind bescheidener, wir kauften uns 1000kC 

,Briketts, damit hoffen wir den \~inter über auszukommen, et\vC1S wird 
man doch wohl auch auf Aarten kriegen. 

Unsere Kollegin, die erst vor.einigen ~ochen geheiratet hat, 
ist berei~s in gesegneten Umständen. tiie ist sehr unglücklicl1 darüber, 
weil sie diesen ~egen doch so garnicht brauchen können. Der Mann 
studiert noch und seine Eltern, die derzeit in Deutschland selbst als 
Flüchtlinge leben, haben Genug äami"t ihn zu erhalten und brauchen 
nicht noch sie dazu und ein Kind. Sie hat damit gerechnet in Deutsch-' 
land weiter einer Beschäftisunß nachzugehen, um den Leuten nicht zur 
~ast zu fallen. Das erschwert natürlich die ganze Situation sehr, sie 
ist auch nicht gesund. Ich hobe sie und ihren Mut bewundert, so ins 
Üngewisse zu fahren mit einem Mann den sie einen Monat kennt und der 
so schrecklich jung ist, 20 Jahre. Zum wegnehmen lassen fehlt ihnen 
das Geld, es kostet mindestens 1500S. 

Für Sonntag Nachmietag habe icl.l Karten fürs Raimundtheater 
gekauft. Ich muß mir doch den Sch'.'/arm von der Anny anschaun. Er hat 
ausgesprochenen Charm, das muß ich ihm zugestehen, obwohl er weder 
meine Eule noch meine Nachtigall ist. Die Leute haben beim Erscheinen 
von Radetzky auf der Bühne wie verrückt applaudiert, auch beim ersten 
Auftreten von Kaiser Franz Josef, Jetzt weiß ich nicht, sind das lauter 
~onarchisten, oder träumen sie nur von der Vergangenheit, was ich ihnen, 
angesichts der Gegenwart ja nicht verübeln kann. I 

Nachher ka gerieten wir am Ring in einen Aufmarsch der Kommu- I 
nisten. "Ich weiß nicht, ob es einem nur jetzt so komisch anmutet,weil 
man ·von Politik mehr als die Nase voll hat. Sie riefen imr:Jerzu: I 
"Freiheit für Zimpernicl{rr, das ist der von einem amerikanis ehen Nili tär-\ 
gericht verurteilte Ischler Demonstrant. Ich habe die ganze Sache ~ 
nicht verfolgt, weiß nur, daß unsere Regierung \'1iederhol t bei den r 
Amerikanern vorstellig geworden ist, und um Aufhebung des Urteils \" 

I' bat, weil es dem rr österreichisch'en Rechtsempfinden" zuwiederläuft. j' 

Also muß es eine Schweinerei sein. t 
\~ieder katastrophale Versorgungslage , seit wochen kein Frisch­

fleisch. ~uß den Schleichhandel damit bemühen. Unter anderem kaufe 
ich auch 60 dkg Wolle für einen Pullover für .dudi als ~'Jeihnachtsge­
schenk, er braucht dringend einen. 10 dkg Wolle kosteten S 55.-,das 
ist enorm. 
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Endlich ist ein Brief von Lina . gekommen, .nachdem ich' schon 
das nürgermeisteramt in J.\atzwane;, das Hote h.re,uz und alle 
mÖGlichen Institutionen in Aktion gebracht hatte. 0ie sCilreibt, 

es sei ihr erst sehr schlecht gegangen, dann habe ihr ein Unterleibs­
leiden zu schaffen gemacht. ~etzt hat sie einen herrn kennen~elernt, 
der sich sehr um sie und Bvi sorgt und der sie heiraten möchte,fulls 
~"lraT'lzl nicht mehr zurückkommt. Das war also der Grund für ihr . .Jchweir:e 
Erst bin ich entsetzt darüber, daß sie nochmals ans Heiraten deukt 
und die Hoffnung auf Franzls Heimkehr aufgegeben hat. Ich habe die 
Hoffnung noch nicht aufgegeben, g~nauso wie ich fest daMit rechne, 
daß Willy und Karli bald kommen. Diese beiden haben allerdings in den 
zweieinhalb Jahren z'tleimal l'Jachricht gegeben, während von ilranzl 

. nie eine Zeile eingetroffen ist. Fral"')zl hatte eine Verwundung am 
Kopf erlitten und als der Russe» den~efechtsstand stürmte, bat er 
äeine Kameraden, laßt mich liegen und laufts, ich kann etwas russisch. 
Das sieht dem Franzl typisch ähnlich, nie an sich denken, nur immer 
an die anderen. Vielleicht; hat Lina recht, das lteben geht leider 
weiter • 

. Rudi hat die Ruhr. Erst dachten \'1ir es sei ein nmrmaler Durch­
.fall, als dann aber nur Blut kam und Fieber dazu, musste ich den 
Arzt holen und Mama verständigen. Er ist ein unguter Patie~t und . 
nicht etwa dankbar, wenn man es gut mit ihm meint, sondern hängt 
e.inem noch ein Maml an. Mama brachte Haferflocken und eine selbst­
gemachte Bauchbinde, er verschmäht beides. Der Arzt hat ihm strenge 
Diät verschrieben, vo~läufig nur Schleimsuppen, Haferflocken, dicke 
Milchsuppen, kein rohes Vbst, keine Kompotte, wenig Zucker, nur 
viel russischen Tee und die verschriebenen Pulver. Ich muß in der 
Küche speisen, während ich im Zimmer die Schleimsuppe serviere,sonst 
wird er rabiat. Heute am vierten Tag, versuchte er es mit Weißbrot 

·und nur etwas Butter drauf, ist ihm nicht bekommen. Er stand auf 
und legte sich in den Liegestuhl, aber nach einer halben btunde ist' 
er gerne wieder ins Bettehen gekrochen. Ich musste an Gott und die 
Welt telephonieren. 

Sei t kurzem kann man j;t1rachtgut nach Deutschland aufgeben.Lina 
hat noch einen ',vintermantel hier, den sie braucht und Herr Struck 
'seine vielen ~achen. 3einn,.;jchr~kofier xsxxk±ex habe ich inz\"/ischen 
zu mir bringen lassen, er ist aber versperrt und ich schrieb Herrn 
~oppe um die Schlüssel. Heute kam er damit an, wir haben uns seit 
meinem Ausscheiden aus der Bank nicht mehr gesehen. Er sieht schlecht 
aus und klagt über die ~rnährung. Geine i'rau ist auch immer krank mit 
dem Magen, sie war xßka±x schon eini~emale zur Kur in Gastein,kann 
sich aber nicht erfangen. Ich meine, wenn ich Direktor bei der ·WNF 
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wäre, ginge mir garnichts ab. Er sagt, daß er nur solange 0ffentlicller 
Verv/al ter sei, solange die ..bIraGe des deutschen ~it;entums ungelclärt ist. 
Er hat seit lDngem einen russischen Generaldirektor über sich, nie 
Produktion sei ziemlich hoch, geht aber zur Gänze nach Russland. 
Die Russen hätten ihm einen Vertrag vorgeschlagen als Direktor der 
vereinigten russischen ~aschinenfabriken in Österre*ch, darin waren 
verschiedene Klauseln, die er nicht akzeptieren konnte, zum Beispiel 
hätte er sich der russischen Militärserichtsbarkeit unterwerfen müßsen 
und hingehen wohin man ihn beordert. Der Russe fragte ihn verärgert, 
ob es soviele derartige Posten in Österreich gäbe, daß er ihn öblehnen 
könne und wenn ihm ein Amerikaner ~inen solchen ~ertrag anbieten 
würde, ob er dann unterzeichnetex hätte. Ein Amerikaner würde eine 
solche Klausel nie in den Vertrag nehmen, hut er ihm gesagt. Jetzt 
'läßt man ihm ganz links liegen, er befindet sich in einer sehr 
schwieriGen Situation. Auch die eigenen Leute dort sind ihm offenbör 

~ nicht gewogen. Dem Chauffeur kxEx~sx hat es nicht gepaßt, den \Jagen 
im 19.Bezirk zu garagieren und jem~ mit der Straßenbahn anzureisen, 
er hat es gemanagt, daß man das Auto beschlagnahmt hat, als es im 
10.Bezirk zur Reparatur Kxxx,stand. 

Aus der Reichsrathsstraße hat er nur sein Buffet herausbekommen. 
Sein russischer Generaldirektor und der Dolmetsch haben es für ihn 
durchgesetzt. Angeblich ist in unserem früheren Bürohaus jetzt das 
h5chste russische Militärtribunal. Er hat zwei Gefangene gesehen, 
von denen er vermutet, daß sie Gsterreicher waren. Der dortige Gene­
ral, der in der Reichsrathsstraße residierte, behauptete, daß solche 
Möbel dort nicht existieren. Hoppe musste erst eine Skizze einreichen. 
Als er, sagte, er wüsste genau wo das Buffet steht, sagte der General, 
gut., wenn die IViöbel tatsächlich in dem Zimmer stehen, könne er sie 
haben. Er befahl dem Verwalter das Zimmer au§zuschliessen, der redete 
~ich heraus keinen Schlüssel zu haben. Darauf beauftragte der General 
einem wachsold~ten sein Gewehr weg-zustellen und die Türe einzutreten. 
Der ~esorgte das bestens und wirklich stand das Buffet drin. ~obre, 
sagte der General und ging weg, dann wollte es der Verwalter trotzdem 
nicht herausgeben. han hatte schon fürsorglich einen Lastwagen und 
vier .2acker mitgebracht, der .tJolmetsch holte die Bänner und sie nahmen 
das Buffet mit. Hoppe war nun schon gewitzigt, einmal hatten wir 
schon die Erlaubnis gehabt die vier ~essel zu entfernen, weil wir sie 
nicht sofort \'Iegtrugen, hat man sie am anderen '.rag nicht mehr heraus­
gegeben, bzw. ließ ihn nicht mehr ins Haus. Hoppe denkt mit \Jehmut 

an die früheren guten ~eiten. \Jenn es nicht für alle so trauric; 
wäre jetzt, könnte ich mich darüber freuen. 
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hraim und ~eh reckl diu mi t einell\ ('OcmtlgCD SClbuö 
I; ~~ig ab. lIernlcb .. ird. die Einbrenn ml\ Wuaar, 
l'eil=wITen!ud oder OemOle~ud zu dll\klieher.l . Iau ,·~ r. 

kot.h le r gltuee aurgego15en, ~'o rau l man !lall )" Ieluh •. 
::::enlUle beIfU"', lind einmal anfkoohen ,1IU1t. Die 
I.:t!chceartlgc S llei!6 wi rd mi t ,gehlck tem GrUn reichlich 
~utreut und mi t eine r Nudel · , Knlldel· oder Ka rloffel· 
beilage 'U Tlaeh gegeben, 

F lell cblemD!l6 In de r P laune. DeI Inh.alt \""on 2 S~!Ick 
1&·Un'len·Uol6n Fleiloo ml ~ GemUl6 wird f .. ohie rt und 
mit. % kg gekochten, klein gew lIII6I leo KartorIein gu\ 
"ermilcht, dabei w!ln:, man luit S~h. rfef f~ r , 1'1IU"!HI' \ 
und )bjo ran tU ni{'oht t U echl\rfcm Oi'Sl'hmac.k, In 111118 
schwach gll feltete I"anne oder Kauerolle atrel" ro. n 
10 -b!s 15 dk, gam: klein l!'ewO rfeltel ßrJ\ Oll ", WeiD· 
b rot lind ve r&em da rühe r d ie {lelsohglltDllSCrnalle drei· 
fingcrdiok . Du Gl nu II0t man Jm hlliBeJI n ohr u 
I.tauner Oberfa tbe baeken und reicht ale Spui .. 'I~ 
stOrtt, rol t. grUnom Salat oder GuJkeut,\uoe als Bella,l. 

Gebackener PleIRch, e.n .. " lckel. Der ltaha]~ . Inu 
:15·Uuzllu-Doae, rlellch mi\ . Gemlhle wird kll it g rob 

-J:8backt uml mi~ c~ ....... Salz, "Pfe ffe r und Majoran iOwi~ 
I Kaffe,UllfeJ ,ebackt.6r Pet enille J\ewlln.I, Nebenb'" 
kneUlt- Ql3D 1 k;( F.ekflchte, . fein f::e riebene KarteUf'11l 
Dli~ dem_ nllllgeR lialt. 1 dkg mit IItv.::lS WUier au f· 
~elölter e rm, '10 dkg Weizen- od er K:u-tofltll mehl li nd 
r\'ent "BIUöfl el 'r ror.kllnlll lU , IDell) &,l a ~ t en TII8'. 
den au f butllo uh tem Brett IoU eine r .klelnBagel· 
dlckea ,,'I!lcbe au.rollt. Da rüber ve rkilt man da, ge· 
hlckte FleisehlemOIt und wickelt alle! 1 11 einem 
Strudel nummen. ile~ mit d e r Naht nach nntM . uf 
ein leloM balettetell Blech ge~etd und nl ch 20 Minuten 
Ruten Im 'llemllch heiDen Hohr goll1 braun j:.!eb3cken 
wird. OqrluD~ Ilder r a ra1eiii.1UO{l oder " -la l;J, ~ .i nd 
paaacude Bcilaglln. 

Alle./el KoJ.rerepfe 
Trockeanelseb. , lItel. .. PoK!nne": 5 ilkg T rl'll'ken­

fleilf'b .. erden obar Na cH mit 10 dli;~. d~ laI. gCMU 
1/111 Liter, kaltem Wa&ler a ufg .... eic .. t. Zu r FOlli;-

.'ell uor rötte' man da.t!l Flei!le.b 10 9 bis " dkg Feti 
UlnMig h.ID, wü n \ dab. i mil Salt und Pleftet, enn­
tllell aoeh mit ein v,'cnlg KOmme! oder lbjorau t und 
mlecht lodllnn 1 k g gekochte, lll lLttriö geschni t tene 
Erdäpfel da. runter. Fall, D1l1a1ich, 1011 o:al G- r9l1tl Init 
1 EßIIllfel feinreharktem ronee oder ebensolchen 
Zwlebelrllhren, hL"1V. mit 1 KaffeellllJel gebaektem Pe­
tersiliepgrnn oder Sehnlttlauch bestrcut l\'erdlln. Beson­
dera gnl- wird da. G-rOltI, wenn man I:uliiut 1 ge· 

• hllulLcn ED10ffei Troo)ccne! mit 1/. l.it.er k altem WUlMlr 
;:Ia.ttr ll llrt un(\ fibe r die lertig A'ern,telfl Speise gießt. 
die man nur mehr bia ZUllt Slocken des Eiau'gu&!CII 
a.uf dem io~euer belIißt. Als Reillge giM man grün on 
Sa lat.., eiu:;ern;1chten Kueh.i!alal , MallS'o~hpinllt oder 
Spinat. 

Antwörten 
FI~I5Chgerra (lselalbcben mit Halernocken, Der Inhalt 

einer J5·Unten-Dose Fleisch mit efflmllse wird grob 
j:'ob&ekt und mit an viel trockenen ßaferllo~en unter· 
mengt, daß eine fnrmhllltlge l nloht &u kl'lmpiJde ~laalB 
enlsleht, die mit etwa. Sah und reicbllch gebacktem 
Grlln g-esehma~klieh ve rbelSer~ wird . Sobald nach einer 
W olle die Haferfl ocken (!u!l ll en konnten und die Ma.sse 
dadureh feit geworden ilt, werden davon " auf be­
bröleltem BreU Il3ehe L:aibcbon geformt, die Ulan in 
eine ruhwacb j'efeuete Pfanne ein:eg1 und unter ein­
maligem Wen~en Im heUlen Hobr bratln bratet. 

. EI8lg aas Pallobsl. 30 dkg lam t Schale faeehierltl 
f J.llii l1fel oder zerque t-schte g rUM Zwelachkcn werde n 
mi~ 3 dk::; Germ und 1 Eßlöffel Zucker in einem ent­
'll recbend groBen G1al mit ß Liter kaMM! WaMllf aul· 
~e;ro5~en, ,:ul. durehge!chllttelt unrl mit eiDern rlqroh-
16t\herloll matt Paplrr \'crbunden, DasOante lAßt m.n 
'Li rka. 8 hili " Woehon 10 ZhnmerwHrme "erg!ren, WM' 
a1l 1 4er milde KuJg geliltcrt und In l'Iucben abgcfullt 
\\i rd. 

~~~~~--~~ 
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Am 2.November sind es zwei Jahre seit Vater ~estorben ist. 

Ich leide in letzter Zeit \,liedeJunter bösen (i'räum'en. Daß Hudi mit. 
Herrn Hainalter eine Schneeballichlacht gemacht hat, dabei hDtte 

- . 

er einen Schneeball ins Gesicht bekommen und seine irtinensäcke waren 
'voll ~chnee. ~enn er die Augenlieder wegzoß, fiel der ~chnee heraus. 
Au{~erd.em hatte er die Nase ganz p;elb und der Nachbar sagte, er müsse 
was mit dem Nagen haben. Als 'I'ir nachhause gehen wollten, konnten 
wir die Wohnung nicht finden, da wo wir glaubten zu wohnen stnnd 
an der Türe tlHitti". Auch an der 'rüre oberhalb und unterhalb wohnten 
fremde ~eute. Ich bin auf der Stiege hin und hergelaufen bis ich 

auf\'/9chte. 
Vielleicht rühren meine Angstträume aber auch vom Besuch einer 

Kunstausstellung her. Ich sah EKDdiRll in der Galerie \ielz ~\eder­
zeichnungen von Erich Landgrebe, den ich bisher nur als Schriftsteller' 
gekannt habe. Es handelte sich dabei ausschließlich um pessimistische 

.~ Zeitsatiren. ~rst habe ich die. Qachen nicht verstanden, musste mich 
eingehender befassen damit, dann fand ich sie grauenerregend, eigen­
artig und sehr eindrucksvoll. Ein Bild hieß z.B. lider hang der 
betenden Pferde". Ein Haufen Pferdekadaver lagen über einem zer-
.brochenen Wagen~ Die Pferde reckten die Beine in die Höhe und es 
sah aus wie betende Hände. Oder ein anderes Bild "\vintermärchen tl

• 

Der Schnee übe~ der zerbombten Stadt schafft eigenartige Silhouetten 
und Figuren, daß man die Ruinen für Gespenster oder wilde Tiere 
ansehen konnte.lch neige ohnehin dazu, in allem Gesichter zu sehen. 

Andere Erlebnisse der letzten Zeit haben meine Nerven ein 
wenig strapaziert. Die fv1utter von N~ria ist an einem Hustenanfall 
erstickt. Alle Begleitumstände waren grauenvoll. In der, S+.adt geriet 
ich in die Tranerfeierlichkeiten für Vizemürgermeister Paul Speiser. 

Ich war wieder bei einer Sitzung im Parlament als ~tenof,raphin 
- eingesetzt und erfuhr haarsträubende ~inzelheiten über Eingriffe 

der Besatzungsmächte in unsere Verwaltung. Enthebung von Polizei­
beamten, mit der Beschuldisung die Durchführung der Sntnazifizierung 
nicht ge\vissenhaft besorgt zu haben. ~rsch\'/erung des Unterrichts 
in Bpittal a/Drau in Kärnten aurch britische Besatzun~;sbehörden. 

Als wir am 15.November zu einer ~eopoldifeier ins Konzerthaus 
gehen wollten mit Gustl und ihn abholten, IDc1chte er die Türe nur 
einen cipalt auf, um uns zwei ~!laschen Gumpoldskirchner heraUDZU­
reichen und uns viel ~paß zu \vünschen o Er könne nicht mitgehen, 
weil Brigitte einen üelbstmordversuch gemacht hat, sie ließt drinnen, 
der Arzt· und ihr Vater sind dabei. Du meinst Hilde. 1iein ~ri;itte. 

Die Veranstaltung im Konzerthaus war ~usverkauft, wir kamen gera~e 
zurecht, &ls etwa 100 Personen den ~in3anG stürmten und auf äiese 





,.Ie i se ohne Bille ts hineinka men, der v berfüllung wird d;:lmi t 

abgeho l fe n worde n se in. Rudi woll te noch in di e ~hrbv rsäle 
nicht 

oder zum 
Hübner s c ha uen, wo heute a"ch 'l'a nz i s t , a ber ic h hatte di e 1mJt ver­

loren . 

Im rladio ha be i ch t; e l1ört , daß de r Mann Ineiner l.ledi enerin 
bei der nächsten He i mkehrergruppe dabe i i s t . Ich lief ;~ l e ic h zu 
ihr mit de r guten Nachricht , s ie wusste sie abe r s c ho n von Ha us ­
genossen . Wie fr eue ich mich für s i e . 

~a mst8g , de n 15. November, kam !ludi ganz aufgerest nac llhu use . 
Er hatte e in ~el ephonge s prä ch gehört zwischen se inem Direktor und 
der CA , wona ch Mi ttwoc h di e Währungsr eform i m Parlame nt zur ersten 
Lesung ko mmt . Angeblich wird ma n 6076 des l!: inkommens umta usche n 
können und für j eden weiteren Fa'Pilienangehörif, en S 500 . - - . Nun hat 
er Ane;s t, daß wir das Geld verlieren, aas \dr f ür die Eckbank , di e 
zwei Fauteuils und di e Stoffe gespart hatten . Gle ich Montag wird 
er den ~apezi erer anrufen . Auf j eden Fa,l, sagt er , behalten wir das 

ganze S c h\~einefle i sch ( ich wollte der Trafikant in di e Hälfte geben) , 
außerdem ha ben wi r Zucker gekauft und ich mir e in Paar Nylons t r ümpfe . 

Montag früh l äu tete es an der Türe und der Tapezi erer li eferte 

die beiden Liegen . Er wollte dafür noch a ltes Geld haben, die 
" Rec hnung betrug 2500S , obl·/ohl wir nur mit 18 00 gerec hne t ha tten , 

, " 

macht nic hts , Hauptsache wir haben die . are, nun kann die Infla tion 
kommen. Di e Posterecke ist mit einem großgeblumten Jutestoff bespann~: 
der sehr schön i s t, daher brauchen wir keinen a nde ren " toff kaufen . 
Fauteriibs werden in einigen Tagen geliefert . Dann haben wir nicht 
nur ke in Geld zu verlieren, wir können nicht einma l welches t a uschen . 
Wir borgen uns von Hama, Frau Agsten und Fr au Dr . ~loszkovics alte 
Schillinge, zahlen dem TapeZi er er, dem das a us irgendwelchen Gründen 

lieber i s t . . Ieil wir nicht einr.1a l mehr die Umtauschquote von 1 5 00 

pro Person ha ben, t aus c he n wir hunaert neue 0chillinge gegen 300 alte 
(Rudi ha t einen Teil seines Ge haltes schon in neuen ausbe za hlt be ­
kommen). Die dreihundert a lten S taus c hen wir in der offiziellen jektior 
1 : 1 und gewinnen dadurch noch 200 neue uchillinge . 

Ich bin heilfr oh , daß qi ese hkt ion vorüber i s t, es war ein 
fürchterliche s Chaos . Di e me i sten Geschäfte hielten ge schlo ~;se n 

oder verkauften zu Phantasiepreis en. Dagegen hdtten die Aa ufhä us er 
in der hariahi lfers traße die ä ltesten Ladenhüter auf den Mark~ ge­

worfe n und a lles abverkauft , Glasperlen , a lte Sc hnokes , " pit ze nreste 
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Die Lleitungen, besonders die kommunistischen Blätter überschlüGen .ror 
sich, sie behaupten: nur die Kommunisten sind ä.ie \*/irklichen J.1'reuno.e 

. des Arbeiters und AnGestellten, hier könnt ihr es wieder einmal sehel). 
Die tJtimmunr; is t derzeit se hr geljen di e ,(tegierung, die se ha 13n~hme 

ist nicht nur unpopulär, sondern \'1ar in der ganzen Durchführun~~: nicht 
in Vrdnung. 

Neine Bedienerin hat mir sar;en lössen, sie köüne diese .ioche 
nicht kommen, ihr Mann sei so krank äus der: Gefant~enschuft r;el:ommen, 
daß sie in pfleGen muß. Bine Woche später erfahre ich von der 
Trafikantin, daß sie sich scheiden läßt. ~ie war mit ihm schon nie 
glücklich e;ev/esen und in den ~ahren \'1ar ihr der !~achbar näher Gekommen, 
den i6h scho~ zweimal bei ihr begegnet war. Bin neugierie, ob sie mir 
überhaupt noch kommen wird. Dabei wollte ich mit ihr ein nezußschein­
Geschäft machen. Das Modellhaus am ~raben hat mir wieder eine Liefer­
zusage gegeben. Ich kriege aber damit keinen Bezugschein mehr, weil 
ich schon z\*Jei hatte und mehr gibt es nicht in einem Jahr. \.Jenn sie 
mir ihren .Dezugschein abtreten würde, hä.f-te ich ihr etwas Geld und 

-' 

ein Kleid von mir gegeben. 
Hurrah! \iilly ist mit dem 25.heimkeÖrertransport a~gekommen. 

Ich hatte das nicht vorher gehört oder gelesen. rterbert kam mit der 
guten Nachricht am 29.November zu mir. Willy ist zu seiner ~'rau nach 
Langenlois gefahren, er kennt seine To'chter noch garnicht. ßr soll 
nicht schlecht aussehen und auch seelisch nicht gebrochen sein.Morgen 
kommt er selbst zu mir o 

Sonntag früh ist er dann gekommen. Ich habe gleich eiD Fest­
menü gemacht: Rindsuppe mit Lungenstrudel, faschierten Braten mit 
Karto~felsalat, nachher Skuwanki mit Mohn. Er sieht wirklich nicht 
schlecht aus und sagt auch, daß er sich gut fühle. Nur im Gesicht 

~ hat er einen Ausschlag und rot entzÜDdete Augen. Das gute Aussaehen 
.1st etwas trügerisch, denn es ist auch viel Wasser dabei. Ich finde, 
er ist wie er immer war, wenn er auf Heimaturlaub gekommen'ist. Wenn 
man bedenkt, daß er fünf-KKkzB einhalb Jahre beim Militär und drei 
Jahre russische Gefangenschaft gesund überstanden hat, ist es fast 
ein WUllder. Er war nie verwundet. Auch seelisch ist er in OrdnWlg, 
nicht ein bissehen melancholisch, verbittert oderspathisch. Er hat 
sehr viel erzählt. Das letzte Jahr waren sie in Reval gewesen und es 
1st ihnen gut gegangen. Sie sind oft aus dem Lager ausgebrochen und 
haben bei Bauern gebettelt. Die Esten waren sehr freigiebig, sagt er. 
MeiDe Esten, von ihnen habe icb nichts anderes erwartet, bin aber 
doch sehr dankbar. Auch seinen guten Humor hat er Dicht verloren. 
Unser Schlag ist offenbar nicht umzubringen. Es kommt viel darau.t an, 
wie man seelisch veranlagt ist.Karriere hat er beim Militär keine 
gemacht, er ist Gefreiter geblieben. 
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Wena man zurückschaut, was maa alles in den neun Jahren erlebt hat o 

Aus Befreiten waren Befreier geworden, aus S1egera Besiegte, aus 
Besetzern,Besetzte. Aus Gefangenenwärter, Gefangel1e, a.us faschistischer 
Barbarei):: wurden wir Demokraten, aus Deutschen, Österreicher. Und 
waren doch immer die· gleichen gewesen und gebliebeno 

Nun krempeln wir die Hemdärmel auf und machaD uns daran den 
Trümmerhaufen wegzuräumen, den UDS die anderen überlassen haben. 
Wenn sie uns nur allein werkeR l1essen, nicht immer dreinpfuschten. 

Anfang Dezember hat man mich vom ParlameDt gefragt, ob ich 
bei der Budgetdebatte mitschre1ben möchte. Natürlich weiß ich, daß 
ich nur ein LQckenbüsser biD, weil· sie Dicht genügend Kräfte haben, 
aber ich tue gerne wieder einmal mit ~d es bringt Geld ins Haus. 
Ich war drei Tage voll eingesetzt, während meines Urlaubes, und 
zwölf Halbtage, neben meiner Arbeit als Radiostenog~aphin. Die 
Kolleginnen haben auch mitgetan, aber Frl. Baumgartner ist nach 
zwei Tagen ausgesprungen. Es 1st ~a kein reines Vergnügen, es kommt 
ganz auf dien Redner an. Die meisten s.ind keine geübte Redner,können 
nicht artikulieren und man vesteht und hört schlecht. Das Stenogramm 
soll man in Windeseile einer Schreibdame diktieren und d~ei in 
~tes deutsch bringen und redigieren, ohne daß es der Redner selber 
merkt. Beim stilisieren können wir es dem Hofrat Alt niemals recht 
machen. Icb habe mir einmal meine Arbeit angesehen, machdem sie vom 
Kontrollste~ographen überarbeitet war, es war ziemlich verbessert. _. . 
~ie Arbeit der anderen Stenogr~~hen habe ich nicht gesehen. Man war 
mit mir im großen und ganzen zufrieden. Ich hatte an manchen Tagen 
10 - 15 Partien, darnach war ich aber wirklich erschöpft. Einmal 
.usst~ ich nach einem ganzen Tag Parlament noch Nachtdienst machen, 
das war aber auch darnach. Bei unserer Arbeit merkt man sofort ob 
man abgespannt ist, dann 1st es einfach nicht zu schaffen. Was die 
~Arbeit 1m Parlament noch schwieriger macht ist, daß man nichts 
gescheites zum essen hat. Wir können uns zwar gegen Markenabgabe 
an der Küche beteiligen, aber die ist immer noch sehr mäss1g.Einmal 
gab es z.B. schwarze Bohnen und Blutwurst, ein andermal Spagetti mit 
Brösel und die Suppen sind immer· undefinierbar, damit soll man 
HöBhstleistungen vollbringen. Die Debatten gehen durehlaufendo Man 
muß in den paar Minuten, die einem zur Verfügung stehen zwischen 
den Partien, das Essen hinunterschlingen. Dadurch wird man mit 
den Ubertragung nicht ganz fertig und hängt nach, was für die Wieder­
lesbarkeit nicht von Vorteil ist, weil man sich nicht mehr erinnert. 
An und für sich wird langsamer gesprochen als bei der Zeitung,trotzdem 
ist es schwieriger. Einmal kommt man in den Saal und es wird von 
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driller Lesung (S. 1684). 

e) Bericht des Ausschusses für Handel und Wieder­
aufbau über die Regie ruDg.svorll.lge (450 d. B.); 
betreffend die vorzeitige Beendigung d es Lehr­
verhältnisses aus Anlaß des Kriegszustandes 
1939/194-5 (463 d. B.). 
Berichterstatter : Ai chhorn (S.1684.); 
Heduer: El se r (S. 1684) ; 
Annahme des Gesetzentwmfes in zweiter und 
d riite r Lesung (S. 1684). 

In der Sitzung 
eingebrachte Antriige und Anfragen: 

Antriige 
der Abgeordneten W ö l fl e r, Fri s ch, Ge iß I i ng er, 

Ing. Babit s ch, Ludwi g, Grubhofer, Rain e r, 
Brunn e r, Pr i n.k e, Dr, Mal e la und Dr. 
Oschni l zer, betre ffend , Gleichstellung der 
Bundesgendarmerie in dienst- und be30Idungs-' 
rechtlicher Hinsicht mit der Bundespolizei 
(I06/A) ; 

der Abgeordneten De n g i e r, Rain e r; Mit' e n~ 
dorf e r, Hall S, Gru bhof e r lind Geuos'olen, be­
trefiend Verlängerung des Ge3etzes vom 2f". Juni 
1945, St. G. B1. Nr. 29, über Maßnahmen aul dem 
G ~biete de3 Angeste litenrecbtes während der 
Zeit der Obergaugswirt-5chaft (107/A) ; 

der Abgeordneten Mark, Dr. Ts chad c k, Sc h a rf, 
Pr o bs t und Genossen, betreffend Erleichte­
rungen lür im Kampf gegen den lJäscbisDlus 

, geschädigteI:Jochschiil ~r ' (1IJ8/A); 
der 4.bgeordneten Lind e r, Leppold Wo lf, Wid­

mayer, Ze c htJ, Appel und G,enossel1 , be­
treITend die Abänderung des Lolmpflindungs­
rechtes (I09/A). 

t42 
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Ver-toß i~l 'ihren DieustobHegenheiten ange­
lastet weoden roan.n. Der Schritt des MSS'i­
sehen' Jille me ntes teilt dal,e r nach Meinung 
der gefer tAgten AbgeordneteJl, soweit ,ihnen 
die ·G.folUldlageu zur ßregr,ündwlg diesel' Au­
sioht bisher vorJriegen, ein e dem Geist Ulnd' 
dem Huohsta'ben des J{oJ1tro)j'l'bkomlllcn~ 

wddeosprecllende AmsJegU!ng di·eses Abkom, 
mans 'Wild damü einen E>iJngrjl1' ,in die Beehre' 
d er ösLer·~eieltisehen Regie ru.ng un<ide l' öst'e l'­
I'eichischen Volksver tre'tnmg d'a r, die diesen 
Org<ln en des österre ichjschen Volk es im 
KOlltro'lJabkomnren 'a1lsd'rüoklioh gewähr­
leistet wurden. 

Die geferbiglen Abgeordneten richten da­
her an den,Herrll Bundesminister für 1'l1Jleres 
die nachstehende A n fra g e : 

: 1st der Herr Bun-desmin.ister bereit, dem 
Hohen Haus eine erscböpf~nde narsteUung 
des fragJichen Vorf<ti1.1es zu geben, wie er sich 
auf ' Grund der ihm vo rHegend(~n alln tli chell 
lJ l'lmnden e rg.ibt? 

•• 
EiIJ e Z 11 S eh r ,i .f t <l'ea BIll ndoes'l{aJllfZll'e r-

amtes vom 13. Oktobe r 1947, Zruht 54.129, 
ta lltet: . 

Der ,AlliJierle Rat hat den Ges"l~esbesch'tuß 

des 'N,,,Uon,ahales vom 2. Juli 1947, betreffend 
die 'Abänderung des Lolllll,fändun,gsrechtes, 
mit Note 'Vom 16. August 1947, SlECA 47i196, 
genehm'igt, jedoch 

1. die Beseit.igung der Präambel vor § 1, 
Lolm prändungsverordnung, 

2. die A,uhebung des § 3, :i'Jiller 6, dieser 
Verordnung verlangt. 

Dieser Beschl,uß des Alliierlen Rates i t 
ree'bllie,h <lIis Einspruah illm Sim ne des Aot. 6 
des KOlltroUabJrommens zru werle:n . 

Der gegoostäudJiich,e Geselu.esbeschlu ß be­
ruht allr e ineJn hl'iLia ti<vrulLI'llg de r . Abg. 
L i tll de r "nd ' Genossen . 

PräSidoJlt: lcll habe d e m Ant;agst,elle r 
L in d e r 'Von d em Einspru"h d es AJi,iierten 
Ra1es Mittei,lung gemacM; er hat un te r ße­
rück'.tich~iil"lng der Wünsche des All!i iel'ten 
Rat,es euoeJl [neuer,lichen Amlr.ag ei ngeb'rac.ht.. 

• 

iBundesgeset>-L über die Gelt.en.dmachllng 
der 'RüclosteUwngsansprlicJle der a ufgelöste n 
ö9te"preielüsehen 'Ver~,atlchergenossen eil ar­
tell> (466 d . B.) . ./'v;) 
~Vt1.a---den--V'l6 I~I ~.a.et;) werden Z lL ·g e-

W'l ese D : 

464 0.. B. dem Fd:nraavL.- IUlndIIßudgeLa.usschuß; 
465 d, B. d em Ver! .. s UII.!l"ruusschuß'; 
466 d. W. d em Ausschuß für V'emnögeJls­

.ieheoUDg. 

Präsident: 2Ium Wort,e geme1det !lat sieh 
,der Herr BlwdesminisL-e1' Lu I' Finll!llzen. Ich 
erteile es ibm, 

B'UndesminJ3.ler 1ür Fjnanzen I1)r . Zitnmcr­
manII : Hohes Ha:u;sl Di.e Buud-esregierwtg 
ILIllJerbrcitet dem Hohen HruUJS den dritten 
Bundes\'ora!llschlag der wiedererstandeneIl 
ReJYublik. ,Wie in dem lelu.ten Jal>r wurde 
a uch dIi.esmal lI!!ll de r GiLiederung d es Haus­
,hrutes ,in . einen ordeplliahen und ein en außer­
o rd en tli eh en I es bgeilll81ten. 

Die ScltJ.ußzil'fern d es VOI'<l'\l.6chJag89 s ind 
J<ilgende: Laufend,e Gel>llmwng A.usg,aben ,UIW 
Eilmahmen rU!lldi · ·5'3 JVLj,UJia l'den Schrilling, 
Übel'Sc!luß der orden1il!ieh.eu Gebll'ruJlJg 
1'2 Mill ionen Sch.illiuJg, 'außerorden tl icher 
AuJwand 598 MiIllionen SCh'ill!ing, daher 
Gesrunbabgamg 597 Milli one" Sclilll ing. 

'Gegenüber dem V orai1S<lhJlag für das 
J,abr 1947 iud die Ausgaben .lUd EinJlabmen 
der ordentLieheJl ,Gebarung <lJU rund 2'3 Mil­
liarden 'Von 3 .. uJ 5'3 ,Milliarden erhöht wor­
den. Die SteigerLWg beträgt omit e lwa 
75 Prownt und äst allf die eil Herhst 194ß 
eingetretene El1höhung der Bezüge der 
öffe'ntlricJHlill ,AngesteUten <lUd die St<eigerwlg 
des Saehaufwandes :i.nfolge d er eit.herigen 
Preis- und Lohn:,e;gelungen Zrurückzufüllr,en. 

1>m 'lIlIßerordenUicJH,n Raushalt is t f'UI' die 
Kos teJl d es reillnen Wieder<lli'fba ues "'lld der 
llv,esti tJionen der MOl1Dpole wod B-tUldes­
be triebe , voq~esorgt. Abwei.ohend von der 
Y er&nschlagu:ng der ,r'rüheren JaJll'e s~n d jene 

<8Jußerol,derrt1:iohen ErfordeJ'lß'isse der Zweige 
der HoheiLsverwalLuug, die a ucJl in den 
nächsten. .. Jahren mi.t ungefähr d~m gleichen 
Awwand wiede rke hren werdeu, nioht mehr 
li.m .a:ußerordellUrichen., sOdldern im ordent-

VOll der iHllll.desregierung ind rolgende Heben Haushalt vorgeseh en. 

Vorlagen_eingelangt: Bei rB8LLr.te"ilU!ng <les vorlieganden ßundps-
:ß'uDdesrunanz:gesetz rur das Ja'hr 1948 vorru1ßchl'ages ist es VOll ln Le J'etise, einen kul'-

(464 d .. 113.); zen HliekblicJL ,mf die bisherig~ Budget-
'Bundesgesetz, womit die Gell ungsdauer ge.banung österreichs zu werlen. Für das Ja!u 

des' P"eis"egellmgsgeset7ßS vom 17. Jlil;i 1945, J946, on dem zum e l'sLeJl Male der BUJldes­
St. .o. Bl. NI'. 89, in der Fassung d er 2, P reis- haushalt allf GNUl'd e ines Jallf·esvo rall­
regeI1u!ng.sgeselzll'OV1e.!-1 e vom 21. Mai . 194.7, sohJ.ages ,gefUlu'l , worden iS1 , 'liegt ej'ne VOI' ­
B. JO. Bt NI'. 105, verlä ngerl w'kd (3. Pl'e i"S~ . läuflg,e 'ErJo1g9nncJ1\~isling vor, d i.e [olgende 
l'eg.ehlll1.g3geset.:lIUovel!le) (465 d.,ß.)j El'gebniss~ zefg t: • 

• 
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AnJrllgc'u '! 
der Abgeordn et~n Di n k hau ser, Dr. G s~1Jl1 bi zar r 

- 'Fi.nk, Ra-in e r, Knpsre il e.1' und Genossen an­
den Bundesministe r rur Finanzen, betreffend 
die Vorsc.hreibung einer Gewinnnbführung für 
das Jahr 1944 (I il4jJ) ; . 

der Abgeordneten Ruu sch e rt Eib eg ger, We ik­
J,lU I't und Genossen 311 den ßU\ldesminister: rjjr~ 

Fintlilzen, betreffend die Aufhebung der Ol'und­
steuer befreiung (1 35/J) j 

der Abgeordneten Wal e he r, S l e iß e r . und (:1(.­
ncs!:en an den Bundeskanzler, betreffend Er­
schwerung des Unterrichtes in Spittal a. d. Drau, 

.' KUrnten, durch das Verhalten der britischen 
Besntzungsbehörden (136/J) ; 

der Abgeordneten Hillt e rl e ilhn e r, Sei li ng e r 
und Gen Jssen an den Bundesminister für Handel 
lind Wiederaufbau, betreffend Zurückhaltung 
lundw irlschaftlicher Geräte und Maschinen 
( 137/.1) ; 

• de r Abgeordneten Dr. 'J' sc had e k, Marianne 
P o llak, Widm aye r und Genossen an den 

Bundesnliniste r für Verkehr, betreffend die 
... ZensUfvcrbiillnisse be i der Ravag (lSS/J) i 

dpt' Ab-ge'Ordneten Ing. Sc humy. RUPI}, Prir sc h, 
Fink, Ga ss n e r, W e idenholz e r, Walla, 

'J. Str'o mm e r 'und Genossen an den . Bundes­
minister für Vermögenssicherung und Wirtschafls­
planung, betreffond PachtUng .der· Gemcindejagd 

_ Etmiß1 dur.ch den \~erstaatlichten Betrieb Böhler_ 
& Co., Kaplenberg (139fJ) ; 

der Abgeordneten Ludwi g, Ai cbhoru, Wa l-l a 
und Genossen an den Bundesminister rur Finanzen, 
betreffend die Auflösung de r Steueraursichtstimter 
durch die Verordnung B. G. BI. Nr. 21 4147 (14~/!) ; 

der Abgeordneten Brullner, log. KottulinskSI , 

Kummer, Maur e r, Prirsch~ - Ro l h und Ge­
nossen an dcn Bundesminister für Volksernllhr~v;~, 

betreffend die aufbringungsbehindernde Tlitig­
..ke it yon .Ernührllngsin8pek~oren (141 /J). • 

Eingelangt ist die Antwort 
des Bundeskanz.le rs nur die Anfrage der Abgeord . 

' Ileten Seilinger Ilnd Genossen (90/A.B. zu 129/J) 

Beginn der Sitzung: 1Q Uhr 20 Minuten. 

Präs id en t KUllschak e r Ö I In " t die Sit­
Zlll!ng . 

E<l! 'l /;/il tb l\1 ~ dli. g t jsiJndl \die Abg. F e rdli­
nallda F [ oßma il> n , Honn e r, Hilde 
Kr..<> n e , Willtelm~le Moik, Mardann e 
Poll a k, Gabnie le Proh, Schn.ee b e r ­
g e r, P<l u[a Walli eh ",nd W e. n ·b e r­
g" r. 

Kr an k gemelde t i t der AJbg. Mik sc h. 
,m e A!nt·räge 102f A bis 105/ A wmden den 

~tlstä'l]d'Lgell A llssohü en· 1Jugewiesen. 
Die schri lt<liche lBean lworboog der 'A!nlrage 

129/J wmde d eo anllragenden MiLgli e<le l'l1 
des Hauses troopmütel I. 

SohrHUiiJll'er Dr. l"littcrmann: 11m lEinJalu[ 
befindet s ich rolgeJl1:l e Ilringliche Anfrage d e r 
Abg. Dr. P ,i t t e T ma nn, P r iIllk e, B r.a c h­
m a n ln,tDe ngl er, Dr.'l' c lh .a d e k,MiUl­
n e r, Stika, O l t, F r ühw ' T' IJ., Doktor 
S e h e I I und Genossen 311 den He r·rn :Bundes­
minis te r nir Illile res, betr,effend Enbh,ebullg 
von Pol·i.zeibeamten d:urch eine ·Besa:tt.lUlgs­
mac"': 

In le tzter ,ze it wurde d ie österreiclJ,isch" 
BevöLk'e l'Uing d:ur~h di e Mittei~'lIIIlg übe l'­
ra ohl, daß d,ie PoUzeitei.ter von W.en'er Neu.­
s tadt, SI. pö).ten urld Bade n., sämtli che in 
Ni edel'ös te rreich, über Aurtl'ag der I'ussi­
ehen ß esalzwngsmaoht vo.n :i h'rem Postlen ent-

hoben WllU'<len. Alls .Gmllld wurde ta11gegeben, 
daß s ie bei. Versehung d.bre r Dlenslobliegen­
he it en die D,u~ch!i1hr.un~ de r ' Entnaz.ifizi e­
rung ' lli cht gewissenhaft -besorg l hät ten . 

Anläßlich eine ( Vorspr.ache von !'IlitgHe­
dem der lBundeSTegie rung bei IQ"neralo'ber. l 
1{,uNlBSO IV wurde Mut Zei mrngs b'erjcJlIen di e­
Se/' e rklärt, daß das sowjet'russJ.sche Be­
sal",.1ngselement auf de r Abbe~u1lHlg dieser 

PolPLeilunktionäre b estehe, jedoch sei die 
lBesteUung de r Na chrolge r eme Amgeleg'el1-
tbeil de r iI3o.mdesregj,eruI1g. 

Dje ruJtragstellend<ll1 Abgeordne ten sehen 
in den der öJfen'llichke it l1isher überm itle1-
ten Be richte n keine R~obilsgn1l'DdJage für e in 
Eilns chrei ten de r ,Besatzungsmacht ~m llirlI­
men d es KontrolLabkommens vom 28. Juni 
1946: 

Im Ar.tü·kel 2, PiU1lkl c, dieses Abkommens 
verpfiiohl.eten sich di e vertragschiließendell 
Mäch te auoorüchlich, daß die Ali!Je"te Kom­
mission nur über <tie öste rreichiscJ1e Regie­
l'Uil1g oder über .andere östevreich ische Be­
,hörden Jl&l:dle, +außer es Hegt e ine lUUr Grund 
dieses AJbkommells aru sdrüoklJich dem Mli­
i ertel1 KontroJlnat ' oder einem :Besat~ungs­
e lement vorbelu.U.ene Rech ts- oder. 1nler­
essens phär,e vor. 

Die Abset"ung VOll Beamte n, <!.i.e <lu! Grund 
geltende r Reob bsbestimlnlu.nge n in ,ihr Amt 
eingeselzt " " Irden und gegenüber der Re­
ptrblik österreich e inen Rechtsanspruch auf 
Alusüb ung ein es Amtes wie 'aul lBeZll!Mung 
illre r Bezüge ~laben, sei tens des Alliier1en 
Kontroll NLtes od er e iner BesalZiungsmacht 
'i t ·'m gelt enden IKon4roilabkommen nicJ1t 
,·orgesehe n. Eble Entfernung vo.n Beamt·en 
von !ihren DieD~tposte'n ,kann da!her nach 
ösf,e rreü~hi'Schen Rechtsbeshimmung en nur 
' 1111 W.eg·e eines du.rchgelüh~.Len Di zipl;nar­
verfa hr.ens e rfo.igel1. 

Hiew wurde d er öl'ielJlWchk,eil bekann t, 
daß naohträglich ei n olche,nDdszipJ;·narver­
~hl'en seitens d e r .zus tändigen B~hörde, des 
Bllndesmini taTiums für Imneres, ei.n,gejeitet 
wurde "md ·mit d" lll Ergebnis ende te, daß 
den ' "n Frage steheuden !Bealllten ke.inerlei 
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tatsächtichell d e rzeitige 'l ß eäa,r[ 1110ch weit' Ii ohell "uogeg'licrhene iBudgets ~u er sl,eB,,,, , 
übeohöhl i '1, '.;teHb ,die ~l'I1gefüJll':te Ziffer vti" s ond elirJ.' auch die la liSäohliohe Gebarllng deo 
I'Uoo 81.000 bei. -einem derzeitigenl Stande S'l.l!udes:im !GleichgewJc.ht 1.JU halten. ,und damil 
von · r.wld 96.000 . B.ediens te ten:' ,de n lJlir , <Irus die G'efrahr e ine r weiloorelL T,nflabiO!ni el~U'ng 

J.a!ll ir 1948 afngenollUUe'l1 en, lDlhrc:hschlll!itbsstruld unSerer W'ä'hl'wn:g VOll d er Seite d es l3'undes­
d.a,r, " 0 d1uß bis lEnde <les Ikoni.mendßn Jahre3 ' JluushaJtes Ihe1' zu iba:nnen, so l egt luns dies 
einibedeulend nied.dge rer tals der angef'ührte die 1lll.bedj!ngb~ Verpflichtung au·C, an diesem 
Sta:nd: erre ichl wer,den dlllUß. Ziele auch in ,aHer Zllkunft lltlVe r,rü ckbar 

In] ,einer Zeit , tin d e r z.um W liede r !llu.rbau I fe'Stz~,rultell . piese y erpfli cht.lmg biud'et ni c.ht 
ullSere r Wirtlsoh~art a:Ue n thal'ben e in d'ringen- ' '.I1 IlU· j et!l le l{rafte, .dle ." .ar .. ~er IErs'lelhltWlg .des 
d e r Bedar[ nach " Arbe itskräften besteht " d e r : V{)r.a:n:schlages nmtzuar,be lte1] b e rufe n s lIld ; 
vj eH.aclt 111ur ja rvö'l tig tlfiZtlfejcJ1endem Maße ie 1')1lUß a"ll~h ahlen in d er y erw.atllull:g t~t igen 
beT'l'iedin"l w el"lden. ktaJllJ1 <.ist ,d'i'ß A'uh·edht- Organen. nut alle m Ems.le IIrs IBewußtseln ge­
ei·.h.a1lhmg 'von. ünerJlö.M~ n. p.e nso·nU!1lStätndeJl, ' nwe n werden. 
SOl11 ut'dje tBe.lIllSSUI1\g v.on :1ltichl vo!ll 'ausgenü{.z- ' D er 'niohHgen Enst,ell.ullg ,d'8S IBudgets und 
'"eil Arbe.ilfskräft-en 'illl Di,e-rust.e öffen\lUcher der Sicherung ei:n er vor,a11'sc.hJag:-gemäße.ll 
"]\.örpeTlSuha Nell" lll!i c.ht ve rtrebba-r. n.azu tatsächliohen: ,Oehanun.g ·knnl'lnt abe r gerMle 
·~omint, ·<I:a;ß der BlInd.esllall! halt du,reh den in di,esem Lleilpunokte e rJlöhle Booe11\ung ',li, 
P ehs·jon;sftluf'W,arn"d sehr 'Sch'w er ' be1a'Ste t. eis t. " wer! die ,A'lLfrecJüerhaltuJlg der O[~dnN!l1g jm 
Dh313·e OOS nOJ'maJIe-' Maß \veit" ü'be r.sLeigell'de i Biliudeshlftlu-sha~.t eine d er wi chtigsten I$ Wlzeli 
Be~'alS tll!nlg is l '7:tl!ITI Teile IlJOo:ll <las Erbe -d e I' ·un'Se ~er Wä'hrlUlg is t. 
eine~zoe.i~\gen MOI1a.rch~e, zwn '3.11dere1~ T.eil Der 'Veg, dell daG ,neue ö slerl'eich in 

a~~! d~e ~ ·arke n AbooUlmaßllaJunen .a l1~aßllch se inem Hiulgen 'Hall eine braU(~h'bal'e Währull C1 
d er S~!l)le~ung des Btln~d,esh~l1S1~rul.tes IUl d~1I Ibi her gehen mußte, .ist mit weu,i,gen Sll"iche~ 

,Z\Vla1~z~enJ,ahf\e~1 ,und s clllleßLich a~r die l.ll ~eicJlIl en . tBeiIJl1 Zu sa.lnme n:br-uch d er INazi­
)3erß1!lJlJ.~wlg d e r . Per)sonrulhypel:.trophl~ .aus wirtschart 'b eslIand i n ÖsLer.reich e in e ~chwer 
der Z'eJ..l der Nazl'he l'l'Schart äuruc]o·,u fuhren . ,i11lHationierte Markwäl.wullIg mit ei n.e'!" I vöLli,g 

Für d aß ·J,a,hlf 1948 <is t -der Stand an ,unbeka nntel1"lHöhe' d es ' NC>lenu,I11,la,ules. An­
Pelllsi'O'l1'sparte i"" IDOl I,u,ud 180.000 e l'lnille l'l. gooioh tsc <I,e r 'lI'ach ,all'e)" IR ioh bu..l1ge~ ·· 01i~nen 
'Da di-e sü~h 'lri. eraus fU.f dien B'Ulndesha'U'shialt Gre lllzeJl unser es Lan.des nl"rungel Le jedte 
e rgebenden I.;a le n' Iinfolge d'es b€lSche,denen Kontr<>J.le u,nd jooe MögJiohkeit d em ' Vet'­
"Aus maßes d er e inzehl en Rlll:h-e- l.U.l.d Versor·- hJnderu:ng lei,nes "rungemßssenenl oten­
Igungsgebiohre n Jl!iClht we i'te r lSenkbar !Sind, j.s~ zutromes. SobaJ.,d 1&3 <ii e & rlUftlli g,en Ver­
UJuclr- zum Ausglei ch e d ,ieser lBeJlast·u.ng a·uf l !hä'ltn isse er!llB,ubtsll, wlI:rde odltll"ch das 

"d em a:ebilete de r " ·üb·rigen Per~OllJa.lw,irtScha f.t l Sc.h;hl.liJlgg.eselz-und' d e n Umtausch d er H ei chs­
ä'ußerste Spal amkeit ~rjngend' gebot-em . Inark- .in Seoh1illiingnoten d ie Grundlage für 

Alle in n icht .n'Ur alt r d em Gehie te d es. eine R a nLrolJ e " lunserer G-eld~tirwulatiof!l 

P ensoual},a,ufWtftllldes, sondern Jauch '3:tI'f j en em 
d es Soareha.uJw+andes i t " ällßelis'le Zur'ück­
haJl'lung <lrus Ge bot d e r S!u,nde. iB EliL der aller 
VOMussieh-t ",,-ch a uch im Jahre 1948 no"h 
be'.;teheruden !(,n'. pplle il an Mate '; ,,1 wi'od a;JIes 
da vau.g.esetzt \\ie r.cten mü ssen, dieses der Wirt-

cli,aft lJUI11 Wliedel'.atu,r;baru 'iJHer Be h·i ebe 'lInd 
U nltern el1lll11mgeu verfügbar ZlU thlalte,n und 
n.icht z.u 'Wrkt3chardi oh minderwichügen 
öffenfI,ich en Arbeiten z;u " ve rbJla.uchen. Um 
d,j:es ,sid, e rzuslelJ etn ; bes bimml d'e r A.rl,ikel UI 
' des vorU·egende n iBu'ndesfi,n.a!llz,gesetzel1't­
\v;udes 111'tlsd rücklich, daß Alul2.gaben, au ch 
wenn i e im BundeSrvor'ansohlag vorgeseh e n 
S'ihd, nur g,emao.hI- we r,de n" dürf1en, W ßillill sie. 
zur ~dii'U,Ulllg von VerpfLiohlungen z·u prod:uk­

' tivell oder Wie.dle l'all~l'ba;uüw.eß'k,en oder· zur 
' Fortr,üh!r'llng d e r "V,e rwallung i1n sp.arsamstem 
A'us llllaß zW'li1nlgend not ~vend!g sind. 

1 W enn es bi sher trot z der vJelen UJlsicl1er­
li'e:iten) d1ie. 'urnser ge'ßamtes St.alatl5.11e'ben~1l ~el" 

ü'ber:g~arn,g:~he it, tli e wir d~·rchl eben, kenn­
. zeichnen, gelungen is t, n,ichl Ilur dln w esenl-

geso.haffe.n. " De r bei dei' KOIWel\i iÜ'1l zur 
~itlhler\erullg ,g.elanglpl1 Notenmcnge VO ll 
rund 8 ,MH.lLal'd'en :R e jahsm arJ.:: und alliiert en 
Milritä·rechiJ.Iill gnole:n ~a.nd unmittelbar nach 
der Konvers ion ein Notel1u!1111auf von 11l1l" 
i.rS MiU,iarden gegenüger. NaC1h .d'eJTI 'Volihen­
oa,uSWe1'5 <l'er österre ichi's'ch en N.atholl'al,b.a!11Ik 
VOI11 7. Ok,tobe r 1946 betrug dei, iBM,~mo te'l1 -

umlauf 0'1 Milllia'nde nJ. 111ld wach dem 1 lzt·en 
A'lIsw~ise 6'1 Millia rd en .schhlling. 1-1 ie'be i. is l 
all er4i:ngs die seil End,e 1945 e.ilng.elretene 
·Preis'- :und, Lol111 elJl,fwickl'Vn,g ZlU beaeht·en. 

. "Dieser lJwe i,tellos ul1lbefl'j edigende.n 'l 'la t­
sache e ines 0 st,ark gesti egenen ßunkllQbe n­
um~Jatllfes ÜinH>J"g;e 'Umwanotl!lu'lhg VO'O/ Konten 
in NotleJO) 'Jcönnelll aUerdJngs ·einli ge ' el~mtlti­
gend e F·esbst ellungen 'elllg,egengehIflH'en w.er-
delI. . . . 

·Das" wirtl$chaf,tl~ c.h e "Chao5, <l as ,die \viecJ.er­
e rs t3..11d el1'e R epublik a llS EI:be d oe'-3 NUI'Jis l11U5 

lB.nlreten "ull'u.ßte, ver,allll.a.ßte ru.B" U3e5at Zlt~lllgs­
Ill'äch'le, {N1S \v'esent l iohe HjJ~en arl1lgede j'hlell Z'lI 
'lassen,' und zwar nicht Juur d1tlrcJl. Eilnftlih r VOll 
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Di e AlU g"bell d e r J" ufenden (Jebar,\lj\g be­
zillenl sich danach mit I'u'nd 2'5 Miitlal·.oen 
und s ind ,um 60 MiNione,n nioof'i.ger gewesen, 
.als.lj·1U Bunde vorrun chlag, 19!16 vorgesehen 
war. Die Einnahmen mit oflm-d 2'7 Milliarden 
waren 'tlln 163 Mil~l!iol1 en Jlöher als Vel'al1-
chJagt. In der laufeJlden Gebarung e rgab 
i<>ll <uaJI;~r ,e in' Übe rschuß von 228 Millionen, 

e~p~er .ulßl$8.hndlichen ·!I~ I·höhlUn.g der A'us:.g.aben 
gegenüber dem Vorans,(ffllag 1947 gereohtet 
we~dell muß; ScllOJl inrl()Lge d ... ?leiblichen 
Ausei'l1a nderf!.8.l1ens de.r AlUswi rlwllgen <leI' 
Loh~n- und Pl1e'iserhöhu_ng einenseits lund der 
Steige rung der öffentlichen Tarife a nde l'"e ils 
Ii.st wel1!igstens vorerst ein -stärkeres Ans te igen 
der 'Ausgaben allS der d~ il)ll1 lahl11 6!n des Bundes 
~ll -e rwarten. der 'U1lI 224 MilUonen höhe r a ls v~ ransch].agl 

war. A!us diesem Übe"schuß \' 011 228 Mil­
.!ionen ikonnle elin GI'oßl eii de r Wjede r- Allch bei Enslelwullg d es BUllde&vo rJln­
allfibau- '1I'n.d; TII1Nestitionserrord~rl1jS3e von schlag:senLw urf.es für das Jahr 1948 mußt€' 
303 MiJloioll'elr gedeokt we l'de n, s o da-ß 'lI.ur dahe r .al,f di'e durch d.ie Pre is - lLUd Loh 11-

der Betrog von fund 76 Millionen !licht aus 'fege'lung vom August 1947 bedingte Hebunlg 
lau,renden Einnahm en bestninen werde.n des P er,sonal- und Sachaufwalldes sO\Vlie auf 
konnte:!- Neben deli AuJi\vendutngen rür dLe ruu dliese l' !Regelun.g s'ich ergebende Bin­
\YiederruuflJau 'Und Inve titionen waren im nahmeer,h'öhung genauest Bedacht genommen 
attßerdnde'nUichen Haushalte auch die K ost.en wer.den, Da die Auswirkungen dljese r Rege­
für di~ Bei,reu:ung der tAuslfund er, der sogl1- I h!.!Il~ ~.l .alle ~l ein~e]nGJ11 '~!l8rben . noc!l l1~eht 
lUl:nntel1 DP, lind die Be.;;abzungskosten :~ lll rOlLig ub,~ I'bhckt Wer?6U konnen, Ist dlle I'I ch­
verrechnen. Einsch'li~ßlic.h dieEe r Aufwen- Ige Schal'hung 'owO'IIJ d er zu e l·w.ar lendell 

Eingänge .aus ö ffen tl,ichen A.bgaben lind 
TarHen ,al,s '8ll1 oh. die verläßli che Er,llIiLllullg 
der ,Z:u ,gewärtigenden Ausga:bell wesent.lich 
enschwert. 

dungen von Ziusammen 924 Millionen wei51 
d eI' vo"läu fige Erfolg 1946 e.ine n Gesaml­
abgang von 1000 Million en 'a llS. Die Koste n 
der DP 'wnd der Besalzung 'atlS laufendP.!JI 
Einn;a~llm en z.u deck,ell, war natnrH ch von AJIlgesicht<s d,ieser Schwieri't{ike ilen ei'll-el' 
Anfang !8I11 vö lJig ausg.eschIO'S'Se!1. Um llun nichli.g.en SohoätzlI.ng wird dah e r im Laure d eG 
e ine i"flartionlsli che Wirkung di e;;er AllS- J.ah,re.s 1948 ·eine vo rsich lige Allsgaben­
gaben zu verIJH~id en, wurde diesel' Aufwand, ge.b~rultg lHl!abweislich notwendig sein. 1ns­
soweit leI' ni cht .:t'UIS vorhrenden en K ,as-sen- be'sonde r e w,ird aBes d.at=3.'llgeselzt werden 
be.-tändoo beslNlten. werde n konnte, durch müsse.n, oUln die an vielen SIe li en d er .Bundes­
d ie Ausgabe von Hundesschatzscheinen, 50- verwa ltung noch besle.hend e Überwahl R'n 
mit a uS dem vonhandenen Geld u [nlau f·, ge- .I.a.kti ven 'Bediens te te n so raselt als irgend 
d eckt. , mögli ch lIU b e"Seilligen, d e n Verwa'llungs-

Über das ersle Halbjah'r 1947 I,iegt ebel)- ' apparat om il a uf das den talsächHche n 
faUs be re its ·e ine vorläufige Erfolg5nac.h- Erf()rd~"n"ssen ent" preohend e ~1i'JJd estl1laß 
weisun,g vor, die .A!usgreben -d ll' der fLaufenden einzuschrrunken. Hi·ebei olN keineswega 
Gebartlllg von 1468 Millionen, da;; i,sl um übe rsehen weIXIen, das tauJ e inzelne n Ge-
25 Milli <>"e n weniger als die Hälfle des 'bieleJb der Verw.altung durch die . ' ieUaehen 
J.aihresvoranscb~ag:es 1947, und Bi.nnahmen Schl\v il8rigkei ten d e r übe~gangS"be il e ine 
von 1693 MiLLione n, das üt lum 199 M,iUionen fg·egenüb"er normalen VerhältnissBI1 nicht Ull­

mehr, auswei:st, ,~üs der ,halben Jahl"esvor- betl"ächlliCihe Er.höhung der IP ersolllalsHillde 
ansch1'3b0'S umme ent:spricht nie latLfende lHlNermeidlioh ist. Die zwingende Notwendig­
Gebal'ung des ersuen Hall>jahres 1947 schloß I keil. ,jed6ch, die IV,e rwa ltunog enl ' prechend 
ohm mit eine m übersch uß vol11225 Millionen. de r Armut unse.res Larudes aur das spal'­

niegem über.sclur e 'Stehe.n, einsohließlich Isa.ms te ein~\lnicht ell, nötigt desh'alb U111SO-

der. AmsJänderbe lrellU<11l' und der Besal.unogs- mehr da'w, auf ,,"'Ion ~lI1deren (Jebielen die 
l<osten , .altße roJ'ld eb:rliche A.usgaben von g l~Ößbl'1ög.tioh ell Eins pa rungen ,j'J11 Per05onIM-
371 Millionen ogege:n.ü'ber, so d-aß s ich e il( ruufw;'nd. durchzuführen. 
Gesambabg""'ll V()1l 146 .Million ell ergibt. 
Di'eser ,Gesalmlabgang !ist. s omit ·,a1usschI1ieß.:: . 
lieh durch .qie 'Besatzungskoste!.l " fon 
laI 'M,Jlionell und doe K03lcn der .~lIsländel·­

betreuung 'VOll 42 Mi<ll~onen verul';s.a.C!h1-. 

Dieses 'be fr,iedigende Eorogebruis d er Bundes­
gebaeuUJg im erSlen Halbjahr 1947 dar! .all er­
dings nicht ZlU einer rru opti.mistischen 
Be:ul't e illll~Il '~ dlel' !GebarLtng des g.a·l1 Z1en ~ta,hres 

1947 ver1ei,leTI t da durch die im August 
I.,,;endett Jahres getroffene Preis- und 
Lolml'eg91 ung Hil' das zweite Halbjahr ,mU 

De m VomnschlRig 1948 ei nachli eßl,ich der 
nl~t1:e II~aren 1J3111ndesvel'walt'l1~lg j st eil~ 

PersonaJsmnd VOlt rund 247.060 .akl iven 
'Bed,ie ns tel en zugr.lI!Ildegelegl; es en l'faUen, ,,-",f 
dile IHah'e'Hsvel'war1tullg I'und 125.000, 1;lJur die 
Bun'de'Sbahnell rU.nd 81.000, auf di e J'osl - und 
'l'elegrapheJ""erwaihmg 38.000 und auf diie 
iibrige.J1 Beteieb e ,und Monopol e 12.000. 

$ei den Bundesbahllen1 de'l'en Pe nsona']­
stand heule gegPtlliber den -eine l ~leitigeJl 

Ständen vor 1938 und auoh ,gegen iiber dem 
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Bunde inrndsterium für sozi.ale Verwaltung 
140 Millionen, d'won fitr 1048 40'9 Millioue n; 
Bundes minJ tee;u,", für Land- und Forstwirt­
sobart 140 MillionM, davon ru.r 1948 30 Mil­
lionen; BundesminD.sterimn fitr Ve rk<!hr 
80 ·Millionen, d'avon für 1948, 27"3 Millionen; 
Bu:ndesmillisteri1illll f,Ü I' Ene rgiewjrl'Sch,ar,t; 'lInd 
EIESkmifizierung 50 MHliionen, d.avon für 1948 
10 .MiIUonen; Bundesmrin.lsterhulll fli r Unter­
nieht 30 Millionen, d'avon für 1948 
6"4 Millionen; iBun:desmin.isterium rür Finun­
zen 10 Mi>lJIionen, da.von mr 1948 5 Millionen. 
Jllsgesamt Ikönnen somit di e genaIl'nten 
Ressorts im J"hr,e 1948 aus d em UNHRA-Hi I rs· 
ronds über Beträge VOll' zusammen 166"6 
Millionen &hilLillg :verfügen. 

lßei Be urteilwng der im B'und esvoram­
sohlagsentwlITf 1948 für die gen""" ren 
Ressorts vorgesehenen 'Kredi te ist daher 
immer zu beachten, daß ihnen übe r dJ,ese 
Kredite ·hina" "ooh wsätzl!iche Mitte l "'us 
dem UNiRJRA-IFonds zur Ve rr;ügung steh eIl. 
D.ie gesett.Liohe 'GrundL"ge für dJi., Geba-ruDg 
des UlNRJRN..Fonds wjrd .d:llI'uh e in e d em­
fnäch t einzubr.ingel1'de Regierlllogsvonlag.e ge­
sichert wero'en. 

D as vorJlitegellde B1I!ndesfil1tanrhgese t.l'~ für das 
J"br 1948 rolg.t in seinem Auf'ba" <und on den 
ei'll"elmeß Besbilmmungen vollkommen dem 
rür das J,a1lf 1947 ibeschl'ossenen Bundes.. 
finanzgesetz. Die 'e1n~ige Abweichullg bestehl, 
.abgesehen ~l}Iatü~lich von den 7.Jiffel'.l1 des 
Voran chlages, d'arin, daß dire in diesem Ge-

I setz vorgesehenen W ertgrenzen ,in A1fll hnung 
"n die bestehende Pre isgesbalbullg nunmehr 
mit dem doppelten Betrage des Jaill'Bs 1938 
ßingeseIßt si.nd. 

Zur Beu'rteUlu1lg des vo"liegend'en Bwnües­
voranschhrgsen1Jwur!es filr d",s J"llf 1948 i. 1 
zunächst zu 'beachten, daß gegenwärtig Vel'­
h'llldJungen über den FinanzaulSigl eich zwi­
sdhen d·em Bund, d en Ulmde m Ulld G" meii, ­
den im ~uge ·iud. Während sich dJi,e bi -
henige GelJamlJlg tim An leihnlLug ,aln I{i,as au 
der Zerl;t d!er dem'tlschen lBese'tzung s1'alml11en.d.e 
System NOll Fjl18ln72.Uweisungen an die Läl1-

der tmd .o,berl=ung der Gewerbe- nnd 
Grundsteuer an -di e ·G~neinden abw,ickeLte, 
soll ab 1. Jä,mer 1048 an AnLehnung an die 
einer.eitrige ös terreichi1;ch e Regel tlllg e in 

J.olinanZ8'lJSgle ich gerrun.d·~n w.e lxt e.n, der den 
Lä,ndenn neben deTh eigenel] Einnahmen auch 
ErLl'llgsaJlteile an gemeillscbaflii'iolum Ab­
gaben "nd ail lelllf,.1Ls auch iBedarffil'luweis t"" ­
gen gewährt.. Die l'-)i'n'8J12.verwalt.ung ,ist lJe­
'trebt, die V enhandi'tlngen über den Finall7. .... 

ausg]-eicl.l' SO rasch .als mögJjeh ZlUI!TI' Ab­
sch~lU:soo zu br,ingen, 'lwd will Illliebel eilH}f-
eHe den \Fol'derungen naoh W'8Jhl'f'lhll,g de:s 

vedassungsmäßig \'~l'ankerLeJ1' föLXII3I'alisti­
ch eu Ch-arakte l"S U!nseres iBundesst'aates ge-

reob t weroen, muß aber andererseits in 
prLidlüge mäßer WaJ1"tlltg der finanzi ell en 
In tJe res en d1lS Bundes und der gesa mten 
Fin'anL\v.irtsohaft österreich <har3Ju ! beste.lfen, 
daß die VerbeiJ.ullg der öl'f euJ.lLi"he n !\'bgaben 
!Zwischen den ehJ!te:l!nen G~biet .• körperscha f­
ten in e in er Weise erfOlgt, daß die mteressen 
d er 'edn~lß'en Gebiebskörpells~h.a r'tell cill­
sobJießlJicb d es' Bund"" Ulld d er glll;alllt~n 

Finall{/jwJirtschaft ÖSleereichs voll Igew.a.hr t 
bl'e iben. Es wäre 'unerträgw.ch, eil1'e Gruppe 
von Gebie tsl<örperscbaften 'l.um Nachte Il d er 
an deren über das l\faß des Notwendigen mit 
Billl1!ahllllerlJ ,auszustatten ,llmd iJ1Glbesondel~e 

den im lBund ziUSMnmeng-eraßbelb hüeres~en 

aller die notwe ndige Beweguugsrreiheit zu 
eutl[..i eben. österreich kann nur durch gemein­
S3.lnes ZtI:3aUlmenwirken alle r aus den 
Ruin.en, die uns drurc;h da'S Na'lliregoiJne hhlte r­
~assen worden ind, llU eblem gesu.nden W!irl­
scbaftr",nJl1 gestaltet weroM, der ei nen Be­
wohnern die Möglichke it einer w irtseh art­
li"h en 'U!nd sozialen Elnt\\' icldw1g I>iete t. 

Bei dem derzeicigell' Stand d., 1' Verh"nd­
lUlugen il ~:; nicht möglich., (ii·e dem tBlmd 
aus dem llÖ'iI1lJ8IIlQß!Usgleioh erwach senden Alig­

gaben rund 'EinnMlmenminder.ungell in dem 
Vo-ranschlagsenlwurf j,m ·ein zelnen all.1;U­
r,übren. Um den verf.a un.g19mäßlg vorge­
sellenen T eJ'lmin rür die Eünbring ung des 
BundesvoransobJ.ages eiJlhalten zu können, 
mußte dah er ein ]>a'usohatbetrag rlir den 
Finan1Jausgi eich eingesetzt werden. Di ese-r 
Palt chalbetrog jst mit 1042 Milhione n Schil­
ling veraJ1 cJllag~ wov<)n 216'5 Mit'lrionen bei 
Kapitet {; al Ausgabe lind 825'9 Mill ione11 
bei Eil1nll.htll1en~apiOOl 17 aLs Alnugspost 
vOl'lleseben ind. 

Bei Erm.ittJ.ung diese. P",uscha.lbelrages j t 
\'on folgender Rechn'Ung f3lusgeg.angen wor­
de.n: Ertragsall~ej]e ·und Leistungen, aJ1 die 
Lä,ndel' [Jald Gen1e;nden n.ach dem VOl1an­
schjng 1938 238'9 MiUion"l1 S"hiU i<Jg, ,hilezu 
eigene ·Eil1luahmen der Län<ler lind GemeLn­
den, di e -in,rolge d es Umbaues d es SteUfl l'­
sy,stems gegenwäf\lig . ,nicht mehl' be~teh en, 

e l w.a 160 MiJiliiouen Schilling, ZUSllJm man 
398:9 Mil\iionen Schi Lli.ng, " u f-gerund et 
400 Millionen ScJJ,illillg. 

Dde !\'usgaben d es 'B'U'ndes ,Ju,ben ich von 
1938 bis 1948 'unte r Berüch.'SichLig ung der 
eingell\e tetlel1 ÄIIlderllngen, in besondere 
auch d er abweioh'enden DarstelLung de- Er­
fondel'ni!Sses -der Bundesbahneni - Bl"utlo­
stabt Nettover.arl ch1aguug ,von ru nd 
2000 MiLlionen ,im J.8ihre 1.938 auJ rund 
4000 Million"" im J",bl\e 1948, somit ",ur 
200 Pl"Ozelll erh ölll. Um nun d em Um lande 
Recll·nung zu tragen, daß den Länd el'll und 
Gemei.nden Jn '11l'3:ucher HLus icht Aufgabe.il 
wll'd daller A'usgabellbeiastulIg~n %uge.wacllsen 
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Leb€lll!lmi lleln, sond'em ,au oh durolI J')l1port 
VOll Treibstoffen 'lI<Ild son bigen prod:uktions­
rÖNlernden Hoh lollen ,u"d Maleria:lJiell. Auf 
dI1e iKred.i~"el\h'lI1dhi'llgell ,lIüt dei' limporl­
und Exportbank und <lie im Gange befi:nd­
jj (jben Besprechungen über den Marsball­
;R1a.11 ist iIIl däesem ZU"Salnmerrhanl're I1.JU ver­
wei.sen. Abgesehen von d~r durcho diie H itfs­
liereI'Ull,ge.n enmöglicht,en iErhaLliuna fllil1Se res 

physise.hen 'und ''fü'IJSch'afUioll en'' Lebens 
haben i~ ruuch ei'ne währung.spoliti eh wohl 
zu beachten<leBedeutu.ng. Die J:ljjH n<l!lLngen 
e rfoLgten zu m Teil duroh l'angfri1!Lige Kr,edite 
llOO ~",m Teil oh ne jede Hiick7..ahlungsver­
pfLiehhung. 'Di.e auf diesem Wege bezogenen 
Güter wlinden östeneichiseharse it's an den 
letrht,en Verbrau cher im allgemeinen zu. de ll 
jewei ls flil' Glil e r di'eser. AI·t gellel>den in­
ländisclhen lP'retisen abgegeben . WeIlIll sich 
dliese PrOOse a'lIch wesenllieh llied riger 
stell t:eru ,als die Einkaut'Spr,eise ·1'11 Ia!uslän­
diseher 'WäbrLullg, so erreiohbe der auf 
besonderen, Konlen, gesamme.lte SoIhil1ingerlös 
!bUS d'iesen Verkällf,en d ennooh eine bebrächl'­
\jc.he Summe. Naq,h.dell mir bi her vorliegen­
den NachweioStll1gen ,kMIl dieser Betr,ng der­
zeil mit 1'3 MiHiaroen 'bere its e daßt" r und 
0·2 MiJHarden noch zu errassender SctülLi'Ttg­
G"genwel'l,e d er 'bIi.~h,e rigen ReNefakti6n en 
be7.i fferl.weroem . Ein Te il dtieser 'Bet räge wi rd 
a uJ 'Ür,und bestehender AJbmaolmng"," f'ür 
besHmmte Zwecke zu verwenden se.i11l, wi e 

OC UJll Beispi el die MHiel des UNRiRA-Fond , 
über deren V erwendung 'dc.h· pätet" noell 

preehen weroe. De r restlIiehe Te i'l könnte 
rur Währungszwecke ti m Weg.e d er V er­
oingenU!ng der Hund e -ehuld 'be i der ÖSle r­
rei!lhischen Nali on.al bank , herange'log,m 
werden. 

AI di e Pra.Vlisorns cll'e Regie l1Ultg .m <Me 
Wiederallfriohrullg der österreich.ischen 
NatiOllalba nk Soll ritt , war von einer Gold­
de(l\ou,ng (\oe r öslerreiobris ehen W<lUlI'UIlg auch 
nichl die lei este Spu r zu seh en. Tm Jänner 
1947 lisl d u reh di e Rüoklgabe des rulli de r aUlle rj­
k,anisollen l'Jon e österreiclh auf.gef'Ulldenell 
Teil es des seinerzeiLigen Goldbesit"es der 
österreioh,isct ell N"tionruballk de r Gnund­
st>elll für e Ul en neuen öslerreiohüschen Gold-

ch" lz gelegt worJell. Seither ,klann unsere 
NalioMlbru1l'k in Q'breu WochenaiU- Wleisen an 
gemüJtztem und 1I11gemiinztem Gold <len Be­
trag von 47'6 MiHionr-r. SclhUlltng a·"führen, 
wobei der il3ewel'hmg d<er Go1db lände ein 
Goldpreis 'VOll 10.690 S lü r 1 KHogramm feiJi 
zugmlllde ge\'egH t. Sobald sich für di e öster­
re i{)lviscbe tBundes regier,ung die Mögli cllkcil 
ergeben lla,tle, ihre Ansprüche altf Hücker­
batt.u ng des.d.er österreichtlschen ~alio"alhallk 

\'on Deu lISohl"nd gera'LCbten Goldes gellend zu 
machen, list diese ÄnmetldunlO' bei der th iefür 

• . 0 

zUiSUi l~dIDgen' Ii:u te l'Thahlonaleu . KOJDJJlisaiOJl ' .in 
Brüssel erlolgt. Aus dOll Z'eit'ungs.m~ldungeJ1 

der letzJtJe Il Tage jst dem Hoh eulJ . ,ßlfHIS'e 

'bekl"nlfrt, .daß' wjr auf IGrUJJd des gemeld eten 
Besohlus;;es dieser Konnn$sion <lmt de r llii.ck­
g,abe v,on 'IlUJru 26 Tonnen Gruft"" reohnen 
können. Z,1L d em ,vorgenarul'ten IGoldkurse 
fll mgerechnet, .ergibt ddes re ine Er,höJ1U!ng fdes 
Gold schatwes un e l',e l' Naliou"lballJk 'u,m I'jlnd 
290 Millionen SCh'iliing. ' ., 

Ln lIuserer Devi enla:ge Ws l eil.Ju~t 1947 
eille beachtliche Ä.'llder.ung dadurch . ein­
getreten, daß w,il' ru'f die ameri~ll!is('be . 

Besa'l1Jullg,smacht ßesalzun"mSkoslen . nicht 
Ill~hr zu 1J~hl en iJ1'alben. Die Besatzungskosten 
wel~en vielmehr von d er 8mer_ikanisc.hen Be·· 
satL.LLlllgsmn c.h t jn DoHalf 'begldclteu, und .zwalJ' 
so, daß die österreichische Nnlionalbank all­
monailich über ei nen DoH.rbetrag von e lwa 
1'5 MilIi,on elL vedii.g,en kanlll. 

htdiesem Zusa mmenha.ng ist IlIU e rwähnen, 
daß Maßnahmen getroff-en wlLrd:ell, um dli,e 
DeväserrbewirlschaJtnng dadurch 'möglichst 
wirksa m ~u gestalben, daß aUe KQ;ll1pe1en1.€1l 
im A",:Iandiszahl-~sver,\oehl' 'bei - d'e r 
Nation a1ban k lraffstens ZllSll'l11<mengefaßI 
weroe n. GJeicbr,oiltig ollan d ie d en 'Exp,;r' 
leuren zur Wiederbeschafliung von Jlahl.. und 
Hillsstolfen ~u hel enden IExportval.ul'a­
quot en awf d"" u,nbedilln~t notwendige Au maß 
besdhi\änkt we roe n. A'1lch soll e in e v"' I'Slärkl e 
MiibwinkUltg d er National'ban'k a'n der Ab­
wjcklung de r Komp'ensalionsgescbärte ein­
set~ell. Sc.h'li eßlich wdrd die ZulmI ung \'on 
Dev.i Em ,u1.d Va1u oon flir AusJandS'rei en s o­
wohl von PriVOlten ... ls auch van öffenUichem 
St ellen weilesbgehen,t eti.l1geschriinkl werden. 

Wie Jnüher e rwiihnt, ist aru dem Schilling­
erlös ~ür d ie durch <Lie U~RiR,A ge'ief,e r ~"n 

Güter ein Fallds geschaffen wordell. Nach ' den 
Bestiomnmngender UNiRRA i ~dies"r Fonds ­
sowe;,t 'ruieht 'J1,,~lIbet"äge für ,and ere Zwecke 
,"erUigbar zu !halten "ind - für soziale Maß­
nahmen u!Ild f-ür den !WliederauJbml in ö sLer­
reich zu verwenden. mn Einvernehmen mit 
der UNRJRA w,uroe von de m Gei!a,mtbelrag 
VOll ßl:wa 78.0 Mill ;"n,,,, vorel1S1 der Teilbel1"dg 
von 60.0 Millionen SchilJiong für die gedach,t" n 
Zwecl.e bereitgestellt und auf die eimel n"-n 
Hoosorts " lLfgete il\t. Um ~u venlJi.ndern, daß 
dt>rch <lie Her",nzi .lhnmg dieser derzeit noch 
tot liegenden.IGelder ,eine inflat-or.isehe Wi,r­
l{ung ausgeht, wlllld'e ein vernehmlich Inlit d er 
UNRRA teslgelegt, daß di ese ,Beträge in rtin l 
Jiruh resraten zu r Verwendung freigegeben 
werd en. 

Auf die ei nrleinen RessorIJS ve rt eilt " ich der 
UNRRA-Hilf lond wi e folgt: BUJJdes­
min.islIe n'um Ilir Hia.nd el lund Wiede l'altlb8Al 
15.0 Millionen, davon rur 1948 47 Millionen; 
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daß i".h ,eitle NetloblLnd eseitl!Jlahme alls 
öffentLiohen Ausgaben von 2731 iVlülionen 
SohilLing er{libl. Bei Schä l"'Lng d es vorau ö­
sichtl iul,en Er·t'rages der öffenUiche .. Abgaben 
mußte vor .allem auf die bisherJ.ge Entwiok­
lung d er 8teuereingänge owJe .nur .di e ~llS 

der Preis- 'und Lolllll'egehmg vom A~lgl\!s l 

dieses J'nhres zu IgewärLilge.nd.e Erll,agssteJge-
1'l1l1g entspreohend Bedacht genorrumen wer­
d-en. Überdies war z.u bed enken, daß" mit 
dem For.tschreilen des WiedeNlurbaues für 
das Jahr 1948 eill e weitere B elebung <1I1" erer 
W,rlsßhart 7,U er.warten .i t. VOll d en bnnU<>­
mäßjg nut J'UoIl<i 3'5 iVlilli"Nleru veNl'llsohlag­
tell Eii1'l1'Ixhmen 'aus öffenl1i ul1 en .A hgaben 

' enHaiJ,l e.n, rUind 1'4 MilHal'den alLf direkte 
Steue"n, 700 iVli!Li'Oll·eJ1 ,au,r Utn1ßa~~steu e l' , 

1'1 Mtili,ard'en awi Tabah"' ~"ue l', 100 Million 11 
nuf die SOll I.igen V erb r3!uohssteuern , 
200 MiLLion.en auf Gebühren ,,,,,1 V" r k ebl -
steueml. 

l-Liezu .möullle ich e.inige Vergleiobsziffern 
ails d en vorläuJlgen E r roLgen des JIIJhres 1946 
lU1d de;;· ersten Halbjahr 1947 n" nnen·. D ie 
M I·ekten SLeuel1ll bracillen. ün J",hre 1946 
798 MilI'liolten, im eesten Hrrlol)IjwH' 1947 
522 M,iJUQue n; der Ertrag ~ e l' Umsatzs teue r 
betr ug ,m Jahre 1946 ",md 200 ,Millionen, im 
erst en . ,Halbiaill' 1947 155 Millionen. An 
Tabaksteuer kOllnten 1m Jal11'e 1946 503 MH­
l ibnen, im ersten Halbjahr 1947311 Millionen 
er7Ji el:t. werdeni. Die sonstig.en V erb rauchs­
s'teuern erbraohlen im Jahr,e 1946 51 Millio­
nen, i,m ersten Halbj.ahr 1947 28 MiUion en. 
An 'GebÜhren. lind Verkehlisst,euer,ll flossen 
im J.ab re 1946 75 Millionen, .i", 'lr sl'ell Halb­
jahr 1947 6S MiI'lionell SclJ.lIHng ein. In'ö­
gesa:mt w~r der Erfolg d er öffen·t!li chen. Ab­
gaben lim Ja.t1re 1946 'ohne Abzug der lJe­

.. werbesteue r 1650 MiJjon en~ wogegen im 
ers t~ Halbjah;' 19.17 bere i ts 1091 Millionen 
er lJieH wurden: 

n'ei einem VergleiChe dieser lErfolgs7.iitT-ern 
mit de n Voransch:I'ag.ssätvllen für 1948 ist im 
Auge zu behalten, diU.ß die IBrfolgaziliel'1l des 
Jahres 1946 ,und des e l'slen .Hallbjah~ 1947 
noc.n aus der Zeit vor der Loh·n'- 1I11d Preis­
I'egehmg.,sbammen, d~ e siClh e.i nel'seJ hill­
sicht~ich d er per~en buell eru Abg>a'ben lJIn" 
mjll:t'elbu'f, bei de9 übr.igel1l .A'bgaben lßuttel­
bar i l.l1 e iner enlspr.echetlde n Ste igerung der 
Er,träge aJuswjrlk en ~n uß. 

VOll den Monopolen und Bundesbelrieben 
~ind vor ·aHem die ßUlldesb'ahne'n ·her.vorzu­
heben, (Ne bei Ilaurenden· A u waben VOll ru,nd 
1300 Il\IUlli.0nen lI,nd Ei!llna'hmen VOll rund. 
1200 Mri'Uionen mil e.iroom Abgang in d-er 
larul'ende:n ,Oebanillg von 1,16 ,MiLlionen ve r­
ansch lagl ~ i nd. Hei di esel' Veran :illhl13lgJu,ng 
i-5'1 einer:;e it-s, wie be l'e i~:; hervorgehoben, 

ei ne enls prech ende Ve l'l\ingerul1g des Per­
sonalslatlde:s d er ßundesbahn ell, anderersei ts 
eine auSr icbende B liefel'LLll g der Badlllen 
mit 'l\reibsliolfen zug ru ndegelegt. iNur unlel' 
diesen Vor.a llSSet.1JllJlge:n wird die wbsächliche 
Oebal'lUlg sich um .Rahmen des 'ß<undesvor­
nn sc.hl a:ges halten körm n. niesberliüglich ]!:i l 
ruutf dtie blshe'rogen ErI'olgsi',i.ffer llJ -1JLL vel'­
weisen. Für d.as ersLe HaJbjruhr 1947 'I,eilt ell 
in d er lLaur,enden Gebatl'ung Ausgaben VOll 
388 Millionen Eiunal1men von .nur 208 Millio­
ne n gegenüber, so daß sicll ein Albgang von 
180 Millionen ergab. Hie bei i l .a!Ilerdi:ngs zu 
beachten, daß Üt den v,erg.angenen W,inter­
monaten d er V el'keh I' d er ß llOlldooba.llllen 
schon j11 foJge d es iBl'ell'lllS'boITma11!gels' w eibes l­
geh.end tgedtro~eH welld en ilTIuß'be·. Von deom 
Halb<ja:hl'Sabgang von, 180 MiHioneu enHali en 
daher ,alleh TIlll1d 103 Mill ionen 8Juf die e"" ten 
d,.,~i Monate .des Jahl'es 1947. Aus di en 
:wTern erg ibt sich eindellf-ig die Notwen<iig­
keH, die zur Sanierung der Bund-esbahnen 
1I l11verm eid1ichen Maßnahmen 'nul aH er 
Enel'g,ie und 'mö.gLich tel' Jlascllheit dll't'chzlI­
führen. U m e:inenseH- de m MEihrbedarf "" 
Personal ,gege:nü(}el' 1938, ·del' finlfolge d es 
derzeitigen Z1lIstruldes K:I'er lßundteSbatlm,en 
u.nleugbar vorhanden ist, .a.n.del'erseits der 
lI'nJbeslreiLbaren Abbaunotwendigkeit n .ech­
T1un g zu tragen, ist dem IBwldesvoraJll5chLag 
1948 eim DurclJsulllliU ' pel,gonalsband zu­
gl'lllldege1 egt. Für Wi ederallftbruu- und In­
vesbitionse l'rordel'll·isse der tBulldesbahnen i t 
fü r 194.8 ,nut eiry>m J3el '·a.ge vom 390 MiHio­
l~en Sclli I J,j!ng YOligesol'gt, wovon) 301 Millionen 
allf AIlJag,en ·und IFa,J1I'psl'tk, I~ulld 65 MBli'Onen 
aur Elektri!fii.Jierun.g lind l',llJI1:d 24 Million en 
alLf soltsL'ilge I nvestilionen ,entlftahlen. Die 
schon. 1946 8Jll'f;geDommenen Elektrifiz..ienLLngs... 
a rbeit en an d en Strecke n Altnan.g-Puch­
jl e ill1-Lin~, lB:iseJlofshoren- Sc.hladmiDg und 
Spil lacl - V.i.lhlCh. sind Il'oiJz des h er"se:henden 
Materi.almangel in gutem Forts()hre,it,en be­
gr-iO!en, 0 daß ,angenoHlmerll wer,den kann, 
daß im Lau fe des S Ollll11em 1948 V'>r all em 
die Teil sl.l'eck e ,Attnat1'g-d',llchheim- Lin1" d en 
elektl'jschen B etrieb tflufnehllnen wir<!. 

Die Posl - und Teleg l'a phellan falt e rbringt 
bei Ausgaben von 540 M,illion e:u Einna hmen 
von 511 Milliiollen·. Si e wei t somit jn, der 
lau~-el1d n tGebal'tll:ng einen Abgang von 
29 M·ill ionen "'" f. ,I m ersten Ha i bjaJlI' 1947 
slan.d elll Ausgabe.n von 164 Mi ll ionen Ein ... 
nahmelt VOll 151 ~Lill ioll en gegen'über, .:5:6 
daß sich ein A1bgallg VO ll , 13 NLiWon en ergab. 
A,ll ~h. bei d er Post- und Te legl'''phen" nsla lt 
wil'<.! es nolwelld.ig ein, die bereits weit­
gehend d-nrc.bgLerühl'te Pel'sonalVe l'lllmtcel'ung 
i'JII einem ,e.l1estel'J Abschlu f.i i'.1I hr; !lge ll , uitl 
da.:: GI p.ichgewicJ1t in ih re m lI all~h ;dl her­
zusLell en. Aln \Vi ede l'aurhau- lind h weabi-
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sind., die weniglStens vorerst Gi:nc ' stä rliere ull"Sicherer Grun.dlage ermitLelt werd('J1 
El"11ÖhLtllg dhrer Aluf\velHhrngen r e&h'bfertigcn nwßte. Die Röhe ' di'eSes <El'foro.eltni 'S6S läßt 
mögen, .atls die t~lb5äohIric:he Steigel'Utllg iu es vP.ITI fi'I1!anzielJ~n StirullQpU!l1'kt'e allS 1Il1e r­
der iB.undes.geibrirulllg auI~eig,t, wUl'<ie bei Er- läßlich ersche.inen, zu .ein e.r gesew..lic.hen 
mittliung dieses Pauschalbetrages statt der Regelung der }{niegsbeschädigten[lünsorge I'Jll 

beim Bu.nd eingetretenen Erhöhung auI gelangen, die sowohl den so~ialell Notwen-
200 Prozent eine Steigerung auf 250 Proze:n.t digkeiLel> als >lu.oh d en fi,nanClielien Mögli~h­
.an,ge)1omman, In d.i e\1er Pausch'alsl",nme i t kei:ten des IBund'es RecllJUUllg lrä'gt: tHebei 
O'uc.hder Aurw.3!ll'd Hir die rrni.ltelbareBlUl'des- wäre meines .EJ'achtens d l8:5 a"ha,uptgewichl 
verwaltung nut rund 185 Mill!lliouen ScJuillilng darau.f ZiU l-egen, den j{l'\jegsbeschädJi,,~~ten: den 
in be<Jrjffe n, da ü n ZUße der Verhaudlun'gen Wi'edereintrilt dn da Wirtsc.haftsleben durch 
übel"den tFinanlJa'usgle:ich auch die Frage zur UtmSohulung möglichst zu erleichtelm. 
Debalte tehl, in welohe r Weise die 'Dragung Beträchtliche Summen sind im Vo,"anschlag 
der Kosten der mittelbaren BlUlcesverwaJ- 1948 für die w,irlschaf.tilichen Ver"'"Jtnngs­
t1l11g geregelt werden oll, Für die AJ<livi- zweige Land- wld Forshvirtsch·art sm~i e 

lä tsbezüge und d,ie Huhe- 1hlld Versongung," H>lndeJ ,und Wiooer,aufbllU "org,esehen , Da'S 
geuü e ce r Volks -, Hallpl- IUDld FOIQbiJd,ung.- Errordennis de r Land- 'und FOl'Stw,irtscllafl 
sclntl<leluer is t ent" p,'echeud der d el'7,cit be- i t mit mud 168 Millionen iin der 'laulenden 
slehenden Regelung im Bundesvoransci1Iag G-ebarung veranscJl1ag t, WO'LU 1l0cJl 22 MilUo-
1948 vorgesongt. Sobald die V p.rh andlung\!n nen i,m außeroroenUichefJl Hau.&h.alt kOmlilEtIl. 
über den. Fi'na'llIhausg}eich abgeschlossen Bein Für W~ -er,bruuolem,' insbesO'Ildlere ahutz-, 
werdell, wüld im IZuge der iBeoalungen des ReguI.ierungtSlba:ut.e.n ow,i,e WdldbnoI1lVe rban.t~ 

Bu"desvomnschlalgas d·ie entsp rechende Auf- ,ungen, s ind bei dem lAJu gabenklall}il e.l Land'­
gLiedenung der P.3ll1SdHUSUlllllle Ilachgetragen und _Forstwjrtsch,a,rt insgesamt 51 MUUo1l'en 
we l~den. ,~ol'gu;ehen. Die übri.gen För.deI'1111gls,1{J'edite 

Im e1uzeln'elv rist rcu dmu A,nsälzen des -der Land'wlirtschaft be~r.agen 95 Mjl1kmell, 
BllndcsvoNllJsohlages 1948 folgendes w he" wovon 38 Millionen <>uf Vieh- uml Milch­
me,'ken: wirbsoh""f!, 18 Mi,IHon e", auf betr ieb,-

VOll der Ge''w mllsumme der Ausgaben der wlirbsoharblkhe Ve"besssrulligismaßn13 !t,men, 
'au [-enden Gebal'llng von 5'3 MUliarde" enl- 14 M.il1ionen auf Forsbwil'bsohaft und de<!' 
rall en l1ah e-LlI 2'5 MiJJ.iarden auf den Per50nnl- Rest auf Eorrsti,ge Fö(\d erUDrg~ma ßIl08lhm en 

aufwand, dei- somit 'rund 47 Pr<>zent der entfällt. 
Ges.l>mbausgaben er.forderl. DieSjl I' gliedert Für Handel und ,Wiederau!fbau ind in der 
sich ,in d en Pe ns io:Jsa ufwaJlJd von 740 Millio- l,a'urenden Gebamlllg rund 211 Mjll'ionen und 
'nen ,und den Aurwand ~ür di e Bezüge der im au<ßerordenllichel1 HaushlaJt 103 ,MiM'ionen, 
pktiven Angestellten VOll rund 1700 MilIio- ZllSammen sohil1 314 MiUionell Schdlliug vor­
nen , Vom GesI>nltpersona,l'au[wa nd vO.n gesehen, Davon ind foli'r Sh,aßen.- und 
2'5 'Müliarden entfallen 1'2 Milliarden, ;olün BrüdkenMu'!e n rund 100 Milliolle n, fü r 
fas~ gen>lu d,ie Häi fle, >luf di ~ Hoh eitsv"r- Hochbauten mnd 83 MilliQn<'n , für Wasser­
wallung lmd 1'3 MilliaTden ,,,uf die ~Ionopole bau rund 15 Millionen, IiLr die Bundes" 
lInd ,Blmdesbelriebc, gebä'Ud everw,,,ltung 42 Mil1iMen .,u,,,,,1. ' Iür 

Der A1uhwwd df;J J" sozJal e.!l Venvaltun,g sonstige lBaulelll 20 IMilJ,ialllen v.e r,afn'Sch1agt. 
beziffert ich mit 1029 Mhlli oncn Schilling, Beim Kapitel KllJSsen'Verwa,]hmg sind 50 IVW­
das list nahezu e in DTittel des Au fwandes !ione n .für die finanq,ielle Hek(}n.strnkti()n 
-d er gesamte.n Hoheitsvef'waltun~. Hierin und die (Err,ichbung von Da.chgesellls:chailen 
drückt s ich vor 8'II e,n die übenaus s larke "ür die versbaatlicl1t~1l Betriebe eiJlgeslellt, 
Belastll"g des Bundes aus dem Titel der Für d ell Diiens l der Staatsschuld Jst mit 
Krie.gsbeschädigt.ellfür30l'ge aus, die ein er- Rücksioht lauf die noch un.gekJärte Lage wie 
seils dlU.l'ch drie ar{)ße, i'lil e:l'll'l.elnen übrigens ,im Jahre 1947 UlJtt ei!nem Pausobalbelr:ag :von 
uOllh ni llh.l err,aß le lund erfaflbare Zahl d er 125 Mil:lione n SQhiJI'll'g Vo,'sorge gebroffell, 
K"lEg~beschäcligt en u.nd Kl'iegshint orblie- V" n den Eil1na lH1)en von ni.ll~ 5'3 -M:tlli­
bener1 ßllderel'Seits durch di e ab 1. Jänn er >Irden entfallen 3'3 Mi'H,ia rden >luf die 
1945'''-:;'erFolgende überl aitung Jer bisherigen , JIohe.itsverwaitung und 2 MiUiaroen"auf die 
.R'ezieher von FamilieD.umterhalt i,n die : Monopo~e und BlIJIld'esbet,'iebe, Der Ertnag 
T<riegSbeschämg,Lel1,rül'SO rge hervol'gel'll[-3 Jl der öff,entlichen Ab.gabel1~ - ist ' bl'ilLtfomäßig 
wird. Das Eirforderni fiit: dri,e Kni agsbe.;chä- mit 3557 1\1hl1ionen vel~1D. oblagt, w0von 'an 
diglenfürsorge wurde ;8uf Gr.und der gegen- Uberweistmgen an die' Länder ml:d' ' Ge~ 

würtig "och geltenden vorläufigen Regelung meinderu ' - einschli eßli ch d'er ,Gewe rbe­
der Vel'sor'llung,sgebüllreu cu'reh lliebllinien s l,euer w]d der Fauerschut~sLeuer - d er 130-
geschätz!, wobei die Zahl d er Zll 13eiiirsor- trag von zusammen rultd' 826 ' Millionen 
genden" , ,wie b~rait >lngede y:le t, auf re cht SchiUing d:nI kbzug 'hU br'ingen list, ' ° 

, 
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u"",U'längli!lhen Grundlagen erstellt weod en Dezemlier-VerfassUJlg d es J,aJ1I"es 1867, 
mußLen. bLioken, darlll fällt un zwisohen diesen bei-

n ,ie HaushaJbsführung des .ßu.ndes ist in den dem östel>reiohischen Volk auferlegten 
erster Linie 08.'bhän,gig von dem ForLsc.llll'eiten RechbsgMlJ1d1agen ej'l1r Unlel1sruüed aur, dl8 ß 
des AlufIJa1ues unserer Wrlrttsohaft. Nur weml nämlich in de m Alliierteu-Kontrolbbkoollmen 
es geHngt, UD ere Prod'llklliOllJ -errLsprechend eiJ1ß .für e1ue oklroyiirt'e Verfl8.ssung, wenn 
zu heben, den, Export zu te igern lllld deJl sie über-ha,upt 'bindeJlden Olmrak'te r l,abeJl 
um 91'östel'reiohitScdlen Gütenujm:sa17~ we..it- soll , uJl erläßNche Voraru tet?Ju:llg mangelt, 
gehend zu anhöhen sowlie die Ord!nung hl nämlioh di1e Einr,icht'll'.ng einer S~e.hle, d ie .im 
unserem Geld- und Kreditwesen wiiedlerher- Fall e von SIreitigkeii.len b i der Au legung 
zU:s'behl,en, kann IUllsel'er wJ'r1IScludLhlch e.n 2'u- ZW,iscJleIlde.ll Beteiligten .bindendl eUibsoheidel1 
kUl1'r.t mit Zuve~s.ic.ht 'enbgegengesehe.n \\'el'- k'arrm. 
den. Welch g roße Hemmnis:;e deJn noch enl- Was will das .l~ontwJjal>kol11""en,? Es 
gegenst,ehen, ist allgemein bekruml. L eider scheint mir "amens der ' antMgil tel'l end'eJ1 
enl'71eht .gioh. eine Reilhe dieser Hemmnisse Abgeordneten angebracht, dem HohellHausB 
einer direkten B-eei·ofl'1lSSlmg un.serelsei1 s. WH:! der österreJclrische.Jl öttenHichkeit wie­
\Va wir österreicher aber tun könn en, ist die de r Ju iErinne:l'IllJ1g zu ruren, we l ch ~ 
opr,erberei1.e Z·us81l1menar·beit aUer i'n enl- VersprechJungen dieses K.ontroUabkommen 

ehlossenel11 A'ufb.'tlLwiUen, mit dem Ziel e eigen llieh enthält. W,ie anders ' , t es den,1l 
einer möglich t gesteigerlen GUle r.erJ.eugllllg 8urztlflassen, wenn man den Artikel 1 auf-
lind Gliterverlellilung. sClhlägt, der mit dOl<lIl Satz beg.in"t (Ij,est): 

-Ich bübe das Hohe Haus, den vorJiegeJJdml ,,.Dje Autorität der öster"eic\1.ischen Re-
Fiill8!llzgesetlJeOltwud 1948 mögli t~h st bald in gie[iu;ng ersfreckl .sich ilU1ei!ugeschränld libel' 
Bel'rthl.llg ~u ziehHll lIlId ,'echtzeitig zu veJ'ah- ganz österreich, rnli't A,usn'alhme ,folgeudel' 
sch,ieden. (Lebhafter al l'gemeine .. BeifalL) VorbehaJbe: 

Vräsidcnt: W,ir Ikom!Jnen .zu.r Behandlung 
der (lringlichcll Anfrage, 

l oh bilte den Herfll Albg. Dr. Plitt e r­
m a.n J1 , die ißegrü'lldung V:Of1JUDrogen. 

Ahg. Dr. Pittermann: Hohes &us! z,,, den 
Vlielen Alltagssorgen und Allltagsplagen, d enen 
die ösLerreii.Mische ,Bevölkerung au gesetzt 
ist, bat sich .in den ,Ietrzten 'fugen eine neue 
h Ll1!wgeselH, ob nämlich weuigstens jenes 
besoheidene AU 3wal3 Rn Selb~t;il1dlgkeit in 
der VerwaJbung, das denn österreieh;ischen 
Vol,k bisher eingeritllmt wurde, auch weiler­
hin unrulgetaste l enhalte;n bierben ka1111. 

Das RecJll, aul dem " icJl dJie östen·e;chi­
sehe Verwaltung ,heu·te voN'Lieht, beruht auf 
'hwei Gl'1IlOd111agen: allf der BruIDJdles.vel'r,~ llng, 
die vom A.11i,ie r1Jen KonlroUr,al g.ene.h.lnigl 
wurde, IWld 3Iur dem .erneuert en Kontroll­
a·bkQmmen vom 28. Junj 1946. Dieses Kon­
trollabkoll1men ist einer staatsrechbNchen 
AlIHasslmg (nach -eine oktroyierte, eine 'dem 
österreich·ischen Volk ohne vooheniiges Eil1-
Vlennehilllen und 011ue Mitbesti'rnmung auf­
erlegte Rechtsnonm. WÜ h .. ben .;11 ö ste .... eic.h 
den Begriff der oktroyierten Y erfassung 
schon keJIJuengelernt. Wir h,aben in öster­
re.ich pnaktisC'h :\lo'h1 ISä mtliche hheorellisc.hen 
SJ,u,atJsfomueu durchlaufen, \'on der albeoLllten 
Mon"rch.ie bis wr befreit'eu RepubJlik. (Leb­
harLe He iterkeit ,und! Zll til11l11ung bei den 
So.zialist'en .) o,ail ,KontroJ.J.abk()l11""en ost ei,n 
Ok.lir<Yi, '-das d ie anundl!8'ge unserer V el'wal­
tUll1g d,ul teUt, Aber wenn wir ,aLUr dlRS Igr-aße 
Vorbild I(\,el' oktl'oyi·el'ten V,erfwS'5 l111 g, d'ie 

a) Die ö.terreidbliS<lh.e R,egiemwlg und a:J.I e 
unlerg.eordneren ösnerreic.hi cben tBehöl'dell 
haben die Afl!wei.sUDgen, dli,e sie von der 
AJti ieJ'iten }(omnlIiss:iOIl .e l1lp~aJlgeJl, auszu­
führen. 

'b) Bezüglich der im IWcJ1Joigellden Ar­
likel 5 au[gezMliten AngelegenJleiten 1(8011 

wledel' <lrie ösLer,reicbisohe Regj,e l'llllg noeh 
ingend eine unteIigeordne'te österl'eichische 
BeJlöld'e ohne vorherige schri ftliche Zu3tilim­
mUJlg der Alli ierten l{omrrnilSSion Maßnahme n 
erg-r.eif en . U 

IEs geht .also 'uuoo <las J{ontl'ol.J.~bkom 111en 

\'on der AruU .. sung aus, daß der österrei" lü­
seh,eu V,erw.aIHill!Ilig und na11üI'l.Irich der über­
gOl'~netel1 JGesellZlg.eburng ein ' eJhställdi ge l' 
Wrirkll!llgsbereich Ignwdsätzlich e1ngel'äuml 
ist, TI<lU' 1118011L das KontroLlabkommen Au·s­
nahmen, llnd 'l.wal' ,in zwei Richtungen: 
ersl,ells !hat die Verwaltung - nic.hl die 
Gesel'4lebung ...:.. W ei lLI1g"eIl d er Alliierten 
Kommission. zu. 'befolgen, IWlod zwei tens j t 
ein Teil d er zu r,eg,elnden F'I<a!gen rüberhaupt 
der AJlii erlen Kommissioll vorbehallen, _0 
d,aß die öst,erreich ische Reg,ierung Maß­
nahmen all! diesem Gebiel nur nach vor­
heriger hnirUic.her ZustimJllung -de I' 1(001-
in issioJl ,engreir'en k,ann. 

JE .ist .also der öslel'l'eich.isc.h en Ve rwal tung 
aluoh (nach den GnllndsätZlßII un,d Hichthilli·en 
des ]{onll'oUabkommens u1tI?prünglieh (He 
volle Selbslländ,i'gk,e.it bei der Hes.oligdng ihl'er 
Regienungage:iCihfurte rJ.ugestlßllden. ,JI!l', diese:; 
Abl,Ollll1l ell gehl sogar weiteI'. Es enllüilL 
alloh ein-e S&I'bsbverpflichhHl.g deI' Alil-iliel'ten 
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bionserforderlll en sind im außer.ordent­
lichen HruushalL fund 74 \iiUionaJr vorge­
seh en, d ie d e r Hauptsache naeb 1ür <ü e 
weitere AusgesbaJhlllg des Femmelde­
weseIns, dar.UJ1.te l· d en WJiede ra 'l1fbau zweie r 
Wiener TelepJlOllZEllltra le n sowie ·für die Er­
neue nu.ng des lK·nafH,..hrpaJikes d er Post h e­
tlim!lnt sind. 

Die Bundesforste cJüie ßen i!Il d er l3Jule n­
den Geb:a ruIlg b e i Au ga ben. von 96 Mi.IJlionen 
lind Ei.runahmen VOll 88 Millionen .m it einem 
Abgang von 8 Millionen Schilling . Diese l' 
A'bgallg is t irrn w esentlichen a uf den JlOhen 
Sba:nd an. P ensions- 'lind J?rovi iOlllSe mpfän­
gern ,[llld " ruf d ie schwere Belrustung d e r 
Bundesforsbe mit S ervHuteru ,"urü cl=tfull'l'·en. 
Angesichts der über,großen tBea:nspl'iuchung 
de r Bundesf1n<>Ill/l"n , <üe sioh " us d e r d e r­
zeitigen Wlrbschafts Jage ö s terre ichs 'e rg ibt 
und aus ilü inLtigen .Anforde rungen n.OcJ1 Zll 
erwarben tist, ersch einL es fioo'llrZie.ll völ~ip' 

unbl'agbar, daß der Bund auS! der V erwa ltun.g 
srurnes .Fo rstbesitzes " Ujährlich mut e ine m 
De fizit bela te t wird. Es ist d ahe r nuve r­
meidlich, .eine überpl'üRmg de r bestehenden 
Sel' vü.lu~bell8.Stling vor~llIn.ehmen und nach 
Weg'ell zu uchen, diese Last d er"rt therab­
~wmindern , daß di e AktLv.gesl" Ltllng d ·er 
BuntloesfonsLverwl3l t:ultg ermöglücht wj rd . , 

Von d en übrige n .Bnudesbetrieben weisen 
nur die SwndestJheater -ei llen Abgang -allf, 
dessen 'be lrä~hlJlJiche Höh·e V(m 12 MiJlion·en 
nur für eine ü berg.angszeit, vertrebba r ist. 

NJcht · veranschlag.t s ind im JßundeSVOI'lUl­
schlagsenl wiUrf für 1948 lErfo rde rJlLsse ·Iür die 
Betl' e.uW1'g der AruslälJllder, der sogenannten 
DP, und! ~lir 'Besa1lz.uJ]~sk'osten ; ersteres des­
halb, w eil fü.r <üe .Betre uung d er DP e ine 
eri.gene juternatio.ntale Or,ganisatioOJl .ims L eben 
getreten .ist, mit der V erhandlJUngen wegen 
ÜbeNl~alI~me, beziehungsweise Bestreitung 
diesel' Kosten e ingeleit.e t ind. n .as durch 
l1!azisti ehe !Besetzung 'lUld dUe Nachkniegs­
eI1Schemungen 0 ehr verar.m~e ,östel'reich 
leis te t dmoh dce übe rn,ahme e ilnes nicht ·un­
beträchtlichen Te il es de r nach. Ös lerreich 
geflü cb'teten· ku lämd er, d,ie ich. ·in. das öster­
reichiisohe Wir llsohaf·bslebe n ·e ins cba!He ll. Jas ­
sen, und ""hJ reiebe r a rbe ilsul1 fäbi.ge r AAls ­
länder , <üe ini oJ,g.e C1ue r vel'war>d bsch·afl ­
)jcllen und 011 birgoo Beziehungen zu unserer 
ß evö!h",ru!Ilg die öste rreichj;;ehe Staats'­
bürgerschlß!t M s treben, ·einEm beträchtliche n 
Beitrag 7.m Lösung d er Fra ge d" r Aus länuer­
betre1JJlllllg. Darüber h'itlaus die Lasten d'er 
neuges(]haffen ell in Le L'JI"tion.a1 en Organiisation 
8!bZluneJI1men., ist österreich, das ' eJ b~ t .auf 
Relief-, d'as Ihe ißt Ril fls]e istwngen d es Aus­
land·es ,an.g,ewjeseJl .isi , bei 'best~m WliJl en 
nicht in d e r Lage. • 

An J3 esatrtLUlg5l<os tell Ihat ö.terrruch b e­
kanntlich runläßlich de r Eiillüthr.ung ·llllseres 
Sebilling "m Dezember 1945 durch di e Kon­
ve Lls ion von ALJjie l·l,ell-Mil&tär..sch.illingnoten 
vOl'\veg 'rLmd e ine Mi.JIJ;ard e ScJli.ll'ng 71U Ira­
gen geh'abt k nläßli.ch d es übengangs von d e r 
R-eichsmark ~wm österr e.io.hiisch~1l Schilling 
wu'··r<.l e österreich weiber verpfLichtet, [ion der 
ZeJit v·om Dezember 1945 bis 12. Fe bruar 1946 
nund 2 MilooL'd'en SchilMng d e.n Bes8:pw,ngs­
mächten zum Uunt"us <ib d e r iin ihrel1 Händen 
befhndJi ch en M""IDbeträge 1JU!r Verl'Ügung zu 
stehlen. Alb 12. Febl1uar bis Ende 1946 wur­
d e.n auf Grund "" erteljährlicher ·Festsetzung 
durch d eli AlHiierten R'at BßSa I 1JUn.gskost~n 

in der Höh.e von 812 Millionen SChilling d en 
Besatzungsmä<ibten übe"ge ben. Für di3.s ,lahr 
1947 sind di e B~tzungskosl.en m.it in­
gesrurnt 492 ' ,Mitlionen festgesetzt worde.n,. 
wovon bjsher 268 Millionen in Anspruch cre­
nromme'll ,und ausgefolg,t worden! sind. Durch 
d."s .. h 1. Julii 1947 wir.k.sIllm gewordene A b­
komm'lll mit d en Vereinigten, Staaten von 
Arn1e nikTa .ist von ·di eser .Besatzungsmacht bis ­
her Ll'Ur ihr BesalUiungskos tenantei1 für <Las 
e rs te Quartall194'7 b ßZogen wonden. Ab 1. Juli 
1947 erw"ebsen de m ös te rre ichJis ch en Sta·ate 
a1l.I,O nllJlld d'iesesAbkommeus fü I' die ame riika­
nis ebe BesatzLUlg"m1Lcht keine Ausgaben für 
due Besat~ung, da dJie ·JmLfenden Kosten von 
Ame rika in Dollar bestritten we rde n. Da" 
bish erige Gesam!bbel!ai51ung österreichs alUS 

dem Ti tel d er .Besat~nngslrosten ,beziffer t s ich 
solri.n .mil 4'1 Milliarden. 

Flir d a Jahr 1948, jn d em d er Tag der 
Belreiw1g österre iclrs (lW1Jl dritten ;>ila ie 
wlied'erkellr't, dlarf wohl angenommen wer­
den, daß ÖSlIenreieb ,a,ucJ'l VOll den Besatzungs'­
kosten endgütltig 'befreit sein w~ r<1 . 

Aus d " m Vorbe rgesBJgten .is t zu e rsehen, 
daß die Finanz,ve rwaltuIIJ'g mit alleLn Ernst 
bemüht i 1, <Ü.e Ondnung ilI1l Bundesha us halt 
auJ der 'Grundlage der vom Nation,aIrat be­
sch!lossenen ßwlldesvorranschJäge aLÜrecht zu 
e"hal ten . Alus d en früheren Au führm1 gen 
ergibt s ieb jedoch auch die . Größe d er 
Schwierigkeiten, ~:l i e nocJ1 zu ü.ber\~den sein 
we'rden, um 9.ine XOl"malisierun g'" unserer 
fillan~iel!len ~age ~1I p. rreichea. Angesichts <ir r 
fast in .jeder ßef iehung labilen Ve l'·hältn Lse 
unseres wirbSchafUichen Lebens wird die 
tatJsäc.hlic:he Einhalt'llng u~d Si c.h '3 I"~lIl g der im 
ßU!llrlesvora:llsob lag \'org.ez·eichneren Ordn lIng 
im StaalshauSha lLe Oegen.qtand ·tä lluiger 
(~ I'nster Sor,ge zu bi lden haben', tllll dl"ohruden 
oder auftretellde ll Stönm gs.mome.llten recht­
zeitlig 'begegnen. zu I{önll wl. Dieso erll.s lC' Sorge 
der Fin.a:nlJverwaltu :lg tist umSo 'begründeier, 
als die dem VoranschJagsl3nlwurf,r, zugru:lde:­
lieg<lßden Ein!Th8.hIlllßSChütz.ungen auf vöIJ.j.g 

r 
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lßUlldes'J11rinis~er für rmleres Helmer: Hoh es 
Hl3Jus! Ich ges1atte mu, d ie m drieser Silz;ung 
ei.ngebraohlie dringliche AmIrage über die 
Dien tentlhebung der Poli~eibeamten von 
WiEmer NeusLadI, St Pöl!en und ,Baden soforl 
zu beantworteh. 

.A!m FI'eiL~, den 10. OkLober 1947, wmd,e' 
der Sichenb llÜ,bsdireklJor ,für das BLLmd'esJand 
N:iederöst.errei uh, Polizei'l'al lJiberda, um 
12 Udn zur _owj ebisch en uMldeskolllJllan­
d'runlur in Purk,el'Sdocf berufen. DOl'l er6ITneta 
ihm Herr Mrujor PermjrukolY deI' sow.iel ischen 
Landeslrom11uandanbur fÜI- 'Nd'ederösberl'eicJl, 
aaß der lLetber d es iBllJldespolizeik.ommis­
sar.iates Wiener Neustadl, OberpoU7",i ral 
[)r. MeinJml'd Hopp, d er Leiter des B UOldes­
poLizeikommJss&rjates St. PÖlten, Regäeruilgs­
I,at AlbrechI Wern er, und deI' der Siche nh eits­
dil'ek,trioJl ·für <1;.13 Land Niederöslerrei.oh 816 

SI'ell",er.Lre !.er des Siche rh ei tsdir<Jkl"n (IlU­
g~leilte Poliq,eira t. Dr. Georg S\,andl oforl 
N1Tes Dienstes 'Zu entlh·eben 'eien; 'ihre a nder­
weitige B eschüfbigung e-i e!bel1 Mlhl s Ulrl,eJ' ­
sagt (tRu.f.e: Hört! Hört!) 

H elT Morujor P,ermjaJ<Off begrllndelie ·diese 
'Maßot3hm e da.mit, daß di1e genanntlen ißeamben 
ersbens ihre poli.ei1iehen AJufgaben nicht 
erf"üUl dl:ä it en, zWe1tens rudrmini Ll',alive 
Anordnungen der sowjebisch en Komman­
danbur IIricht b ef<llgt lläH·en und d'rWens keillc 
Kämpfer ge..,a-en den Faschismus eien. Das 
war.en die drei PlUnkre, die den Beamt en vor­
gehalten wurd en. 

D er Siohenh eibsdri.reklor rür das li3·undesl·and 
N'iederosterrericll erklärt .. ,H ereu Mrujor Perll1-
ja'kolT, er sei als Sicherhe.i bsdj' ,·ek~or ,für die 
D 1I r.ch tii.h nmg V'OIl lPer.sonalmaßnahmen Ilieh t. 
zustäln<Lig. Derar.bige Verfügitlllge.n kön ne afUS­
sCh.LießHch <las ISutnd mil1isberhl.tn Hir 
l'lIl'er·ß$ ll·elTen. H err Mrujor P'emn~ rukoN Jlahm 
zur (K'elm~ni , dlaß <H,e encLgü1rl!ilg.e RIßgeJlulllg 
dieser Angelegenll" it . wtischen' dem BU'lIdes­
ministe rilllll für 1[1fUe res ,und d er Abtei lul1\g 
für .inn.ere AtngelegerrheHell des ' oWljetischen 

. Ele ments l3.usgetnagen weliden .müsse, .bestand 
aber daraur, daß die drllli in lWe siehen­
den. J3oo,mllen sof"rt außer Dien t gesl elH 
we!'den. tDas Ersuchen des Sichenbeits­
diflektors, d'j'esen AurtTag chnifUic.h zu 
el' teilen, wi es Herr Major iPer.lnjakoff .ab, ~Te r­

hUlg~e aber, daß d!ie Durchführung semer 
Anordnungen am Montag, d eIn 13. Okt'Über 
1947, um 10 Ullr vormri bl aO\s, gemel.del tund die 
Nrumen der Nachrolger -bel\JaJlIügegeben wer­
den 'IllÜ en. 

Im unmi.Ltel,barre:n A!nsohluß an diese U nter­
redung eJ'IS't.atltete ,d'er- S.ioh 'e['h e:ils.(J,ire1~t.o~~ im 
Bund'eS'mill'i stel'iiul11 rtir Inneres ohl el'uber 
BerichL 

l all tbra"hle den Sachverhalt, d er ich .aus 
<lem Bericht des SicherJleibsd"" e\<llOrs e~ga'b, 
U!lwel'züg lJi"h sclniftJ.ich dem Düekoor de r 
internen Div.ilSlion <lieS ow;jetisohe n EJ ements, 
Herrn Obe. I IUibschew, 111i l der iEnkliirung 
~u,r Ken'llMS, daß das .B!tLn.d esministeriUIl1 
!ür lillneres ,ßlach d'en 'einschJägligeu g-esebz­
tidhen VonschrHteJJ des ö. le ... ·eioillischen 
BeamLen'l'eohllißs kein en A<nluß finden. kann, 
dti e Diensten.bhebll!l1g d er drell Igenallnlen ' 
Beamten au! lG>nund der so .allgemeinen A,n­
sohuldJiglmgen des H errn ,l\IlaJjor Pe"m~akoIJ 
zu yerDligell. 

Teh b .. t H errn Obersl NJitsehew, die An.ord­
JlJuugen des sowijeliSCIhen Larnd - komman­
danten rtir Nied.erösterreich, d,ie nach A nsicht 
des IBun<lesnüJlIistenhl!lns lnir Innere"' mit dem 
KonlroUabkommen vom 28. JUJli 1946 in 
Wjderspruch stelhen, '1JU üherprüren und leUn-e ll 

Widerruf " " veranla eIl. Andernf" J15 müßle 
i ch um seh rithlnehe Bekanntgabe der d en dr.ei 
lBeam.Len Ztllll Vorw;ul'f gemach lIen V er­
fehhIngen tin !«""kreler Ta·bb tands­
soh.i.lderrI.l1J1,g ersu,c!hen, um die gese1.rl.lioh VOI'­

gescJJniebe11l'e Unt,eliSluclTttlllg, ~bzw. das D.i,s­
zipllinarv.er.l'rallJ'lcn gegen die drei gelJoal1l1ben 
Beamten leinleHen 'Zu können. l oh ßhJoß mehn 
Scltreiben an d en Obel'Sten lIU tsel,ew mil 
dem Bemerken', daß diie drei Beamlen bis 
zum E i,n'!.filngoo der 'Sc.h ri f.tJ.ichen A ntworl .im 
D;i enst <ver'ble.i'ben werden. 

Ungeachtet dieser me.1n er Note vom 
10. Oktober 1947 an Herrn Obe I m,tschew 
wurde am Sa'mstag, den 11. Oktober 1947, 
Obef)lOlizllÜ rat Dr. Hopp dmoh den owjetri­
schan Stla:d N{lommand~runtell ,\,001 Wi enel' Ne u­
stadt, Pol i "ei rat n... Spandl d:llrch den 
owjetischell Stadtkomma'ndantlßl1 Vo.l1 Baden 

lmd Reg;ienllll"osr.at Werner du rch den - telJ­
verll'elenden sowjebi"ohen Stadlkomman­
da:noon VO'll St. Pö.l'te.n ·mit soliortige l' WMklillg 
dlLe weitlere Ausübung Jh~es Dienst'es IlUl00 l'-

5.:"'tg,t. Zur Amtse.ntheb.ung der drr'ej Bellim{,en 
wurden auch die ß.ezill'lkshaupUmäJ1ollJel' IUJlrd die 
Bü ngemne' I,er der drei genannlen Städle 
b-errun:<Te7..ogen. Sie waren Zeugen diese l' 
AmlsenWlebU!Dg. D em Regier.ungsral W em eI' 
wu.rde bei diesem Anlalß übel'l(]li,es erö.ff,net, 
daß er übenh;>upt "icht meh r .111 Polizei­
dien t verwßIw.eh werden dürfe. Gleichzeitig 
w.u!roe dttrc.h die sowljelische St.adtkomman­
d"nbur in St. Pötten der iBürgemne, beI' Kärer 
von Sl. ,P611ten- mit der Obera,,!si ch.1 über das 
BIUldespolizeikommi saria l .i:n St. Pölten 
betraut. 

l eh sah mich 1ll1J1 veranJ.aßl, hierüber <l em 
M;illnslerra I a l11 13. Oktooor 1947 Ber,i.eht zu 
erstattlen. Tn A'ush1hrung des beziigUch en 
Mj,nisLe .... a1sbescb.l'u es sprachen' <>111 1.4. Ok-
10ber 1947 d er H er·r Bu,ndesk.runr.ler, der H e:l'r 
Viz.ekanzlißl' und der He rr Außenlnlid'hlst'er 
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Komrni_ssion lim Artikel 3, in dem estfuLer 
an<l<'l r,em heißt (liest): 

"D Le vorn ehlln.\<ichs ten A<tcl~bell der AUi­
ierlen Kommission .in östel'reic.h ilOd: 

c) D ie österre.iclüscbe Regienung zu unter­
siü1rhert, e ilt gesundoM und demokratisches 
ntatLonwes Leben neu zu 'Schattell, gesWtz.t auf 
eine wirksame Vel'wlal ~lIlDJg! t.a:bUe wirt­
Scll»flliche mnd fin",""ieNe Zll t:än<le ,lmd au[ 
di e Achtung vor Rechl 'Ul1<i Ordnung. 

<I) Dae frei gewählt'e österreicbJisclle Regie­
rung ~u llll.t erstut~en, obald wie möglich die 
\'oU e Konrbroll e der Staatsgeschäfte in öster­
raiah ausZIuüben." 

Rier Liegl a lso in der Form eines Pro­
gram.nls der AlliJerLen l{omrlThl '"' ion eine 
neuerli Ü'J],e Bekl'äf.tigung des IOejs'tes wor, Gm 
wel"hem ich ' drie TätJigloeit des \A lLiierten 
Rates in österreich I entwickeln soll. 

Nlln s relu>I1 \Vd r 'Vor der 'llIilJSache, daß 
durch einen einseihi.gen Akt ebles d<'lr Teil~ 

der AIlHierten Kommission in öSlerreich ein 
schwerer 19i_ng,l'Iifi in die Regienuo1gsgoochärLe 
erJolgl,e, .ind,em Sb""tsbeannte, deneIl dde 
östel'l'siohisahen Gesetze dJie Alusiibw],g dhres 
A.!mbes frusdriickllich ga'rautieren, du,reh einen 
einseibigen Akt von ihrem DJ ens tplalz en t­
fernt wllIro en. 

,Man J.;önn'Le .auf Arti.kel 2 luinwe.isen" in 
dem es dIeißt (Hesl): ,IDJe Alli,ier te KC>Il1-
IIl'lSSlOn oLL Jtur über die iÖster.reiclüsche 
R-egti er,u~llg od'er über andere e l1 tspre~ende 

österreich i che ,Behörden. ,h "nd edn., außer 
ersteJ1J 'Ulli RJuJhe llllld' Or<tnung alufrecl11-
'zu enhrulLen , ~alls die österl'elieh is~h,en Be­
hörx:len dazu nJ.cnl i'lllst.ande [nd; zweit!en , 
wenn die Ö3.terreichisehe R'egierull'g oder 
a.nnel·e e nts prechende österreich ische Be­
höNien d i<'l von deT Allrii e rl el1 K<>mmis3ion 
eTlllla.i~e.n re1L ~I1l\Veisung.e.n, [nicht a'llsfii~loTen .'f 

Überall , a,ltso selbst dor,t, wo es sieh 'um eine 
Hesohl'äl1kung der SOLLveränitä tsrech,t1e U!n der 
VerwaJbu.ng hann elt; fi,nd<'ll1 wir di e Kom­
miSsion, d!ie Gesamtkörper scbarf11., als das 
arlleul beru fene Organ, di<'l SOLLveräruitäts­
rechte der österreich ischen Re'giiernmg zu 
basch rän:k'ßIl, $- sei deall in Jene]]1 Angelegen­
heiten, dIi;e sieb, der IMlüerte iHat, al 0 wieder 
die KOll1missaon a'l'5 lGanq,es, zur eJb"'tändigen 
'Besorgung 8!ued(J'ück.I:ioh vorbehalten dwrt.. 

Die .an'[ragest'ehlenden Abgeord'll elen rr.agen 
nlU1: 'Liegt denn ei'De oleb e Rrechlrsgrunrd l.age 
vor? Was; tdenn talsächEcb ge5cb ~hen?Wir 
sind dllrch Iktl:re Zeibungsmeldungen unte r­
richtet, abe r es rehlen lllIl die G rllndJagen 
zur BeuJ't eihmg dessen, ob es ich hie r um 
eine V€ I'let.zung des ]{olllJ'ollabkoHlmen's, um 
e&nen Eing l'iJI dn <ii'e all ch <!lIl'Olt d ieses 
j{,oJ>~r<>ltab,i<ommet1 .ausd rliclciich !lJJ>ges.ta-n­
denen Rec.b'te d<'lS österreich ischen Volkes, 

seiner Gesetzge:bung lund einer Behöl\dell 
ha.ndIßJt, 'ViI' sind I8l\.loh doanan.g'elbunden, di-ese 
o nUIl<Uagern, ZIU ifbe rprü fen. Tch habe e illg""gs 
gesagt, es fe:hlt driesem Oklroi jene SleUe, 
dlie bei M.ißverstä:ndni.ssen lund Meinwlg:>.; 
verschledenhei ben über die Ausleg,ung ent­
cheid en könnte. 
'''ellin ioh 'ein BriLd' ,aus dem Bere.ich des 

bü'rgenlrioh en Rech,iJS als Ve rgleioh "'el'3n,­
ziehen <lad, so mUßte man unseren heutigen 
StatllS e!'w<! mit der RoHe des Urumündigeu 
bB'!.eiclmen, dem effiJ VOr.Jnund, rin u.nserem 
besonde ren Fall wegell' des besonderen 
OMdes d<'l r Unmündigkeit glei~h vier Vor­
m linder, beigegeben wurdeu. TJ "'er R<'lch I~­

leben aber kennt im 'bürg<>rJl"hen .nonmaJen 
Fall d er ein Paollßl1 Vormlll1d c1laft <Li<'l Ein­
riohbung des VOl'l11uDdschlftsge rJehtes, wei t 
U,llser,e ibü rgerliohe Rech Lsordnung VOll ,dem 
Oedanl<ertJ. ausgeh I, darfl ni chL rjeder Vormund, 
auch r>iCht de r gule, jederzeit dIie 1nteress<'ln 
se.ines Mü_ndels 0 w.ahrndmmt, wje es. .e i'ne 
biJJ ige mtleressen wah rneh llIung erfordE'rt. 
.Bs che in.t mi,r, daß da..un, wenn einem viel' 
VOl'mlin,d:el' 3llllf.erl'egl wenden, nfch'V nur 
die Frage mangelnder Wahrnehmung der 
MÜIlde! interessen ei.ll~r richtG'rlichen ode:' 
sOlßtigeu SpruchenlScheidung bedarf, sündern 
viell eicht ""ch gelege.n lli ch" Mei.nmlgs\·er­
scll iedenhe i1 en der ",ier Vormünd er darüber, 
wie jed<'lr von ilmen, natül~.ich am he;.~ t en 

und wi rk'll rugsvolls te.n, di e Milndelinteres5e1l 
ver trilt . Bine sol che Stell " 11I soh nl'fen , 11a t 
das KonLroH"blmmmen lUlle rIassen. 

We!"he Möglichkeiten ehen = die 
anbragstell endw. Abgeordn eten, an Stell e 
d'ieser U!nter~assLLng eine Eil1richtu!Ilg zu 
sevren? Nach der vo" den Allirierte n ge­
neh migte11l BundresverI0893:ung geht gemäß 
Altik<'ll r in der d e1110kraLi ellen rR<'l publi k 
ö stel"re ic.h das Hecht vom Von"e a u3. W"nn 
also m ÖSlerrre ioh l.;'einß Scelle & ~st, drie in 
ein em Mein:ulngskonflikl zwjsohen österreic.h 
und den alHierten Stellen ,Zll entscheiden haL, 
da.nn geht I1'!wh d ell Orundsä1rz.en, nach dem 
Sinn ,U11d Bllclts taben unse rer Verfu - ung, das 
En'bscheidutlgsrechl auf dru; souveräne öster­
reiohis<lhe Voltl, ülter, .Ull<ll die Volrk9-
verlre lru.ng ,als oberste Repräsenla!>z dieses 
souveränen Volk.es wird in cJiesem Fall wi e 
auoh ill allen fiJlder,en Fäll en, die noch an 
uns ,her3:11getr.agen werden, nach Prii rung 
der iJh.l' z'Ur Verrtig1l11g gestellten, Untel'1agell . I 

als He prä~en,l.an t rder S<>uveränen richter­
lichell Oewalt e in,es freien de mok'ratischen 
Volkes darüber riJu UrreH zu s preche n ha ben. 
~LebhaJfter anhalt<'l",der Beifaill .) 

Präsident: ZUI' IBeanlworbljIJlg der soeb en 
beg l'ü nd'eten -drin,gllohe:1l AnfI-age ,hat sioh der 
Hel'!' Minisler ro.l' I!nner,es ,g.emeld'e t. T ch 
erleile ihm das Wort. 
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4. Well!lL rum ersten Jal1.Jr nach der 
Befmung, ;in e.in em Stadiill1m d er Wieder­
aufrichtung des slaatl ichen Appa rale;;, in 
dieser 'und jene r 2'Jone ein wlmil'te lbares 
Eingrehlen de r Besat"WJgsmäclüe ve I'Ständ­
lich, ge1egenbliiciL ogar notwe.ndig war, 0 
h"ben die Ihohen " I.lilli'e r.ten Mäohle d,"roh die 
Th.bsaoh-e u11d den Inhall des l~on:broll­

abkomme nlS vo m 28. Jullii 1946 zwe ifoe.llos <lIie 
Autorität der öslel'reichi cl1e l1 Regie rung 1jtH 

Regelung der inneren Ve rwaltu_ng wld die 
Souverä:rui,Uit 'a!ur diesem ,Gebiete a nßl'ka'l11ll 
und rum Ausd.ouck g ebracht. 

5. Ich ha:lte <lS für une rläßlich, daß 
der 110he IAllüe rbe iRJat rür ö sterreich d<J'IÜln 
überein.l<ommt und .r,eslstcllt, daß d e r ll11-
mHbeloore tEinJgniff ei,n;e r n'ens tst eUe, welcher 
Besat",ungsmacht imrrne r, .in; die inne re Ver­
waltung de r Uepllb1ik 'llnd Ül besondere un 
das ilIohe itsrech.t gegenübe r d en öffelltl!i chen 
B-edien te len gegen d as Kontl'OlJabko l11men 
v-erstößt und d" ß ,UI1 ",1·len Fälle n, in d en"" 
eine Dien bsteHe ein~r .Be:sat'llUJlgslnac.hl An­
laß w eane r S esclllve rde übe l' -ein öffeutJ.i ches 
Org<l-rt oder 'Über eine öfienlllieh-e D ien.sbslelJ.e 
Zll hab-en glantbl, dlie Bundresregi erwtg 7;um 

,Zwecke der ,erftorderHchen Ve rfügun ge.n nach 
den iBesbitOltl1l'un,gen de r österreichtischen 
Re chtsordnung zu lVepständi'gen is t. (Leb­
IlaHer S e ifa1l.) !Für dU e EinhaH'Un.g d es I(on­
troll",bkommens 'a'llch du roh <ihre Oligan.e, Be­
Ihöl'delt und ÄlIlltber äst <He österreirihisl}he 
'ßundesnegieru:ng dem 'hlOhen Allliliertelil Rat 
sei bstrerständl ich ve l'8ntwortl1i ch lind h.at 
seinen ;\,'Hordn1l.lngen bis he r regel mäßig on't­
s poo<:h en. 

6. Ohne Alle rkennllng di eses primitiven 
Hechtes de r P e'rsonalhoheit ist es mi r u,nd 
meiner Mei.ruuug nach keinem meiner 
MLnistetikoliegen mög1lich, eine !!"'ON!."ete 
Ve nvaltl1o.g aufl\ech .v.ll~r,balten 'Und d.ie Vel'­
antwor:tu!llig für das F1ll'll:khiolla-el'e n d es 
Staatsapparetes \ou tragen. 

Das ·ist meine AruHa ung. l oh muß es d e m 
Hohen Hause 'Ühevla en, d~e nol welldige 
Stellung.nlllhme d<l.Zll zu bezie he n. (Lebh a fter 
Beifall.) 

Präsident: Wi'r kOlnmen zur D e b a t ·t e 
übe r die dl\il1~li dh e Alllfrag.e. Ich ",ölllJ.te vor­
he r 'beme rke n, daß jedem Redll-er n'aoh d er 
OesoWifIJSoOOm'll.n'g 'ßlur eilliC H·ede".e'\ VOll 
20 Minuten "",s iebt. 

D .. s Wort 'ha t d e r Koutnal'ed ne r Abge­
ordneter KopJ e :n:i g . 

Abg. Koplenig: M eine Dam en UJ}d H erren! 
Es jst ohon ZlU em~ r Gewohnb eit un diesem 
Hause ge worde n, d" ß 'b ei.n.ah e lin ·jed·er 
Sitz",n"" a lH' d er be i·d e.n Mehr.hei bsparle·ien o 
eilte Anrra.ge run ,einen Mini!S~er I~ichtel, <lj,e 
sich uhll d€ r Frage uusere r S9Uiver·änälät be­
s<llläf1Ji.gt. Mit diesen. Am.f.rogen lmd 'ihrer Be-

antwortung ~lat es' jedoch eine e ige1lafiL1ge 
BewancHruis, dann sje dienen daZJu, die Pro­
paganda gegen eine der Besatzung.smäoht'e 
"" 'Jähren und ,mte r de m Titel d es !(.ampf:es 
für die Souveräruitäl de n Inter en einer 
arrd eren Besatzungsmacht zu d,ienen. (Leb­
hatbe Ent·rüs tmJ.glS- uud Pfuirufe . - Große 
U,ruruJl e. - Hull So poi oht. e il11 iis ter n>i­
chrisch-el' Man,,>1 - Abg. W i <I m a y e 1' : So 
eine r g ibt VOI' , d ie IlIteressen d er Arbei·te l' 
ulld Ba ue m zu vertret~n.t - P·räs id ellt B ö h 1I1. 

d er inzwIi-sche.ll den VOI'OSi'trl 'Übernolilmen 
hat., g ibt d as 'Glocken reiche n.) 

lWilr Kommunis ten, d,ie \Vlir iifllm6L- für die 
uneingeschränkte SOLLv,eräni'liH ö stel" I'eicl15 
eingetreten 'ind (lebhafte Unnllhe 
Abg. Dr. Pi tt e ro)TI la 'I1:Jl: u'as ·ist De­
mag-ogie !) , sind niohl jene Partei, die, a.ts 
ö sterreich d as Opfe r d e r de uIJSche ll Ol<kuj>a ­
tion wunde, dhre AIßlhänger allfgefol'd-ert hat; 
fl'euddge.o HlerZle.ns ·mit Ja zu fimmen. (Er­
lD eute Zwd'5ch e.nrufe.) Wir Kommunist en sind 
immer Hir die uneingesclnänl<te Souveräni ­
tät eingetrel,en rund weNle.n \Vleit'er daf'Ur ein­
tre ten. ~Lebh",ne Unl'lI!1 e.) 

Präs ide nt Rühm (wiede rholt d as Glocken­
zeiche n gebenet): ['oh bHte, den BOOmer nicht 
fortgesetzt zu uDt<'l rb reche n! 

Abg. Koplcllig (footse tze nd): W,r müssen 
he 'ute mil ,Bedall ern feststell'en , d"ß ·Irotz des 
Kontrolkrbkommens 'Ull er.e SOll!veränitä1 
Jl!ioht ,e:I" weH'ert, sond.ern eher eingeengt 
wurde. Das tjost eine sehr betlll N1JJrlge'llde 
Enlwicldlll1g. W"hl li t ·es richtig, daß die 
intennationalen Spalllllun.g:en unS1el'.e Lag~ er­
schwe ren, a ber die en IJSch eld ende UI'Sache 
dafür, daß 'Ull e r Kamp1 Hir dre SolLVeränitä t 
;ei,t liang·e r Zeit übe rhaupt. ke ine Fortsohrrtte 
macht (Zwi chen'rwfe), '111 Gegenteil, daß 
sich die EingrHfe der Besa l~liun.g:smä chte Ül 

die ös t·erreichiscll'e'll Souverän'i tätsre\!hLe 
'mehren, liegt in der Pold.'tik, dtj1e von den 
bffide n. g roßen ,Pant'e ie n di eses Hauses und 
ihren Ver:tretem ill1 der R egi erung betr.iehen 
wjrd. Dn-ese Politik ist unserer Meinung nach 
nd chl darauf 1gedchle t, alt österrei"b ein'en 
wirk!1icb f.re ien, wahrha ft d emokr .. tische'll 
'llIlid llnabhällgigen Sba"t '.11 maclle n . . (Huf: 
Das is t Vo.lksde mokrauie ! Unruh e.) 
W.a:l'tlJm rege n Si e- iclh so >a·lI'r, m eine H erren? 
W,ei[' S ie die Wahr,b",it nloh t v" rlragen' 
könnel1? (&lü l1luische r W,ide rspruch. 
Abg. Fr ü ,h wir th: D as list die Vorleswl g 
eines ILakIa,iel1, meht aber 'eines k e ien , demo­
k.robischen österreicherS'! - PräS'ldeJltB Ö b m 
jribt das Glocken reicllen.) 

Dje .l etrzbe.n W oohen ~l 'ab e.n e ine H eihe VOll 

Tatsach en g ebmcht, dit> .ZU,]]1 N,achdentk~n 

An.Laß .gebell 111 lissen. (Zwis llh en.ru.f.e.) Wll' 
~la:ben es e rJe bt , daß in I'SChl ösbe lTeicb:isclle 
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iJl d er gegsnsländJichen Angelegei11Hnt bei m 
sowjetischen .Hoch'kommissa r für öS!ie{'lr,eioh, 
H el'l'n Ge.neralobenst KUl'as~o\V, vo r. D er 
Herr Bundesk"I1'Msr legle d'ar , druß die Ab­
setziung von östlerreichi elLen ßeam t'en durch 
H'lI"l"t/Jung b",hii"ct" n einen Akt dlll\Sbelit , d'er 
die AutorHät der öslerreiol>lscben. Regier ung 
lind die SoU/veränil!ät d'es Sbaates ,arg be­
ei,n,tJ'äohrige un d a uch d ur llh das J<on troll­
abkoln)llen '!lach An- icht der österreicbischen 
B'undesr.egier.u llg alicht g·ed!ec.kt ei, wesh·alb 
er d en Hei',n Gen e ratober~t Kur:1:Ssow 11111 

Wlidernur der Verf-üguTIg ersuchen müsse. 
He r.r GeneJ'3Joberst Kurrassow w;iede nh olle 
im • allgeme:Lnen dJie geg,en di€ drei a1b­
gesetzten Be3!m ten erhobenen AnscJruldigun­
gen .u:nd erklärte, daß d:ie Besbellu,ng Jle1l1er 
Ijeite r Sache d er IÖgt;eN'eicbJilschen Regjerun,g 
sei, ~t1I f die er 'keinen. ,konkreten ,Einfl uß 
nellmen woll e, daß ,e r "bel' dem Er&ucl1en d es 
Herrn :ß unde6kruvLlel's run:n Acufhebu.Ilg der 
AbsetzungsvertUgung nich t entspreohen 
I,önne. Der B er,r !ßundesk .. nrll'er erJdä r,e ab­
soMießend, er werde das Verhalten der d rei 
HtlI3iIIl ten dl1rch 00s B'llnde,mir>istenium Nil' 
I J1!ner·es 'Un.tensuchen J8S3ell 'und od!RS E rgeb­
n is der Untel'sllolrWlg bel<taorubgebe:n. 

Am 15. bzw. 16. OJotOber Jl aben D 1' . Ropp, 
01'. SpandJ und_ Regierungsrat Warner wegen 
der gegen sie er'.hobenen AllscbruJdrig.wLgen 
~ us eigenem dae EinJeiltullg der Da: 'l..iplin a-r­
un tersuohung gegen ie 'beilU iBundesministe­
ritun Hil' Iune res ibean bragt. Um d-ie DälSlJipl'i-
1l>al'lLn bel"slichung mit <leI' gebouenen 'Gründ­
liohkeit d urcbfüh ren . u kÖIHH!.n, llabe ,ioh mit 
SoIlI'eiben vam 1\, . Okt<>ber 1947 Herl'll Mllljo r 
Pel\mjakoff der sowjetischen Landeskom man­
d<lnt ur um <!oie ofortJge Mi t\Jeilung al le r kon­
l<reben AnsollJuldri,g1Ungspunkte gebeben lmd 
h,ievon gle ioh<lle iti\: Her rn Oberst mitsohew 
in Kennhris gesetzt. A·uf keinen <leI' Briefe 
,is t ·bish.e r 'e in}e A,on:bwort ~111 Bu,ndesnünlst,e­
I'hlm ' ,f[ir Inn eres e ingelangt. (Rufe: Hört! 
Hörtl) 

UtLtgeaohtet d ieses Umstandes di.abe ich ct,ie 
Ein.leitllng der ,D,iszi.plinarun tersuchung ver­
fligt un d den Un:terllllchung&kol1)mlisgä r be" 
,," ftr.agl, ~n Ort 'IlJ1,d Stelle ,role m ir möglich,en 
Enheblll1gen und Einvero!rlJ,men Jn der 
Hiohtun,g ,zu füh ren, die OOrol1 drie AnschllJ­
dill'ungen gegen die dr,e i Boomte" angedeutet 
waren. Lediglich Im Falle Dr. SpandJ kon n ten 
drie Enll ebung~n, über d ie erh obenen Beschul­
digungen noch nicht v<>Jlkommeru abgesohl os­
sen 'Werden. Dagegen rhaben d!ie eingehend t 
ge pflog·.,neTL EI'h ehwngen i n dien bei.den 
an deren .Fäll en :k.edllerle i bel'a!Ste nd,e Um­
slände el1geben. Sei der <I"" 20. Oktober a uf 
GNmd ces Untel1Slloln.>ngsel1gebni ses d urch­
geliihorteu milndliollen Vel'h'lIldllun~ w urdeu 
ali.ßer den VOI'gesetJ;ten lmd Untergebenen 

auoh di.e i13ÜJ1germeiSter 'Von St. PöJten lLl1d 
W,i,ener Ne us tadt eürveruolUmen, ,h e d u rch­
wegs .tn 'jeder Hezdeh,ullg Jiilr di e. ißeschul­
digtell g ünstig ausgesagt haben. Weder dem 
Oberpoli~ei.J'"t D r. Hopp noch dem Regje, 
~lllIg'Sl'at ,Wem er kOllile 'im geringsten eine 
Verletznng .ih re r A.ln tspfl:icht zum Vorwurf 
gemaolll we rd en. Es stellte sich vi.,ll11 (,h I' 
un ter """derem dIeraus, daß d" l1l Snndes­
pol,zei'kommi:sgariat Wiener Ne ustadt wieder­
holt Beiohlllllgen duröh die sow,jeLische Stadrl:­
komma1DdMrtuT ·au'Sge&"prochen 'Wlllrden u nd 
e11St kürzli.ch d urch sowje tü;cJie S teUen GeJd­
prrumien ,für erfoJgreiche Am'flshlandlun~n 

gewäh rt wurden,. 

Di.e beiden Seamten wlhl'<len da l'au.l!h,ij] 1'0111 
D;is~ip hl:l1arsen"t k eigesprooh.en. Das DiS'Li­
plina r"erlah'ren gegeIl J)r. Spandl wird, wie 
ioll 8Ulged'"ute t h abe, weiteogef'Ührt. 

Zu d;iesem Sacb.v,er,llalt h ~be ioh 31s ii'l r 
die geordnete itmel'e V,erwa.luung deI' 
Rel)llblik ösbel'l'eich veraniwol'tliche r ~li ni te l' 
fol'gendes " 11 e rklä're:n: 

1. Es ist ein e SelbsivergtändJ iehkeit, da ß 
,eh tu jedem Fal:le, ill dem gegen e in en 
öffellll,icb en Bedien tete.1l die A<lsohu1drlglln g 
der V'erle!7Jl1'llg eer AlmtspJhcbt enhoben 
wi rd, 'auf die toengste Untensucl1'Uug zu r 
I'esllosen mal'Sbelhtng d es Saohver,haUes 

<1 rLngell, und sobaJd mur ün geriJlgst-en. ein 
Verrs:ohulden babsäohlioh YO I~I,i egl, d,ie ent­
spreche nde ßestralilillg des Sohuld:igen vel'­
anlassen wepde, tmdl z.wa r oh.ne .Rüoksicht aur 
Pel'SOI1 , R'ang ,ullld 8118J1 d des IBetr·etle.nldell und 
Wleichgül.bLg, von weiDher Seite immer dlie 
Anschll~digung ler.hoben \v;iro'. 

Nach diesem Gl'llndsavl we roe joh selbsl­
\Tsrständltich a llah lhandeln, wenn d ie An­
sO!1ll1d;igLLng gegen ·e ilren. ölle ntUche n Bedien­
steten von einer aiJ·hl.ie rten: iJ)ienstsle lle e rf<>lgt. 

2. rcJ, bin ,.;be r rost enl:Schl<>ssen, in 
einem jeden cte rar,Ligen Fall Recht I1l1q 
Gerechtigkeit 7IIl achlen u.nd d'arau! ' "" 
besLeltel>, daß s ich Uatters ucJllIng, Y.erf~I>I' en 

und RechbSSpouoll ausnaillm>llos und un­
eingesoh,räl1kt. an dlie einsohlägigen gesel7,­
Iioh.ell SestilnHllu!l1gell d e r Qsten eicl1i ohen 
RecJl tsord nwng halten. (Lebhafter Beifa ll.) 

3. Wenn Il'be r österreichiöcl" es Recht 
Anwe n.dung fi.ndell soH" und !1IU r öslel'­
reiolüsolles lR'echt ka nn .A1Ilwe ndung I1nd en, 
wenn ein ösberreiöhisohe r 1l3oonüe l: sbine 
Dienstpflicht gegenü ber de r östenreichischen 
Hepub lik verl et zt, dann 0<<1 1111 wohl ,mI' " ine 
österoeidhri.sche Behörd e "ach österre ich i­
seh ern Rech't ll!llte l\Suchen, ankllagen 'Und 
u·!'\eile l' . (Neuel'Hcher s tarker IBeif-aU.) 
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macht in die F,nagen d er öslerreichischell 
Exeku tLve ruhd.g ,hingenommen wenden k'8nll , 
wihbl'end i m Falle d er Einmi schung e ine r 
anderen: eine SbaatsaM,Lion notwendig ist. 
Aber meine Herren, .die Souverän:itäl i t 1I1l­

leiJ"",!'! One MeWJOd,e <I"" Lillschweigenden 
~Hllnehll1ens der Eingriffe VO'l1 dei' ei.nen 
Seile -lIl1<1 <l es ·Geschl'e ies 'Über dlie gleiöhen 
EingrilTe von der anderen SeHe, was ist kein 
{amp!' für dJ1e Souveräln.ilät ÖS'I,eN'ßlichs, 

'Sond ern eine ,MeMlode zur Irr.efiilh,rlmg der 
Bevölkemng. 

Vielleicht -wird es manchem in diesem 
Hau'5e nic.ht ~Gitgemäß ersche.ill'en, wenn ich 
in diesem Zusa'l1lmenha.'llg da,ran erinn ere, 
welohe Ri chUinien der Her,r Innenmil1i'3"le f 
und ei11 Straatssekretär vor 'Zwe i Jahren zur 
Führung ihres Amtes mit'be!{:oDlmen ,haben. 
Am 21. Ow",mber 1945 hai deI' H err B-undes­
'k,anzler von dieser Tribüne aus das Regie. 
rungsprogramm -entwi ckelt, das dem r,nnen­
mini'Slenilllolll ,fol,gende Attfgfilben er,teiJt: Die 
V-erwallung muß weil,g€"hendsl de.mokra­
t,i iert we lxl.-en; ~s d<~rr k ein en bÜl'okNllische:n 
SI.aat- ILm SIJ..q.a;Le geben; die Nazi müssen alUs 
der Verwl3J.Lllng snUernt werden,; nazi siisch'er 
Geisl in d·el' Verwallwlg <l eos Staales mnß 
l'iicksichbslos ausgel'ot't,el werden; o1nil dop­
pelber 'und d-r·ei ~achel' Slr.enge n I gegen 
Kl'iegsve rbrecher einzuschre iten -und der 
Geist <les Faschi 111115 rücksicMslos .11 bc­
lrämpfen un.d .ausZIurotten; zu di~em ,Behure 
ist auch ei ne we itgehende R,eorga'n i at ion 
des gesamt en Sicher-heitswesens notwendig. 

D.as lehl im Regjerung-sprogra'mm, lind 
n,iemund Ihat dieses Reg,iel'ungsp,rogral11ll1 ab­
geändert. '"Vii I' ,h'Rben es aber nooh nicht er­
I" bl, <laß der Herr Tnuenmin iJSler ml·f diese 
Tr,ibüne g,elr,eten wäre, llilll gegen die A1uIYel'­
achU as'Su,ng d,i,eser Prinzipien Dill ,eilio/hel,nell 
Buu<leslände rn da WOI'I 'Zu engr-eifel1. So ofl 
er 'bie r .gespro~ll e1l! Ihat, haU-eu e4nle Red·en 
d-ie offenkundoige Ten<l'enz, 'Öl an s F eu,er <leI' 
Hel'Ze gegen d'ie tI'lussische Besat-zllllg'Sma(:ht 
z,u gießen und lle!benbei in Anlrikomtnmusmus 
w machen! (Stü'rmrscher Wliderspruoh bei 
<leu Sozialislen.) 

D er H err qllnenmin.isler iH e J 111 e I' lind 
sei ';' Slaatssekrelär G.na! slel len im Zu­
Hmmenhallg .mit der ~!\Ibsetzllng von drei 

PoJJi:nei funktionär,en <lurch die -russisohe Be­
S8Jt1JlIngsmacht die Vert'oouen fnage. \Vas 
Jlaben sie aber gelei tet, um zu verwi·rlk­
liehen, 'was dißJS RegiBrUl1lg.s]Jrognul1'm ver­
'S1>rouhen Ibat? 'W·o Bind i'lue Maßnahmen ~m 
Kampf'e Igagen ·d~e l{rj'eg:s.vterbrech'er rt.lllld 

führ'enden FtaSc.lllilSt,en in. ösLen',eich? 1'5t, es 
nicht eine Ti8!t'SaClhe, dl8,ß dieser ]{a11lllllf in 
öste.rreicb so ,gut wJe vollkommen ein­
-gestellt i.st? D er ueit·er der W,j.ener Sla1ßits-

poIi7J6i, Dr. Dürpmatyer, wurd e von einem 
PosLen enHernl, weN er im Kampf gegen 
die Kr\iegsverbrecher 'LU energi 011 war! 
(Sllil'l11 ischer Wid er sprußb.) OeT Absetzung 
Dr. DiLrrmayoel'S ist ein e monate lange 
I<"unpague <ler r,ealklion:fure ;P" esse <1'00 In, 
und A rtls ll8Jnll es .gegen d!i.e Wien.e J" StaatlS­
poltizet und .ihren ,L e.iter vOTlang-eg,Elngen. Da 
war di.e U"saohe seiner Ahseli'Jtmg. 

Was h eu.1Je geschiehl, i 1 d<llS ,oegente-il 
d essen, was im Reg,ierung.spr,ogr8tmm i'JU­
g.esagt wlU'de. Kann der Herr Tnnenmitli ler 
Ul1<1 e'lI Sbaalsse.k relä r vüe11eichl ErfoLge 
im RaJ",pf gege.n den Scihleichh,rund el auf­
weisen? (1\bg. Dr, P i I t -e r m t8. n Jl: DJe 
großen Sclbleich'hän<l le l' - l ehen auße~lralb 

der öSI-el'·rei(,hischen Ger,i chtsbrurkeit!) Kein 
g roßer Söh·leicllhäDdler WUNe abgeurteilt, 
und wemll einer eiomal voerobaHIßl wird, ° 
fmdet eil1 A<lvol<at MfQ~ den W eg in das 
Sei<rela mat d es H eJ'1'I1 Staatssekoeliirs Gro!, 
um ZlU einen Gul1sten l1ll j'l1,tel"venlieren. 
(A:bg. F J' i C ~1: Poli1ischoe Schleichhän<l lel' 
gibt es ,also "UOll? - JIeiiterkeiL) Auch über 
<IOe po~itischeJ1 SöhleichhändJel' werd e i ch 
jet,.t p l'echen .. (Neuel'liehe H ei'Lel'loeil.) 

111 der leh .t,en Zeiif' vergeht f.asl ke iJle 
\Voehe, ahn e daß ~,rgendwo in ·der Steiertlnarli: 
0<1 er .in Kä.rnten ein Spren.gsloll'aJ1Schlag 
gegen k<OI11l11UM tische Parteilok~a! e erfolgt. 
Has InneniITIintsberiulll ,ist ,ni c.ht in der Lage, 
d iese Vonkoll1l11ni0S5e a'Uf""kl ären. Bs bemüht 

ich rauch .nicht darum; dm Gegente il, es 
geschieht all es, um die Sach e 1)U bagale\oli­
, ieren llnd zu ve rbuschen. Dabei is t es kein 
Gehei mruis, wer hi'1ler diesen ,oingen tehl. 
(Ruf 'bei <l en S()Zi"Gi s~en: Nei n; es ist I,ein 
Geheim\ü !) S,e 'befi.niden sich v.oHslänidig <1Juf 
einer L in,ie mit d em Herrn StHlatssekretär 
Gr."'f! (Labhane Zwis(lhell'l'ufe.) 

Prä idenl Böh", (das Glockem ei" l,en ge­
bend): Ich \)(;~ 1Je ",m ·H'uh,e!· 

,"hg. Koplcnig (fortsetzen<l): De r ",merika­
nilsehe SIJU.,ahsbürg,er Ftin'}<, der 'Sich Berg­
hofhall r nlennl, hat sich elhst als U,nheber 
<leT Anschläge bekaml!. D-er H err Staats. 

ekr.elär Gr,-! 'hal in der Wablkampaglle 1945 
mil <ihm wiederJJOlt auf del'Seiben T'nibÜJle 
in VersammhUlgen ,gesproohen, er kennt ihn 
.a lso sehr g ut. Aber statt, wje -es <seine Pflioht 
wäre, österreicJIisoh.e Org.a:misaLion en ZI I 

schützen, verdächtigt und verleugnet dei' 
H err Sta atssek:retär diese Or~J1tisalion en 

lind erklärt seinen Mill'edner aus der Walil­
!wl11p.agne für ei:ne:n harmlosen Narrtm. 

.o.er H err Sta'al!SSekPelär, dem mit <lern 
Herrn InnellrnÜliost.er dlie Si c.herhei'l unseres 
l:"'allu.es "anvertIM!ut 'ißt., hescl:iä.l1tigt si ch als 
P "OIJag,andaredn er einer Part,ei damit, für 
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SlaaLSbü rger, ({,ie sich in keiner ''''.eise gegen 
eine Besatz.:ung"' m8cht vergangell haben, 
wegen e j,ner n emonsl,naliOll für ein Arnü el­
I,te r Mil "l, für österreiohi ehe Kinde r und, 
gegen d en Schl",ichJl",n.de l vor eil] IIJmenikani­
sehes MHitä rgeri cht gesteJ lt 'und i'.U cbwreren 
SLraren v,eeurleilt wu'rden. (.Hufe : Sie wurden 
ja red11lzi;ert! - Abg. G 'eri ß I ,i I1 ge 1': Was 
ist mit den. l~sellbalN1e l'n in Obsl'Ösllen eich? 
- Abg. S PIß i s ,e r: Wo is t Gruber? -
P räs ide nt Bö h m gibtneue rli oh das Glocken­
zeich en.) Wil' 'Iurben es e rlebt, daß ,na"h 
einem Streik .i!n Käl'oten ,8usländ isohe 
Po1ireiorgan~ nach angeblichen Hädels­
Iüh l'e rn gesuch,t h",ben. (.H'uf: Woa 'is t ""it den 
E isen.bahne rn in Udahr?) Sohließlich wurden 
in Salzburg kom mllllistische F'lIDktionäre 
,·el'han.e t, wei l 'Sie das fUl'chthare Verbre"hen 
begangen halbent Nichtangehörige iJh l'er 
Partei zu ei-ner Parteivensa1llwnl'wlg e iT]lzu­
laden. (Abg. Fr i s c ,h: Reden Sie wr Sache!) 
Das gehörl zur Sache der Souve rän·ität 
ö s te rreichs ! r'n Oberösterneich ve l~",f1ete d ie 
Mil itä n'egieruD>g ,d'en P"rt'e'isekre tär Sepp 
Blod e rer auf GI'UJld: e iner pJu,mpen l lUd 
J11i-ed-e rträ c.hbi,gen Pr·ovokahion, Man k Ö.I1f1 1t'e 

diese Li$te VOll Verlet~lIn g-en der FreiiJ1 eits­
'l'Bchte u nd <Ier fl'eien polit i oben TäLigkeit 
öst,e l' l'e ichisohe r Staals bü nger noch weite r 
for tseliZ>en . I ch el'd!nnere nur oora11l, daß in 
Oberoslerrei"h Heimkehrer VOll der Mililür­
polize i VterJ lören IUntef"l..Ogen j\verden tuld 
unVel' V,erl'ebmllg der österfleO.chi schen Gesetze 
d,ie Wied erein st" Uung e inzelne r Heimkeh rer 
iJ1 <Lie Betriebe, in denen 'ie ,früher ge.. 
arbeit el hatteJ1, verboien wOMen 'i l! (AJoI'­
ge mein e Entrüshmg. - R(ure : Wo? Lüge! 
Name.n nennen·! - A:bg. Gei ß] (i ~n ge 1': NUT' 

ke in e Pauschal"'l'sch u Idigung,en!) 

Nur in eitlem einzigen der wen:igen an­
Hihr!elt FälJ e, "nd ,"wa,r ün Fall d'e l' I ch,ler 
D.emonslr&nLen, hat die öSl,el'l'-eia:hiJSohe Re­
,gierung vu.r V.erlehun.g der taal bür,ger­
lichen. Rechte S~ellwng genommen. Aber \vi e 
wU'Me das gebw? (Ruf bei d e r öslerreicJu­
ehen Vollksparlei: Mit iElriolg! - l.iebh,arte 

Hei·Le rke il.) D,e öst.e rre iclrischen M,in; ler, 
di e beim a'merik,anischen Hoch.kolltmi -sa r 
vors prachen, ma Clht'en ich d ie von all en 
öst,erreichd5chen Zeugen widerlegte Besehilil ­
digung, daß dj'e Ischler Del11ons Lra(nten, die 
lsclller An liJasch i beu, eine anli sami L:-sche 
De l110n 'treLion gemacht hätoon, zu eige.n. Si'e 
haben dem am erikanflschen Gelle rn 1 ver­
prochen, ,in Z.ulmnft bei solchen KUlld-

gehunge.n scrhärfer zuq;upac.ke n. Das wal' i11 
der Tat ·e ul F'ailiersch,lag i",s Gesicht ·de r­
jeni,gen, <He wJ rklich d'en K ampf 111111 d ie 
SO'uve'l'änliläL unsel~esl;an<1eS' ,führen. So k,anlll 
man. die öste r~i ßb'i sche SoUVeräJlit<äl nicJJt 
verle idigen . (Zw.iscben rllfe.) Durch die Ab-

ände"".n.g des Urteiles ti m 16dhl er Prozeß hat 
sich an d er Tatsa<lire der groben Verletwng 
el ementarer Fre'h.,ibsreeh'le des öste rre"ic!J.i­
schen Volk,es n icbJls geän.dert. 1m Gegen le i I. 
Die W.iJlki1r dieses Geriohisbescbl usses 
wur,de d'urch drie A'bänderuolg iIl-'lll' noch 
läl'.ker llnterstr,ichen 'lI'lld es wurde Ik'lar, daß 

d·i·es ein: polit'isdher WilLk'ii'l"'alkl. war, der 
Aon'tifasohiist'en Ir,eff,eu ome. 

Wir wollen ri.1l diesem Zusammenhan.g Idar 
und eind,eutig auS&prech·eu und reststellen, 
daß wir die Verbeid'i·gung d er FreiJleifts­
reohte der al 'beitenden !Bevölkerung und der 
unbedi.ngLen Bewegungilfre ihe it für alle de­
mokrotiscllen Parle ien, " Iso !>llch fiir die 
KommuniSten, a,t die entscheidende Frage 
der SouveränrlLät bet'rachten, Denn dort, wo 
man beginnt, <I,e Fre rh eitsrechte d er Ar­
beiter einzuschränken, teb t .aonch die SOllVe­
I'änimt des 8taa·tes immer Ill'llf eh wachen 
Füßen. (Abg. G e i ß Li n g ,e ,r : Sehr richt ig! 
Da: weM,en wir 'IUl me rken I) 

Präsiden,1 Böhm: Ich I:>ill,e doch um .Ruhe, 
der Rerrn,er kanu ' licht zu End e kommen! 

Abg. Koplcll ig (forbf'ahrend): 1J1r hab t e ine 
l ur~hLbare Angst vor d er Wruhl'h.ei't! (Ruf: Im 
Gegente il, w ,iT wo~leu ~lÖre l1, Wft Sie sagen 
wollen !) 

Die Ent,hebullg von drei P{)Ji ~e ifu<l1.kl'io­

nären durch die tfTlISSische J3esat,zun.gsmachl 
i t ni oh t der "nS\Je Fall 0'1 d e r Armtsführtll1g 
des Herr.n 1m.nell'nü nisters und ei.nes Staats­
sekretärs, d<1ß Bellmte der österreichi chen 
Exeh'ltltive über Weisung eiller Jlesal'lJungs­
macht ell~hoben werde.n. W ähren.d der AmtG­
zei,t des Herrn I n!uemnin isbers 'wurd e über 
Forderung d,er amerika·n·iscl1en Besa tzungs­
maß.hl der L eiter des Pol irheikolllmisw,ni::ttes 
Döbling, Amtsral Fronek, ü'brj'giell 'eü n 
Pal'teigeno e des Herrn Bundesmi:n1isters, 
e ines Postens ·e"blH>ben. D.asselbe gesclurh 

be im Kommissa"i·a1 MElidling, wo A:mts­
sekrelär 'Neumayer von d e r britischen Be­
salzuJl,gsmacbt ,enthoben wUlxle. In ,ke i-n em 
d er beiden Fälle hal ein D is~ipj.illarver­

'f"I,ren stalbge!u.n<1en. Es is t auch 'nioht be­
kannt, daß de r Herr ,Bundesmi.nis te r oder 
sein Staatssekretäl' diese Fälle '.um Anlaß 
einer parl<llllenl:arischen BebJa.ndklllg ge­
nommen .bäHen. Zahlre·ic.he Kri1l1inalbea l11l~ 

'Und I3..n<Lere Pol izeiboomLe wuroen ebenfalls 
auf Forderung der Besat7~uI}ogs'111aQht a lls der 
'ameriJ.. ... nischen 'lind britischen· Zone versetzt. 
DJese 1JatlSachen ind 'd em He rrn Bu,nd,es­
minisLer und sein em Staalsseknetiir zwe if,el­
'los :J:yel<an.l11. (Abg. F r ich: oD,as ' WlI' vor 
dem KontroU"blwmmeu!) 

Der Herr Inne.n.mini-sleJ' ·me.i,lll v,ieJ.l eii}hl, 
daß die Einnrlselmng de r e inen ß ElSa tzungs-
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.a lLOO'I'>Uck1iah ausg.esprochell, daß die 
AJiluiert en dlje Verpflichtlu!llg U'ber·J)ommen 
lutben, Vedatiligell lalUf A bberu.fU!J]'g oder Ein­
rse tY/Jung VOll IBoo1mLelli der ösberrffic.hj~cheu 

Regiel'ung lill übet~ll1J-t tel:n . 
Es winft s ich oober VOn selbst die Fr·age 

a Ulf; ob <>u,rcl! dias V'ongehen der N,ssisoheo 

e r,oberles ullIIJ.d? NachJ d er ,Prruois, die die 
Ailliiler t'e Kommissi:on Jliter !in ö3't-erreiCih übt, 
h.aben W'Ü 'VOll e ine r wtrktichell Frei:h eit 
Doch wenig lJll spü.ren bekolnl!llen, Ibn Gegen­
rteil , wir müssen erkenmen, daß , man tuns· vie l­
'fach schlechter als die Bevölk·erllllg eines 
eraberten Lwmdes behanldelt. 

Besal""ngs macl!t n icb,t e in Bruch des 1<on- Dliese Praxis gibt ~,eJin e Berechtigung 'lJu-r 
troll"bko rnmens erfo lgt;ist. Wor ford em d",h,e r A1l!J]abme, daß wir e i,n bel:reites Land ffind: 
di·e Regde nmg !ftu:f, ,ei.ne .diesbezüglich e österreiohti'Scbe Struartsbüflger werden von 
Überpl'ü,f:lJ1ng latJlZJusfelJen 'und' beim ALlhiel'ten alhi i erool1 ,GteriehJten ZlU Ke r kensflNllf,en ver­
Ral Y'orsleLlllJlllg 'lJu enheben , daß doie Yor- urtei l,t, ,wie Ijedffin lReClhtsempfinden d es öst er­
sch'fiftell des lKonLr oJol.a'bkolHmenl$ erng,ebalten r eich ischen VoJ.k.es Ü15 Gesi cht !Schlagen. 
werden . DJ.e Absetzung IUllId die IBestell.tU).g östeflreiohlscihoe Boombe werden, weil '9.ie 
d e r öffentlichen Se"ml.en muß das R,echt der ohpe PJ1i~ht .erHlhle n, von ihren D.i ell'StposfJen 
ös~el'reichilSCJoon iB hörden und d e r ös ter- ab'bel'rufell. Der öS'flerl',aichls'Chen. illegie'l'ung 
I' eiclllischen Ve l~wallllng bleiben. Die öster- teh,t k.eLn Einfluß'I'.eohrt. .auf diJe Verteilung 
l'eicili,irsc.he Beamlenschru-t I(j;a,rr Inicht ·in Fu.roht 'ÖS'terreicJÜlscll el' Erz,eugn1isse ZU; ai.'e finden 
\'or d en lBesatüllTIwsmäclrten ..i!hre Arbeit i.Il1r~n W.eg ins Ausland" 1l'nrl: dIie HevölkeTUJlg 
verriohten, sond ern muß wrlssen, d:aß i 'e für muß d,ie nO'hv.endigsten D inge entbehren, dlie 
ihr[le Täligkei,t eiilzi'g und Illll.lein den ös ler- sie zum Leben benöt igt. Unsere ,FlI'e'i!h-ei t is t 
reich,iGchen R'eg ienl1rg~t-eIl<ell 'Ilnd Be hörden in D E>marJmllion.Hrui.en gepreßt. Man g·iht IInS 
veranhvorllicill! ·is t.. Es, wid'elispricll'L d~m keine 'Möglhi.cbkeit, lunse:r.e leigenen Werke und 
Gmlldsal2 der FreiJleit, wenn d er öffen.th ~be l(,rä·fte e illlwselu;ten. ÖSlerre icl! wurde " in 
Beamtle ,gez\v,ungen wj'rd, s-iljh e iIl1'eJ' be- Opfel' die)' lltatiO'nalsoüi.alriJSliJSchen Gewalt, aber 
t,innmten po~iti..sohen Welrbmlsch·auullg z.u ve r- es ,ist der IGewa1.t fillr d esw,egen !Zum Opfel' 

sohl'm1ben, um einei]' Diensl weit.er versehen gef:a.lUen, weB die übr1ge Wte'lt im Kallllpf-, den 
zu ·köml.en. futerreicl! gegen d'en Nationa,ls omalislllllS ge-

Ich darr ,in diesem Zu:,ammenlla.Jl.g ,,"oh rüh r~ <hwt, " ,e!'Sagt Ihat. (:Uu -timmuug be i den 
a n dIDe Ver.sprecJ:Hunrgen er'~nll]'el'lI1, die ÖsLer- P..arteigenossen.) N'un versagt nn an uns die 
r eich bezügU~ch de r IFreilh ei l'en, d ie ihm 'ein- Freilleit, für die das Iösten eächische Volk 
gerä'lIlllt werd'en soHIe.n, gegeben WlI·roell. Im tJau.endfälbLge Opfe l' gelbl'acl!t ,ha t. AHe d j,e,,;e 
d e n J al].fe ll 1939 bis 1940 kon nten wir über Opr" r, die 'unsere MärtYDer 'uud das ösberrei­
'a ll e ausländischen S'l:ariouen jeden Tag v·er - c'hisc.he Volk ,ge!br.acb.t haben, -sind zu welLig, 
neh·men\ daß österreicb dOIJS er ste Land wa r , Ulld es sehernt m m s o ~u eä,n, daß diese Oj1fer 
das un l'er dri,e J118'zilsti'Soh.e Gewa:1l ,gek'olTImsn desha l'b 71U Ir·le in si-nd, w.eml !Von d er österl~ei­

is t, 'Und daß deshalb österreich ,auch rulS eluisohen IBevöl.kerung noch etwas übri;g 
erstes Lan.d VOn; d!iese-r Gew.a~1 w-i edler gebfi.eben. ast.. Jla, w enn vom ös tel.'r,eichisoh-en 
bef reit we,rden wJrd, Hetü e müssen wir Volk Ilioh ts i~brig ,gebJ.iebe:1ll '\vär e, doalll,n 
Seihen, daß ,Me Satellitenstrurten ber·eils ih re würden w'Ü auch d 'ie Befreuung niolü nötig 
F,L",todensve rbräge tmddllNnH den Anspruch aru r hab"'en . Es wund uns tlfllde mokratisc.hes Denken 
ih,r.e Frei,heil e nbtadten baben, d·a:ß wi'r i,n 'und Handeln vorgeworfen 'und .d er Ver suCh 
ÖSberr.en,clb aber nocl! i"lUner aUlf die llin- IInh~rmoJThmen, UI1'S e in en bestimmten iBeg,riJ'f 
,haltung der uniS ,gegebenen Ve rs'prechen von Demo.luatie a'llf7JUZ\V'~ng.en. iD,a:s öster­
"""rten· müSSen. (,Lebha ft e 7Jllstil mlll'llll~) Es rei Cilt~h e Volk Ioa .. o genaRl lmterseh'eiden 
e'lltbehlrt nicht ißinoer g.ewiissHll Pi:kianted e, 'Zwi'Sohell' der w ruhren Demokram-e, die die 
daß de r Spl'ecllie r lim m ssisClhen Rundou,"!< Freihe it des gesaml'en Vollkes 'boo,eutet, lind 
deI' heuuige kommundstisc.he Abgeol',d'llete der sogenalluten VollklSdemo,kra1i e: ö ster·re ieli 
Fi s c h e r ,gewesen iSt und daß Iheute dre I' brmlchrt kei11en ,L ehrmeister d:nBezug a ul sein 
g.l.eicihe A~bg.eoronete F.isoh!er mit ' .s.e iner d s mokratrllSch es Handeln . So wie wir es 'a'b­
KOIIllllllflliS'tischen P.a'rtci d urch ihren 'lehnen doen a1ld eren Nationen drg.en:cmv ie eine , - -. . 
Sprecller K 0 p I' e n, i g u·ns hi'e,r Eli",en An- LehrE> ooer eIn en Ratschlag '1lU erteiJ.en, so 
schaulID.gsullterfiieht gegebe.n' hat, w~c.h ~ An- Ilnü S'Selt wilir es artl'~h '8.'ble:hnen, Idaß man .uns 
s iohte n dlie rl.Co mmanristilsche Parllern ö S'ber - Ilüer in ösbel'renc.h -e inen Untenr.io.ht dn De mo­
I'ei chs von -eJ.n.em ouveräneu Staat hat. kNllt i,e (LU g·ebe.n versucht. Wir JellIIen es' ab, 

lieh werde dara!ur .nooh 7JU sp.J'lecben weil wü d;urClh d enl j,alhrel.a'ngel\ Ka mp-' um 
l<Ommeuj momemlla'll will iub mioh nur m iL d~ e Freihei t din deT Ze it der ,11l8'llOnailisozi..ali ­
den uns gegebenen VeDSp~-chung~n. b~- s tiseben He r rs'chaft 'ers t r,eohlt erlluU;lIIlit haben, 
s oltlilftigen. W Le 'ieht es ""un. lmt d e,. he!ll ~Jt, was d'er Beg,riff F r€>ill e it NI' e in Volk bedeulet. 
dli e man IUn bringen wallte, in öSit1er-r-e lch Wenn ·man 'tlillS '3Ju'S der r.l'.a:bsadhe rheraus., daß 
aus? SiJld wir .ein bef'I' ffi;1Jes ode r e in . \yjl' uns a.ls !ll"eiheibSliebend-es Volk nU e i·ner 

• 
• 
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cii,e Umsioher.heiL Pl'opaglUnda zu ""aohen. 
Dieser Propag,wndal'edner der österreicltii­
schen Volkspartei geht im ganzen Lande 11111 
der 'Iäcll erlio'hen BehaupLung hausieren, die 
I<ollll11tl'lüst-en 'hätl'en j'll Amerl'Üge.ll Ln Vor­
!lm~l>e"g ein Ijooe,mes Ak'tionsproogramm 
einer 'europäi ellen Verschwörung, einer 
eu<ropätscll en Hev·olution a usgearbeitet. 
(Zwischenrufe.) Di·e LUge von Anner.hlgen, di'e 
der Herr Staabssekretär als Rropaog",nda­
sclll .. ger bemILzt, ,hai selbsbversländlich einen 
polHischen Grund. Der H~nr S\JaaIss<>k~elär 

Ii t in d·e r Poliüik g·ellülge.ndl bewandert , um 
genau zu wirSSeD, da ß es sich 'Um ·eine pro­
vokaHve Fä,lsdlll1ng 'handelt. A'I1s der Ge­
seMehte der l etzt·e.n Jahr·e ist aucb 1.lIr 
Genüge bekannt, daß es von der Fäl sch.lI1g 
I1n der Pl'op.argta·nda ?'u'r Or:gl8.Msi'efltlllg von 
Provo~1riol1en n'Ur ein klei11 er ScluiLL ist. 

Arus diesem, 'll.!nd aus aUen anderen 
IGr:ünden werden Sie verst·ehen, daß meine 
F'r.u,ktioll n1icht rür da-s Vel'lrau ensvobum rur 
den H errn ' Lnnenministter Shlml11en wdrd. 
(A>bg. Dr. M a ,rog~ r e t h a: Gott ei Dank!) 
Wir Ikönnen del~ Sinn <ti eses Verlrauel1-
votums nieht a nders verst'eh-eTI 1 als d,aß 'neuer­
hieb einer bestimml,en Prol>a,ganda Vorsohub 
geleisbet werde.n oll. Wir können es all'­
g<lSichts der !in der Bevörk~rung zunehmen­
den U'Il'L'Uf.riedembeit allerdi,ngB be.grei fen, dalj 
der H err InnenmIillister am Vorbag des 
Parleitaoges ein,er Parl,ei '11111 eine Aort Ver­
tM'I1ensäußemmg des N .. I'ionalrales bemüht 
ist (Hei~erkeit un,d Zwi'1CIHm,"ufe bai den 
Sozi.alisten.)ßr tut das wj'e limmer i-n wauter 
Gemein chart mit seinem Sbaalssekrelär. 
Mit dem ,J{,,,,npf um die 'Souveräni lii l ösler­
reich-s Ihal das I1lich us ZJU bun. Das öst-e l'l'09ich i­
sohe .Pa'rl" menL ,aber muß den K,atnpf 1II11 

sei'lle Souverän'ität wirklich fiihren . 

reh erJa'u:1>e mi r daher, dem Hoh en Hause 
rolgende E nt s c rh 1 i e ß u n ,g vorztüegen, 
und ·bil!.e d'en He!'!'n Präsiden'ren, ,eLle Unler­
slützungsfraoge ~u Lellell (l;iesl): 

;,Der Nabionalral woNe besQhließen : 

Die iB1ill1desregiel,ung w~rd aur,gefol'de.rt, 
sofort ·an deo A.L1hie r~n Rlat heranzulreben, 
lI'm z!ir Siebel'lUlg der österreicMschelL Sou­
verän'ilät tim Si.nne des ](,on'trolloa'bkomm Ellls 
,folgend es zu erreichelt: 

1. Auflhebung der Militärregierungen in 
aUen Z-oll'en. 

2. A bsehalf,u'llg d'er MilJi·läl'ogerich bsba'l'k,eiL 
für ösle.r·reiohi ehe Sta'"lsbü"ller. 

3. Abschalhll1g der MiJilärp01izei , oweil sie 
ge.geJl ösler reichisohe Sl aal, büroger ein­
seh rei l.eL 

sehen Sbaal." (,R"f bei d'en Sozialisten: Oie 
Havagl) Sie werden ja dafür sbiJmmen, holle 
ioh! 

,,5. Arunh ebu.ng der Zenslhl' Hk PosL, T.ele­
gmph, Telephon, Film 'll.nd Rrtlllldr'LLok. 

6. ,Entfernwrg d er v,eflselzten Personen ,aus 
ÖSlerreiclL 

Dlie Bundesre.gienung wird Qu.fgerord,el' l, 
so f.or,t ,;,m Si'll",e des einsLimmigeu Be-
60hlu es des N~tionaka!.es aUe ,Zahluugen 
aus Bundesmit!.eln für versetzte Personell, die 
~h''ßn Leben untenh""L n,ieht . 'elbst durcl] 
ehrlicbe Arbeit 'lJU erwerben gewillt SiJld, 
einZlustellen." 

I ch bi b!.e Ilochmal , die Unl .. ",I'Ü I'lJungsfraoge 
zu !.ellen. (Abg. D·r. P ,i bt e r man n: Das 
lsb aUes ",m 7. Mai ber e6tt:s beschlo en 
worden.) 

• 
Der EntlScihLießungsa1nlrag wi lxl. u i c1h t 

getll ü ,gend un-t oe r s tütz il fund komml 
dllll,er nioht zur Vel'handJlUl'g. (,Abog. 
Fi s c h e r : Sie sind al 0 nicht für dlie 
SOlllVerä:llHäl'! - Abg. J)r. ,pit~ 'EI ,rmann: 

Atn 7. MaJ haben Sie d·a.gegen gesmmml!) 

,P.räsidenl Böhru : r ch I>itte das Raus, sich 
'LU 'i>eru.h.igen! 

A;bg. Prinke: >HolLes Jf'3!us! Die A1bberll[ung 
der Pol~"eileit.er von WUeJ)er Neustadt, Sankl 
Fölten 'und Ba<lien zeigt 0 ricrutig die 
Si'\Ju~1!ion, Jon der ich ÖsLer.r~ch befindel. 
ÖS'Lerreiahisolle Beamle werden von eUl!e l\ 
Besalrwngsmacht ein>f~ch abberufen, ohne daß 
österreic.hlscben Behörden darauf ein llil1Uuß 
zuslelLt. Obwohl diese Booml,eu el1Hll'1Je iL von 
deu N ~tiol1alS<Yäru1islen og,eanll.ß regeH wo!"d en 
waren, 1a~SO Opf,er des Nazigm;u:s gew~en 
sind, m i~ sen sie 'IlIlUl fiber Wrunscll, be­
ziellUng<;wei;;e ·d,urIlh den Druck eLuer Be­
srutVlLng>smacJll vo.n rl~1'reJl Pos\Jen 'enWlOben 
weNten. H,iemit wdrd ein scharfer Eingi-i:ti i'n 
ciie Rechte der österrmcll ischen Re.gierunog 
,md der ösbe"f/:>ichtisohen lB<:ihörden lLl1le r-
11ommen. Dries-en iBearm ben , di.e !J]lichts sein 
woll ten als treue 'Diener d>ieses Siruates, wird 
,n'!Ln <lits Recht genommen\ ahren Dien t 
weilru- zu vel1Sehen. m ese Talsaclle spriehl 
dem GedJank en der FreiheLt, den wJ~ 'hier in 
österrmoh vertrelen., HOhn, lmd es ist dah,el' 
nolwendiog, daß wiu 'WlB mit den VerhälL­
ni sen, <J.:ie zu diesen DJngen g,erüh·rt haben 1 

etw'as näher bescllärtigen. Ode J)ekla,nanonen 
der 'BesalzungsmäcMe anläm'iol1 der Be­
rreiu.!ng öster·reichs pnaahen ,aJJ e davon, 
daß dem ösber rl'liohiseheo Volk die Selb 1-
"erwal bung und di,e Freiheit ogegeben welxlen 
oll. D,tase GrlLnd" ätze finlden dann im Koo-

4. Bedungungsl<lSe überoga·be allel' öSLel'- <\t'oHabkoll1>m Elll von 26. Juni 1946 ,<!,,·e V er-
.... ichischen Radlioseuder an' den öSterreich i- ,·ankerung. rm Artikel 2, P'lLnIkL c) , llist hier 
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Durch -e ill verpol!i'Li:siel'Les Beanüen lulll 
eI'waooseJlJ dem Slloot d!ie g rößten Gef.aJhren, 
den!ll d'Le E rutsahe.idungen eiiner solchen· Be­
amLe.nschart werden zW8,u gslärufig !n~t llach 
polilti.soh'ell ,Gesiohtspl1llkten g,eul'ollell 'illld da­
mit das Thechllsempfind" ll d es Volk,,,,,, sohw~ 1' 

geschädigt. ~ecb t lI'Il<L Gerechtigke it s ind nUll 
,e~nu]llal d aS! Ftmd.ame.u'l j edes St.aatswesens. 
DieselSt F'lIJ1Jdamen.t wÜ'lxle zertrüm mert wer­
die n, wenn d er !Bearmte n Ur n ach polilisehe n 
Geskh t1s ptU1!krten eine D'i,CIlJS11e v,er I'.j eh I e.n 
wür'de, QInd dlieses' zU'5alll1menstii~Dde FU'll­
d'amellJu "Vlii-roe <lIlloh d·ie IGNmd}'age 'lede r 
Gesellschruf tsooom'ng ",n1e r ich beg.raben. 

Das 'Öst.ef're!icJüsche IP~mLament nimmt 
h eu be den ,Amlaß w,ailJ', lum aru das Welt­
gewlisselll.z.u '8!JpelLe r.en, dem ö-sterre ichischen 
Voll{ en.dUoh seine gre1belt wj,ederüugeben. 
(Lebh>lfte r ilJeifrull.) De'r Worte s ioo gEmug ge­
wechsel t, Im alll möge ,nlUll d;ie Taten folgen 
'Iaeo l tDl8S ösleireich isollle Vo1k ha t nu «e,iuer 
lJi,ebe zur Fre iht1t ung,eheu"", Opfe r und 
EßltbehrWlge.n i3.uf s ich ge,nomrm.en. W,j,e soll 
das ö,ter,r e iClh isabe Volk, dasdJi'ese Opf,e r und 
Mii:hen hrägt, 'um doie Freih'e it 7JU errLngen, 
:J]licb t den, m rullbeJ> aJl dJie Fr,e Vl.e<it , a n Recht 
und Gerech tig,k'eit vedi.eren, 'wenn Iman ,ibm 
weiter seine Freiheit voreo'LIl'ält?! (EI' ll euj'er 
Be<if,aJll. ) ÖSlJerr,~ich mag viellei"h t im Rabmen 
de r Nationen keine l3!usso.hlaggebe.nde poLiti­
sob e Rohl'e sp~etl en, aber dieses öst",,'ei ab 
Imrun. Prü fsbeill des guten WJilJ,ms aJJ.e l· 
Völker dieser Erde wel-den und es kann aUClh 
Al[~anglSpuiD.J.ü f ür ,erne besser·e und schö.ner e 
Zllklun.[t allter Nabionen sei,". G ebt uns 'unse"e 
Fre.iJ:J,e it w,ed,er! So l'lr;b das ösler reiohische 
V,olk ·und wartet darauf, daß e ndlich die Ver" 
sprecll'll.ngen eing.elöst weNl,ell. 

W" flol1 ib eule 'i1i'er A-bg. K 0 pI " n "g ,aJs 
Veptr;ltter der Kommuni bischen Parbei s ich 
bemü'ß.igt aib, v(>m S'balld,punkt s"'ln e l' PM,e, 
Z lllm lBeg tiil! der S()u"erimrität des StaabeS 
e lwas vu sagen, <LaUll mu ß ich daw erlclärell , 
daß se iDe Rooe 'e'ine Soh .. nde Hk doo ö, ter­
r e.ieblisoh-e Parillam e111 wa r. (IZU'stinrmullg bei 
der öster rejebirohen VaI.k>spartei und Smi,a1ci ­
"I ischen Partci Ös ver reiclrs.) Ei ne Scl1Rnde 
d eshaJJb, weil wir 'bis he r beolYacbten konnlen, 
daß a Ue Maßn aJhllle n, dJie 'Von d'en AIJriie rl,en 
gesetzrt wurden rlln d dij,e ein e B'eschneidU"llg 
unserer FreiheH1S'roohte broohte l1 , VOll d er 
KomnJllW'is!JsD!J.en Pao!'e i ruicht ruur s tiH­
sch.welgend bingellammen, onderll d urch 
(Ne kOmlThl1l1is ti che ~1',opaganJda v.i,el!f'ach 
'herau.fbesobwlOr,en wurden; weni wir b isher 
sahen ;mußtell, daß !3.JUl,e Maß'IlIaib!men, die 
gegoo Nl,ohhkommulllis1en VOll allcii e rten 
Ele meube.n unternommen \ViUro'Em, etne wob.l­
wo.ll'encle IBeh,rundl'll.rug duroh d"e .kommwI>isH­
seh e Peesse urud ßO weiltel' 'erfaJh ren habon. 
Abe r dort, wo es s ioh da rum gehand'eJ\ ha t, 

d:aß ,einmal o81n· ](OJlllll1'tlllist ,hlJ d!i,es.e alliie rte 
Mascb'Lne g,ena<f.en i st, da !ist das Geschr.ei d er 
l{omlUunie ten fit öst-el'reiah. .l Olsgegrun~gen. Der 
Schu'ltz. der Am,W"",chisl.en war dte >Parol" 
dies'es Läl'llnes-. Damit willl wohl von de I' 
J(.oll1l11un;j'sbi ehen Partei z,um Ausdruck ge­
bracht ,,"erden, dWJall e ornder-en, di e nicht 
k,ornmunistisCll1 d eu!{leu, al s Ftasoh.is ten 'Zoll 

bez.etich.nen 'nd, 'Maßn ahmen, d'i e gegen dlie 
n1icili t komul1lnis tischren 'reHe d es österr,eiell.i­
ehe n V.olkes v(>n den B esatzungsmäohte n, 

u nbernam melli werd en, hedü r~en also nacll 
Meinung der Kommll'I1:isten k einer !.Erör,terung. 
Aus dieser '11atsaobe wiod lI.11g , 0 ~ichtig drrus 
Manöve r k lIRr, dasd.i'e Kom;mu'llliIS"t-i 'sc'hre Partei 
'um di,e Souve rä n!ität d e-s' ·öst'e rr·eicha chen 
V 0 l.kes ~'uif'ü h r I. 

·Es gful ni,emrunde.n !h,ier i!n, dliesem HfltliS'e, 
der a u oh I]UI' " ine Sekll.11d., d.aran g l,,:uben 
würde, daß ,es de r KommullIilStlisch en P.artLei 
'Um (He Souvel'iimi"tiät, um d.ie · F.re~he it d,es 
öster re'ioh ischen V oJ k,es re:m st wä re. (ZlI­
stimmung.) VieLm eh r s ind wü .aHe übel"i'Jßu.gt, 
daß von ihnen lalles g,et-an wjrd, 'tun d,iese 
Freilheit "LU funterg rabQn, und :aJl es Juntel'­
nommen wird', um d en Boden Hirbol,schewi sti­
sch.e Itde'eru ·reif zu mach,en. Wrj'r betr,achte.n 
druhel' " uch -doo, Antrag, d e I' ibJie r v{)m Abg. 
Koplenig ·e ing.ebrraoll't wu!rde, llIur ,als das , was 
er is t, ru:s ein· poUit1jsches Manöver, weil er 
offene Türen ,einreTiint. Di,ese AngeJeg,enheit-en 

ind wie derholt .im österreicltisohen Parla­
ment 7JU'1' SpraCibl6 gel';:'Ü'mmem, uoo ,e;g ist d er 
'eillhelUg,e WrU.l1lSch zum Alu:3druck g·ebrachl 
woNl en, daß A:bhlHe gescball"ll ",i-NI'. DieS'e 
vu dhall,en, li egt jedooh ,n icht ·in d er Kom­
petenz des ös~erfleichrllSah ell 'P a rla/lnents , 

Wenn Herr Kopl'eni-g daMuI hingewiesen 
hat, d,aß man eLnen g ut'ßIl ös terreicher, 
He rrn Hof,rat Dürrmay,e r, seirues Postens a ls 
LeUe r der Stanmspol,y,e i ,enbllOber> l1at, well 
e r dlie Fasohis len oru Öst er reich ml har·1 a n­
ge pac.ld hat, hat er v,e r,gesseu zu &ag,en, daß, 
H eN' Dii I"rmay,er bei UDS' nlioht nur d en, I{,amp[ 
gege.n d~e FalSlCh4sten zu frii;h'r en vor.gab, son­
deql iin eftStler u in j,e dli'e .A;bsieb:b IhaUe, hier 
nn Österreiab di,e ,GesbapomeNlOdelt wieder 
ei:I.1Zllllrii11r·en. iDje Gest.apomet-hoden ~ll8.b en Wl-r 
un,ter d,elll lla'tion",lsOOJi,üis tisohen R~ime 

wa'hrI.ich g,eJllll.g lken,nen gele rnt, \ViiI' Ihaben 
k ei.ll weHer-es V,e rLangoo danaoh. Deshalb 
lTIußt,e H eN D iirnmayer , de r mit dem Ge­
dan.1.;: en der iEi:n:Hmlrung dieser GewaH­
m ethode.n ·sp-ioeHe, ·v·on diesem PLatzre ve:r­
schwin<l.en . Er ~1'a1 .aruch veng.essen- zu sage.n, 
daß die ß ltel1lld es Her rn Hofr,aLes Dünnm .. yer 
zwei al~be}.;: ann1ie illeg.ale N,a'bional:soziaJ.istlen 
gewe&en s i,nd. (R'w e : Hört! Hör!! - Abg. 
l{ 0 pl e .n ,j lg : Für eine J91·ber:n is t rui,ema.nd 
verantwor tlioh! Wieviel Söhne von National­
räten s ind- Nazi 'gewesen I) Er 'h,at au ch v>e r-,. 

• 
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wab l'en Demokra'bie des ges8lmten V'olk-es 
bek-enue.n, einen Vorwurt macht, weil e ine 
bes1immte Ge'istesriclrturrg ,hie r an ösLerreioh 
k" il1e" .enlsprecrhe.nde:n Nährboden finde t und 
s ich nicht durcrhsel:z,en konnLe, so g ibt uns 
-dies erst r,eeb t Zeugn is drufü 1' , daß \Viir .nu,r dem 
I'ichbilgen W ege sind im KßIIllpf 'um die wah·r:e 
Fr.eLheit delI österrei~h,jsuhen Volkes. (Leb­
hll1[ter BeHall) -bei d'en Abgeor,1!relen de,· 
öVP. und d er SPÖ.) 

F'iir die Sicherlleil in öSlerreich.u ong·en 
list AlUfgabe der ösher'reioh,isohel1 Behörden; 
di'elSe üld aber in i.hrem AUiSübun!lS'redht 
vieHach. d~n, W eisungen der Besatzungs­
mächte unterw.orfen. Die öslel'reichiscben 
Sicherhei bsbehörden th",ben ~, eine Möglichkeilt, 
gegen Angebörige d er Besatzun"rnsmächle 
cinzug",eiIen, weil ihne" vom AUiierten Rat 
dazu koeine B-efugnIi 'Se ~!ngerä'llimt si,no·. 
Mit A'Us.n!3!hme der ,a·merikanische.n Zone, wo 
;n dal1h"Cnswerter Wei·se ullseren Sichenheits­
beMl'de n .in h eslti·mmteu Fällen ""11oh die 
MögJiellkteH des Ein15chreiLens cgeg.en An­
gehörige de r Besatzungsmaoht gegeben 
wurd,e, stebt dan Ö'ste'r,r,eich;jsClhe'll S iohenhei ts­
organe n d'll keiJne r Zon e e in iEingriltsrechl zu. 

Au unsel"en Sidhel'hedtsverhältnissen ehen 
\\OLl", daß diese M"ß"",hllTleru nLcht g,eeignel 
s i.n<il die Sioh.enheit lim Lande "U ,heben. Dje 
sogenannl·ell UllbekaUltl:en, die Furcht und 
SchreckeIl im öster.reicilliselren Volk hervor­
,rufen., 'ind Ija VlieIlftacb in Ulrifor,men der ße­
satzul1l"osmächle get-ar.nl. 'Wä re es da ni cht 
.um Vor~eiJ und auch ",unn Nlttren der ·Be­

atzut1JgS'mäohe, wenn den ösbe rreicl1!is~h en 

IErewuti vorganen da-s EiJlgl'itTsrecht aucb 
gegenübe,r Angehörigen der Besatzungs­
mächte gewährt würde? Els wü·rde micht nur 
wm Vo rteil d er ösl-erreichis"hen Behörd en 
seiln, rSoll.de m lfiJuch d.:ars An ehenl der J3'e-­
sat.7AI!l1g:smäohte lheben, ,v,enn man .auf diesem 
'Oeh iere de n ösrerreichischell Exekubiv­
orgarnen Mögl,ioha<'(~'i 't,ell: ~Ulll Eimschrei.Len 
geben \Vü,rde. 

Die österreichnsoh·e iExe.kutiJve, die für die 
Siaherh eil des Lalldes, damit <11 0 für die 
Sich enlteit des Arbeilel'S, des Bauem 111ld des 
Wirtschafttreibenden zu sorgeIl hat, ieht 
,,!ch bei ih ner A'u'f'll""be vor seh'er ,mlösbare 
Proble me gestehl\. 

Wir Silld der ioh eren überzeugung, <laß 
für die' O""mliie der Sidhe rh eit nur fachli"h 
geeig,nete !Brearl11'te ~ustämd.ig ein kÖllnen; 
ni cbl aber Beamte, die der Kommunist, el,en 
Partei all-eiu·,genebm sind. Nur ol'ehe BeaoJllte, 
d ie -in e""Ler Lil>ie dil> f:aobHeh qu'rul ifi~ie r~e 

Elign'Ullg rür d en Sicbenhei.t.sdienst besit~en , 

Ibleten 'uns !3ll1 ch, me :GewiiJhr dawül', daß di~ 

Sicherheit d·eg· ös terreiah ischell Vohk·es in 
gUI" n. Händen ost. 

• 

Ull eren Sü,llerheitsol>galleIl wird es nicht 
leicht g"ma"hl, illren Dienst ~u veJ1Sehe:n. Die 
hichlscheuen Elemente, di e Verbrecher, sind 
schwer bewiaffllBt, wahrend Iman denl Exekliliv­
onganen die '.Bewaffnung 'V€rw.ebl' t .hal. Unsere 
ExekulLve ·fü hrt so e ilten .K.a.mpf gegen eine 
dunkle Macrht, der i,hr schwe r.e Opfer auf­
erl egt. So m'üss'en whr es als ~l'au l' ige Tat­
sache lJuoben, daß die ;Exe loulive ';', de r 
zwei ~en Republ'k beneitlS ,mall!' .a,,] Opfem 
gebracht bat, als <li.e Oesam[,-.oruhl der Opfe r 
in " er ~rsten Republik beh'agen hat, 
e in Zejuben, un:~er w-eloh schwerem, ald­
regendem Ddenst die Sichenheitsorgane zu 
leidru. hruben. 

Man: oUte _nal,.,nen, daß die er D.irul t 
sein-e enrfiSpreohende Anerk~n nl1ng findet. Die 
Anefik-ennung wird ,nun diesem braven Malll1, 
der ein so treuer Diener des Staat.es is t, ün 
der FOrJll lge'lIollt, daß 'Inan VOll .ihm verlangt, 
sich 7JU einer Ibest.ilmmten politi ellen Richhmg 
~u bekennen. Wir w.oJ.l.en ,keil> potitisches 
Beamtent1.1lm, da von Wahl zu. Wiß.h'I vom 
P-a-r'Leibuell abhi>ngig ",t und so "um Spi.elbaU 
deI" poJ.i!ffisdhen Laune wird. Wlir müssen es 
auf Grund der Erfah'fiwngen der vengm.ngen!en 
J rullfe ab.lehn en, ·da,ß der östen'eichi e1H~ Be­
amte gezwml.gen wird, wilooer das Karnickel 
des poldl.ischen Machbspieles zu werden. 
Wti l' wi en, wohin .es ,fü:hl't, we nn der Jleamte 
gezwungen wi rd, sich pol i tisoh vergew811 t~gen 
Zll lassen. Der Nabionalso~.i ali mus, der den 
Beamte n in 'seine pol,i1isch'e Rich tung zw.ang, 
gab 11115 0 das richtige Bei piel dafür, in 
welche Oera!br sicrh ei n S[oot begibt, wenn 
seine öffentlichen Bemmten gez,vu ngen wer­
den, dem jeweiligen po.litischen Machthaber 
!hörig.zu sein. Wi r IInüssen es daher ablehnen, 
d,aß deT ölrentlic1le AngesteUte nach einer 
polJiti ehe .. OesinmUlg gewerl,et w,ird. Der 
ö[fenUiohe Ang-esWlILe 'hat oe in ·Recht da·rauf, 
daß e r auf Grund' seiner Lei.sbll'rug, :lIuif .onmd 
seiner D'iell!SlIe, die er d'em Vaterla·nd· enb­
gegenbrlngt, gewi.iIXlii.gt 'tUld gewe rte t wird. 

Oemde die Erf'a!hrungen der nabional­
soziaiisläsdhrul Zeit, die g roße K rei e doer Be­
.. mten chaft unter da uatiOll<l.lsozi aListische 
Joc.h zwang, leh,ren I\ill , welohe 'l'ragilk i m 
persön:lijcben Schjcksal des eimrelnen Boomten 
entstehen tronn, wenn e r unter polilJschen 
Zwa ng gesteHt wjl'd. Viele ta 11 ende ölTent­
liehe Boomte ,haben lleule "h,vere Silhne da­
für zu leisten, weit sie der nationalsoZlialisti­
sehen Gewalt erl,egen 'iod. Wir IJekämp fen 
es leid enGcha.flldoh, d.aß der B·e.'unte 11m .nach 
seiner poNtisClhen GeSinnung gewertet wir<l, 
vielme.hr treten wü voM 'und gmlZ dar-U,· e in, 
daß der österreich!ischle BoomtTe, wie dcl1 'agte, 
Dlllr auf Grllnd' einer Lei ~u llg,e n, 'u!Ild einer 
D i'enste, die e r dem VolJ,e lcis t,et, sei ne 
Würdi.gung findet. (BeiJ<JU.) 
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Herr ImnenmIinilster ein Vertrauensvotum 
~lhm iPar~ei tag der So.illillistisoben ' PMtei 
bl'lRlllCh:l. Das Vierlmllli'en de,!' SO'l.il8lli!Slell 'hat 
der Herr IooenrmüüsrLer ~terD , heute un.d 
tü,r a'Ile Z,ukunft! (tLeb'ilruter Be.if'all bei den 
Sozialislen.) • 

/Wa·r limIten es "'bel' s1.aatspolitiscJl für no t­
w,endig, zn den tEreigin.i: en Stedluolg zu 
nehmen. J)as öster·reich,isohe VoU, hat vom 
r.l'lalge der' Befr,ei'ung ,an ,e i.nen Qla-rlheI1 ~Teg zu­
rückgelegt ,um:! es mußte erkennen, daß Be­
freilUng rund F·reiheit lkerlmresw.eg:a identische 
Beg.rille si nd'. Wen.n ·in 'einer Wo:tvstl1Oprue zur 
Bundesby,nUlle das Schlu.ßwo~t 'Vorkommt 
"rvi'elbef.r-e.ites ös teneioh", so Hegt dariill wirk­
l.iob eine pa!.ibisobe 'P'roblemaJ.i.k. 

Wir oha:b.en. ltlIlIS g.eJrell:l , daß es dem ö:ster­
,·eiob.ischeo Volk @elul1gen i t, a uf dl>m Weg 
'zur Fre.ilh.eil lUQlenl'\vegt IFortJSchnutbe ,zu er­
",elen. MH der iI1ede, die der iN esbor des 
öst'erre.1.tAhisdhen Pa,rJmnenbs, lJ!llSer 'ver ehrte T' 
Abgeoronete r S e Ut Z, run 20. tMfu'z 1946 bie r 
g,eha l·~ell ~Ntl, !lal der Ka mpf " 111 d;e Freih·e it 
Und Souv·E>ränität öst"rreichs beg.(}nn" n. Wi·r 
So~i,ru1ist'en haben. rummel' uilloore iPfliolrt er­
hilit , we nn es gegolten hat, lfu dUe Feei"eil 
eiüizulret.en. Was label' riJll Wiener Neustad~, 
St. pm!en 'und :B",dl>n .gesohel!>en .ist, is t kein 
For,ts"hrirt ",ur dem Wege ~ur P'r,e i,b'eit, soo­
dern ein. 'bedllJUe rliiober RlickJsdhritt in ver­
gangelJ:e Zeiten, den das ös le l'l' sichische 
V 01k ,licht. ·verstxmE>o ·kanl1. 

. Es geht J:i.ier <Um g r=ds.'i'tzhlche Frogen. ~in 

Staat Jon011 _I' T.'\,oU.e rol, verwalbet ·und auf­
gebaut werden, ''"'''''''' Relfut ,und Ge"ecM ig­
kelt " inerseibs, die sbaJaUiche Aut(}r1fut rulder­
seH'S gaooubier.t ind .. ißeide Grundsälze WllI'­

den dur!lh · das VorgeJlH~1t der s{)\~Jet.iscJlen 

Besat.7Jtmgsmacht in SI. Pöl1ien, Wie ne r Neu­
stadt un.d Baden ,,"f d"S allersch.we"ste 
gefitl>rdeL 

Wü 'mÜiSsen ILlllhedj,ngt dW_LI We rt lege.n, 
daß UlnSere Regierung, .daß UD eIe MinJster 
ihr.e PllIicllten. <ma,bhäng ig von unher u:rener 
EinmiiSchung !U'I1d na(}h östeI'J',e.lc;J1ischen 
Reobbsgmlldsät~en e rfull" ll kÖlllD en. Wi.e oll 
denn ein Sicber.heitskmps serne Pflicht er­
fü,uen wellrn seine voerrurtworllioheu Fun!k­
NOllärr:e von einem Tag Z,UJ}1 arruder,en n iClh l 
wiss"" ob s ie im Amt ble i'ben? He ILte isl es 
di e A.J~bsenblieblillg von iPoüreifu:DktiOJlären 
_ ,hst ·es va.eUeicJ1l mongen ilhre V enhafbuJnlg? 
Heube Ii-st 1eß, die 1Enbh,ebung 'Von PolilJeHunk­
tiau'ären - l{.ommelll vielleiCiltt morgen die 
Bß'h>rk!Sh"lLp'lleuLe oder .. nde"e öSle~r.eücb.i-

. sIlbe IBeamte an d ie lReiJIm, dJie ,als mißheo,g 
eutile rn l Wleoo1EID. sollen? Sc.h on re roL!e\ben . w l'f, 
daß in iN,ed:erostem>iob ","ob dJie U,,·ab­
hängLg"e it der RlichteT 'VOI> d.,r 'Besatwngs­
macht n·icht m~hr ge".chtet wind. Schon ·er-

leben wir, daß ein Stadtkollllllandlan t e,nen 
Rliobber zum Rapport bestellt, der .,., gewagt 
hiat, .gegen ein!en Komm u~l1~sten .etn~ iRä11:1TIungs­
urteil zu fäHen. fHö,"t! Hört!-R'uf·e :bei de n 
So~illl1istell.) W'Terleben es, daß ein Mdener 
Stadlk')lum","danl dU·e VoUs li'eck'lhDg e ines 
ösbe'i' l'eiahioSCihel1 ZivülIl'Leils lVenhIinilert 11:00 
mit der Verb"'fblhng der Ger.idilis beamtell 
droht, fll!.lls Sie dUe ExelC'llbion durchfUhren. 

Soll ,a"r dJiflSe Weise fon!.gef:alll'en werden.? 
Das ist die glroße und bange Sorge, driIß h,inter 
allen Maßnahmen s teht rund die uns gezwllll ­
gen Ihat, dUese dnrnglioiclhe AJll,f'1"'~e ;m ös ber­
re iCih.i "hen Pa rJ alllent einrz.U'bringem. Niohl 
Demagog.ie, oSo.udern staGbspoHUsc.he Verant­
worbung hat dJie bei·den .. leu Sbaal tnagenden 
Reg i'erurugspUir;t~i,en ,zu den 'SCihrütt veran:1 aßt, 
den He r·rn ,r Dnerunün.;is le r ,ZJU :appell ieren! 
(:ßeif.aU bei den S"'hi,ahlsben .) 

"Vj~l' erlehen seitens d~ r Kommunis tischen 
Part ei e i.oe pH!llThllläßige HßltLe geget, den 
Herrn Lmlenmdlllister und da VO ll ihm ge­
Leibete MlnisLer:hwl. rEs Igeböl'l zur Tages­
OrdlI1l1ug, daß dile "Voj,kssti'l11me" j.hre 
Rä",bergesohillhten über das lnne nm iniste­
ni l>m zu)n Besle n g.il1!. W'eon sich der Herr 
Al:>g. Kopl e nig bes~hwe rt bat, daß a ll­
gelbloich über e irre Vorarlberger Versohwö­
rung 'llmwabre ~t,sach e.n verbneitet wurden, 
so möge 'er l;u-r Kennt nis nebm ell, daß wir 
seit Wooh·en und Mon'ate.n rt.äglich in, d ·p!, 

"VoU\JSSIbi,mme" ·eri:ne F-u:ndg,ru'be der Lüge 
und Unw.ah nheil I ,esLste.lJ1.en, W eilT} es gilt . 
Vfiran tWoOrtliche SbaattshulkLionä·re und VOl,' 
'au'em, wenn es gUt, den Herrn l nnenmliTlJiiS t'er 
anzug·reHen. 

·M,a,n könnte lasl VU. de 1' Übel"lleug,ung 
kommen, ·daß bei den Maßnllihll11'e11 d er Be­
salvlhngsmacht dUe Pol',eiJ.e.i:ler von Wi ener 
Neusbadt und Sankl Pöl ten genannt s ind !Lud 
daß der I 'llll eumi'DliLStel' gemren.n l is t, Man ,v.tH 
d-i-esem MiniGter.JU!m Sc'hwliel"i,gk.e1l-en be­
ret1ren ! Man weiß ganz gena1Uo, wje schwel' es 
hell te ist, P,01i!zeis·tellen ·rdchrhig 'Zu beseLZJen, 
Man wleiß sehr IgeIllau, wel che Ver.antworl·ung 
d!er. I,runeooünis ler ZJlI tr.ageu· 'hat. Man weiß, 
wJe chwLel'ig Slit~h (Ne SißherdleHsvßlihä1l­
nisse ~n österlieiah gesta ltet a11a1hen, aber man 
tut -al.tes, 'lhl11 diese Ve rihältnisse 110ch schwi e­
riger ZOll machen. 

Der Herr Abg. Koplemlg hat gemei.nrt, wi·r 
n.ehmen oeliliesen V.orfall 'lJll!ln A,olaß, 11'm 
einen .P·ropagandaJeldzlIg g·eg·en d,e Sowjet­
un:ion ~u enlflaob·en. Hehes Ha us ! Das Mär­
dllleJl von der österre.ioh-Lso11en P,ropa~and.a 

@egeTh die Sow,j'ebunio", ,igt so ,rult wie <'He 
Komm lJ11i.stiSclle PaTtei ösber.reiorus. (I'Lei·tß r­
keit.) IW~r wer,den 'uns schon all-s polinischen 
Zwec.l\:,m:äßi,gkeHsgründoel1 hüt,en, g~ge ll ein:e 
groß.e undl sla·rk,;, N,,!i ()n , mit der w.ir im 

• 
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g~en, dJi e Nfrlnen jener Sohl'eichhäll!dJer an­
liur'ühr,ell , für die Staatsse kretär GI}' at i.nLer­
ve.JüerL ,haben o.l~. Pauschalverdä C'hbigungen 
zu -enheben ist keine KllJ1s l, aber \Vi-r Sil1d 
diese An chuJdrigu.ng~n von d er }{OIllJ1llUlJisti­
schen Pa·rtei gewöl1'l1t .u nd werten sie r:ichtig 
als V-e rle umd'llngen. Wh "Üll der ös terrei ch i­
schen Vo.lk!SparLei ·lrel$l für OOS Recht d.es 
österreri"hi oben Volke5 -e in, 'wir tre ten dah er 
"uoh hlr das Hecht des öste r·reichrisohen Be ­
amLen -ein, das um österr-e ichisob en BearmteJl .... 
reobt veNllllkerl ·ist. \Vil' wenden \~T3?h rer 

!lieses Rech tes 'U!!l<1 damuf bedacht Seri l', daß 
das ösbe..('l'eiohrilSch e (ßea;m'l.enl'tlill1 n icllt wi-ade,1' 
gezwungen wind, einer politi..sohen \oVitlk{ir z.u 
unterHegen. (Lebh aJ te r tBe ifall lmd Hände­
klalsche" bei d·em Abgeoroneten der ös ler­
reich,isohen V"NI partei ,und d'en Soziali sLen.) 

Abg. D·r. Tschlldek: Hoh.es Haus ! Der 
Nlttionalrat s beht 'uute r eri-llem doppe.1ven E~I­
druck: E .. ris t bewh;g.t dUl'clh dJie .. u·hig.e lind 
verfassu:ngstooue EnklärU!ug, d~re der Herr 
f'lUlerurnini ter in diesem Hause abgeg.eben 
ha~ und, e r ist obesobä'lI1t über d,e 1latsache, 
<Laß ein österre ich;sah er Albge oIU!leOOr jn 
diesem Hause '3.!~S Anwalt Iluld Agent ~iner 

ausländis che Il Macht · au/gelreten i t. (Leb­
hafte ,ZlIs bimmung 'bei dell SOliialiis LeI1LIlld de r 
öster.neich'iS<l!ten Volksp3-rtei.) Wh wissen 
nicht., is b Herr }(.op ·l e lll ii g AnwaJt d·e r 
SowjetuniOl1 OO'er ,ist 'er das, wofür ·iezh Um 
halLe, nämlich ,A,",IWt.lt ein.es Offi vie ra, de r 
seine tBeflllgnisse Ü'be r<lCh,itl eI> h ai,. l oh 
glaube, dJaß d te Jetu.Lere iFesbStelhll1g di e "i~h­

lig·e ist. W~r 'fragen ItJill.'S: nur, \VJelobes Honorar 
He .... Koplenljg. rür seine Anwal bStätigkeit b ei 
der Sowjecunion ode r bei ih rem Offizi er ei n­
kassie .. t Ital. (,ZwisClbeJlI"u·fe.) 

Hoh es Hams ! Wir habeI1 mit e ine r seltenen 
Demagogie 11b8r Probleme reden gehört, die 
der e rns testen Betrallhl'Wlgen d es öste rre i­
cJtischelJJ PaI"l"m~n!bS bedü·rf,el1. He .... Koplell'ig 
h ... t gegloatlbt., ZUß11 Sohlnß e in en e:nsatione Uen 
Schlager vorzuberei ten, indem er e ilte Enl­
~chJi eßlllng v.orlegte, der wik 7jusbimmen ollen 
~Lnd Ln der er eiIlig e IFo1'lderWIlJgen 'erJiebt, 
di e 'heule . ufäl'1-ig d er !{mnll11uni tiscJw" 
P .... tei y'mpabh;sch ersuhei nen. 

. Wenn es die Kommwris ren mit der ösle r­
I·eich. ehen SOlwe I'änJität .e ronst gemeint 
hättJen , Jlätten s i.e "'"1 7. Ma i im österr-e iohi­
sch ell Parlament d ie MögJichkei t g€ih®bt, W'I' 
seh'f vdeie lThiug.e zu stimmen, dlie sie heutoe 
vorschlagen, d.ie ie abe,' d",maJ.s abgeleh·nt 
haben. Woir haben am 7. Mari di eaes Jahr.es 
g·eforderl,: Rest.1ose Unterste llWlg alle r Er­
zeugungen von ö be'rneic.hi eh'eu Wi,rtsClharts­
betrieben Illl1ter dJi e öaterreichj ohe n Ges.elfte, 
ins.bes.on de I"e WI1 11er die oste J'oI',eti eh i'Sch en 
BewirtsohafblIJ, g:svo"s~brH1oen. Doas paßt den , 
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f{ol11lllu.l1isben lbeute noch 1üoht. Walr dHlben 
g.eford er.t, daß die Gre nzkontroHe dnrcJl ösLer­
reiclrische Organ e l8,'usgeübt ... vtird, um die 
Versehleppung österrei.e11ischer Erreug1nisse 
ins Ausland ~u lll111terb.inden. Wi,l' verla.ngte n 
diie Anwe n.dung IlIII1d Durchfü1Hung dies Ver­
st""'blichungsgeseb"hes auf alle im öste1're ich.i­
schell Ve r,,1,aaUichungsgesetz genarl11LeIl Be­
I~ iebe, dJi,e ißekäm:pfu.ng deI' öffentl icJlen 
UlIlSi(lh e~heit, driJe UnreMbell .. ng de r ver­
schleppfen Pe rsonen 'umter die österre icl. i­
srlhe ,Gerichtsbarke i1 , di e iEi-ns LelhI.IIg alle r 
A'l't v.on Br,j'er- lind Naah niclrtlell'lle.n ur und dllie 
Überg .. be der RUlldM.nlk!;lalion en an Osle r­
neich·. 

Es i t ein seJ!.lechl,e r Witz., wenn die Kom­
mum tisohe ful"ooi Iheu!fJe dem Parlament 
zumutet, ,eineIllbeneiLs j,lefaßten Besoh:tufl nur 
deshalb 1I100h einmal. "u fassen, ,,,eil heute die 
Kommun.i te n die 'Gnade 1Jl1~ IGiite ,hätten, d as 
nao.'hrhltho}ell, w.as s-i-e am 7. Muli rversäumt 
hlrben. (i!Jebh~fte Zu li'll1i1rtung .) . Ein Parla­
ment -muß sein e WlÜroe walm",. Ein Pa rla­
ment bescJlli eßt reinnnaJ, W<1S es fü·r notwe ndig 
hält, und! wenn. d er Besolrl1uß j,le faßt ;st, dann 
steht es dJazu ,",nd hat es nicht lI1otwend!ig, 
aus demagogi ch.eru Gründ.en d en tBesohluß 
d~r öste r·reicJ1i oll en Zwe rgpartei ",ul·ie be ein 
zweites MaJ lill fasren. (Nelle rliob:e Zus!;i,m­
ITIlIDlg.) 

H<1h es Haus ! D·er Herr A:bg. Kopleruiog .ist 
hier ·aJs Vertre te r der östeneichisohen 
Sou,ve rändtät aufgetreten. Er hai gemeult, wir 
wü,rden uns nicht k'Ü.mlTI-ern, We:D:n iltll d!er 
en~lii.schen twd .ame!'.tksanrlschlell Zone eill 
Unreoht ' geschiebt. Er bat den e in'Ligen 
SensatiOJlsso:blager, 'Von de lll die JKommwli­
eben .teben, wieder ~uf dii,e Tagesordoun·g 
g;ebroad1l1, <:I" !sohle<r UI·.Leil. Es .ist bekirunnt, 
daß wir al-le Eingriffe fre mder Mäch1& eUl­
he iLLich ablehne n. WiT smd österreiI!Jlische 
P.oHliker, wi'r s Uld· ein ösberreicltiscl1 es 
P ... rlam enl, ,!'ir lehnen Verte idJigu'llgsreden 
für j'ooe tBesalrllun:g;5maoht ab. Es . is t de r 
Bevölkerlillg bekanillt, daß mcht mIr .in !schot 
m<ili-lä-r,ge I,iohtlioh e Urte il e geläUt 'VIlCIxl.en, 
sonde rn: daß ün NiOO·e,·ös tfllr-r.eicJl von de r rus­
sischem ,B.,...\zung macht v.ie1· ilärtere und 
lllwe rsllj,ndliehere Urte;iJe gefällt wllTden. 
(Z'Usti1mmung.) W 'e'll'lll man davon pedel, muß 
man auell den Nfut rhorbem, diese DiiIlge klar 
und deulUcJl ",U",LU prech en. Man kann nicht 
a1l den tP.robl emen vorbeireden, wie es der 
Herr Abg. Kople ni.g gcllill hat. 

'Holles Hau r'We,liI1o wir .eine iJ)'r.i.nglillhkerils ­
anfrage 'einge!bracht ID'aben und wen'JI d.er 
Herr lllnen.min;ster {Liese Aufmge beanl­
worl'et hat, SO ist dlIS kein demagogJs cJ, es 
Mallöv,e r, onde"" ißiIle LaatspolJllisehe Nol­
wendigkeil. DJ-e H-en ,en von der Kommu.nisH­
scben P,arlei irren, wenn sie glau'ben, daß der 

r 
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Deshalb bN.ucheJl wir in dieser St",,"de di e 
Eillli,~keil des ösbert'teiob:i'sch,en Volk-es'l im 
K.ampf fiir FreiJlei.t und GerechUgJreit. 

Wir wend-en uns in die-ser Stunde an die 
Welt. Zwecmat d,a t die Welt öst.erre ich ·im 
Stiche geillssen: ,im' Jahre 1934 die öster­
re ich,isohe Demokr.awe, im Jah·re 1938 die 
öS'lerreißhrlsohe U nrubbängiwke&l. Man möge 
verste heJ', daß dieses V<>lk nicht e in dritt·es 
Mal ;n sein oo Reohten gesch'l,ä1ert Ul,d be­
trogen. ""e rden da rr. Od e WeJ t möge hh"e ' 
Pflicht ,gegenilbe r ö sternerioh edüllen, wir 
österreiolwr werden u",seoo Pfli cht gege.nt 
über der We lt e r,filllen. W,r werden kämpfen 
f'iir Frei'he.il 1 Frje<l'en un.d Demok ratie ! . 

Hohes Ha us ! 1m Namen der Anrragestell e.r 
und de r .beiden antragenden potiti~hell 

Pa r,le ien habe ,eh dem Hahe n Hause nach­
stebendle E n t sc h I i e ß U 11 1g vorzllt,.rngell 
floest) : 

"De r . NaHqll'alrat pr,ioht den be iden 
Votksbeauftragten ßundesminisbe r H e 1-
,m e r uud St,aat- ekre tär G r ,a t t'ür die ~u­

läßLioh de r .Albse<!zung von PoLize.ibea mten ' 
in Niede"österreich duroh die Besabzuugs- , 
tmacbl e i!nge:nomm~:ne Haltung d:ie voll el 
Bitligul1g " us und forde rt s ie ruuf, wei1'lr- ' 
h:in Jm R.alhmen ihres VerwaJbung5be- ~ 
reiches. die UQab:hängi'gkei l der _öst.errei­
eh ischen Ven Vl8.,I!bung jm Sinne der ge- l 
g.ebenen sbaatsredhUichen Grundlagen ge­
gegen über Ei filmisch imgsveMuahen VOll ' 
welcher Seite j1mmer entschlossen ·zu ver­
trelen. . : 

Der NaLio.na t,'at fordert die Bunde$- i 
regierun.g larur, 'll.!nter HJinwei,s 'Huf d.ie Hal­
tung der Vl()l~ vle rbrc:~,ung 'bei,m ·A'!Ljj.~rt en 
KOIltroll ra t vor~uspr,ech en und di e Ei n­
Qlaltung der Bestimmungen des Konlroll­
tabkQlumens ,im allgemeine:n, im Falle der 
Absetzung österreachi.soher PoJ,izelibea m!er i 
in N1ied·erösberreicb im besonderen, liU ver­

'l~ngen. ' 
Der Nationalrat als Reprä,sel, t<ln, des 

österre.ichiscben Volkes s teht ent schlossen 
hinte r ",Hen' Seamten, d,ie i,h"e Diens t­
le, lungen genau ' m Ral"" en de r gelte nde.n 
geset'Zlicll'en tllesbi11ll1llUJ1gen \ llßrr.i.chtell; u'I1d 
erklä'r,L fieie rl; ch, d,,,,ß tür dlie Beurteilun g 
odjenstlicher Ve rgehen VO ll Beam ten 111U· . 

die Bestimmungen des österreichi:3ohen' 
tHeamtJ6ndienstreobrres 1Julg'l'uudegelegt wer­
den dürf,ell ." 
Hoh es Haus ! Ich Ibi~Le Sie, dJieser En: - , 

schließung 'ouzusbimmen, Wenn Si·e dies tUB. 

dann -slimme n Sie für Souveränität, für 
Frei heit und GerechlIigkeit, dann -st!lmmen 
Sie .[ü ,' ösber·~eti cJl! (Lebha rt,e r " "'lall,end er 
·BeirJlit,1 bei <['en A'bgeo"dn et,en <ler SPO und 
der öVP.) 

• 

• . ' " "-f 
D;ie De ba:tLe über di,e dril,glich~ . A~r_i,g~ 

d,e r Abg. -Dr. Pi tt e r man n "ud Gen?~sen 

ist d,mi~ beellde !.. . '. 

B'ei d er kbsli mmuJl,g wird <1e;' ·E lI~ t : 
se ,h t li e ß ung all ,tra g Dr. r.sc l' 'i'd ;~ k 
l111it gpoßer Mehrheit a n g e !1 0 m m·e.n.) .. ..;.. 

J;!ie r,aut rolgt ,als 1. Punkt d~T 'I'\lge3~r,j ~ 
1l'U,ng d>ß r .Ber.i6ht .des J·u.s li~u' '-cJlp~seS ' {il~e t 
'di e Reg,ierll'n~vodal!e (419 d. ,iI3,): ZweibeS 
Bundesverfassungsgese~z ' zur S.ichcrlll~g ,ac;' 
I'ersonalbetlarfe~ der Rechtspfi.ege (457:'d~ .B.) .. 

IBerdcllte rstatter MlLfchner: ,Jloh ea ' Hau!;! 
Durch da's BlIlldres V'sdassll!J1Jgsgeset·z_ vpm 
12. Dezember 1946 wurd'e du,e ßundes,'we­
rung ermächtigt, zur Sicherung des Pensoilal­
'bedarf.es de r B~chts]lfl ege Ill.i ol{te r des Rut) ,{­
standes 11Ul" V,ensehung von de.ll lR.iohte l:~l 't0r.­

beb,at~ellen Aur,galben oos Ende .des J,ahr.es 
1947 ,vi'ede r Zll 'Ve rwendiln. Gemiiß_ § \0, 
A bs . . 3, d~ Be",mten-übe.rleitung-gesetze 
kann .für dJ e Dauer d ieser Wieder·verw~l.l'" 

dung d eli Richte rn d es RuJ,estandes di'e 
Differenz zwilsoh ell i!lu6m Rl\.1:hegenuß 'lUld 
den D ien'StberLügen Zluer.kannt werden, .di~,)fii I' 

den im Dri enst!postenl)I'3l} vo'rgesehe_IJ..:m 
Di'ens tpos ten' fesbgesetrlt s ind, ~'llr desse n 
Rechnung die Wi'eder,verwendung e rfoigt. 

Es ist wohl selbstverstän<lmoh, daß ' ;~Q\I 
d&ese \vi,ederverwrendet611 Riu11!ter mit aHeu1 
Gar&nbi,en d er richter.ticlHin Un'abhäng igk~lt 
ausgestattet s ind', d ie ,im Bundes-Verlas-

I' A, 
su ngsgesetz dn de r Fa -ung von 1929 fest-
geset'lt ind. ' 

Mit dem nlH",n ehr w beschli eßend,en Ge­
setz sot,1 die ,Geltungsdauer des ,ßu,ndesver­
ra...~es~trhes zur Sichel'ung d es PerSonal­
bedarfes de r l~eobtspft ege bLs En'd·e 1948 ver­
längert werden. 

Es ist aHgemE'~in bekannt., daß 1II1'3ere 
Ju-sli~ naoh wd e vor empfidldl,ich ",n Pe raona\­
m~ngel, i:llSbeson~ere an Richte rm&llgel, 
leidet.. Die Justiz kann somit d,ieses .c\Ui;­

na'bmeg.esetz derZteit umsowenjger entbehretl, 
als di,e Gesohäftsdicht" 'llOCh ·immer ein ~ ZII-

neJt;mei'l'de Tend'eruz 'aurweist. . ,. 
Es darr ni oll!. verJlelltt wenden, -daß ,:ien 

Rioht.ilrn des Rooest>andes, die auf Gmnd 'des 
in Rede stehenden Gesetl.es we itet ve,­
wendet wurdan, nJeht zu.le'lzol das Verdienst 
zukommt, daß n'annentH~h be;m Obe l·,IN, 
Ger,ich.l&hof IUlld den g rößeren Ger,ichte n ein e 
sac.bgemäße 'U'nd auch rech'h~eitlige Erh~t:Nglllig 

der Geschärte mög!Ji~h w"r. . . 

Nun ,is t der Jus tiz e inil -Reihe Il~ u'e r '·~ ut­

gaben er,w08.Dhsell, die <eine VerlängenllJig 
dd.e:ses Ausnlahrmeg-eset--t..es erst l'eCJht 'I'ech't­
fert.ige ll!. So sind! die KOlnmi<S3'ione!l l1a~h 

dem Dritben, Rückslelll·ungSigeset-z, dalln die 
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Lande ZUS3.'1l1menaxbeiten lIlli.i ~ e ll, Pro- I-ullk fIJen5Uriert, wenn wicfuhige PreS&e­
\>ag"!Il00 zu machen. Aber wenn die Slim- sLimmen tmqerdrückL w,erden? Ist es Erzi.e­
Ill!ung in ÖSLer neioh maonahmal so 3U si eht, hU'l1Ig Zlu·r D e!mok'l'atie, 'W,enn man Ze iblmgen 
als . ob· das Volk g·egen die Sowjehm'o.l' e ill- verbietet, well!ll In Sankt Pölben 'a:ngeordnet 
gestellt wäre, dan,n is t d,i'eser bed·auerJ.iche wird, daß iIl'llJ' d,'e Zeihu.n.gen · e ine r Be­
Zu-oband Illlio1rt d'urch die P'11opaganda der satzullgsmaobL ersche inen dÜl"fen? Siolld t.Lie 
ÖSlJer·oeicll il$~h en -VolklsN'e rtfie tung, sond ern Mi~itäl'geriC>h.te, s ind .eiJe Verbaf-tuugen, si nd 
d'urch 0.,00 HaLllu_ng e.inzelne r Faktol~en der d!ie Versc.WePI)lllLg,en .ein Be.i..Lrl8Jg Z)ur Er­
Besawuugsmra.cl.1l !i n östeflneich hel'vorg€- 'Ziehung des ösl,erl'ooobirsche.rl Volkes zur De· 
ruf,en. l11okratie? (Zustimmung bei ,den Sd/Jialisten .. ) 

Ich habe ,ein_mal I'/~ ll eil11 em Tu'SsiJSchen Tch og,l.aubet war Ös:ten'eiDhel(' w'älien in <le I' 
Offithier gesagt, daß ich für d 'i,e S t.hulIuung d emokl'.abisc.he.n. Er.zi.ehul.l1g unseres Voll{'es 
österr·eichs 'gegen Rnßland nur eine Gefallr cbon vjel, vieJ wei'i'e r, weDln wir diese E r­
seihe: das Ve nh.aJLen de.I' "lßeswtwU'llb,cYSm!3cht Ül .deh:ll!ng ,alJeun08:us W1S6r-er · e ~get1len I<rs.['t und 
dec östlichlflIl Z.one! Ich wei,ß, dlfuß .lob Jli.emit a,uiS d'e'lTI Gerürh~ :unse'r,el' elgene.u V ernnt­
einen ennsLen Satz l8.'Usg.espr.ochen h~be, aber wort.ung v{)trne h'men 'könnten. 
ich. glaube, w.tr 'müsSen d en M1urt zur \V.aJH- F.;s ,müssen aucJl di ese Dilllge einmal gesagt 
h,etit dMrben, woir mü;ssen den M'll~t Ilmben, d ie werden, (j'a'll1 it .dJie poliitJschen Fragen, die 
Dinge ISO zu sehen, wi,e sie lSi'llld\ Nur wenn uns bei, dieser AnfM,ge bewlegen, allS der 
wir sie richtig enkellnen 11nd 'wenn d,ie W,eH D1emagog;i:e der T-agespoliltri'k Ih:el"ruusgehaben 
sie richbig ,erkennt, werde.ll wir <l ie Möglioh- werden . .Der H e"r Abg, K 0 p 1 e ,n i g hat 
kei l haben, lIU ,e i~nem b esse r-en Z1ete VQr- sich ja Ih'eute w.ioo.er als d as erwiesen, was 
wärts ZlU sc.bl'ei:ten. er ,1i t : i3Jl1s der D emagoge Nummer .zwe i , de m 

i\,1:an be.hauptet, man Jlät be di,e Po.li7Jei- nu-r der Demagoge N'tlrmmer .eto·s ,~Nt seLn er 
offiziere 'en;m,eben müssen a us GI'wlden d e r Seite g1eillhges\JeJlt werden k .. l1l1. (Zou, l.i111-

Entna.i'fi2lierllllg 'lill:d alUS ,Gpümd'en der De- 1TI11'IJJg Ilmd Heiterkeit.) De r Abg. )(<>pl'enig 
m.olu'oali-e. Hoh es Raus ! Die IEhlinisClh'tUlg .jn h'wt ;h-ier FäHe vOl'g,etragen, in d enen ang,eb­
fremde 'Hohe ibsrellhte e rinn ert zu sehr a11 IlioJJ das KontroHabkQ111omeru gh~i chLalls veT­
den Na,zi§.lE us, als daß siegreigllel wäre, eine le tzt wu-.vde. !Er <hat aber Fäme v,ongetragen, 
ge.isl,ige Entnazifi zierung in öste rre ich VOI'- die ruJ e vor d em iKontroUahkoll1tll1 en g·el1ege.n 
~U!berei'ten. Wir liehen aur dem SlandplUll1d, s ind, d i'ß aL 0 eine Paralle.le .zu dem Fall, 
daß das ös terre.iohische VoJJ, mit dem N.ati- der Gegens tand unse l'er Inte rlpehlia:tioJl ist, 
prohlem ,aus le tgen,er iKl',aft r'er-tig werde ll gar nicllt <La[i~ te.llleJ] könn en, Er Jtal kein 
w"cd. Wir wissen :nicht, ob di'e Umwelt mit WOll' gefund'E>1l für d ie R~cll'te d e r il3eam len, 
dem Na7j'}Hoblem r'er,t~g geworden ist. \"' enn keill1 Wor,t fül' OlLe Hecll'te der Gescllä.Jigten, 
wd'l' in dli e 'VeJt hin eLnlblickel1, dann k,ommt dlie von de r ißesatl1ungsmacht I8IUS ihren 
einemüf,t dOlis barrge .Geflihl , als db lh itier ische D;ienslsLeli eru h erausgelniebeno wurden. Beim 
Ideen in Länd.ern leben, die -einst BeLfliebsrä'Lege:,"""e!bz !hIat man 'Un s vongeworfe:n, 
gegeJl Hitie r gekämpft ,haben . .Es giJl, nicht daß wir die Reob,te de r Acbeiter und An' 
dlm National"CYliaJ.ismus al ösl'e rreiah isohe gesteLlten nlieht v~I""id igten. Heute, TIe l'r 
und ooul·sohe Ersohei.nuillg "'11 bekämpfen, es Kop leuig, kölU1en Sie die Re<:h1'e a"frechte l' 
gilt, die Idee .d es N,.tion 'also~i.aJli"mu" das ös berr,eichische r BeU'mt,e r v,e rl.e idigen! Tun 
heißt die Jd·ee d'es UllI'ec.hbes ,md d,ie 1dee Sie es, wenlll Sie kein Demagoge si nd! ('Leb­
de'r Gewalt, in d e r ganzen 'W·eJt zu !besiegen, ha.rte f. Beifffil bei d'M Sozialisten.) 
dll1mit die Welt rwm [<" r iede n. kommt (.Leb- Wir miissen a iso d.ie F~\Istlillung trelLen: 
baf:ter Beif.a:ll bei e!.en Sozial.is ten.) Der österr,eiohlisoh'e NlllbionaiJ.rat halt als Ver-

MlIn sagt 'UItS ö sterreiche nn, wir wäoen toeter d es ös leoreichisohe n V<>lkes die PfH·eht 
noch ni ch t I'eH füi' ,die Demokrati.e. Mit Recht und Sohuldigkeit, in FäHen, in denen d.i e 
ha·! mein ;Freund DI'. Pi I t 'e l' 'In a .n n dal'- öslel'rerichische SOlliVerän-itä! ,mi< Füßen ge­
übe r gek<1agt, daß wir ru.s U1lomü,lld'jge vie r tr,eten wil'd, eiJl e -maibnende Stimme ZlU 6 1'­

Voomün.de r 'bekommen ql,.'ben. Abe r is t der heben u.nd <J,i.e Grundr.ecbLe semel' Ji3'ürge r zu 
Zusband, dien wir in · ö -terJ'lei.oh eh en , ge- ve l'te id,i,gen. Wir müssen -in diesem Kmnpf 
-ei,gnm, das öst-er-reiolÜlsche VoM< Z1UT D.e- zusamm,en stehen. Uiabeti wü'dl s i,ch z.eige.n, ob 
lllokol'latie ZiU e rz.iehen? Lst 185 E l'.z-i,ehlttntg zur Ln dti.esem ParJ,ame'llt lllllr' ög~erneichi'Sc.lle 

Demokratie, wenn in ei,ne große Vertrau ßll'S- Volksver,tretel' adler a uch, A~en!ben ein-er au s­
märnle IWs rsammltmg Ln Wri,e11'el' INeustadt auf läTlct.is~h en M.acht \Iorh·andeTh jnd, Wir öst1ew­
einm~ Offi'i\iere d er B,esa.lzungsmacht Itls "eiohel' wQHe n. ",icht das Opf.el' einer inn ~l'­

Beobachler kOlßl.m en lind nO Clh e in en 001- polibisohen EUl1IIÜSchlllng 2ugunsten ei,ner vom 
metsch 'I11.iq .• 'Cbrj,ng<m ",el's uchen, d e r Mitglied öSle l'l'e ichischen Volk abgeJeh.l1'l.en Partei, 
de r K0 11lll1'ttniisbisc.hen P,artei i'st? Is t EI'- "'Ur woUen 'abe r aucll olllicht das Opf'er d es 
z.ieh'lmg lJUl' D.emo1u,atie, ~venn uuser RUoIld- In;tel'essenstreit-es deI' Großmächte wel'd-en, 

• 
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haLl wurd., die dreNllol~a1!M;e , V",jähmp'gs­
fri I für g.ewisse . Übertrel\Jngsfä!lJe fall en 
gelassen, &0 d;aJl .ul ):ün"'u,!!t Hi , Y,engehen 
unQ. Übertretungen mur z\v;ei o'bjekhlve Ver­
jäbrllllg?,['r~ten, näl~n~ich se-chs ~olla~e- und 
ein Jahr, gelten., '. 

De r JuSLiZltllssebllß '''111 diese Vorlage be­
roa-ten, si,e für zweckmäßig behu1<l.en und d -8 11 

ein UlI1mi.geu .B es(lh~lIß geJaß~, dem Hollen 
Jiaus v<lr~useb.lage.n , diesem Geset.zenlw urf 
.dIi,e ved18ssu;ugsmäßig.e, Z.ust.illllJl1ung (.w el'­
l!'l le u. 

.~bg. Ur. ~a.rgn,retha, : 1m Art.~kel VII der 
Vo,rl,age isl "ine IJ>nen,I'DElbflJi~be Rü ckwi'f­
kung, und z~var , OIJugun- ten der Täler vor­
gesehen. Al~ Stichlag ..rÜf die R'ückwoil'kung 
b\l"timrpl d'i., Vorlage den 1. Mai 1945. Da 
nun aber die .Bef~eiu]]gsaumestie das Eode 
deI kr i'egel'ischen Iiandlullgen in ö9herreicb 
Vll verschied~nel\ Te r.Illinen. lesLgeselzt ha'l, 
ersohE~int es u.nIbed ingt 'notwendig, die Rück­
wir.klinJg au.r oden rl'üihestlen in 'elinem Bundes­
land roeslgesetz:ten diesbezügliohen Te rmin 
vor'lJLrl1 ebrmen. Da nuu~n W,i en d er 12. Apnil 
1945 festgeselzt wurde, 'muß mi,t dißs:em Ter­
IHin 'll!llU tnicht mit <llem 1. Mai die R-ück­
wi·nk-ung <lIieses Geset.zes ,in EinkLang ge­
b'rachl werd en. ,Wellln d'as 11iohl der F,all 
wäre, kämen wir z,u übet'laus grotesken Wir­
Inmgen ion der Frage, o'b ,e i:ne Tat a l.s str.af­
frei, als V>e rb"echen oder " I übectretlmg w 
beim nde l'n '"t. 

leh sbelle d-a]ler im Einvernehrtnen mli t den 
Fml<!'iolle.n' d er ösle rreiJih'isehe n Volks parl'e i 
'und de r S<Mill.lis ," ehen Partei ösLerrei{lhs 
de n, A" 'b; ag, im ArHkel ' VI," Absat'l, (l), a" 
Ste lle der Worte ,,1. Mai 1945" di e Worte 
,,12. April 1945" tr,eten zu la 'en. 

BeriohlJerstaUer Dr. Tscbadek (Schluß­
wort) : Al Ber,elüel'Sbalter cbl,eße ich mich 
dem Aln1t,n81g ,des' iHernn Abg. Dr. MIR 1'­

gar e t h a aJll. Eß ist 1l11itRücksicllt auJ die ver­
schiedenen Berrei'U!ng5Lage in den Blelldes­

,Iä'ndern absolut zwec.wmäßig, den J-rüJl'eSben 
Te rmi.n, :nämHbh den 12. Aprhl 1945, .zru 
nehmell. 

Tilb oolle dall e r, dell Geselrentwurf mH 
der vom Reml Aibg. Dr. Ma,rga l'e liha bean­
lrogte:n Mälldißrung anzu.ne b'll1en. 

• 
.Bel d e r Ab tj 'm 111 lln g \\~'rd der Geselflr 

enl,,"u·rf - AdiJ< el VlI als VerJ"ssun~be­

stimmung l1aGb Feststellung de r Autw.eeen­
heil von mehr als der Hälfle der Mi'lgliede r 
mit der e rforderli,dbell ZwelidniUelmehrheit ­
in 7~ w e il e r und d r i t t e Jr L esung ZlUlB 
B" s c JIl u. ß enboben." . 

Als 4. r unkt ,tolgl de r Berich'l des Aus­
seimsses f>li I' Handel und Wieder.aJUllbaJU üb.er 
die RegieI,ungsvor.lage (451 d . ß.): Rundes­
g,esetz übel' die O'urooJ'Or5cbru!Ilg des BlU1>des­
-geb ieLes n ach ll U!bzbaren Mineralien (Lagor­
stältengesetq,) (462 d. IB.). 

_Ber iCJlltel'SllllJtter DT. Margaretllll: Holles 
Ha,u~ ! Mit der ß er,grechrtsverol'dnung Nir dias 
Lal1d ös tel .... e.ich tnd dllS IGeseiz ü 001' die 
Durc1Iforscllllng des Reicllsgebietes nach 
11 ulrJba ren Lage t ;labten ,rJa-garstä·Lt;en­
gesetz - vom 4. ' Derembel' 1934 UIld die 
A'1ls führungsv.e rordllJUng ZlU diesem GeseLz 
vom 14. ,o,ewmlber 1934 in öslerrei,ch in 
K raft gesetzt word en. Nach diesem Geseth 
war der ReicbS\vi,rtschartsrniuti ter mit der 
D lI!'Ch forsolm n,g des Reliohsg>elbiieLes llach 
Ilulzba'ren lJagerslä lLen betraut und e r­
mächtigt; mit ,d,e r Untersuchung, Sammlung 
und !Bearbeibung der Er_g~J1isse die geolog-i­
sahen Landesan talt-eu, di,e ion der Folge Z1lT 
Geologisohen, IRelich ansl"l~ fhu~mmenge­

schlossen wUl'den-, zu' beruu [tragen. 

Der vorNegende Gesetzeulrw'urf s tellt '" 
AlnLehn,ung an <las re ichsdeul>sch,e Geselz 'im 
wesentlich en Dur eine Neuverl'8'lltbarung des 
gel1ende.n J~ech1es dar ,md überlrägt der 
Geologisoh>en B'lIUldesll.ll lalt di e Rechle, die 
eine n eit der Geologische n Reicll anstalt zu-

gesban-d en il]d. D" n O"ganen der Geologi­
sohen BundieSans trult soll d.,r Zutritt zu' allen 
Grund-tücken bei JlotweJldigen Terrain­
llesichtungen g,esta1/bi,t ein; die Üher­
I.R~'lll1g VOll tGpundstücken für d1ie D.oLwen­
digen UIlte rsuD11ungen Ji t gegen en tspre­
chend e .Sch"dJoshaUung vongesehen, e benso 
die Anzeige pllich1 von Unter.suchung.en 3!1t 

di e Geo.logiscbe BUludesarns taJt und di., Pflicht 
der Illforma tion ' derselben 'über dJas Er­
geh.nis .. D.ie Obers1" Bengbehörde kann auf 
di e Mil"rbeit der Geologisohen Bundesans talt 
und 'wie ZluSl>mmenarooit <nil ihr nioht v,e r-
7iicl1 len, da die ·fortsohreitende Technik und 
sonst ige Err8,h'flungen, bei de r Erschließung 
Ilulrhbarer Lagensl'äbtell von Erdöl, Erdga, 
und 'So w-eit er j 1mmer neue Methoden z~i­

bigen, die ohne wissenscllafthich.e Vor- und 
Mitarbeit Illicht 'll1,öglißh wären. . 

. Der GesetlJentwurr gr.ei1t ibi kein:er \reise 
d,er bevol'Sluehendell gl'lLlldd'egenden Novel­
li eruug d es ösl'e rre iehqscllen Berggeset.zes vor, 
sondern beschränkl' s ioh ",uJ die Rege.lung 
ein es Te ilgeooebes . 

DE>r A'usselruß sl ellt auf Grund sei,ner Be­
l'atuJ1.g:en den A '11 t 1':3 g, de r Nationalrat 
woll e' dJem angeschlossene n Erutwurf des ;vor­
liegenden lAlger tä'tlengeselrt.es dlie verfas­
SUI1gsl1läßige Zust,j'l11n1Ull'g -art·eilen. 

• 

, 
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bäUßrldchen. Sl'lll~Ch·t!l)lgSSt .. lI~ 1t nach de m 
Gesetz über ,die 4cll'lhebU!l1g <les Erhbof' 
rechtes sow",e dde ' nach § .7 d es 'Verbois­
ges~ t7Jes ·zum Tei'l mit Rioht,ern zu besel,zen, 
die über die en tspreChende Erfahrung ulld 

' Quatifikaltioß verf'ügen müssen, soll e ih" ein­
\\'andlreies Ve rfa.hren garanHert seill . Die 
Befürchtung, daß dadll·rch mne übe nrull,eDlmg 
Uom;eres 'Ric!)terslanjle he rbe.ig>ehihrl wicd, 
i 1 sowohl dmeh di e zeilhi"h s ehr kurz be­
messen e Geltungsdau e, .als anch d'<lduTßh 
wider.le gt, da,ß " orel'Si kaum eineinhalb 
D'ntzelld Richter für <Lie We i'ter've rwendun g 
in Frage Kommen. 

Der JuslizausscJrlj,ß ,bai ich in seine r 
Sit.wng·. am 9. 'Okooöflr n euerlich e in,gehe "d 
mi" diesem Geselze lttwur! beschälbigt und i I 
m d l'>m Eng~bnis. g"'wInmeui, dem ITol~en 

Hause d-eJl A l1~ t r.ag zu 'llnl.erbreiten, dem 
Entwurf e i:n"es .Z.weiten SllIndes-verfassu:ngs­
gesel.zes zur SicJle rung des Persona lbedades 
d er Rellirispflege, 419 de r BeHagen, dde ve r­
ra'SS,ullg:~ l11äßige Zustl'tumt,tng ZlU -ert-~i1el1. 

• 
(Wäiboolld vO l1St,eI,en<le~ A'lls lii'hl'll'ngell hat 

Präsident Dr. Gorbach deu VOJm lz über­
nellUuen.) '.' . 

Bei de r Ab s t i 111 lll lll tl1 g 'wird der vor­
liege n<!e Gese~lenbwiurl nach. ,Festslellung der 
Beschlußfähligke lt des Hauses mil d er ·für e in 
VerllassuJlgsgesetz ·e rforderliche.n Zwei­
d rHteJane:h rl,o.it i11 7. \V e ß1. EI I' [Lnd d r i H e r 
Lesulßg bre scdl 'l o sse lJl. 

Der 2. Punkt is t der Bericht d'es JlIs tizaus­
schusses über die Regiel'llllgsvorlagp (454 d . 
B.): Bundesgesetz, 'wo01i't die ,Gelbungsdauer 
des ScI.ne.\lgerichlsgeseWes venlängerl \VIird 
(Schnellgerichtsgesetzllovelle) (458 d . 13.). -

!3e r,ichters eaLlel' Hackenberg: Holl es JIaus ! 
Dem J'lls \lizaJussch' Jß ist ",m 9. Oklobe r eine 
HegierungsvorLage vorgelegen, <lie die V er­
länge l'lmg der Gelbun:"asdauer des Sclwell­
ge nichtsve rf .. h rens, wie es - in Strafsachen 
nach ' 0001 Bed'arf'S<l'eekungsslmtgesetz 'lur 
Anwend"Wlg kommt, zum 'Dhema haflte. 

'D-as Bedaofsd·eckung- tmlgesevl hat sich 
weiter al~ eine N~v;endligk,ei'l ißrwJ,eseu, und 
es wird vorg,escJlJ.agen, 'auch das SChnleIJI.. 
geri;ell'bsgesel.z b iS 3·1! Dezember 1949 in 
Kratt 'lll behalten. 'Ml erddngs solI bei e ine r 

. even.t.1LeHen früh e reil> A:uJh<lbllll'g des Seda rls­
deckullgsslrafgeset'l.es "auell das Selmell­
geoielll ""da'h ren ",ußer Kralt geseLzt'wend'en. 

Der JtlSW'J'HI ohuß ,hai d.i ese Vorlage re il-
• Hch erwogen und biltel das Holle HallS, dem 
Ges~Zlerubwll'rf cLi,e ZuS'tJimmlmg t'hU gehe]].~::· 

•. 

Bei de r Ab, i mJll," n g e lJb.ebt das H" us 
«e'l", q~sE>\:zeu:tI",ud in z w e.H " r · llll{! 
d I' i'! l e I J,;esung zrull B es chlu ß. 

'Der 3. Punkt der Ta.gesor<hnuug d'aule-l: Be­
'r icJlol des Justlizau ,ch'usses über' dJi·e Re­
g.i~ r.ullg~orJ,age (456 d. B.): Bundesgesetz 
ü.ber . die ErhöhuJl!g de r ' W.,r tgrenzell lUld 
Geldsloaten in den SI.ro{gesenen (rr. Stral­
guse!znovell e 194'7) (461 d. B.): . 

_ Beriollte.PSt:ac\Jel~ . Dr. Tscbadek: Holles 
Haus ! Die vo~ornmeJt veränderten wirt­
schaftli chen VephäHln ie;e "baben eine ÄJnde­
IlIl,g der W.erigre:nzep ,wld qe.\dslraf~n iIm 
Strafre oht n:otwendig ge macht Im Jahre 1938 
ha tten wir folgende We rtgl"" lliE}n, <I#l e in en 
Ta tbestand . u,m. Verbrechen qual,i fizi e rl 
'dul:ben: ahle Wlertgren2Je 'V,.QJlJ 25 S, OOJl;e von 
250 Sund ~ine von 2500 S. Die Ein·führung de r 
il'eicrhs markwä:hrung 'hai di ese We r\:gJl~ D1.ell 
lIIIll ein Dritte l b" rabgfjSetzt,; sie betrugen 
daller 16'67 ·RM, 166'67 iRM und 1666'67 ·RM. 
Diese Wertgrenmen ind ILeul'e nO,ch jn Kralt. 
Es äs t klar, dl!ß n'UJl'l1leh'r bei der großel) 'J1elle­
'ru.ng eine W·eTtlg.re.nl7.e iVo.lll16'67 S dWJU W.b!'t, 
;daß fa sl aHe Ellgenbu.msdeli!kte zum Ver­
b"ech'eul wenden, W€ll'll ljemall{!' .noll' 'ein Ki lo­
g ramm Wei.lltra'Ub~n enbwend'e~ bai e r .Illieh 
de " heule g eltende n Werigren'Len ber eres di e 
V erbreohensgr.enze 181're.icht und ,,"ird wegen 
Verbreohens des D-ie.bslahls bestraft. Das 
is t e i.in ungesunde r ' 2l11S1Jand, er belaslet lI'n, 
';ere GerdcJlle lmd fÜ'hrt Zll. Reclrlslol ge n, di e 
in keilnem V,enhäJlrtmris' 7JU dei(' beg:an'genen Tat 

t.ehen. 
iEbenso s i.nd die Geldskafen d e i' ül e'lI·t.igen 

Zeit ß l1bspr.echend 'UllzuJänglich, Die ;Wind e,l­
s trofe im öslerre iohliscben Strafrecht beträ.~t 

2 S. l oh gla ube nioht, daß jemand eine Slra l'e 
VOll 2 S emsbha/tt: e mpfinde n würde . 

Das Bund-es lll!inisteri'lLOl ' für Justiz hat 
dljber eine Geselresvodage e ing·ebroobt, dli·e 
die Enh'ÖhUlJg der Wel'Lgren~e", und Geld ­
strafen vorsieht Nach di eser Vonlage we rden 
muräohs t aUe in d eu Strafgesetzen zillenn­
mäßig lesLgeselrz;ten Geldbeträge au·1 das 
Doppell e e nhöht, wobei <Lie seit dem 
13. März 1~38 eingetretenen, Wä1hl'ungsrund,e­
runge n unberüoksichtig l 'bleiben, .Es erhöhen 
sioh dalml d·ie Werl:g,'en:oe<n , die e ine Tl't 
mum Verbredhen quahlfizier"n, auf 50, 500 
und: ,,000 S. D-ie Mindeslgrenze d e r 'Gel<!s lrale 
on 5 S, d i'e Höllhs lg.renze 200.000 S be\.ragen . 

Ebenso mußlen dde W€ rlgrenzen i m 
'V 0.1 k<!lge rich;bsve rf'ah rens- '11 nd Ve l'lllögens ­
v·e rfaU gesetz entsprech end .geändert werden. 

tm Zu:.s.rummel1!hang damit hat das Mi:nJ­
s~eJ' i u'lll . vorg,esohol . .ag.en, diLe V erljälh.rw1,g;s­
fr ist en in § 532 des Slralgese \.zes dem neuen 
SI·rMmlllnen· anwpassen. Bei dli l'>Se r Gelegen-

• 
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gJ..\ß;CT d es J Pi',i'valal1Jdägers ~' ~l linbanziuha:lt:ell , Di-esem Gedanken leRner gehä'SBi.gen J(ritik 
wU1nch;. ·a'ußerd'em 'UQJ'}11;d;a UlI'SHZlllini st,e'riurll1 si nd !aruch dlj·e b.eJ'ei:~igend en Älllßeflungen des 
1I1U · .ei ll ~ Rech bsgutac.htell ersuc.ht. Mit Z.u- Herrn A!bg. W li d m ,ay e ,r entrspni'Dg-en. ]eli' 
sc)l:r.i!·t . VOIll 19. Ju.ni 19i'i" Zahl 36.545147, möcbl e nMl1 ,11'i!nzurlig,en, d,a ß diese be­
bestäl:igle ~las .g.ena'lltI1t.e Miillills1rer.hI'll1 · die le.idtgeruden Ä'llße~LUD'gen .allah eine übeMus 
Richtigk eit d e i' .R ecJlil3aufr·a99unrg des 1'111- I gena'ue UJltensuohuIl'g .dUfOllJ di'e Krümi·naJ-:' 
llllmriJä ts'a us:schuss.es. . poli~ei Ziur FQLg.e Ihlatten, die in le.i.n;er 14tä{{j"-

Angesloh1JS d es gesohüd:ert" n SaolwenbaHes gen pehllicli 'gemlUen Arbeit absolut niehl~ 
is l ei:n e Nusl.irele ru ng " bell so lI'11'möglrioh wne den. Bü.ngermeigber J OS'e'r Hiall~r Bela felld·es 
r ecJl ~l ic.h bedeut'ungslos. fests telle n konnl'e. Sein Hans wu,rd-e da b ei vdn 

Der ' Illlilllluü lälsa,lfs,roa,ß 'b e .a: n I' r a g I I obel~ bis un.1Ien -durobslIeht, Sog.a·r d e , ):le.1T 

dab~ r, das, Hohe 'Haus möge diesen B,eri cht l'y1 llnJSt~r H e l m e r wal' im iBeZiirk Ko(:p-~q­
l1pl:; K-enn1ä+is nehm en. ~u,~ .d'~uß.ell, 'lhln durch UrtnJ~oo.g,e bei ,den 

o'lJla listische l1 Voe-r,lrauensmännern be1asl'ell-
, A!):i. Scirll: . H oh.es Haus ! -De r soebep e r- '{Je, Male ri",l 'u bekommen. Auch d as war 

sbit:tJl et c ':-B enicht d es rl1lm~ßlitäbsaussehllJi$'es · vßl'Igeblidh. J • 

ve,lrl~I~_~ 'aßl } lli c.h !Ju einJigen ,gruudJ egen-d en Haller hat nun den Herl'D Ahg . Wi<i!lnayer 
B emerknn.g.en. 'g.ek.Lagt 'und das IGeniCl1ü das AJu&lieIerli'llgs... 

De r HeT!' Abg, W i <l"In a y e ·r hwt nM h ,'begel",en ·g.este H-l; Wid'llla ye l' hat s elbs t seine 
dem B:e.d ch,t dieses AlussclllUfSSIeIS ,aJ1Jäßlich d;el' A.rusHefer.UJlg verlallgt. Wir lhabel1 ß.uu gehön1,,. 
Beratung 003 LandwIi,r.t chaI.fIii chen A ufb}"lj:Jl- daß :aus- verfassungsrecll'W'ich-e:n ,G ründ e:Jl 1 eUaH~ ; 
gllllgsgeset2ßS am 19, Mä'r.z 1947 'in, ~~le r .A.usLi eI·el'ung Jl.lcbt el"[olg<?<ll Io»nn , Es ost ·a lso 
H,ede hJer ün Hause IUllter anderem übe r ld.i€ ,r,ecbtlti c;he \Lage ISO, daß ,m a'n: ,e inen poliü­
den B e.zirkskl8.UHllerobmann und · J3ü.rge l~~ !. ch e~ Gegn er, dreI' ni o'ht elb"st Albgleondl1Jebe:r , 
m·eistler von FJ:andorf, Jose f H aUleI', o!ie Eh,r e loSt., em flaoh dad uroQ. ID d e r iBevölk'e rung u.il­
dieses Maunß5 verlle t.zle:nde B emerwutugen : g,e- !.mög,liCh ·m8;ch~l1 k,al1l1, dlß,ß man dllTIL ;Iri er im 
macht. Dliese ALIE!la'Ssungell wurde n auch in Hause :GlIlm Verhreche r fund Gaulte r s tempelt. 
e'i1l1em TeH d er Pl'ess'e:i'l1 .großer AllfmnehlUl "" ]m \~orJ.i'egeJldel1l lFall 'Wu.'rd d er BÜI'g'.erme if$'te·l' 
wi~·e rlgegEfuen, 'SO Ül der )"W-eltpressi( mir ~~UeJ' zum ScJ~wa rzsch.läC:hter fund Sch·le ieh­
de r Til.,lseil,e j 'll g roßen .lJet.tel'l1I: ,iLa n<l- ha.nd le r .ct.eklar'le ot, ·ohn e daß de r Abg, Wid ­
bÜI~,erm etis l.e l' salbottieTen di e Aurbriltg;ung"j mayer ,da.für de n !Beweis Jüc.k enlos erbraoht 
;ihnl; oh a lloh 'in de r "Arbeile r-Ze'it·ung", hat. AJ>derseils h a t jede r Staatsbli rg,"" das 

roh möch;le 'Iüe r vor aHe m Jes~s le lJ-en, d.cß R.eelll, bei Gevi cht wi e Wied oohersieJltrng 
Herr HalJ~ 1' s icht a ls re in er d e r .ersten naoh seme ,: EI1J~e zu, v,e r.La:nge:n,. Im 'Vonlieg,enden 
de r Bel're.lung mm Aufba:lI dil l' IBwirk5- r,,,11 I's t. dieses Rech~t Jedes ös!1" rreichisoben 
ba1l'ernk,a mme r zur Ve d .ügung gest-ellt hat. St~.a tsbUl1gem . rtl111l11og,l1ch gell~ach.t. ~~e r 
feh "",,iß auoh a'lI" e igene r Erfa hru.llg _ i"Q ,mußle ru.so .'bloß d"sh al'b, WeI l Abg. Wld­
b.ul .ja ru bst K'annme robmann- , wie seinve r ma~'er m oht gen chtJ,oh b el»n'l!t we rden. d a rf, 
es heu.te is t, d as Amt e:i'1les Ka'l1ll)1ierobmannes w-elter a~l sr Ga'lUl er und Schleich häll.:d:I,er 
zu JUlnen, 'Ulm d en ta.use.nld fach ell An.forde ~ 'gel:ben. 
r.ungell ger echt zu w erde.n. ,]!)s gehören wf l'l{. f eh rrage nun d as Hohe Haus : W·o soU !Sich 
Huh gute Ne'r v.en d laZ"u. 8i-e aHe ler.illnern 'E.ich d lilese·r Mann sein .Reoht suchen? E s bleibt l1'U1' 

noch, wi:e e.s d raruI3en in oaJ1r enen Dörf.ern noc:h eine Mögli ch!keLt offen, da ß ~ämli dh der 
ausg'e5ehen hat. K~ine Pferde, !k,eine Ki!'he, Herr A bg. Widma y-er seine Ä1llßeI'llngen übel' 
keine Gerä:tsohaft en, k ei,ne ·Wtag.en Wa}Yell HalLe r .draußen .illl1 lBez;l nk Korne.uhll l'ig i n 
v.orlhißlIWen, ·d·a2LL 110cJh vj,elf-ach Wobn-, Si.:l.lI- ,Bin-e'l" g röß'eren V ersamll1'l'Ullg genall 1111 del'­
lind W' rlS<lhafl sg,e.bäude ze rslörl. Tro~hd em selben Form w100"'obol1., d.amit e r dann a uf 
ist :unl3el'e Bauerrrschaoft lUltel' AnlteitU11g die:' die eh estens eingebrachte Kl'ag-e bei Geri cht 
BezirkSbaluer.nkammer ogll,eicJl da.rMl;gegall- seilne Äußerunge.n vJerall:twOl'tJeJl k~llIlll. nieser 
gen , d"Le Pl'ootukt!i.ol1 wieder in Gang 7JU brin- W,eg ist zwar sonderbar, .ab e r d ie einzige 
.gen. ·Es wunde dau\als sclli>e r Ü bermen-sch- Mögli cbk'eH 7JU einer p ersönli chen Aills tl'agung 
li('h esgeleistet.,umNalhNmgamri'U ~el fiirdi e 1'Iot- <li ,esel' An,gelegenJteH. 
I id en-de B evö.l,ke r ung 'hera:nzlIscha.ffen:. Von SoHte urns <loel· Herr Albg. Widmayer a uch 
diesen Sc.hwuer,j.gk e'iten, von dreI' ungeh eJul'c ll diesen· Weg llIicht el'.rnögl'il::h en, so ist di.e 
AI'beit.s:l'eis tung ·redet wein Men'5oh . .Es wird öst,err·eichisohe Volk-spa T't,ei g-ez.wllng.ell , im 
immer nur K }"Ij bik . g,eübt, insbe30nder e im W ege e in e r g roßen Plak,ataklti on eine Dar­
hJeuri.ge.n JI8llH', i ll dem Ztll all d en Schwiel"i ~- stellung d er ganzen Angele:genhe'it 1.;U gßlb PJl 
keil,en noch d ie Ungunst d e r Witt,e ru'llg und d·en tH,el'l"n Abg. Wd-dmaIY'er a.ls Lügn-el' 
kommt. D er !Ba:uer wiirod 1.ür aHe Sc:hwiel"·ig- zu h ereichnen. (ßeifa\tl be i d er ö sterneicJri-
keiten alll f dem EI'n'ähl"un~~ektor v~.,an t- sehen Volksp80r~e i.) 01': 

wOl't1ich g,em8ch"t.. .'; • 

• 
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· "Bei der A ·b s .. ~ 1ll.1'1 U llJg erh ebt das Haus I eine Antwort. A;uf jeden Fa.ll gehr es' nicJ\t 
den Gesetzen twurf. HJ z w e i t e l.' 1Iltd i d r i t- an', daß d ie Arbei~erk,arh rne r eionf-ach 'nur'da.s 
-te r L esung lIU I11 tB e cJ1 1 u ß. F'e.igenblat t abg ibt runlet mehl' adler Weni(feT 

· J'/5 folg l 'de r 5.- Pu nkt: ßerj~h t des Aus- ei ne begutachtenlle 'S telle 4st, a uf deyen d'ut­
schusses fü r ' Hand-eI und Wi.ederaur'bau übe l' ach l'en n~.8ln bel de r ~ve il el'en il3erat~J1 ~ der 
we Regier u·ngsvo rJ.a'ge (450 d . :B.): Bun<ies- Geset ze 'ube rll'a'up t ke ll1 en Bez1J15 n j l1ll1l t 

aesetz, bell'etliend die ,,'orzeitige Ilc'c'ndignug ! nie F~Ch.a [~, bäldung in. '3111 ell -gew,e rbli chen 
(I o~ Lohrvcr hältllisscs t8!US AIJ1'la ß des Kl"ie rffi.- I Berufen '1S t eille de r lre:bensfl'.agen de I' ös.I:eI'­
wst" ndes 1939/1945 (463 d. B.). 0 re ichi 'ehen Wirl,sch" ft. l oh möohte ,h,ien,be r-

mals d ie Forderung nach eblel' beschleunig-
· BerJchlersl<lUe r Ai. hhorn: Hoh.es ]'l:>u S! 1 tell Elinbring u.ng e ines .gewe rb l,ichen Bemfs­
D~ I' ~orLi e:gen~'e ,O-eset'lienlwurilbeiJlhal;tlel d ie ! ausbHdungsgeselz.es durch dlRS Soziallll1 ini sre­
MogUohke lt , d Le Lehrzeit jeJle r Ju.gend J-i ohen, 1 rium e rh eQen. Eine g'roße AI"-B,hl VOl> E II,.e rn. 
dlle dur~h d ie IK r.uegste llll!a111ne gezwu.ng.e"JI · slicht Iheule b.ereits ve['taeblioh ,nach L eJlr­
w1ar en, le Vli ul~ ~e r'brecheTh, abzukün'~en . Es plä tzen für .ih re Söirn e 'l~l d 1'öoh ter. Ander­
.~teht a ußer Zwel,fe l, daß d i<; Juge"d durch , seils wnrkt ich d e r Manlg,e l &n fachli ch ge­
Oie, -erz'WUjlg~Jle . Krlegsbellnabme e111-e!1 schult en Arbei lsk·rM ten jmmer mehr lind 
ll.elfegrad erreLoht ha t, der wei l über das ' mehr <kala t ropllal a llS. Diese r Obelstan'd 

.A,~smaß 111 d'6r rrü11er en- Zeit hinauEgelJt.. Si ~ ! ~st Jlac.h A nsicllt der KOIll I11 U11i,sten nu r zu 
_\V I.ra dahe r I r~t.z d e r Ve.fikii.rzung dlel' Lehr- b~tige.n , Well1Il !fleb'en de r rogemillnt en 
. I',.~l t :da L~l \ll\el erreichen .. Das g leiche gilt l Metis te r1.ehl'e d ie Non uns ]{oll1lllunisten' schon 
~ ur J.ene, d ie 1113('.11 .V oJl e.~ldung HlI:e r L-ehrzoe i,t l~ng beg,e.lbr1ten wlin:~che"nswe rt en s t ~,atl :ich en 
111 c lllen Mangel bc l'uf e ml reten wollen. w hl'\yel'klSt.äUen treten. 

• De r AU5sclLUß !li r Hand,el 'LHld Wiede l'- • 
. auf1;Cllu Iha,t d.iresen GeseVlentwurf eiJli3lhll l1l1ig \ 
a ngl'llolllme n un d teilt ·a", <las H oh e ,)-laus 
.d~ ~l A n.t r ,ru g, libm die v,e rr.a~u'ngslllä ß ige . 
,Z.uS'l·imlllung I'JU el'tei.len. I 

. Abg. B Iser: M eli ne D amen und H el'l'el1l! 
· Das , Gesel7. über ' d ie vorw i tLge Beendigung 
des Lehrvenhäl tlllisses .st flir \1ele tuusende 
junge A rbei·Ve r :von ganlZ besonderer l3edeu­
·hmg. Ami ,li nd für sich, :iG't das Gesetz zu be~ 
grüßen; denn e? <tient der Überwind llng 
l<r iegsbedringter Verhältnisse. Das pesetz Jla t 

' aber einen clnve reJl' Mangel. D ie vor~e i t;ige 

I~eellrd..ig:ung des ILelhr,yer.hält;n isses .ist· niim­
l ich i'lll § l , A bs. (I)., a n die Gesel'len,prürtmg 

~gebu n<len, ,Gesel l1enprüf'u,ngen w(}rden B.berl 
b~~lall'l1 tü ch mei,st d.1l . dälnger e.n InLer vaUen 
a'bg,etl ~ l ten ; be,t. d e n n]eist en' l nnu·n,gen Jedes 

:hal be. J.ah r, nal3 iet eiJll selrW,el)er Mang,el des: 
· G~l?-es u nd bedeu'tet ei.nen ,sohweren m3-
' \\'"iell en Soh,uden, für rue bel>roffenen Lehr-

! ' . . 
pnge. Aus d iesem ·Grunde ,hat ,auoh der zu-
ständige AU.5CI1'llß d e r Wiene r Arbeiter­
kammer dagegen pro test ie rt und Ihat i'l1 sei­
nem Gut.ach t,en der Meinung Ausdruck ge­

' gelien, d1Lß diese ßind uug niohl "m P I,atze 
Sei. 
'.' 'Diese l' Vorsclil"g d er 'Wiene r Arbeiter­
kallill11 e l' ilSl be'i der VOl'bera'l'U l1 cr des. ' Ge­
set.zes in kein.e r WIßise berückaichl igl wOr­

"qen, M~ rrnuß ich un willkürlich rr,agen : \Vo 
' ble,i ben d'a elgenllich d ie sozi"l>ist,ischen Ab­
_ geol'ld n~Len , dlie ja zum großen Teü Mit'glli'ede,1' 
· de~ < . .f...rb {}it,eI',kall1mel' -s ind? H:a'ben eie <He 
Vonschläge der A rbeHerkammer im Au s­
~O.hll ß pflichllgemäß 'v,e rfochten? J a oder 
lJ!ein? Auf d:iese F·rag.e bekommt man selten 

Hier'auf wir,d dler Gesel l'lenlwllrf in '/. w e ·i ­
te l' lInd .d 'I' i tl e r L esung b e,gC h l os se il . 

NUll folgt a ls 6. l' unl't de ,' Bu, i"ht des 
JmmuIlHätfl n.u.sschusscs· ü be l' dJe Zu schrHt 
des S t,rafbe~irkJ5genichtes Wien, hetrelTend 
Zu t,imUlWJg zur BlooJgeriohUi cJle ll Ve r rol­
gung des A bgeordnet,en 'lJlllll Nationalrat 
Heinrich W i·d 111 a ye r (459 d. B.). 

Be ri chlersoo:it,~ 1' D-r. Pittor-manll : Hoh e.:; 
Haus! 1~3 lrandeH <si chi beim vorHegellde ll 
Tmm U11i t.äb5ralJ um ein.e g ru'lI dsäl'l !iche Ent~ 

schei,dlll ilg. \V~gen., ein e r lin der Sitzunlg .des 
NaHonalr" t,.", VOIll 19. lI!lä J\z 1947 gelLlachl~n 
.Ä.otIßerul}lg des A bgeord.net,en H,einl'ich W i-d­
m a y e rhalte de r Privatan'J<läge r J OEef 
tra ll'er, Bürgenmeist-er in Fl'andod, N,iooer­
ös~e"rei eh, w GZ. 11 U 1074/47 be i~n SII·. I' ­
be-zirk,s.geri cht Wtien Stnar8!l1lrr.ag wegen 
ÜberlreiUllg gegen di e S iche"he it d 'a r Flhre 

' wider l-Ie iJu,icJi Widmaye r gestellt. Mit 
Sch reiben vom 17. Apri l 1947 hat d"s ge­
nannte Gedcht u.m Zustimmung Zlur "Istraf­
ger icht lich en VjlrIolgu.ng d es Besclw ld,igten 
ersucht. Mi t Sch reiben vom 21. Ma i 1947 hai 
Abg. Widmaye r d en lm nl1Jnitäls,uffichuß 
seh r HUJeh um Erte:iJung <le I' Zll !'imJ11ung ge~ 
belen. 

Der Aus;chuß konnte w~er dem An.lrag 
des Gerichlres noch I delll 1~I'i)uoh e n des Ab­
geordnetren 'Vid'lllayer stattgeben, da ge.n)äß 
Ar toikel 57 d!ß3 Bundes-Ver'ias ungsgesy.t '/..e" 
MitgUed'e r d e.s INa:tioll'u l l'at,eg wege rl \ de~ ' i .n 
d iesem .Be n lf gemachl e n mii ndLichei1 Äu,ße­
rUllgen IltI'r "{Hn Na tionalrat V~ I'lHlh\'Qrt1i t:h 

ge macht w e rden kÖIUl eil. U/m jed'e Schädi -



• 
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, 
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1686 62. Silzn,ng .d.e.s National·""ies d ,,,· .R epublik ös~en·e i ch. "- V~ 0 : P::- 22. Oklxlbe r 1!i_~7 . 

<Bei de r A b s ·t i .1n n\ 11 ,1I g ",ird d-er Antrag I SahrOI! ·· .. 'üä·ßlO"h eines frlihemn ' FaUes 
,des TrmmUJ:l1i trät:sall chltl.sse5 e:I i !l'S b11 ni 'm 'j g \\"'ul'Cle gru.ndsätz1ich 3J11 gesprochen, daß ein 
a oll-li( e 11 Q'ffi m e". Abgeordil-e te r w egelb politi<scher 'DeI-ikle nicht 

a'u .uJiMer,, ·jst. D~eser Grundsatz wird .licht 
Letzter Punkt de; ·Th.g.esOrdThung isl d er nur ' in ÖSLem~ich, ",,_ndern in delI P",Ja'men­

ßeriell! des IIl;mlUl;itiitsaussehusscs über dli.e len rast -a:lle~ SlIatiJten licach'bel. 
Zus aJ"r.fft des Sirarbezirksg-erichtes W:ien , be­
t·reffM d Z_ustininrung ~u_r str&fgeri chtHchElIl 
Vel"f.()lg1u~ des ~IigÜe<jes d€jS Nati"n.all·ale5. 
Fr.anz P r ~ n Jk e (460 d . . B). 

Bel-ic.hte;liStatter Wi/lfter: Der tinmuniläls­
aU5501mß 'h'at siall >run S. Oktober ' mir dffln' 
AlusHef.er u,n,g.sbegeb·r:en des' Stror-be'zirk-s­
genhilrtes Wien gegen ' das Mjtg~i ed des 
Na hlonrallrates FI'lIDZ P ~ iuike beflaßt. De r 
Herr Abg. ,Pri:n.koe hat i11l Ausübung sei:ules 
Mandal€S gegffil d en P r ivalankli>ger -<>ine Strar­
an'Wige weg:efil :Venunbreuun.g el'statroet ,di e den 
A,nJ,a ß zu eller Anldrage geg<fuen "1"'11. 0 b wohl 
der He rr ~bg. Pl1inke EmSncl1te, dem Au&-­
li"le roogsbegehDE>D sbatt'llull'<1b en, Weil er in 
de r Lag·e und gewiJlt ei, f>Ü<r seine B""'a11p­
tungen den ' W .. hnh e.ibsbewei:s ·.zu erbri" ge ll, 
hat der ImIHuJlJirtältsaus'Schuß ,eilln,si i.mlruig 'be­
schlossen, aus prim'lJipi-e1 IeJ.1< ,Grün"'e" d·ein Be­
gahren des GeJ.·ial1ites D'Cht taU'lJugeben . 

• 

In <tiesem 1<1rull'e hlegt di e Sache "'lIßerdom 
so, 'daß - die - fIOlJI,t!h",rk'e i l d-er B-eschul<l<igung 
Irotrl. at1em unter Beweis ges~ellt · weme n 
wird, weil das V erf.allueJ1 g-ege.n einen zweHel1 
AIDg>eklagten -weirwmlwuf'l. 

El e r J,mm ruritä IS8I" schuß steiH dan-er d·en 
A n t ·r a g, diaIS H Clhe Haus woUe Ibesch ließen, 
dem B egeh ren d es Strolgerielües Wrien, Z. 5 U 
1461/46, \ lJll Zu,sLiml11'u;hg zur' VerfoJgl>ng des 
MilgLiedes des N<irti(Yn"" .-a~,es F ronz Pr,nke 
wegen Ehreilbel eidliglmg n,eht tattzugeb en. . . 

De r Antrag des B ernch-berstatl ers 
eJ n s t im1 m i ' g ~ a n1 'ge n 0 111 m e n. 

Die 'l'agesOlxtruu~ j sl -e I' S c ,h ö p f I. 
Dü-e .näc!b. t e Silu.uhg wird rlir 

5. Novem.per in ~lJSS!il}hl ~ello.mmen~ 

D:ie SitrL,mg wird· ges c üllosse n. 

wird 

den 

Schluß der Sitzun~: 13 Uhr 40 Minuten . 

• 

., 

Druck der Osterreichischen Staatsdruckerei. 789247 

, 
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Schimmelpilzen gesprochen, von Klelnstlebewesen und Schädlingsbe-
kämpfung und dafür hat man keine Kürzungen parat. Das nächstemal 
reden sie von der Aufhebung des Paragraph 144, das drittemal sprach 
ein Kroate über die utraquistischen Schulen im Burgenland (niemals 

, gehört)oder über Landwirtschaft und Viehzucht. Trotzdem tat ich 
8S mit Begeisterung und der VerdieJt war 3008. Der Betrag wird 
erst nach der Währungsreform 1. Jämmer ausbezahlt, aber Geld kann 
ioa auch ia Jänner brauchen. 

Aufregend in anderer Hinsicht sind die Zahlen, die der Finanz­
minister über die Ausgalgen .rar DP, .. (displaced persona) t für Besatzungs­
kosten und für die Währungsreform zum besten gibt.Nicht nur,daß sie 
UDS peinigen und am Wiederaufbau hindern, kostet Ba a~/~if!!~~H~n 

Schilling, ~~ ,.~~:tl~ Da soll 
einem nicht Gift und Galle fressen. Ich komme, so schemnt es, immer 
gerade dann in den Saal, wenn sie VOD Dingen sprechen, die einen 
Österreicher ärgern müssen. 

Also, an Besatzungskosten hat Österreich anläßlich der Ein­
führung unseres Schillings im Dezember 1945 durch die Konversion von 
Alliierten-Militär-Schillingnoten vorweg rund eine Milliarde Schilling 
zu tragen gehabt. Anläßlich des Obergangs von der Reichsmark zum 

5sterreichischen Schilling wurde Österreich weiter verpflichtet, in 
der Zeit vom Dezember 1945 bis 12.Februar 1946 rund 2 Milliarden 
Schilling 'den Besatzungsmächten zum Umtausch der in ihren Händen 
befindlichen Markbeträge zur Verfügung zu stellen. Ab 12 0 Februar 46 
wurden auf Grund äsz vierteljährlicher Festsetzung durch den Alliierter 
Rat Besatzungskosten in der Höbe von 812 Millionen Schilling den 
Besatz~smächten übergeben.'Für 1947 sind die Besatzungskosten mit 
insgesamt 492 Millionen festgesetzt worden. Durch das ab 1.Juli 1947 
wirksam gewordene Abkommen mit den' Vereinigten Staaten ist von dieser 
~ur ihr Kostenanteil für das erste Halbjahr 1947 bezogen wOrden.Ab 
1.Juli 1947 erwachsen dem österreichischen Staate für die amerikanisc8 
Besatzungsmacht keine Ausgaben, da die laufanden Kosten von Amerika 
in Dollar bestritten werden. Die bisherige Gesamtbelastung Österreichs 
aus dem Titel der Besatzungskosten beziffert sich sohin auf 4.1 Millial 
den Schilling. 

Anschl1essend wurde in einer stüraisehen,SitzUDg, man h6rte den 
Tumult bis ins Stenographenzimmert die dringliche Anfrage an den 
Innenminister behandelt, die die Zeitungen und die ganze Öffentlich­
keit seit Tagen in Atea hält, Dämlich die Amtsenthebuung der Polizei­
chefs von Wiener Neustadt, Baden und St.pölten, durch eine Besatzungs­
.acht. Das Protokoll darüber hebe ich,mir auf, darin dokumentiert 
sich unsere Ohnmacht und die Willkür der -Befreiera. 
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Am 17.Dezember 1947 kommt Karli mit dem '1.Heimkehrertransport 
aus Russland zurück o Im Gesicht siebt er halbwegs aus, . aber im Körper 
elend, er hat Hungerödem und ist voll Wasser. Die Haare sind ihm 
noch nicht nachgewachsen. Seine Zähne sind dunkelbraun von Zahnstein, 
er raucht sehr viel. Er hat garnichts kindliches oder Jungenhaftes 
an sich, ist wie ein uralter Mann. Er hat sich sehr sehr verändert. 
Nun bat er eine tiefe Stimme, als ich ihn das letztemal sah, hatte 
er noch eine helle K1nderstimme gehabt. 

Karlis Schicksal 1st aMch tief traurig.' Vom 8.-14.Lebeasjahr 
war er im evangelischen Waisenhaus in Goisern. Meine Geschwiuter 
sagten, daß es erst nach der übernahme durch Deutsche nach 19,8 
dort erträglicher wurde. Nach Ende der Schulzeit kam er nachhause, 
damals war schon ~ Jahre Arieg. Er fand eine Lehrstelle bei den 
optischen Werken Reichert, musste aber sechs Monate vor Abschluß 
der Prüfungen zum Arbeitsdienst einrücken, das Gesuch der Firma um 
Auf~SßnbS~firhfteWggi3feAR~2iR~g~e2w~iUVScben Schanzengraben an der 
ungarischen Grenze wurde er am 12.Februar 1945, zusammen mit Vater, 
zum Militär eingezogen,nach Brünn. Die Truppe ergab sich am 9.Ma1 
in Deutsch-Brod den Russen. Nach vier Wochen wurden sie ins rumänische 
AufCanglager Ranikul gebracht von von dort hinter den Ural, in der 
Nähe von Sverdlovsk. Sie haben es nicht so gut gehabt wie Willy in . 
Estland. Die Bevölkerung war feindlich, anfangs wurden sie mit Steinen 
beworfen. Erst allmählich wurde es besser. Sie mussten s9hwer arbeiten 
an Hochöfen und bekamen dann die gleiche Verpflegung wie die russi­
schen Arbeiter. Während der Heimfahrt wurden sie von den Russen neu 
eingekl~i~et, mx. im ungarisohen Auffanglager wurde ihnen aber alles .... 
wie~er abgenommen. Er kann sich schwer wieder zurechtfinden. Seine 

'" Firma war als deutsches Eigentum erklärt worden und abmontiert. 
Seine Hände sind nach der langen Schwerarbe1t für feine Präzisions­
arbeiten nicht mehr geeignet. Erst muß er zu Kräften kommen, dann 
wird man seheno Ohne Vater ist es auch kein Vat~rhaus mehr wohin er 

. zurückgekehrt ist t es sind zwar noch Herbert und Willy da und damit 
ein Gedränge, aber sie vertragen sich mit der Stiefmutter schlecht. 
Die Ernährungslage ist ein wenig besser geworden in Wien und wir haben 
das Grabeland, das uns hilft. 

I 
I 
! 



Sedicht eines Krie~s~efanfenen 

Ich lebe dumpfer als ein ~ier 
in einem a lten Lumpenkleide 
und bin doch a ch ein Mensch wie ihr 
dort vor dem Stacheldrahte seid. 
Hier bin ich namenlos und fremd 
und arm wie nie in meinem Leben . 
~in Bett ler schenkte mir ein Hemd, 
um mir ein wenig Glück zu Reben . 
Hier bin ich nicht ich selber mehr , 
und kämen nicht ~rinnerun~en 
vom Grunde meines I!erzens her, 
mein -'-'eben wäre schon verklun""en . 
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Endlich sind Weihnachten da und.damit Ende der Parlaments:' 

tätigkeit. Ich will Rudi doch als Weihnachtsgeschenk einen Pullover 
stricken, bekam die Wolle aber so spät aus der Fä~berei, daß mir 
dafür nur zehn Tage bleiben. Dal~n kam das Chaos der Währungsreform, 
was die Lebensmittelbeschaffung störte, der Ausfall der Bedienerin, 
ich musste die Hauswirtschaft noch dazu nehmen, dabei musste mir 
Rudi oft helfen, es ging einfach nicht anders. Zum Schluß durfte 
er garnicht mehr wissen, daß ich noch ins Parlament gehe. Es war 
eine ständige Hetzjagd und er· begann zu meutern und zu jammern, 
keine Hemden, keine Socken, da und dort ein Knopf abgerissen. Frau 
Scbneeberger hat uns ein 16 kg Paket geschiCkt, ich hatte kaum 
Zeit es von der Post zu holen. 

Am Weihnachtsabend hatte ich Nacht.dienst, das hat mich sehr 
gestiert, ich wusste garnicht, daß ich so sentimental bin. Ich musste 
zur Heimfahrt auf das Auto warten und der Chauffeur war so betrunken, 
daß ich ziemliche Ängste ausgestanden habe. Wenn man ihn nur reden 
härte, bekam man schon einen Schwips davon. Ich betrachtete es als 
Weihnachtsgeschenk, daß er mich heil heimbrachte o 

Zum Essen gab es mehr als genug. Ha;si brachte einen' Hasen. 
'" I~h habe eine Nußtorte gebacken, Buc~teln, Vanillekipferln und einen 

Mohnstrudel. Wir hatten zehn Liter WaiD im Baus. 
Als Weibnachtsgeschenk bekam ich von Rudi ein Kleid und eine 

Fl~sche Parfum; von Willy u~d Herbert ein Buch, von Mama einen 
selbstgemachten PdSter. Wir haben Mama zu Weihnachten ein schönes 
Kleid um 430 Mark gekauft, aussuchen durfte sie es selbst und 
wieder bat sie etwas ganz unauffälliges genommen, sie hat keinen 
l

V
lut zur. Farbe 0 

Am ersten Feiertag gingen wir ins Apollokino zu "Hofrat 
Geiger", einem reizenden österreichischen Film 9 mit Faul Hörbigero 
Zwischen Weihnachten und Neujahr waren wir in der Oper, äas erstemal 
seit drei Jahren. Man gab Dantons Tod. von Einem, eine Oper, die 
heuer in Salzburg großen Erfolg hatte. Bei mir nichto Schuld daran 
mag gewesen sein, daß nicht "wir" in der Oper waren, sondern ich 
allein. Rudi musste in der früh· wegen Inventurvorbereitung in die 
Fabrik ins Burgenland fahren und war nicht rechtzeitig zurückgekehrt. 
Da eine kleine Reise selbst Ende 1947 noch eine ungewisse und ge­
fährliche Sache ist, war ich in großer Sorge. Ich hatte keine Ruhe, 
mich auf das Geschehen auf der Bühne zu konzentri~ren, ich begriff 
garnichb recht worum es dabei eigentlich geht, nur eines weiß ich, 
daß es eine grausliche Militärgeschichte ist und mich die Musik 
gepeinigt hat. Rudi traf erst einige Minuten nach mir ein, beschmutzt 
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bi s zum Hals, mit einer Gans und 4 I Wein . Er war blendender 

.La une. " Bervus l"lucki", rief er von weitem ; sie hatten dort eine 

Silvesterfei er geprobt . 
Den Si lvester wollte ich still daheim verbringen, habe 

vom Trubel der letzten Wochen mehr als genug . Aus dem Grunde gingen 
wir s chon am "'achmittag zu l'1ama , um Ihr und tlansi einen guten Rutsch 
zu wünschen . Icb war für den Nachtdienst eingetei l t, aber heute sind 
nur die 8- Uhr ~achrichten zu s chreiben . Rudi bat inzwischen se inen 

Rausch von gestern ausgeschl afen , als ich heimkam schnarchte er s chon 
fürchterlich. Da rief Poldi Mokesch an , sie hätten eine Silvesterfeier 
im Geschäft inszeniert, es wä ren schon "a Massa Leut da, wir sollen 
auch kommen, es wird sehr llilSti g werden ." Da war Rudi sofort hellwach. 

Es waren wohl eine Menge Leute da, aber ke ine Stimmung . 

Wir blätterten in einem amerikanischen Modejournal herum. Es war a llch 
ein einzelner Herr da, aus dem ich nicht schlau wurde, i st er so blöd 
oder stellt er sich ,bloß so. Ein Mädcben raunzte: so fad, wenn ich das 
gewußt hatte . Rudi versuchte etwas Leben in die Bude zu bringen, aber 
es gab zuviel passive liesistenz . Um Mitterna cht haben wir mit einem 
Gl as We in angestoßen . Trotz der vielen Anwesenden , habe ich meiner 
Freunde gedacht und i hnen im Geiste alles Gute gewünscht , dann haben wir 
einenlt~2.~2Ifr:" getanzt . 

Wir riefen von dort seinen Freund Gustl an , um ihm Prosit 
Neu j ahr zu wünschen, der uns sofort zu einem Atelierfest einlud . Er 
zerstreute unsere Bedenken , zu so "früher" Btunde noch wo hineinzu­
schneien . Das macht garnichts , er sei dort sozusagen der zweite Haus ­
berr, \'lein habe er genügend mitgebracht , auch daß wir Ni emanden kennen 

spi ele keine Holle. Also verabschiedeten wir uns vom Poldi und jagten 
neuen Vergnügungen nach . In der Zwischenzeit ha tte es geschneit, die 

Straßen sind weiß, in Hütteldorf war es ein richtiges Wintermä rchen 
und die Luft war s auber, prickelte in der Nase wie Champagner . Gustl 
erwartete uns verabr edegemäß i n einer Telephonzelle, er ha tte wich ein 

Mädchen mitgebracht und sich die Zeit ganz angenebm vertrieben na ch 
seiner guten Laune zu s chliess en . Er brachte uns in ein richtiges 
Ateli er mi t schrägen Fenstern , drei Zimme r mit großem Dachgarten und 
traumhaften Blick über dt en Wiener wald . Die Gesellschaft besta nd aus 
etwa 20 jungen Leuten, es wurde viel getanzt , keiner scherte sich 
um uns, wir waren ba ld integriert. Ich tanzte meist mi t Gustl Boogi-Hoogi . 
das ist momentan seine Spez i al i t ä t. Vorher ha ben wir Bruderschaft 
getrunken, dabei ha t er mich gezwungen i n kürzester Zeit drei GläSer 
Gumpoldski rchner ex auszutri nken, und dann der Boogie drauf . Inzwi schen 
war es spät geworden , oder viel mehr früh und di e Gesells c haft zeigte 
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Ermüdungserscheinungen. Sitz- und Liegegelegenheiten gab es aus­
reichend und bald fand ich mich mit einem jungen Mann am Diwan liegen~ 
den ich nie vorher gesehen hatte und wahrscheinlich niemehr sehen 
werde. Der hausherr ist Architekt und hat sich hartnäck~g I!l.it. ,Rl.ldi 

.. unterhalten, ich glaube er will ihm d~ Firma und die Fab~1keI;l' .von 
Grund auf umbauen. Es kamen immer noch Gäste, während andere einfach. 
verschwanden. Um fünf Uhr erschien der untere Nieter und bat um,Ruhe, 
daraufhin löste sich das Fest langsam auf. Mit der ersten Stra·ßernbahn 
ließen wir unseren brummenden Schädel heimtransportiereno Das G~s 
funktionierte schon, ich braute uns rasch einen starken Tee, dann 
legten wir uns nieder. 

1 0 Jänner 1948. Das Jahr ist so neu wie der frischgefallene 
S.chnee in der Nacht. Um zehn Uhr musste ich wieder heraus aus den 
Federn, um der Gans die Federn zu rupfen. Um 12 Uhr begann mein Dienst. 
,~eine Kollegin zeigte mir ein Paar schöne Sommerschuhe, fersenfrei 
, mit Korksohle. Preis 300S. Ich will sie mir von dem Geld kaufen, das 
ich für die Parlamentstätigkeit zu erwarten habe o 

Für abend habe ichWilly und ~arli eingeladen, ich brauche 
starke ~sser, die uns helfen das viele Fleisch und die Süßigkeiten 
zu verzehren. Es ist das erstemal, daß wir mehr haben, als wir ver­
brauchen können. Sollte das ein gutes Omen für das kommende Jahr sein? 
Jedenfalls war dieses Weihnachtsfest das erste annehmbare der letzten 
c.Jahre. 

Das neue cJahr beginnt auch mit einer neuen Bedienerin o Arbeits-.. 
. mässig werde ich wahrscheinlich besser dra~ sein wie mit der früheren. 
Sie ist eine große starke Person, verfügt über schier unerschöpfliche 
Aräfte. Sie hat den ganzen Boden gebürstet, zwei Türen gewaschen und 
~en Berg schmutzigen Geschirrs abgetragen und noch dazu die Kacheln 
in der Küche geglänzt und die Schnallen poliert. Wenn sie so weiter-
macht, wird ihr meine Wohnung noch zu klein für ihren Tatendrang. 
Einen Fehler hat sie allerdings, die verbreitet einen penetranten 
Schweißgeruch. Wenn sie weg ist, muß ich alle Fenster aufreißen. Keine 
Rose ohne Dornen. 

Da ich von der Hauswirtschaft - außer kochen - wieder befreit 
bin,verwende ich meine überschüssige Energie darauf Hemnden zu waschen 
und zu bügeln. Der Pullover ist bis Weihnachten natürlich nicht 
fertig geworden, es war einfach unmöglich •. Jetzt beSinne ich mit dem 
zweiten Ärmelo Das Wetter hat umgeschlagen. Nach der abnormen Wärme 
~ vor der c.Jahreswende hatten wir plus 15 Grad - ist es nun kalt ge-

.' worden o 

". ' , .' . ., . ~ 

.' . 
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Nachmittag haben wir uns warm eingeheizt und sind daheim 
geblieben. Entweder als Folge des gestrigen Bachanals, oder der über­
schüssigen Lebensmittel, oder in einer Anwandlung von Irrsinn, haben 
wir ein Baby in Bestellung gegeben.!ls der Weinnebel sich etwas verflogen 
hatte, kriegte ich es mit der Angst zu tun. Aber einmal muß eS,ja 
schließlich sein und ich glaube Rudi würde sich freuen. Auf meine dies­
bezügliche l!"lrage musste ich allerdings hören "daß er noch nicht ent­
schlossen sei. Eine Mutter habe heutzutage während und nach der Schwan­
gerschaft nicht die nötige Ernährung und das gehe auf Kosten der Subst~nz~ 
Er hat recht, ich sehe das an zwei Bürokol~eginnen, was waren das für 
fesche Mädchen und wie sehen sie jetzt aus, wie ausgeronnen. Na, darüber 
hätten wir uns vorher unterhalten sollen. Aber wozu sich jetzt schon 
graue Haare wachsen lassen, die Auftragsbestätigung fürs Baby hab,e 
ich noch nicht erhalten, also abwarten. 

Sommernachtstraum und blutige Nase, lese ich als Schlagwort 
unter dem 5.Jänner in meinem Tagebuch. Nanu? Meine Nase scheint in der 
Ehe gefährdet zu sein. Wir hatten im Burgtheater den Sommernachtstraum 
gesehen. Eine ausgezeichnete Aufführung, in der besonders Josef Meinrad, 
der kürzlich von der Insel ins Burgtheater übergewechsilt hat, als 
einziger wiederholt Szenenapplaus erhielt. Wie so oft, wenn mich eine 
Theatervorstellung geistig stark, angeregt hat, verspürte ich unbändige 
Lust noch ein paar Gedichte zu lesen, oder etwas von Rilke, denn 
schlafen, so spürte ic~, könnte ich sowieso nicht. Rudi verlangte,daß 
ich sofort das Licht abdrehe und in dem daraus entstandenen han@gemenge 
bekam meine Nase wieder etwas abo Das weckte in. mir einen mörderischen 
Jähzorn, ~ch häT,te am liebsten alles krum und klein geschlagen. Rudi 
musste sogar aufstehen und mir aus der Küche Wasser holen, damit ich 
Nacken und Stirne kühle, meine Nase hatte sich in eine Blutfontäne 
verwandelt. Darnach las ich noch bis spät, justamende. Rudi zog aus 
und schlief im anderen Zimmer auf der Bettbank. 

Die Post brachte einen Brief von Lina mit der gewünschten 
Aufenthaltsgenehmigung für einen 14-tägigen Besuch in Nürnberg. Das 
ist der rivhtige Augenblickm, um einen Ausbruchsversuch zu begünstigen. 
~eider machte man mir auf der Polizeidirektion keinerlei Aussichten. 
Denn zur Zuzugsgenehmigung des Nürnberger Bürgermeisteramtes ist noch 
die Bewilligung der Alliierten erforderlich und die ist derzeit nicht 
zu erhalten - unter keinen Umständen. Was geht das eigentlich die 
Alliierten an, frage ich mich wieder einmal erbost. 
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Rudi ist für ein paar Tage in Neufeld in der Fabrik und ich 
geniesse die Freiheit. Ein Tag xXxK gibt doppelt soviel aus, wenn ich 
nicht mit Aartoffelteigmachen, etc. befaßt bin. Ich schmökerte in der 
amerikanischen Leihbücherei, fand ein schönes Buch mit Gedichten von 
flermann Hesse. Eines habe ich mir abgeschrieben, ume~ mir.einzuver­
leiben. Es ist das Gedicht IIIm Nebel lJ und die letzte Strophe geh.t so: 

Seltsam, .im Nebel zu wandern! 
Leben ist Einsamsein, 
kein Mensch kennt den' Andern, 
jeder ist ~lleino 

Aus halb geschäftlichen Gründen besuchte i~h Herrn Hoppe in seinem Büro. 
Er tst dabei bis 31 0 März bei der WNF zu liquidieren, muß alles, ein­
schließlich Möbel und Bargeld an die Russen übergeben~ Was dann mit . . 

ihm sein wird,weiß er nicht. Vielleicht wird er spazieren gehen, 
vielleic.bt. aber.. wird er einen Posten bekommen, der. noch viel viel 

. .. .... ~öhe;r' ist als sich al1.e vorstellen können. Ich befi,U:-chtete schon, daß 
~ .... erStaatskanzlerw.erden w~de. Ich ha~~~' __ ~:ühe nicht Q~raus~ulacbe-n, 

~. 
! • :: . 

als er benauptet~" ihm köane niemand naol1s-~gen, d~ß _~r~ _______ sich um einen 
Posten gedrängt :nabe, .Inan habe ihn sozuse.~en· selbst. ,-:~!r ent'deckt" 0 Nicht 

.w.eil er ein Genie- ist" (nein??), sondern we'genSf:l--!~.er,-B.$dlichkeit. 
Jeder weiß, daß er vollkommen reine Hände hat und immer behalten wird. 
Niemand könne ihm nachsagen, daß er auch nur das Schwarze unter dem 
l"agel genommen hat. Das wohl nicht aber wie war das mit den 10,.000 Mark, 
die er angeblich in einen ~arton unter das Klavier gestellt hat und 
die verschwunden sind, wovon 5000 Mark mir gehört hätten. Er muß mir 
etwas am Gesicht abgelesen haben, weil er hinzufügte, e~ fühle, daß 
.unser Verhältnis seit einem Jahr nicht mehr das gleiche herzliche sei 
~ie früher. Seine Verteidigung war lahm. Mir ist das jetzt schon un_ 
interessant geworden. Es hat ihm auch nichts eingebracht. 

Nachmittag kam Frau Agsten zu mir, das kann ich mir nur leisten, 
wenn Rudi nicht da ist. Mir tut sie leid, sie bekommt immer noch nicht 
mehr als 2008 als langjährige 8taatsangestellte. Sie arbeitet als 
Bedienerin bei einem Arzt und gibt Französischstunden. Sie bot mir 
eine Konsole und ein Kästchen an, die in einem Salzburger Möbellager 
waren und daher die'Bomb~Fdierung übe~standen hatten. Ich nehme alles 
ungeschaut, sie wird die Sachen schätzen lassen und es wäre ihr auch 
'lieber, wenn ich es dann in R,ten abzahle. 

Anschliessend eilte ich in den N~chtdienst und am nächsten 
Tag war ich zum Frühdienst eingeteilt. Ich bin ziemlich müde. Ich 
soll t'e mich mehr schonen. Seitdem letzten Schlag auf meine Nase bekomme 
ich häufig Nasenbluten und Kopfschmerzen. Ich glaube ich kriege zu 
wenig Schlaf.. Entweder komme ich wegen dem' Nac.htdienst spät ins Bett, 
oder ich habe ]"rühdienst, dann gehen wir abends aus. 
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Am 13.Jänner erlebte Wien einen Sturm der Stärke 10. 
Wir wf4ren in der Insel gewesen bei "Sonnenuntergang" von Gerhard 
Hauptmann. Als wir durch die Kärntnerstraße zur btraßenbahn gingen, 
s~uste~ drei Dachziegel knapp .vor meinen ~ehen herunter. Der. B~uchteil 
einer Sekunde hat mir das ·lJeben gerettet, ich bekam einen le·icht.en 
Schock o Das Stück hat mir gut gefallen, aber Rudi meinte, daß ~~rr 
Erich Ziegel zu wenig Persönlichkeit mitbringt für die Rolle des 
Matthias Klausen. Daß er nur einfach ein alter Mann sei, der.· es nicht 
glaubhaft machen kann, daß sich ein junges Mädchen in ihn verliebt. 
Für mich stand er nur stellvertretend da für Emil J'annings in der· 
gleichen Rolle im Film "der Herrscher". 

Ich habe Herbert und Aarli engagiert mir Kohlen aus dem Keller 
heraufzutragen. Achtmal sind sie mi~ j(:)weils zwei Kübel die drei Stock­
werke hinaufgegangenT Wegen Karli mache ich mir Sorgeno Er hat riicht die 
Absicht wieder eine Arbeit anzufangen. Zu nichts hat er Lust noch 
Neigung, nichts interessiert ihn, er ist apathisch. Er sagte, er. will 
demnächst zum Arbeitsamt gehen. Weder er noch Willy eßen mehr mit 
solchem rleißhunger, sie müssen sogar sehr vorsichtig sein, dür~en 
nichts trinken und wenig Salz zu sich nehmen. Karli wird immer dicker, 

. besonders im Gesicht, das kommt noch vom Hungerödem. Wir müsse~ veduld 
mit ihm haben und ich neige immer zur Ungeduld, es braucht eine Zeit 
bis er die Bilder der letzten z~ei Jahre vergeßen kann. 

Herbert erzählte, daß Willysich wahrscheinlich scheiden lassen 
wird. Das Kind, das sehr lieb sein soll, will er behalten. Helgas 
Tante berichtete ihm, daß Helga es nicht nur während seiner Abw~senheit, 
s~ndern auch jetzt noch mit anderen Burschen hält und daß stäDdig ein 
Mann aus Wien zu Besuch kommt und bei ihr schläft. Sie ist nichts wert, 
sagt die Tante. Willy macht sich auch nicht allzuviel aus ihr, nur 
ärgert er sich. Mir tut das ganze schrecklich leid. Es ist das erstemal, 
daß so etwas in unserer Familie passiert o 

Es war geplant, daß wir Samstag, den 17.Jänner , einen Ball im 
amerikanischen Klub besuchen. Ich bekam aber Migräne und Krämpfe und 
bin außer Gefecht. Alle Überredungskünste Gustls nützten nichts. 
Dort ist es angeblich so exklusiv, daß es unmöglich ist ohne "woman" 
zu erscheinen, es soll unmöglich sein, sich eine Tänzerin von einem 
fremden Tisch zu engagieren. Rudi hat sich von einem Bek~nnten einen 
Smoking qusgeborgt, der ihm sogar passt, nur die Ärmel und die Hosen­
beine musste ich etwas einschlagen. Dann sah ich die Beiden ohne 
Bedauern scheiden, sondern war froh eine plausible Ausrede zu haben. 
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Rudi ist erst um 7 Uhr früh nachhause gekommen o Er versaut die 
Wohnung mit Koriandoli, die ihm immer wieder aus der Wäsche fallen. Er 
behauptet es war ganz ~ett •. Bis ein Uhr waren sie herumgesessen, weil 

. ',es t.atsäcnlich nicht' ·:··ß~h:lck.ii.~h.· ... w:ar.·.·~nd~.~e ~.pa~en z~ ,engagieren. Dann 
.": '.;.: .. : .:~ .. ; ... ··.:·etitd~c·kte·:. q*~t:~r·. Bek~~t.~·/ '4~~"': Si:~'·: .'~ie·d.~~ .. a~d:~.r.e.h·:. Vd~~pell.i.elf· \lP-q.·;·er.st ' 

..... ~ .. : .. :: ... t":·.>da~~ri~.· ~l.e-~am$·n·.:·s~~ ·:··Ge·lege$.e1,t·zO> :t·~n~en .•... , Gu"s·tl·. ~~t .. Yi·~~:.· ~~lii .··.M~~old 
.~ .. '. ,.' ." .~6m :'J~~~fstä'dter 'The~t'er' :bekarlntgewor~en 'und k~nzent~i·~r·t~.~~··~~·i-n~.~:.~~:;:· 

• • '.' .' ..' '. .' .' 1 ". ,.' • _ • - • ", .' _ • '.' .': ••.• • • • .' • ': '. ._. _: •• ~ ). ~ .. ~. ",!.'.:: ' 

'. ~ . :.~,' . gan:~en Charin~'auf' s.ie •. Rudi . bezeichnete' sie als 1;>löd· ... und . wld~.J:tl:L~b.:.;.· . 
',,: .~': .. ' .... < ...... ': .: .. ··.Ein herrliche:t Sonntagmorgen sieht zum Fenst~r het.~·in.·· :\V.~.11y 

": ':"~"'~ . ~o~~t·· Und~ir besprechen s~inen Fall gründlich. Gottseid.a~·;~~~~~·. ":~:t­
' .. :.:':- .' .die' Sache nicht tragisch. Was er tun wird, weiß er noch ni·.chi? ,.' :f3.r;.: . 

...... . ~" . <:." Will" 'nichts Überstürzen. Ich gebe ihm meine Erfahrungen a~.'·.d~m··G.~Qiet 
:<:.::-<.:'. ,:··z.um. be"sten, zum Trost und zur Darnachrichtung. . .......... \ ... ,: 

" ', .. 
. : .. .,::.:.:."'," >: .... ;. '.' · .. ·:·Dann kam ;Hansi, er braucht Papierspagat (anderen gibt·. ~JS~."n~cht) 
':.:-'.:: .. '. und'·:':G~ten 'von Rudis Firma. Der ist aber noch nicht anspre~h~~~·,:.::.~:chläft 
'. >. ~~ ... seinen .Dusel aus. Mama geht heute ins Burgtheater zu "J eder~.arin~;/;·.Hansi 
..... ..~.:. "del:' Witzbold hat ihr eine einzelne Karte gekauft, das w~~ e·i.n:·.W.~+h:'" 

..... :: : naqhtsgeschenk, er selbst geht am Sportplatz. ~:::. 

'~"'." '.' . . . Da läutete es wieder, ein SChreibmaIlChinen-Interess~ni':'~~~ngt 

<:." .:: .. ' .~i~e~ Sealmantel zur Ansicht. Die Fasson ist modern und er ·P8:s~t .. ~genau, 
:;'>:., bi'~ aUf eine Kleinigkeit am Ärmel. Rudi hat nur mit einemAu,ge:.~ge-
.' bl.~nze.lt, soviel er dabei sah,gefällt er auch ihm. Wir sind' so' 'ver-

'. '. q~ieben, daß ich mir den Mantel noch mit einem Fachmann an~~h~n· .. ··~omme. 
: .... -000- "';'.' 

. . Aus dem Baby ist nur eine Eierstockentzündung gewo~den:~: .... :pas 
ist eine schmerzhafte Angelegenheit und. nach den Zuständen konn~~ 

.. ::'.>' ". "ich nur auf eine Schwangerscha-ft tippen. Ich war zwische~ .HQfie~·· und 

:.'.:':~:''' .. ' :.·:.· .... B~ngeJ;l hin-' und hergerissen. Einesteils freute ich mich, a;~d~.~s·~its 
.. : ..... ~ ... ' ;f~~htete ich mich, denn ich bin ziemlich feige 0 Wieder hal>e.: ~~!i; .. Rudi 
.:::.:···.>·.·:.·:··gef:ragt, ob er ein Kind wolle und er sagte "neinu o Das s6i·it~: .. ·~.ffenbar 

;' '<':' .'.' :". ~in . : Spaß sein. Als ich sagte: dann werde ich etwas dagegeri~tUi~:· war er 

._'. : ..... \ . ·.au~.er sich, das komme überhaupt nicht in Frage. Selbstver~:r~andl~~h 
.' .: . .'. war· e.s .. von mir auch nur ein Scherz, ich mache also auch ke:j.n~.:. besseren 
.... : .. , . 

Wit~.e. 

.o! -000-

·Sc~lechtes \v'etter, man versinkt im Schneematch. Wol~te-:.mit 

'. ' ....... Potdi :a.ls Fachmann den .Pelzmantel besichtigen fahren,aber' bei .. dem 
.... :.~.' ::'; W.etter ,sagt er, kaID;l er: keine L~streisen machen mit seiner' Bei'n-

. : :. prothe'ß9 ~. ··So fuhr ··i.ch al~~in' nac·h.Hütt·eldorf~ . Di.e Sealma~telb~'si tzerin 
::'.' .':.'~ ·.::::~-st :.~~;Q wle.Ij:t.s:c·~~o·ss~~~.··,:·oP.: '~ie ·'9-~.n.·T~ti.s.·~·h· '~'kzePtl~~~n""~oil:,: ~w'eil 
.' '.' ...... ." ~.~Pre~bma~chi~~~· . cin'g:e bfi~h> st'ar~ . '~in"' .. ~:~i;s.· .ge.~ä~i:e·n . sind ~ : :··~i~··:· '~ill e nt-
.. ~ede;r; anruie~ '~der' 'Son~tag damit' ·:k~mmen·." .'. ,. : . .. . 
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In unserem Büro hat eine neue Einsparungswell um sich gegriffeno 
Dreissig Prozent des Personals des Funkraumes ist abgebaut worden. Nun 
bleibt in jeder Schicht nur ein Funker statt drei und von den Fern­
.schreiberinnen nur zwei statt vier. Uns Radiostenographen betrifft das 
nicht, n~ können wir in der Freizeit zu andjren Arbeiten herangezogen 
~erden. Die Diensteinteilung wird möglicherwaise auch geändert. Wir 
·~.('i~en a'n' einem Tag Vormi ttag- und .Nachtdienst machen und dann einen 
g~rizen. Tag frei. DaS wäre mir wegen der Gaslieferzeiten nicht recht, 
:Lcli.·~i.te an. den .ß.rbeitstagen überhaupt keine Gelegenheit zu kochen. 

-000-

:". . .~~~end wir wieder als harmlose Österreicher an unserem kleinen 
. ·~.~:J)t)n. :.weiterbauen, wird das Wel t-Steuerruder erneut herumgeschwenkt. . . 
. ··N·::~be.: es gelernt die Zeitungen richtig zu l.esen und auch einige 
:]"~~~igk~·.i.t .. erlangt in der verkodeten D1ploll&tensprache das KörncheD 

wahrheit zu finden und ich bin äusserst beunruhigt. Das historische . " 

pa:tlim des. Wechsels ist der 2~.Jänner 1948 und das sichtbare Zeichen 
rUr'/m1ch:'d1e große Rede Außemninister Bevins vor dem Unterhaus • 

. ' Wir sind jetzt wieder verschoben, gehören zum Westblock als 
Gegenspieler des Ostblocks. Gefragt wurden wir wieder nicht. Der Grund 
für die Änderung der Politik ist nicht etwa die Sorge um unser Glück 
oder Wohlergehen, unsere Regierung hat auch kein Wort dazu zu sagen, 
was' auf dem Spiel steht sind englische, französische und amerikanische 
Int·eres.sen, für diese werden wir benutzt. 

Jetzt haben sie erkannt; daß es ein Blödsinn war was sie getan 
~ben, also "Horuck zurück". Die alte Schaukelpolitik. Man muß Deutsch­
:~~nd wieder aufrüsten gegen die zu mächtig werdenden Russen. Mit dem 
~~r~h~ll-Plan hatte die neue Entwicklung schon begonnen. Washington 
begrüßt den Bevin-Plan zur diplomatischen Konsolidierung Westeuropas 
·~ufs .. wärmste. Als Gegengewicht gegen die Verstärkung de. sowjetischen 

• ~ ·0 

Vorherrschaft, als machtvolle und natürliche ~rgänzung des Mars~all-
Pl~ .• Bevins ~ede wird als Ausdruck einer Neuorientierung der britischen 
'+~enpo~itik interpretiert und dabei in eine Linie mit der Truman-Doktrin 
. der "Abwehr" der sowjetischen Bestrebungen zur Beherrschung Europas 
·gestellt. 

Ich hebe mir die Zeitung vom 2~.Jänner 1948 auf, das ist alles 
was ich dagegen oder dafür tun kann. Ich zitiere daraus: 
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Be.in warnt Russland vor dem Spiel mit dem Feuer 
In einer großangelegten Rede übe. außenpolitische Probleme 

gab Außenminister Bevin gestern nachmittag vor dem Unterhaus bekannt, 
.daß England in Zukunft mit Frankreich immer enger zusammenarbeiten werde. 

Was die Zusammenarbeit mit anderen westeuropäischen Staate~ 
~~trifft, erklärte Bevin, er hoffe mit den Benelux-Ländern Verträge 
~'b~u~9,~1eß~n, die zusammen mit dem barei ts bestehenden englisch­
~~i~z6s·1,·.C~~1.l Pakt von Di1nk1rchen einen bedeutenden Faktor in Westeuropa 
·d~~·~eii8~·· würden (man beachte: Deut.chland darf in dem Zusammenhang 
.riO:Ch~'·rii.~~~ '.gen~t werden, aber die Beneluxländer werden das Kraut 
nicht fett:·: machen) • 

" . . .. 

,. '··'Qber Österreich erklärte Außenminister Bevin, er könne nicht 
v~~:~,~~~~~c~:,',,~ Sowjeturßland den Abschluß des Staatsv~rtrages verzögere 
~~4<~'·~~~~~lte die Tatsache, daß Österreich dadurch. "während all dieser 
., ~":o.::-.. \ .:,'. : ... ~~, .. ~""':·~1,.-.· '~ .. ~ :0 •• 

Jälire;;~ge.~:tiert" werde, was wirkliOh verwerflich sei • 
• ' .•. ~..... . -·of.." , .~~r~n sagte zu Beginn seiner Rede: "Ich weiß, daß jedes schlecht 

gewähl t~,:·,w.Q:Dt in den anderen Ländern leicht falsch ausgelegt werden 
kann'; ·i~~:~.el:-de' dah~r die Einstellung der britischen Regierung mit 
größter SQ:r~falt darlegen. Wir befinden uns tatsächlich 

in einem kr~~ischen Augenblick des Aufbaues der Nachkriegswelt, 
und we,nn., wir jetzt Beschl.üsse fassen,. werden sie .für den kün.ftigen 
W~ltfrf.eden von grö.ßter Tragweite sein. 

Die Sow.jets kontrollieren Osteuropa 
Man muß sich die Entwicklung der letzten Jahre ins Gedächtnis 

rufen,~ di~ Pläne der britischen Regierung für die kommende ~eit zu 
'~~te~~:n.; Es. begann mit einer Reihe von Konferenzen während des 
Krieg~.~·,:'~~. denen sich viele Ideen herauski:istallisierten. Eines der 
miu~,tpro~l~~e war damals die Frage, welche politische Linie später in 
bezug: auf die ZUkunft Polens verfolgt werden könna. Heute aber steht es 

'.:,".~. •• • • 0. "'::\ 

n~ch.der·Entwicklung der Dinge außer J!rage, daß die Politik der 
, . . 

~~wjetUnio~ dahin geht, alle in ihrer Macht stehenden Mittel a,.,zuwenden, 
~O~teuropa und , wie sich jetzt zeigt, auch Westeuropa unter kommu­
pi~tis~he Kontrolle zu stellen. Wir haben gesehen, wie dieses Spiel in 
Polen,,' Ungarn, Bulgarien und soeben auch in Rumänien betrieben wurde o 

~ach den uns vorliegenden Informationen werden ähnliche Versuche auch 
in anderen Ländern unternommen. Es geht nicht einfach um den inneren 
·Aufbau Polens oder eines anderen Landes, 

es geht um die Kontrolle Osteuropas durch die Sowjetunion, 
deren Grenzen sich tatsächlich bis Stettin, Triest und an die 
EIbe ausgede~t haben. 

,,' ... 

1,~;;,h~~M~~~~:;'';%f;~ . .jdik%t~'*'~;;i.;Ji.'"";d;;,,';,t;1:'fiJWA{;:;,:;:r.",· ..... ;;!".,;t}j;~?;;,;,:f(~ 
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Man braucht nur einen Blick auf die ~andkarte zu werfen, dann 

sieht man, wie sich die Sowjetunion seit Ariegsende ausgeweitet hat 
und jetzt bis zu den Kurilischen Inseln und Sachalin reicht. 

Es sind Bewe~~~ 'vorh~nden, daß sich die Sowjetunion mit dieser 
gewaltigen Ausdehnung nicht· zufrieden gibt,. 

In Triest haben s·ich Schwierigkeiten e~nge$t.ellt. . 
In Griechenland ist eine ähnliche Entwickl~ eingetreten~Die 

Fra~e ist nicht, ,welche Art von gewäbl ter Regierung Griec,henland '.er­
ha~ten s~ll,:sondern es handelt sich um den rücksichtslosen Verwuch, 
Griechenland in die russische Einflußsphäre einzubeziehen. Ich kann , 
hoerzu nur eines wagen: Es ist äusserst gefährlich, in Sachen der 
internationalen Politik mit dem Feuer zu spielen. 
~.,., ilber Deutschland erklärte Bevin: Rln Jalta wurde die, AUteilung 
Deut.s.cbl~ds erörtert. Großbritanni~n war von' jeher der Ansicht', daß 
die Auf teilung schließlich zu irredentistischen Bewegungen .führen würde. 
Damit würde man nicht ein friedliches Deutschland schaffen, sondern 
ein Deutschland, das von R~he beseelt ist. Aus diesem Grunde war 
Großbritannien gegen eine Au.fteilung Deutschlands und begrüßte die 
Meinungsänderung, die sich bis zum Potsdamer Abkommen ergab. Dann wurden 
die Vorschläge dahin begrenzt, daß eine deutsche Zentral verwaltung als 
Ausgangspunkt für einen neuen deutschen Staat eingesetzt werden sollte. 
Das war der Ausgangspunkt für die Lösung des deutschen Problems. Aber 
nach dem Potsdamer Abkommen begannen die Dinge schief zu gehen. Die 
deutsche ~entralverwaltung kam nicht zustande, und auf der Viermächte­
konferenz in Berlin zeigte es sich, daß die SowjetunioD es vorzog, 
~.e west+ichen Alliierten mit Anklagen zu überschütten, anstatt'an 
einer gemeinsamen Politik mitzuwirken. 

Einheit Europas ohne Vorherrschaft einer Großmacht 
NiemanLbestreitet heute die Idee der europäischen Einheit. 

Sie selbst steht nicht zur Diskussion. Die strittige ~rage ist: Läßt 
sich die. 'Einheit Europas ohne die Vorherrschaft und !\.ontrolle irgend­
einer Großmacht herstellen? Die Politik Großbritanniens ber~ Auf drei 
Prinzipien: 
1. Keine einzelne Macht darf Europa beherrschen, 
2. Das veraltete Prinzip vom Gleichgewicht der ~räfte als Mittel zu 

diesem Zweck soll - wenn möglich - aufgegeben werden. 
3. An dessen Stelle soll die Zusammenarbeit der vier Großmächte treten, 

unter gleichzeitiger Hilfe für die europäischen Staaten, die sie 
.b 

instand setzt, sich frei zu entwickln, ein jeder Staat auf seine 
Weise. 
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Wir waren immer damit einverstanden, daß zwischen Hußland 

und den Nachbarstaaten freunschaftliche Beziehungen bestehen sollen, 
aber es ist eine ga~ and~re. Sache, wenn Osteuropa von der übrigen 
Welt abge.~chnitte~. ~4 w~~",~s' ill·.ein~·m· .g~schlossenen Blo~k un:t.e~ der 

.:··Kont;-~lle Mosk~u~ ·und.·'der."KommtiDistischen Partei, verwandelt wird~ 
. '. . .Durch 'die, Fr~ge derWied~raufbauprogramme für EUropS. ist .~s 
, .' zu:. ~inem .Entweder-Oder ge1:t0mmen. Die internationalen ,b;ntwicklungen 

,·iIi. Euro~ lassen keinen anderen Weg offen, als daß die freien Staaten 
.W.~·.~~eUropas sich jetzt enger zusammenschliesseno 

:. .. :P1ese Tendenz· richtet sich nicht gegen die S'owjetuniono<ier 
·.·.~·~~gend~1~:· .andere·s ~and. Aber wir sind' zweifellos berechtigt, -unsere 
,: .. _:':!:~:~·I"·':.'o.~'~~::' : 0., .. ~ .. 

. '··:;~~Ft.,~~~~:··lm West~D g8nau so zusammenzufassen, wie man es 1m ~s.tbl.oek 
, .. g:~;.t~~:·.li~~". Großbritannien beabsichtigt nicht, eine formelle p.olitische 
: ···;',y.e'~eih.1:$~;, .~ t ~r~uai.ch vorzuschlagen, aber gemeinsam m1 t Frankreich. 
"''wi;;d~:öi~~brit~nni~n ,die Beziehungen zu Belgien, Holland und i.mxemburg. 

') . v$~ti~ie~'~i~Ch ~ndere europäische Länder, insbesondere J..tal~en, werden 
sich d~esergroßen europäischen Ideengemeinsc~t anschließen müssen. 
'Dies~ Ge~einschaft wird sich einschließlich de~überseeischen Besitzun­
gen' der westlichen Staaten über Europa, dem l~ahen Usten und Afrika 

... bi~ z~ Fjrnen Osten erstrecken. Sie wird bleibende Ergebnisse für die 
:. ganze 'W~lt haben. 

~euorganisierung Mitteleuropas 
loh möchte 

~ . 
betenen, erklärte Bevin, daß die Deutschen ihren 

'.' ~"nt!i·l.-:.an der gemeinsamen Arbeit haben müssen. 
'. .:'.:'._, .Ic~ 'habe mein Leben der Aufgabe gewidmet, die Menschen ~usammen­

.·:·::::Z~br~ng~ul:· und Dicht, sie zu trennen.Das bleibt auch weiter mein 
'->'~ig~·Iies .. ~iel und da:B sachliche Ziel der britischen .ltegierung • 

. :. Rllssland hat vier Millionen Mann unter Waffen, einen nicht 
~.!,'~~~träC:htlichen Teil davon in M1ttel- und Osteuropa, während die 

He:er.8astärke Großbritanniens auf etwa eine Million Mann herabgesetzt 

.. >.~d~~ 
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Nachdem Hansm also "entnazifiziert" ist, hat sich Rudi umge­

sehen und ihm in einem Handelsgeschäft seiner Firma einen Posten als 

Diener gefundlen o Er bekommt 13o~ pro Woche. Das ist zwar nicht viel, 

.;. "~.:' .~be.r.; ~~.:is,t. :in· Wien . Und.' we·nil:. es.' ~bIil· .. ~·o.~t .nicht getäll ~ , .. ~ann ~;t' sich 
"'~';::;-:"'.'~ ·:.:.::.e~~~k:· ·and~·j:.~s· $·46:h~~· •. .'· .Er:·:h~t·s·~irl(~ Zei te: .·~.in·~ J.ta-n4; .. b·~r.ei.ts. :·a.l)ge.Q~o:·Q·h~n • 
. ' < .:;':'·Mi'.nist 'Q,ortböseauf ihIl und.finilet ilmundankba~. ICh~8JlIl"e,~;:1~~ . 
. " .: .... s~ehen,··d.ehil.einen so gu:ten und billigen Arbeiter krieg·t .··er .ni.cht··s'o 

...... ':". 'b~~d .. wieder. Seit 1.Jänner1948 ist übrigens das Arbeits~m~ .. ~.e.h~ .m:ehr 

: ........ berecht~gt jemanden beim Postenwechsel Vorschriften oder Bchwi.e~igkeiten 
· .. : : .. :.:' zu :·IIi~chEul. 

'':" .... . .. . 
'; ••• -,e '0-· 

"e 0" • 
-000-

· :-":.=.: .... 
. <' .' :: ...... ' '27.1.1948 Technikerball. Der Beginn war für neun Uhr anges.etzt • 

. U~ .zepn.: Uhr erfolgte erst der Einzug der Ehrengäste, Professo~eI1 .':ind 

.:' .. ' '. ~ .. Rektoren, dann tanzte das Jungdamen- und Hungherren-Komitee. ·Al~.· .. es 

......... : .. ;,.; .... e?di'~ch um elf Uhr losging, war ich schon müde. Es ging ziemli.cll" steif 

' .. ~. 'z~,. ich habe mich nicht sehr amüsiert und Rudi hat zu meiner Läune 

.'," ~ ... ' .~'. , '. ·$.uch ~ichts beigetragen, im Gegenteil, ich musste mich über ihp.: ~~gern, 
· ' .• ',/., '"'' .. ' '. . . .i' . 

... : ..... ':.: ··:·'··weil· e.r so ungallant ist. Wenn ich was trinken wa"t:kB' will, muß:ich 
. . 

:,. .. ; ... : .... ·.·esihnl fünfmal sagen, dann gab er mir 108, damit ich mir ein:Bi.er 

: ... :~ .. , .... ~:.:::~. kau~en·gehe. Am liebsten hätte ich ihm vor allen Leuten eine.~~~eige 

: ....... : .:. g~geben. Einmal sah ich vom Parkett zur Loge hi n und sah meine J<ollegin, 
c •••••••• ," :'~ie' .mit uns gekommen war, allein in einer Ecke sitzen, Rudi hatte. ihr 

':.,': '" .' d.en:. Rücken gekehrt und unterhielt sich mit fremden Leuten. 80 e.~was 

.. ·:~:-:'·~:·~·:'''.·kanh· mich in Weißglut bringen. Gustl war wieder mit der SChaus:pi~lerin, 

:.: .... : .. > ... :: ....... ~~iriem verändertem Benehmen zufolge muß die ~'estung gefallen sei~o 

.~:':"': ' .... ' \~ir kamen um sechs Uhr früh heim. Ich habe Abenddienst und 

..... - ......... : ... ~annausschlafen, aber Rudi soll um halb acht Uhr im Büro sein'. 'Als 

... ·:.·~,i,Ch 'um 1/2 9 Uhr erwachte, schlief er noch, dann war er aber h~tig 

'-:::. ' .. ~" .~ertig. Um keinen Unsinn zu machen, hat er im Büro nichts geaJ;'beitet, 

:::: ... ~: " :.';"'" ·.S9~dern nur die Stunden bis 4 Uhr gezählt. Ich hatte meine ·.c·t~Undinnen 

.>/.·:·:·· ... : .. :·~u~·J$use eingeladen und nahm an, daß er sich bald zurückzieJ;reIl.·würde, 

:·:·.:·:.··~::·:· ... ,·>.i'~mit··.wir ungestört tratschen können, aber nein, er saß wie an.ge;nagelt 

: .... '.:' ·:;upd ttbrillierte". Dabei hatte Anny einen Brief von einer l.vahrsagerin 
· . ... . 
. ' .:: . : 'mi t·, auch mit ihrem Schwarm geht es noch weiter, der Opernsänger will 

." .:~ ..... :', sie' .auf· den Il'ulbinger Kogel einladen. Alle diese in~teressanten Dinge 

.:: .. :' ··~.~ .. ·.konn~en wir erst am Weg zur straßenbahn austauscheno Ich ha~e. alle 
':.:: .. ::-.: ....... · .. ·~u:··:eiIie·in:·.clausbal1 am 13.Februar zu mir eingeladen. AnDy wagt .. aber 

~::t .. :: .. : •. :~.:~<::::~~:.'4:~~:: *~ig·e~. garnicht den Vorschiag zu. machen, an dem Tag hat .er 
.: ..... :. , .. ·:übr.·i:g~ns:· :"~r~niiere . und' da muß 'sie 'da-bei' sein. Maria hat Bedenke:Ii; 'weil 

• • • " • ° 0 +. 0' • , -." • • • 

' ... ' .... s~e #~m~ül~e:~ ·~·eime~ •. ·.ßr~t ... al.~: .~c.h ßäg~e.: inan s~eht:,:o:d$.ß." ~Pr·:·nie ausgeht, 
.. -0"" '.' ••. '. • "'. -'. '.: .: . .' .. .• '.' .' 

. $onst' 'wäre'das' lind'· .was'· inan' 'anzieht' keine Aff.air~··!Ür'·e~ch~' Das"'läßt 

sie nicht auf sich sitzen. 
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Also der Hausball war sehr gelungen . Anny ha t mir bei der Aus­
s chmückung geholfen. ~ch machte Girlanden und Masken , etc . die wir mi t 

t; tecknadeln an der vland befest i gten . Die v/ohnung wurde etwas umgestellt , 
der ausgezogene Tisch stand im Er ker, darauf das ka lte Buffet zur Selbst­

bedienung . Zu essen und trinken gab es reichlich, jeder hatte etwas 
beigesteuert. I/ ir hatten schriftliche ~inladungen ausgesandt, die Lach­
stürme erregten, jeder wurde mit einem ausgefallenen Namen bedacht . Bi s 
wir uns an die merkwürdigen Kos tüme gewöhnt hatten, waren wir schon alle 
in bester Stimmung . Elfi war als J\okotte erschienen und lJah wirklich 
berückend aus. Altmann kam a l s Herzdame , mit l angem schwarzen Abendkle i d 

und überall roten Herzen aufgenäht auf Brust, Handschuhen, im Haar trug 
sie eine lange s chwarze Feder, sie sah reizend aus. neinzi gi ng als 
~ascha , ich g laube das Kostüm war aus~eborgt , auch d3 s von Herrn Satzke , 
der a ls Husar erschienen war. Herr Batke trug einen Militärrock ans 
seiner Dienstzeit als Stabsarzt und war mit Orden und alten Winterhilfs­
werk- Abzeichen geschmückt und trug ein Monokel. Ann;)6t;chwester war ein 

Hawaimädchen mit Baströckchen , was ihre tadellose Figur zur Wirkung 
brachte. Anny hatte sich bopferln und rote Mascherl zugelegt, trug einen 

sehr kurzen Ro ck mi t weißer Bluse , der Bauch war nackt . Ich hatte mir 
ein griechi sches Gewand gezaubert, aus etlichen ~etern we i ßem bellstoff. 
Es war einigermassen schwie ' den Faltenwurf hinzukriegen. Zusammenge­
halten wurde das ganze mit einem gol denen Gürte l.Im Ohr bimmelten 
Glöckchen 1IIi::t auf denen "fröhliche Weihnachten" stand . Rudi war ein Räuber. 

bs wurde viel getanzt, wir unterhielten uns blendend , zu gut für unsere 
Nachbarn , die s c hon um Nitternacht zu klopfen begannen, daraufhin zogen 
wir uns ins ~ebenzimmer zurück. Das Fes t ging bis 7 Uhr und endete mi t 
einem gemeinsamen Frühstück mit haffee und Käsebrötchen. Anny hatte 
gebackene Mäuse mitgebracht . Herr Batke war der einzige, der aus dem 
Rahmen fiel. Die Wohnung war in einem unbeschreiblichen busaand . bwe i 

Weingläser wurden zerschlagen , in die Bettbank ha t jemand ein Loch 
ge brannt , der Fußboden war mit s chwarzen ]'ahrern von Gummisohlen ver­

s chmiert , die dann sehr schwer wegzubringen waren. Am morgen \'Iaren nur­
mehr Anny , ihre Schwester, Gustl und ich noch in Form . 

Rudi s chwänzte an dem bamstag das Büro, weil er abends von der 
Firma einen Herrena bend bei }o;tti auf der Hohen ,I arte hat . Er behauptete 
dann so schöne *äBm~swr~aa~~~snabe er noch nie gesehen . Das Essen soll 
pro Person 250S gekostet haben. Lrst gabs russische ßier mit echtem 
J\aviar, da~n Zunge, Huhn , Schinke, Speck , \'1 eißbrot , verschig.ene 
raffinierte cia late dazu, na chher Apfelstrudel und Nußkugerln . Noch später 
Gulaschsuppe und Würstel. oelbstverständlich flo ß der we in in Strömen . 
Es l äßt sich wieder leben in \'I ien, trotz düsterem Hintergrund. 



518 
Die Lebensmittelversorgung l äßt auch sehr zu wünschen übrig , seit drei 

Wochen haben wir auf normale ~uteilung kein Deka Fleisch bekommen . Seit 
kurzem gibt es tiefgekühltes Gemüse und vbst , aber sündteuer und wir 
sind momentan st i er. Unsere Kohlen rei chen nur mehr zwei Vl ochen , wir 

müssen uns am schw~rzen Mar kt damit versorgen . 
Di e Amerikaner verkaufen aus überschüssigen Heeresbeständen 

Sachen ohne Punkte . I ch habe für Rudi Socken gekauft. Es gibt auch 
schöne Bc hl a fröcke für 200S und Bademäntel für 100S dort , ich muß 
unsere Finanzlage erst be s prechen . nerr Mokesch hat einen wirklich 
schönen Kalbfel lmantel, den er mir für 3000S geben würde . Wir haben 

uns entschlossen, daß ich ihn haben soll, sobald wir die ~ chreibmaschine 

an den Mann gebr acht haben , wir verha ndeln wieder mit einern ~nteressenten. 
Dirnd~all für die =ngestellten des Funksaals . Ich hat te keine 

·t us t, aber wir können uns nicht überall ausschließen, man nimmt es uns 
schon übel. Rudi will mitgehen , sagt aber immer: nur wenn Du unbedingt 
willst . Ich wollte es aus dem Grund nicht, weil ich al lein baldmöglichst 

mit Anny hätte weggehen können und bei ihr s chl afen bis zum nächsten 
Mittagsdi enst, wenn er dabei i st geht das nicht. Aber dann denkte er 
weiß Gott was sich da be i den Engländern tut . Das ~okal war fürchterlich. 
Zum tanzen stand nur ein kleines Stück eines unebenen MalxxRHmKRXm~aRS 
Parkettbodens zur Verfügung , der schwarz geölt war und auf dem man 
picken blieb. Meine öchuhe kann ich jetzt wegwerfen . Als wir nach dem 
Di enst um 11 Uhr hinkamen , war die Btimmung noch flau und das Fest 
drohte ein Versager zu werden. Zur Erheiterung war ein Üeiratszelt 

eingerichtet, zu dem man durch einen Polizisten abkommandiert wurde, 
ohne sich den ~artner aussuchen zu können . Über Anweisung von Herrn 
Eiler wurden Frl . Rusitzka und Baumg~rtner sofort zum Heiraten geholt. 

uber mich ha t man s ich nicht getraut, weil ich in ehemännlicher Begleitung 

war , so war es doch ein Vorteil, daß Rudi mit war , be i der miesen Männer-
" auswahl ~Iar ich hei lfroh. Wir haben halt fleissig ge t anzt, darni t die Zeit 

vergeht. Wir wären gerne früher als 5 Uhr gegangen , abe r es gibt ja 
keine 'l'r ansportmi ttel. 

Auf müden Beinen und mi t übernächtigten Gesichte r n krochen wir 
aus dem miefigen Loka l in die kl are Winterluft hinaus . Wä hrend wir uns di e 
Lungen in der verpesteten Luft vergiftet hatten , war draußen 15 cm 
~euschnee gefallen . Ach , wenn der liebe Gott unseren Unverstand nicht 
i mmer wi eder großzügig ausgl eichen wür de , was geschähe wohl mit uns. Mir 
brummte der Schädel ordentlich und Rudi t aumelte. So soll das nicht 
w€itergehen , nahm ich mir vor . Zum Aussc hl afen blieben mi r nur 4 Stunden , 
.dann kamen meine Brüder , ich mus ste einheizen, kochen und wieaer in den 
Di enst eilen . 
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Willy hat sich zur Scheidung entschlossen. Karli ist auf dem 

besten Weg sicb zu einem Taugenichts zu entwickelno Er hat einen Freund, 
der ihn dazu überredet hat mit ihm zum Bau zu gehen o Nach kurzer Zeit 

aber freute ihn das nicht mehr, nun geht er wohl in der früh weg, weil 

sonst'die Mutter keifen würee, aber schnurstracks zum Fre~nd und.vop.9-e~ 
lernt ~r nichts gesc·heiteso Er hat Mutter angeblich schon 150~:'-g.es~o·lUen".·: 
qnd dem ~erbert 20S. Willy hat ihm im Wiederho'lungsfalle eineOhriei~,e :,' .> .: ,:' 
angedroht. tvlan kann ihm sagen was man will, er vergißt es oder will' es' ~ ... 

. ' 

nicht wahrhaben. 
Ich kann die Augen kaum offenbehalten, als ich mit Frl.Al triclrti,r: : 

die Sendung "im Spiegel der englischen Presse" schreibe. Man hat ihr .', .' .'. ' .. 
. . " ...... : 

dabei die l~achricht zugeschoben, daß sie sofort zum Obert Buclerc konuit~·n ... : ... . 

soll. Haben 'wir wieder einen neuen Chef? Was angenehmes wird es sich~.i;·. ': '" . 
nicht sein. Der Grund war, daß ihre Schwester einen Brief an sie über:, ,'.', :: .... (. 
die ACA adressiert hat. Das ist ein Aapitalverbrechen, eine Umgehu~g-,· ...... ~' .. :.~ 

~der :i.ensur • Nan war sehr böse auf sie und sollte das nochmals pas.sl.e~~n:~·:. '::":'. 
müsse sie die Konsequenzen ziehen. Na, sollen sie halt den Brief les.e*.:.·.·~ .. · .. 

Jet·zt ist sie ganz aufgeregt, weil ihre Schwester in dem Brief e;i~en:.: 

w~iteren in Kürze ankündigt. 
'" .. 

Auch sonst nur miese Nachrichten. Im ~ahr 1947 wurden in.Wißu ' .. ': ..... 

Sprengkörper im Gewichte von 338.816 kg entschärft, . Bomben, Mine~ " ··.Fl.~,~: .:: . 
und Pakmunition und llandgranaten sowie Panzerfäuste. Es wird noch ·länge~~.·· 

Zeit dauern, bis Wien und seine Umgebung völlig minenfrei sind. ' .. . 
Ich weiß nicht was ich kochen soll. l\iach vier vlochen bek~men·~t~:f .... : 

für· zwei Personen 30 dkg Fleisch o Ich machte aus einem einzigen Knochen '. 
eine Suppe, als Einlage hinein gab' es aus dem gestreckten Rest d~~: ·p~~i~r. 
eine Art' Eierkuchen. Dann Schnitzel mit Kartoffelsalat. Ich war sogar :~ '. 
bei Mama drüben fragen, ob sie vielleicht schon die Eier' beko~en:.·'l~(it :" :':' 

~und ein paar Äpfel. In Döbling ergatterte ich eine Schachtel tiefe;e.~tili~:te·s 
Obstmark , das sonst schon überall ausverkauft ist, obwohl die Hä.lf.te 
der hunden noch nicht bedient sine. . .. . . ', 

Hansi hat sich bei der Spagatfirma so gut eingearbeitet, .daß d.er 
Che'f daran denkt ihn als Platzvertreter einzusetzen. Er richtet ·sich 
schon eine Nusterkollektion dafür her. Das freut mich, daß man s.ei~ 

Talent sofort ~rkannt hat 0 Hansi ist eben noch vom alten Schlag, er. hat'· . 
. ' .. . 

sich mit solchem Elan in die neue Branche geworfen. Sooft wir kame.n" 
sah ic;tl.ihn einen Spagat aufzwirbeln, um zu erforschen wie oft e~.g~dXelit 
ist etc o Er kann sogar Rudi und seinen Geschäftsführer unterweise~.· Mama' 
fr'eut sich sehr über die neue Wende. 
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Rudi pflegt während ich Nachtdienst habe a~lein bzw. mit Gustl 

zu Tanzveranstaltungen und Bälle zu gehen. Unlängst kam er erst um 4 Uhr 
vom Dirndlball im ~mbassy Club heim. ~ch hatte hinkommen wollen, was er 

mir yerbot •. Habe mich so geärgert, daß ich nicht schlafen konnte aus 
, ,"Wq,t ~:' in . d'er früh war ich wie zerschlagen. 

'. . Ärger auch mit q.er Untermi,eterino Weil die \~a6ch~usc·h~I .. ve.rstopft 
· '.' war und .der Hahri tropfte, hat sie den Hahn abmon~iert, "einen Btöp~el· 

... hine~~ge.steckt und mit Draht befestigt. Das Wasse:r stieg die Leitung 
'. 'e~por ~d *un habe ich in der KÜche und sie oberhalb der Muschel je 

.: ein~~ großen nassen ]'leck. Als ich mit dem Installateur in ihr 'Z~~mer' .' ...... : ' 

.. tz-~t.;· reckelte sich der Bräutigam im Himmelbett o Ich bin wahnsi~ig . 

:ersc·hrbcken. Statt daß der Tepp den Siphon aufgemacht hät, te, oder mir 
· .. etwasgesagt, haben wir jetzt die Bescherung. Auch paßt es mir nicht, daß. 
: er sei,t Monaten hier sclläft, ich darf niemanden ohne polizeiliche 
.Arimeldung beherbergen. Erst hieß es, er sei auf Urlaub da, na gut, dachte 

: ~ ich"~ .. aber· jetzt dauert das schon zu lange. 
Wir leben seit vier Wobeen von Mehlspeise, kein Fleiscp" 'kein 

Gemüs~, kein Obst und nicht eine Kartoffel im Haus o Heute gab es beim :, 
'''~auf~ann nur Salz, Zucker und eine Zitrone. Was macht man daraus, , das ... 

. . ' . - .. . .', 

Gn~4e. vor den Augen eines hungrigen ~atten findet. Zum Glück hat ·~ir .. 

me~~e Kollegin von einem dänischen ~aket 40 dkg Wurst und einS~ück 
Speck abgetreten. Das lasse ich Rudi zum Gabelfrühstück,ich selbst ·e~se'.···.: 

s~it vier Tagen an verpatzten NockerlnoDas ist mir lange nicht pass:i~'l;'t', 
d~ß mir etwas mißlingt, aber die Nockerln sind total zerfallen. I~h,·ha1ultte 

'. .' . 
nicht das. Herz sie wegzuwerfen. Nun steche ich sie mit dem Löffel ·~US, und· 

· ·.b:r;a.at.e sie in Fett. Was immer ich zur Verbesserung darübergebß, Qb .. :Mo,~, .... 
. . ' Ziint. oder zum balat, aus einem verpatzten Nockerl wird niemals ~l~e .' .. 

'.' .Delikatesse und ich bin froh, daß ich damit zu ,c,nde bin. ~eiIi W~n~·er,..'.· 
, ~. da,ß .~ch unter Appeti ttlosigkei t leide, beim ersten· stück Fleisch wi:r;d .. ' 

das vermutlich verga.ngen sein. 

Der einzige Lichtblick. Rudi hat seiner Firma die große Schr.ei~-. 
· . maschine verkauft, die ich in 1945 entna~iflziert hatte und ~afür . 
4,~ooS bekommen. Nun ist mein ~elzmantel gesichert. . 

~omisch, daß in schlechten Lleiten immer die Theater SC)· gut' sind··o · 

~iir ~ah~n im Akademietheater "Claudia" mit Curd Jürgens und .S~si: Nicol~tti;' 
di~ : ganz. besonders gut war. Leider ist es ein teuerer Spaß. Ei~e·· Karte 

·:kostet.2oS, am Buffet knf'k spen<tierten 'wir uns frische Bröt~p,en und 
'. ,zwei . Iviande~bögen und legten dafür einen Wochengehalthin 0 



, 

FICl1l8l1 von KriegsgelonlJ8lllD bei 
Minister HeImer 

Wien, 9. März. CAPA.) Gestern erschienen 
etwa 1000 F rauen österreichischer Kriegs­
gefangener beim ÖSterreichischen Roten 
Kreuz. die dann eine Deputation zu Innen­
minister Reimer en tsandten. Die' ]'rauen­
deputat ion wies darauf hin, daß de r Rück­
tcansport schon abgeschlossen sei, obzwar 
die 1000 beim Roten Kreuz versammelten 
Frauen mit ihren Männern in der Kriegs­
gefangenschaf t in ständigem Briefverkehr 
stehen. Innenminister Helmer erklärte, die 
~terreichische Kriegsgefang~nenkommission 

'WerdE in nächster Zeit. Gelegenheit. haben 
bei einer Vorsprache beim sowjetl1.lssische~ 
Hochkommissar für Österreicl1, Generaloberst. 
K"Ur as s o w, di.eses Thenla zur Sprache zu 
bringen. 

Neue ~uchaktion nach vermißten Soldaten 
Wie n. 12. 1' rz. (WP.) Der Plan, -nach DIese Aktion wird siCh von solchen ähn-

Abschluß der Heimkchrcrrückfübrung aus lieher Ar t, wie etwa der des Roten Kreuzes, 
der SowjctuniQfl mit der Durchführung einer dadurch Wlterseheiden, daß zunächst nicht 
amUich geleiteten Suchaktion naoh Ver.mißten die Vermißte.n, sondern sä m t 1 ich e 
aller Fronten zu beginnen, steht nun vor der H ei m k eh r e r kar t e i m ä ß i ger f·a ß t 
Verwirklichung. Da der Allüerte Ra.t schon werden. ·Alle Heimkehrer werden auf dem 
seine Zustimmung erteilt hat, werden in Wege über die Kart.enstellen Fra g e bog e D. 

I Kürze die Vora.rbeiten Hir die Durchführung erhalten , die sie nach Ausfüllung an die 
der Vermißtensucha.ktion beginnen können, Zentralstelle der Vermißtensuchaktion. die in 

Wien errichtet w erden wird~ portolrei zuriick-
senden. 

Diese Bogen, die unter andel'em Fragen 
nach Einsatzort und Feldpostnummer . ent­
halten, sollen dazu dienen,· die Heitnkehrer 
bei der Suche nach Vermißten , die derselben 
Einheit angehörten oder dieselbe F eldpO!t­
nummer hatten, zu r Auskunt tserteilung 
heranzuziehen, 

Erst nach Zusammenstellung dieser Kartei 
und nach Einholung von Auskünften ü ber 
Anlage und Orl von Soldatengräbern wird 
mit der eigentlichen Suche begonnen. 
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GESTERN-HEUTE-MORGEN 
"Oede Fensterhöhlen" im Bergparadies Semmering 

In den großen Hotels des Semmerings bot rechnen, und so wird sich auch für diesen 
einst der Kurbetrieb Hunderten von Ange- Kurort die Notwendigkeit ergeben, nach 
s tellten 'Brot und Arbeit, er verhalf aber auch anderen Gästen Ausschau zu halten. Für die 
dem Staat zu beträchtlichen Devisenein- breiten Schichten Wiens und Niederäster­
nahmen. Vor 1938 war der Fremdenverkehr reichs ist der Semmering der ideale Urlaubs­
einer der bedeulungsvollsten Posten in ort, in dem auch Erholungsheime geschaffen 
unserer Handelsbilanz. Unter jenen Kurorten, I werden müßten. Zu allen J ahreszelten, i05- ! 
die internationales Publikum hatten und da- besondere aber im Winter, könnten dort 
durch Devisenbringer waren, stand der Tausende und aber Tausende Erholung und 
Semmering an hervorragender Stelle. Genesung finden, und dies würde auch für 

Heute hat das Pa~hans "öde Fenster- den Semmering selbst die Rettung vor dem 
höhlen", von der luxuriösen Einrichtung ist Verfall bedeuten. M. W. 
nichts geblieben. 180 echte "Perser", LauI-
teppiche im Gesamlausmaß von 600 Meter, 
wertvolle Bilder, das Tafelsilber, das 
6000 Stück umfaßle. und 46 Waggonladungen 
Möbel aus erstklassigem Holz gingen durch 
die Kriegshandlungen zugrunde. In vielen 
Räumen häuft sich der Schutt, und von den 
250 Zimmern des Hotels ist heute kein ein-
ziges bewohnbar. 

Zerstört s ind auch der .,Erzhe rzog Johann", 
der "Sonnen hot" und die Villa ,.Meran". 
Man schätzt, daß die Wiederbeschaffung der 
notwendigsten Ein richlungsgegenslände und 
die Wiederherstellung jener Baulichkeiten, 
die noch verwendet werden können, einen 
Kostenaufwand von 40 'Millionen Schilling 
erfordern würden. 

Für die Zwecke der Fremdenverkehrs­
förderung waren seitens des Bundes 1946 
nicht mehr als 12.000 S, 1947 aber 500.000 S 
vorgesehen. Diese Zahlen bedeuten einen 
Tropfen auf einen heißen Stein. Wenn er- I 
reicht werden soll , daß der Scmmering wieder 
ein Fremdenverkehrszentrum wird, dann 
müssen andere Mittel und Wege gefunden ! 
werden. Vor allem müßte versucht werden, 
den Aufbau mit Hil(e langfristiger Anleihen 
zu bewerkstelligen. 

Mit internationalem . Publikum kann der 
Semmering auf geraume Zeit hinaus nicht 



--- ~ ~- -- -- -- -- - ,;: --- -- ._ --

Prager Fenstersturz 19411 
Da6 Palais Czernin, aus dem sich nach der Erklärung der tschechoslowakischen R~ienml 

AußenmiDJ.ler Jan M ... rJk sliiHte, um seinem Leben ein Ende zu bereileD 



11.i"Järz 1948 . Neuer Gongschlag in der \Iel tgeschi chte . Der 
tschechische Außenminister Jan Masar yk hat sich in se inem Amt im 
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Pr ager ,ralais Czernin aus dem Fenster gestürzt . Ni emand glaubt a n d i e 

offiziellen .l:!;rklärungen , wonach l'lasaryk aus V~rzweiflung darüber , daß 
der I'j esten sein,e Beteiligung an der J:i.egierung Gottwald nicht billigte , 
.' ..." . . 

,i n den TO,d gegangen sei . 

, De'r tschechische Vertreter bei den ' Vereinten Nationen, 'Dr.Jan ' 

.t'ap'anek , hat : eine Untersuchung der Lag e durch den Weltsicherheit'sra.t " 

geford~rt. , Dr . Papanek , ' ein enger Freund Masaryks betonte " weder Benesch 

noch P-1asß,ryk hätten seitdem kommuni stischen "taatsstreich llandlungs­

freih,eit besessen . l!:r begründete seinen Antr ag a uf Unte'rsuch'ung ,Ii\urch ' 

deP \'/'el tsicherhei tsrqt damit , daß ueneralissimus Stalin ,durc h , diese 

, -'andlungen den tschechisch- rlilssischen Vertrag sowie die Charta der , 
Vereinten i'at ionen verletzt habe . Der Staatsstreich , ,so sagte er , se i 

von einer kommunistischen Mi nderheit unter Beteiligung von vfiizieren 

und Funktionären der Sowje tunion durchgeführt worden . 

Die \1e l torganisßtiön h8 t klägl ich versagt . Trygve Lie , ihr 

norwegischer Generalsekretär hat beschlossen , das ihm zugegangene Schrei­

ben, von Dr . Papanek , dessen Absetzung durch die .r-rager Regi erung' v/ohI. 

stündlich zu erwarten war, aber doch noch n i cht ausgespr ochen, das ' 

Sc hreiben als eine L.uschrif t zu behandeln , d i e nicht von einer ' Regi erung ' 

stamme und daher ni cht bei den ~itgliedern des Weltsicherheitsrates 

in Umlauf gesetzt werden könne . 

Als Gegenstück zu der Erankfurter Wirtschaftsv,erwal tung ::j.n der 

deu'tschen Doppelzone (amerikanische und engli sche Zone) haben die , 

Russen die deutsche ~entralverwaltung in der Sowjetzone aufgelöst 

und eine e;i.gene Wirtschaftskommission für die Sowjetzope gesc,haffen. 

Das bedeutet prakt i sch die Teilung Deutschlands. 

Im~wischen geht die Diplomatenfl ucht weiter. Botschafter nicht 

' nur der Tschechoslowakei, sondern auch von Ungarn, Rumänien , Bulgarien 

demissionieren massenweise . Der Westen sieht tatenlos zu,., Der AugenbliJlEk 

ist nämlich gut g ewähl t , denn Amerika hat momentan KJ!lIll:,ex,ex2Il1:xgl!Qil wie 

es glaubt ' wichtigere Sor/!!en . d i e Pr ä sidentschaftskampagne hat' ,begonne~,. ,", 

Das US- Verteidm.gungsmini sterium ha t zwar eine g e,meinsame Konfe- '. 

renz der 'General stabssaefs einberufen, bei der ein endgüitig~r Einsatz- ', 

pl an für den Fall eines plötzlicheLl "'riegsli!:usbruches festgeleg t werden 

soll. Man ka~ sich aber nicht einigen, wie ich aus den ~eiturigen , lerne , 

hat die a,merikanische , rmee kein g eme i nsames vberkpmmando , das lieer , 

die,f.iarine und die Luf.tstreitkräf,te ~ini:l selbstä~dige ,'II e.h~ma'chtsteÜe 
und keiner : will 'sich dem, ,anderen unters't-ellen. 



Benesch-~artei der Spionage beschuldigt 
Pr a g. 12. l\1än. (~S; ~FP.) Der frühere tschechoslowakischen Gesandtschaft beim 

soz.ialdemokratische Abgeordnete im tschecho­
slowakischen Parlament Jan No v 0 t n y, 
dem es gelang, aus Prag nach Rom zu ßüch­
ten, behauptet·c gestern, daß die Kommunisten 

. das Leben Prä s ident Benesch s 
be d r 0 b t c n. Die Kommunisten hätten 
Benesch angewiesen, sich ruhig zu 1'erha1t~ 
andernfalls würde er da. s Scblcksa.\ 
1\1 a s a r y k serIeiden. l 

Zu der Nachricht von dem Sei b s t m 0 r d . 
des Generalsekrotürs der Volkssozialistiscnen 
Partei, Jose! Her 0 d I wird in einem 
Kommunique erklärt, daß Herod der 
Spionagel.entrale der Volkssozialisten 
angehört habe und daß die Spionagetätigkeil 
der volkssozialistischen Abgeordneten K r i -
j in a, Ho r a und C i z e k unter seiner 

I Leitung erwiesen sei. Herod befand sich in 
einer Gefängniszelle, als er sein em 
Leben e in Ende machte. 

1m tschechoslowakischen Parlament wurde 
'gestern der Rücktritt vo n see h s 
Ab g e 0 I' d n e t e n der Oppositionsparteien 
bekanntgegeben, darunter der des ehemaligen 
stellverh-elenden Ministerpräsidenten Sr a­
m e k. Weilere zehn nichtkommunistische 
Abgeor dnete, die in der vorigen Woche von 
ihren Parleien ausgeschlossen wurden, 
wurden gestern weiter von ihrem Er­
scheinen im Parlament beur taubt. 

Weitere Diplomaten treten zurück 
Aus verschiedenen Teilen der Welt wurden 

gestern n eu e R ü c k tri tt e der diplo­
matischen Vertreter der Tschechoslowakei I 
bekann tgegeben, Von ihren Posten traten 
zurück: der Erste Legationssekretär der 

- -_ . . _._-----

H e i 1 i gen S t u h 1. Frantisek Sc h wa r­
z en b e rg I der tschechoslowakische Gesandte 
in der Tür k e i. Kolo rat K r a k 0 5 k i • 
der tschechoslowakische Konsul in Lo s' 
Ang eles , Fclix B. J a no vsky , und 
der tschechoslowakische Geschäftsträger in 
Arg e n tin i e n I Vladirnir S u c h a n . 

-- -
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Der südafrikaniscbe Mini sterpräsident General Smuts erklärte , 

daß alle in zwei ,'eI tkriegen errungenen Siege wertlos würden , falls den 
Vorgängen in EXII.XK Europa ke in l!: inbalt geboten werden kann. i'lan müsse 
a llen kommunistiscben Ländern energisch zu verstehen geben , daß sie ihre 
agressi ve Tä tigkei't einstellen müßsen. "lc~ ' glaube nicbt" ·, sagte Sm~t s, 
"daß die "ommunisten einen Arieg wollen oder xkN in der .wage sind,Kr:Leg 
zu führen . Geben \1 ir ihnen dah~r deutlich zu verstehen: bis bisher und , 
riicht we i ter. Unsere letzte Zuflucht sind die Vereinigten Staaten, : \J.ui " 
ihnen lastet eine ungeheuere Verantwortung ." 

Mir fallen die letzten Worte Ribbentrops vor seiner Hinricbtung 
ein: "Die politiscbe Lage in Europa se i nun durch die Stellung Russlands 
derartig geworden , daß eines Tages die Vereinigten btaaten und Groß·- · 

britannien dem gleichen Problem gegenüberstehen werden , wie dies früher 
.bei Deutschland der Fall gewesen war . Er hoffe , daß die beiden Mächte ' 
mehr Erfolg als Deutschland haben werden , Russland zurückzuhalten . 11 .' . 

. ' 

~r war ein Propbet ! 
Die Säuberung in der CSR geht in voller Öffentlichkeit und unge- . 

hindert weiter. Die t s chechische solzialdemokratische Partei wird d~r 
Spionage beschuldigt. \He ein Parlarnentsabgeordneter, Jan Novotny , der .. 
nach rlom flüchten konnte behauptete, sei das .weben von Pr äsident BenesCh 
bedroht. Die hommuni sten hä ... ten Benwscb angewiesen sich ruhig zu v.e~.,. ·. ": , . - . " 

halten, andernfalls würde er das Schicksal Masaryks erleiden. v.ertreter 
der Oppositionsparteien werden ausgeschlossen, beurlaubt, treten zurüok 

oder begehen Bplbstmmrd . 
Und die Amerikaner sind so selbstgefällig. \iem Gott strafen \~ill , 

den schlägt er mit Blindheit . bie kommen s ich unüberwindlich vor, tun· 
als hätten sie Deutschland mit eigenen Händen im Alleingang zu Boden 
geworfen und nicht mitHilfe der erdrückenden Masse der Russen und die,' 

jabrelangen vereinten Anstrengungen der ganzen Welt, die sie mitLü~·e.n. : 
dazu verlockt haben . 'denn wir den bcbutz ihrer Soldaten als einziges 
~ollwerk gegen den Usten haben , sind wir schon verloren. iheder a~f d~r 
uucbe nacb neuem ~anonenfutter) bietet sich das gescblagene Deutschland 
als einziges an . Daher wird man es aufrüsten . Aber sie wissen nocb nicht, 
wi e sie den Umschwung art ikulieren sollen. Viele Dinge sind noch ta.tu ';· 
man darf nichts gutes von den Deutschen sagen, es muß alles im Geb~imen ' 
ge schehen. ~/as man sagen darf und was nicht schreiben sie vor. Jetzt'.' 
beginnen sie die Welt gegen rtussland zu mobilisieren . Einkreisen können. 
sie es nicht, dazu i st es zu groß . 

,' .. 
, " 



'. 
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Vor diesem Hintergrund der erbarmungslosen I\lachtpolitik , 

wieder verurteilt ohnmä chtig zuzuschauen, spielt sich unser kleines 

Leben ab ; .. 
'fr.effen mi t früheren t olleginnen im ';kandin",\ris'ch~n Buj·fet .. , '. " ' .. 

das i st Ecke Oper.\lI'fng/Operng~sse . "'5 ist ·. eingahzkl.eirie.s: ·Lok~i' . . '.: . '.' 
Essen ~r;.d trinkert ist friedens~ässig, ' abers·eh~t~ueI."." 'J;~Y. l{ainl. ~.~;· ." 

schick wie imme;r, I'1aria j(am im alten '::>Ch8fsp~ lz. S.Päter kam llo~a~ ' .;> ><'. ~ . ~...-,' , 

Frau Lerner dazu • ...,ie ist in ~rwartung ihres dritten Kinde s. . Inr · :.' . . :" 

1\lann wünscht sich sosehr Kinder und hat ihr 3000 I:;; dafür versi;l;r'oc;'he!) .. : .. 
ltlenn das Geld keine " olle spielt, wenn Kindermädchen und Bedien:er~rt ··:: ..... ';.:: 

da sind , ist es bestimmt nett eine .::>tube voll Kinder zu haben . l'\~r~ ":" '.':' . 
würdigerweise sehne ich mich nicht darnach . Dagegen gestand uns .M~ia ·; . 

daß sie sich sehnsichst ein .üaby wünscht . Ich bin sicher , elaß .. sie die :. : ......... :. 
beste Mutter wäre, lvie sie auch die treueste und fürsorglichste · l!'.rau 

is.t sobald sie einen Partner hat , ab~r wehe , wenn s ie ohne M~nh i l;3.'j;·,<· 

dann ist sie wi e verrückt . Ihren Fritz hat sie sehr gerne und kann.:·,,:-,-:·:', . . . . 
sich ein Leben ohne ihn nichtmehr vorstellen. "" " 

Alle brachten mir die "Bekanntenhilfe" zurück , das ist , ei~ ...... . , .. ; 

hettenbrief, den mir Gustl angehängt hat. Ua muß man an angegebene : 

Adressen je 108 zahlen und vier ander~ l'artner finden , 

fortsetzen . Fritz hat zu ~aria gesagt : wenn Du mir mit 

dann s chme i ß ich Dich raus . ßr hat sogar eine ti i tzung 

Büro einberufen und wollte die nerren dazu ani mieren. 

die die l.~e ·hte :· .:, . .. '.' .:. 

so etwas kommß.t , ·. '.: 
in seinem · ,.: .. :::. " . 

lle sagten : . , .. ." . 

da haben sie die 108 und lassen s ie uns in .J<'rieden . Bald wäre er ' oh~~ . :' .,' 
. ,',:. ',.' 

11 Bekanntenhilfe " reich geworden . '.' 

Als ich um sie ben Uhr heimkam , war Rudi schon hungrig ~n.d . .. 

hat mich im Vorzimmer mit Ohrfeigen traktiert. ~s i st ein Jammer, '. < . ,"'. , :.'. 

.. . . . -" 
wenn sich jemand nicht e i nmal eine .::>chale Tee kochen kann . . ~ ,:" ... " . 

13 , 1'lär" · l jLJ.8 . Hansi ka m vom Hamstern zurück und hat 

sack lI.artoffel gebracht . ""r hat'Ge ganz großes Glück , dab er 

strenbe Kontrollen durchgerutscht ist. 

. ' 

einen 'H~pk-: .' .. 
durch dIe ":": .. 

.,' . . . . 
: .' . . -,:: ' " . 

Nasaryk wurde heute oeigesetzt . ti taatspräsident Benesc'ii· Wi~d ;; : ..... ,. '. 
an den Eestattungsfeierlichkei ten nicht teilnehmen , sondern von ' ~I{ri:i·~'ti~;.:.. · 
pru.'s ident Gottwald vertreten werden , der auch die vrabredehal ten ' wi'ra:' .' 

Chile hat beim "eltsicherheitsrat eine Untersuchung d~S~fjqh~.:~, ... · . 

chischen b taatsstreiches beantragt, nachdem ein ähnlicher Antrag .' .'..... ... . ,' 

. Dr . rapaneks vorn Sekretariat der UNO abgelehnt worden war , mit q:er . ..i~~ - .: ~,.:, 
. . . 

gründu·~g, . der Antrag sei nicht von einer hegierun~sstelle einge·b:r<8.cn;t: 
. • :-. ."", ~ M.. . '".' 

worden • . 

. . ," ", . " '" . . ' . .. 
., : :-; 

' .. . .. ' 

... 
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Die Aussen versuchen mit allen Mitteln in Griechenla nd 

einen Umsturz herbeizuführen . ~ie verschleppten mehr a ls tausend 

griechis'che "'inder 'na ch nördlich'en Lä nder.n , .um s:i,e als Ge:j..sel.n .zu . 
palten ; Der .i!'cl·ll\vird v.on· d'~r UNO behan9-el~ . 1)1e . UNO kartn ' ga~hi~J;its : 

·ma chE:ln, .die Verbr.echer · sitzen: in ihre'n" Reihen an ·'pro!lliu'e.nte.r · Ste:Lt~ .· 

:D i e B;üsseie~Fünf~~chtekonfer~nz ' über dle W~st~~;'o:p~i~eh~ ": 
Union wurde g e s tern beende"!;, e~ e)1thält u . a . Klauseln über ' Veite~q:i­

gung im Rahmen der "harte der Vereinten hationen . 
. Unterha usabgeordnete verlangen die sofortige Errichtung " eiri~5 ":" 

.' e s teuropa- rla tes unter Hinzuziehung von I/e s tdeutschl a nd . " 

In Compiegne f a nd eine Versammlung von 30 , 000 Pa risern sta-tt; 

auf der ueneral De Gaulle XK&X verla ng te, ~rankreich solle· die 

Führung des vestblovks g egen die Agressi on aus dem Osten übe·x.neh~·en:~·;,: ", 

Sonntag , 14 . März 1948 . Achter Hochzeitstag . Ich musste Rud~ . 

wieQer dara uf a ufmerk sam machen . Ich wünschte mir an diesem Tage' .. '. . . . " ... 
die Ausstellung in der .tI.kademie am ::ichillerplatz zu besuchen '·. 

" ~ntwicklung der österr . Kunst von 169 7 - 1947" . Die Ausstellung. ws.±: 

e i ne Lnttäuschung . \'Ieil ich heute anders über die moderne Kunst .· denke; . 

. die >..lachen gehören heute zu den Klassikern des 20 . Jahrhundert'~ " ··.uno.· . 

moderne Ii.unst ist schon wieder ganz we i t voraus und wieder unver';' ·- '.: . : 

stä ndli ch , sind meine Aufzei chnungen von damals für mich inter~ssant; ' .. ' 

Ich schrieb: "Ich mag Maler wie il.okoschka , Böckl und Genossen nicht ...... ':;".: 

sehr . \11e ich aus dem Programm sehe , sind fast alle Ii tglieder ode.r ' .. ' 

r rofessoren der Akademie und ihre ilerke im nesi tze der österr . Gal:~ri·e . .; ·· 

oder der Albertina , das ba t mich deprimiert." . 

Es waren viele Besucher , weil dies die erste reprä seiltati\i-e" .:-" . ., :. 

. , ... J chau nach dem "'riege ist . Einige börte ich sagen : da s könnte man 

s ich stundenlang a nseben . Andere bezeichneten es a ls ,i chweinerei , ' 

eine Gemeinheit für so etwas Propaganda zu machen , um die Leute 
.;" . 

hereinzulocken . Unsere f'leinung wa:l!- , da u einiges sehr schön ist , 

a ber weni g . Die ;;;,a chen von .t.g on cichiele finde ich pornographi·s·ch . 

" ".: . : " . 

unQ daher abstoßend . Rudi ha t bedauert , daß sich GustEjV Klimt, . d€r ... ·i .· .... 

ein brillanter I"laler ist , so einen perversen ",til beigelegth~.t .. :':.'.' . '. 

I'lir persönlich ha t gut gefallen da s Bildnis eines lIelähmten vo·n . . 

Hax .i!' lori an , von Klimt der ;:)chauspieler Josef Lewinsky a 11!lll DOll C~rlos .. .. " , .. 
in Clavi go und auch seine Zeichnungen und iikizzen. Der Liesing bilch .:, 

von Oskar Laske, harl 1"lell, btill'eben rrri t bla uer 'fo'l a sche, Alter ' .. ' :" . 
. '. . 

'Garten' im Herbst von Erich ;,agner und a m besten von allem ein ' r~ädchen-

bildnis von Kolo hos er ,Da:fi~:r;' hä ... t.~ iC.h vi.irk,lich. . ~tunde~;l.ang '~tehen . 
k önnen. 

' ,' 
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150März 1948 0 Vizekanzler Schärf sagte: Österreich keine zweite CSR. 
Di~ Verhältnisse :in den umliegenden s.ta.a:te.n, . die z~~. P.o~itik d~r '. . 

sogenannte~. '!~Y~~ksde·~6:~~it~i~··tr.:;:~e~,~!~.r.t~ ·~a;bep.,:.·;ß:~{~~··-i:p:·.:,9 .. ~·~:~.~~.~'i.:9.g~·.:~:·: ~::,:::":::'I/: 
flicht · gegeben'. B~i. ·tin? . 's'~i'e~'" ~i~ . K~inni~i~~~~ "i~' unb~d~.ut·;~~j:;,·'~tinr··:~in:~:·>.··: 

. solche Entwic;ki ~g: .. b.~rb·ei . .t:Ü~~~Dr:. ·z~:··~·:k~eri;··::. si:ß .. ;er$Uch~·n l·e9.~g~irili,::· .. ' ... .' .. 
• .' • • ••• l" . '.- ,. \ • .. • . '..OO .•• ",.' ''':. .. ••.... 

die .tf~eit,. d.i·e···~9ri·:·<4:a~.~~·~per~i·m;.i:ie~~·n, ... zu ~i~~ .~i~#d·~::~~:::·.~~t·ia~~*~.~·.~' 
an dem ~ie' ihre.n~ee ·.wärmen' ·k:önnte·h:.&.·· Das': 6·s.t~;rei6·hiscihe· volk t~ehne' ":" .::.' 
jedocl1 si~ und ilfr.e prOp.agarid~··.~·~~ '.-- .. ,". '.' .' '.':.« .'. : .. :.:-' . '-: .. :';:>~. '.~.:.<":':'.; 

. ;" .. ~chärf sagt'e: die Tatsache. d~~ .Vier1l1ä"chte b~s:e~z~ng z:eig~·,.······ ... : ...... 
daß' filr Österreich noch Reste des Kr:L~gszusta~.deS··w.ei:~~#·.:-:~~.~·~.~~~~~.i.:~::~>?:~:~;.:: 

0' •• '0 ' •• 

. obwo~~ 'die waffen schweigen. ". 

Aus der' CSR r '. • •.• : •• ' • ..-;. 

Benesch durf:i::'e nicht über den Rundfunk sprecAen •..... :: ~:',>'!Y;:.:~;:~'::~.: 
Drastische Reformen der tschechischen Gesetzgebung .. ~ng~kund~gt; 

der eine' Säuberung der Gerichtehöf.e, die Wiederau'fnahme 'd~~' ·K9.~t?b~·~·;.··· .";, 
. rat'e~prozesse folgen soll, die Bestrafung von Vergell€~h. g~'g~~ .d~e·:· ':' .~'~'~"/:' 

natJ.otial~ . Ehre, sowie die ßrrichtung von VOlksgeric~tsh~+·~n:.:~~l~$~.~,.:X/>~~.~.<· .. :.:·::;·: 
höchs.te J.nstanz. Die neue Gesetzgebung wird im Geisted·e~·'Vi>lk~·4~m6:';: .. ;:·;··: 

kr~ti·e·.abgefaßt werden und an Stelle der veralteten ,('~setz~.~·tfete~~· ';~.~' ... : 
die auf' 'die Ausbeutung von ivJenschen durch IVlenschen ba"si~reri.~:~··:rlie~:::>::·:·'~'':'.:~ 

Wahlen. 'im Mai werden die .breignisse vom ]'ebruar "bestfSti'~e~'~ ·:.·~l~~ .. ·:a:i~>; : . 
10,000 . neuerrichtete Aktionskomi tees bringen den Wl11ep' de~' .:v~:;i~~s "':: .::~.: .. :' 
zum Ausdruck und beweisen, daß die RegierungGottwandk.~i~e· .. Di1ft~~~:·:·::·:.~:;~: 

. ..:. ':"<: ::.::.:.: " :"'~ .... : .. ~. ~; ~ .. '.: ..... .'. 
ist. . .... :;.:.:., '.' .' :.,. 

USA ',', .... ' .. 
...... :~ .. ~ ~ ... <: .. ~., 

, Der ehemalige Außenminister Byrnes fordert eine of·fi.zi.e,ll.~>.·: :" . 
. Warnung an Hussland, daß die USA aktiv eingreifen würderi.~· ':'~';::ltori$\:1~'::"'" ~::'.; 
nistische Staatsstreiche in Frankreich, Italien, der Tpr~ei:.~d.· :':: ...... / :,.' . ., 

. G.riechenland zu verhindern. Er verlangt, diese Warnung···soil~··.9.~·~h t.'=·."··' 

sofortige'. Einführung der allgemeinen Dienstpflicht . ~·d.· ·de~~. ~~~·6·n~.ft: ::~~::<:~<. 
. .. ~ 

:. '0· • 

WiederaufbJu der Luftstreitkräfte yerstärkt werden. . .. ' '.~'".;:': 
. Wir haben allen Grund zu' glauben, daß Russland d{~·-Kt,ntr.~·ll:~ :' ..... . 

üb~r. Griechenland, die Türkei, Italien und ]\rankreich,·an~tr.e;·~t:~~·:)vXt' ... :\ .... . 
können' . Glnnehmen, daß es keine bewaffnete lnvasio~ in e~n~s··~d~~., ~~'b~'~~:e~: 
Länder 'ge'ben wird'. Sber·wir ha~en, diesen ~ändern z~g~~i~he~~·,··:··d~ä;",.w;f;;·/·: 
hand~l:p.. ~e.r.den, wen;n .i~e· . UriaQ:Qä.~gigkei t. d~ch' e·inen .Ängr~if~r.:;··· '. :: ~:.".~ .. ' 
ent~eder "indi~kter cide-r 'i~direkte~' Akti~h' .bedi-:oht· ·lsti·~.·:: , .. : .. .":. ':.' .. '<;';. :;::.:~>.:: .~'.': 

. .·.·D~~ f~ere" .~ril~~iiulni~ch·~:·::·~~~·t~~~i·st.e~ .. :Ja~e~:~a;+e~: :~~gi~~?ri·e.·~·.··.;.' 
die Byrne's 'Rede' dadr~C?·:~·;::4·~·~.~·:.~·~:··:e;k~~ä~·b:~·;i::::e{n '.:-~qWJ~~~t~~.~'iäbh~~·:·:ie;~sti~h·;·: 

die:'Kont~ol:Le :'tlber it~iie~···~n· .$·i9~·· ~~ :~ei~e·l1..,· ~Ü+.~~ .. ~~~ ·~:i-:~·~~·:::.~.~+:t~··.· 
krieg herbeiführen. Das amerika'nische': ··.··V·oik:·~s~C.hU·.:k.~~~eil;::·~·eti~·ft·:·~~i~e:g~: . 
wir müssen auf alles vorberei tet sein, sobald die RUSSen in' Ital.ien· 'einE 
Aktion unternehmen sollen, müssen wir handeln o 
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Paris 
Konferenz der Marsthallplanstaaten. Aktionsprogramm für den 

. .... 
.W:ied~r~fbau· Europas •.. 
.' ", . 

. ' . B~lgien· ~. 

. .··Der :os'igi'sche Minist.erpräs·i9.ent .Sp~ak nahm' ·zu' d~~r int~~~~tiO:~'" 
na·len. ·.Lage Stellung und' sa'gte: . Nachdem' e:r' die' MißerfoI:g~ 8'ei t' laBiST'" . ' .. '. 

Be~ndigung de's' .L~r~eges··· in .J;!;rinner~ng 'g~ bracht··· hat~e": ' ... :... . ....... . 

. . Es g:Lbt .xiur . eines, "vas' uns .·retten ka~:' . es- ~üss~e ei·!l:. ~n:te;-' : . 
hat.io~aies ··Gese·tz. g~s~haffen w'erden, das Über 'der :natio'nal~n ··.:)o.uv:erä-· ... 

.. ·.ni~ä:t.stehen·würde und dem sich jeder ~taat ZU unterwerfen hät~e •.... · 
. . .Wl,r ·.le·b~n .~erzeit im Zeichen der Angst vor dem. morgen •. Doch' i~t ·.es, ' .. 

. '?e~~e'" notwendiger. denn je, kaltes Blut zu bewahren und un~ereri .Wi.l~·en.· ." 
z.ur .Ver~·tändigung mit anderen Völkern Ausdruck zu geben. Der·Sowjet- ... >~.'. 

union gegenüber müsse eine Politik der festen Entschlossenheit v~~- .. · ' .. ' .' 
folgt werden. Bs hätte keinen Sinn, die rtussendurch Komprom~ss~ b$-

.. _~ schwi.chtigen zu wollen. 

Zum IVlarshallplan erklärte Spaak, das Ziel dieses Hilf.s.planes 
'. sei .es,. Europa aus dem Chaos zu befreien und dadurch vor dem" Kommtiriis~. . .. 
. mus zu retten. 

. . 
. Zum bevorstehenden Abschluß des Westpaktes erklär't~e' ·ß..paak··: ... · 

der beste Vertrag sei nichts wert, wenn er nicht erfüllt wird o ' 

'. 
·Wi"en 

Die russische Besatzung schlägt vor: im Interesse einer ver­

'besserten Versorgung der österreichischen Verbraucherscbaft d~e V.er-:· 
pfl"e'gung der DP (displaced persons) einzuschränken. " 

. ·Die. anderen finden den Vorschlag "unverantwortlich",ohne 
jedoc~ zur Erleichterung der Versorgungslage etwas beizutrage.n o . 

. ~ .. DP sind Ost juden hauptsächlicho '. '; 

. Die Russen haben ein Schwimmdock der DDBG abmontiert. 

. T'rotzdem die Gefangenenheimführung abgeschlossen ,ist, wur~~ . 
. . ~ .. b~kannt·, daß sich erwiesenerrnassen noch 1t1o.o österreichisct;te' Krieg~-' .' 

. · .. gefa.ngen~· .i~ Inneren .tiusslands in entlegenem Arbei tseinsatz. he.iind~'n ..... · ....... 
. ': ....... 'A~c'h " 20.~· :Österreicherinnen arbeiten noch in russi'schen BergW!3~k;~n~ ." .' " . 

.helgoland 

·Bri~ische.Bombereinheiten werden vom 15.-19oMärz zu Uburigs-
z.w~6.~en .erneut. die ~-nsel Helgoland bombardieren. 
Jerusalem ... 

Tä~lich . .sp.rengs·tO!fanschiäge in Pa:lästina. Bei 24'-stünd~ger··. " 
S'chl~cht "i~ .Gaza-Gebi~t wur.de~ 37 Äraber ·:getötet··UJ;lc:i·.4ov~rw~ndet. 

•• • ...... . " • • • • I • 

. . 

Die ·Palä·stinakomm.ission erklärte im bicherhei:t·.s~~t , .. dia.ß. sie es: nicl1t'. ; 
fiil? möglich halte, die 'reilung Palästinas auf friedlichem~Vege durchz~­
führen, solange der hartnäckige 'Widerstand der Araber gegenüber dem 

Teilungsplan fortbesteheo 
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16 . Närz 1948 . l'!ir wollen über Ustern für eine \loche nach Putzleins­

dorf fahren und haben .c'r a u .b chnee berger t elegr aphiert , ob wir k ommen 
dürfen . Ich brauche eine · Er holung ·dringend . ,;:,eit · der J:!,i~rst()ckent­

zündung leia.e ich unter Ni gr ä ne , .Ub~llueiten etc ~ Beim :h~~Ü:g~:h',Na(j,fl.t -:- .,;"'. 

dienst mus ste ich mi r 'ein Tuch fest. i.tm die Btirne bi 'ndEm.,. · dami~ ei: " 

mir ni cht z erspri ngt . Die 8- Dhr g endung war gestört·, ' dadurch warEltl . 

um 10 uhr alle N.a chrichten neu und. mussten geschrieben wer den . . Kam· erst . 

um 1 Uhr nachts heim. Der l'l a gen , den man uns geschi ck t hat ' war so 

e l end , man saß a uf den &lanken b'edern , außerdem war der W ag~'n ofien~ .. ' 
r'l ir war so übel , daß ich fürchtete , ich würde ohnmächt i g . 

' .. 
und was für !'achri chten war en das wieder : lieue Entf ührqng e.p:'/.:.<'·' 

in I/ ien . Diesmal i s t soe;ar ein 

L.usammenha ng mi t der \VNF kenne . 

Bekannter von mir dabei, den ich im. '. ,. 

Angeblich sollen bi s an die hundert . 

~ersonen von den russ i s c hen Behörden entführt worden sein , von denen 

bi s her jede Nachricht fehlt . 
.' 

Andere wurden wegen irgendwelcher "Vergehen" zu lang j ä hrige'n . 

Zuchtha us strafen verurteilt und nach ,j i birien gebracht . So z . B. · der .', 

~ekretär des Bauernbundes Schretter , der im Jahre 1946 wegen einer ' 
, ... : , 

Rede in einer Bauernbundversammlung zu vier Jahren L.uchthaus in öi~' 

birien verurteilt worden war. Der .uandtagsabgeordnete Riffl Kxntlt v/ar _ . 

ebenfalls in 1946 zu s ieben <.J ahren Sibiri en verurteilt worden • . 

Ein anderer ~andtagsabgeordneter , Gruber , war , zusammen mit 

Tocht~r wegen unerla 'lbten I"i affenbelfi tzes deportiert worden , 

der ehemalige ~taatsrat bee ger. 

seiner ' . 

ebenso 
': . 

Di e interna tionale Lage i st sehr gespannt . f'1orgen wi.l l . Trulllan ···· . 

eine wichtige a ußenpoli t ische Rede vor beiden Häus ern des l\Ori~~~sse~ '.' 

ha lten . Zuvor hatten die ,jtabschefs der amerikanischen 0tre i tkräfte . 

eine nesprec hung . Di e 6eitun6en sind voll mi t 0pekulat ionen was er 

\lohl sage n wird. Allgeme in wird angenommen, daß er d i e Hiedereinführung .. · 

der allgemeinen heeresdiens t pdlicht vors chlagen wird , oder die · mili-· 

t ä ri s che Garant ie für I/es teuropa oder die b t ärkune; der Vere i n,;en 'NB;tiO- ' 

nen , oder die schnellstmögli che Durchführung des Wiederaufbaup);'ogr am·ms. '. 

für l!:uropa. Außenmi ni s ter f"1a rshall ha t zu er kennen gegeben , daß "di e .': 

kommenden lVa"len in Ital i en wahrscheinlich entscheiden werq,en , ob 

.' 

Frieden oder r..ri eg i n Europa sein \vird . Amerika ha t der i taj i enisct)en 

rteg ierun,; bereits mi tgetei l t , daß es seine Hi lfsmaßna hr,len e i nstellen ' 
wird , sollte Italien unter kommuni st;i.sche nerrschaft gela ngen . I;la ·~s.hall··· 

sagte : " ',/ i r leben jetzt ' in einer \"e i -l; s chicksalsreiCheren teit .a.l ·s 'v'or . 

einem Jahr . Ungar~ . und d~r CSR s'ei ' dur~h Einschücht~L'un~ ~i.n ·ko·Ih ril1';iil~ti~ 
s ches rleg irne aufgeli1",~ngen word.~n· . ·Und sollte es u~s · nil;:ht g~h~ge'ri ·i··· 
unsere ile mühungen für uriechenland fort zusetzen , so werd~ri ' di ~ ' ':b'ol gen 

rasch und trag i s c h se i n, und sie würden s ich nicht a uf Grie chen l and 
beschränken . " 
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Seimmann ~d olf ine 
Name: ..... 

..........................•.•. : •• ~.· .• ··!.·5 ••. ~ .• ~ ·.· .••.. : ...• : .• : ...• : .• 
s I g 

rsf! 1> / 
Bruttobezug -........ 
überstunden .. ............. .. ... 

.. ......... ...... .......... 

S g 

Sozial versicherung b.i . 31 
Lohnsteuer 51 ~tI 
Kammerbeitrag 1 [§ .. 

Verpflegung. J~ -
........... .................... -......... ............ 

SUMME 14 ~ oZ DER ABZüGE 

NETTO BEZUG Gil?1 ~. 



Verhaftung einer Zeugin im 
I 'i '-I t Harlmann-Prozeß 
Wien, 7. November. (WP.) Zu jenen Per .. 

sonen, die zu der gestr igen Verhandlung im 
Prozeß gegen Olto Ha r t man n als Zeugen 
geladen waren, gehörte auch eine F rau 
n~mens !ns Me i ß n er , gegen die gleichfalls 
em Verfahren wegen D en u n z i a t io n an ... 
hängig ist. Der Gestapo-Kriminalrat S a .. 
ni tz er, der gleichfalls a ls Zeuge einver .. 
Dammen wurde, agnoszierte in der Frau eine 
"gute B ckannte"vorn Mo rzinpl a tz 
und bezeichnete sie als eine .,Anzeigenn" der 
Gestapo. Ina Meißner wurde im Gerichtssaal 
ve rh a ft e t. 

Au! Grund der Ergebnisse des Beweisver_ 
fahrens hat gestern der Staatsanwalt die An .. 
k l ag e gegen Otto B ar tmann auf das V er­
brechen nach § 58 StG. (Hochverrat) und § 8 
des KVG. ausgedehn t. Auf dieses Verbrechen 
steht die Tod e 5 s t r a f e. Hartmann erklärte 
si<:h - dies is t nach der Strafprozeßordnung 
sem Recht - mit der Koppelung heider Ver .. 
fahren nicht einverstanden. 

Verräterin aus Geltungsbedürfnis 
] 

Die Führelde.r ÖsterreiehisehenFreiheitsbewegung der Gestapo überliefert 
I,,~ , 

Wie n, 7. April. (WP.) Vor dem Volks- Ein Mitglied der Gruppe Dr. Kastelic hatte 
gericht wird sich in Kürze die 34jährige Ina Verbindung mit dem Angeklagten Seemann 
M 8 i ß n er zusammen mit dem 40jährigcn aufgeQommen, der wieder die Verbindung 
Kaufmann Friedrlch See m a. n n gegen die mit der' Meißner herstellte. Auch ihm wurden 
Anklage wegen Verbreohens der Denunziation Mitteilungen unter vier Augen gemacht, die 
zu verantworten ha.ben. - dann beim · Gestapoverhör -zur Sprache 

Wie aus anderen Strafverfahren bekannt. 
ist, hatten sich im Jahre 1939 die von 
Professor Roman Scholz ins Leben gerufene 
"Österreich ische Freiheitsbewegung" , die von 
Dr. Kastelic geleitete .,Großösterreichische 
Freiheitsbewegung" und die von Dr. Lederer 
gegründete "Freiheitsbewegung Österreichs" 
zusammengeschlossen. Im Jahre 1940 wurden 
die Führer dieser Widerstandsbewegungen 
'und eine Anzahl ihrer Mit.glieder von der ' 
Gestapo verhaftet und dann zum Tode oder 
zu langjährigen Zuchthausstrafen verurteilt. 

Die bei den Angel.;:lagten stehen im dringen­
den Verdacht. am Verrat dieser Widel'stands­
gruppen als Gestapospitzel beteiligt gewesen 
zu sein. Einem Mitglied dieser Widerstands­
gruppe . Dr. Klement L öhr waren bei der 
Gestapo Tatsachen vorgehalten worden, die 
nur lna Meißner kennen konnte. 

kamen. 
Der ehemalige Gestaporeferent San i t zer 

gab an, daß die Meißner der Gestapo 
Konfidentendienste leistete. Sie wurde an­
scheinend durch übertriebenes Geltungs .. 
bedürfnis dazu getrieben, Vez:rat zu üben. 
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17.März 194.8. Die Trumanrede ist über die Weltbühne gegangen. Wir 

schreiben" ,d,aß l).ns 'die F,i~ger krachen. Es war ei~ großes Säbelrasseln. 
',' 'E~ ~ ,veri~rigt'e 'd~~, ,Wie d~r'e:infü~rung 'der ,~lJ.;gem~inen YJ ehrpt~i,c~t, ,i~;, " ' , 

Am~r'l.kä ~d' die, Wiedera:ufrhsthng' Eu:top'~~·., '~~~h' :g~ht, schn~,~.tr~k~:··auf· '., 
e'i'n'en ',n,euen hr,ieg:·,los .• · Vie'lle':Lcht' :schi~cktdas ·d'i~. RU~'~e·n'.·vcul'~·irir~n:. :': .. ~ ~.:: 

,'maßiosen Ford~run~Jen'ah, 'vielleicht, oder Amerika 'ifeht' ~"ied:e~ 'zu~Uqk~~ 
". . ... 

Und was machen wir inzwischen, während die .frerp.den. G,en .. ~rale ,'.;' 
den Krieg probieren? Ich kaufe mir ein Paar NylonstrÜDlpfe 'f~ '165 S'o ':: 

Gustl hat mib Photos von Schuhen gebracht. Der Schlefchharide'l·· . .'.; ' .. 
spielt sich jetzt auf gehobener Ebene ab. Darunter sind' ~i~'Pal!lr',g:sa'~'~ 
Wiidlederschuhein sportlicher Fasson, die mir gefallenwürd~n'."'Abe~ .. : 

- • • • • 0' • . ' :. ~. • 

Preis: 7008, das ist ja wahnsinnig. . 
Rudi hat seine alte 2lylinderuhr gegen einen schwar~en:Hom:burg. 

eingetauscht, den einer der Chauffeure von seinem früheren Chef oe':' ,,' . .,'. 
kommen hat. Es ist ein englischer Hut, der rtudi sehr gut paßt. '~r 

führt ihn heute gleich aus, er geht mit seinem Direktor heute mi.t· '. 

holländischen (ieschäftsfreunden aus 0 Ich habe übrigens auch ~i,nen " 

neuen Hut, der mir seit zwei Wochen, seit ich ihn habe, nicht.me·hl;-.. ·· 
vom Kopf kommto 

Mit unserem Urlaub ist alles geregelt, ich habe vom :22.-2~.3o .' 
frei. Eigentlich wollte ich vorher noch auf die "/iener Messe, g·ehen,., . 
aber zum Glück fiel mir noch rechtzeitig ein, was ich alies hoch .zu· :'., 
erledigen habe. Bo eine Abmeldung bei der Kartenstelle ist ni~1;lt···. . .... 

einfach. Ich musste zurück zum Kaufmann, um die Verrechnu.ngsab.s~h:ri;i.tte: :" 

zu holen. Der Kaufmann macht aber erst um 4 Uhr wieder auf und ;·die. ' . 
.liartenstelle um 4 Uhr zu. So blieb mir dafür nurmehr der letzte. T'ag'~' 

E'erner muß ich die Kartoffelkarte mitbringen, die Einlager.ungska~te·,; .. ', 

obwohl wir darauf seit vier Monaten nichts mehr bekommen haben •. ' 
Weiters brauche ich von der .tiausbesorgerin noch eine zweite, Abme1q.\in~~,;·. 

Ich war bei Frau Staudhammer im Geschäft, ob sie jemanden v,?~: :~~e~·.: . ' 
Kundinnen weiß, die ich morgen zur Kartenstelle sChickenkC?rinte gegen:" , 
Entgelt, weil ich vormittag Dienst habe und Rudi weg ist. Si'e:y~rsp~a~h 
mir selbst hinzugehen, sie sperrt einfach die Trafik früher ~~., .f~11i?l· ' .. :. 
meine Bedienerin nicht eher vom Hamstern zurückkommto . 

Auf die Post musste ich auch noch, die Kph1en bezahlen •. Wi:r; :·.~i..nd, ~ 

·in großer Geldnot, das :Leben ist schrecklich teuer geworden. IcJ~' mUßste 

. ·~.a·nge beim .. Fleischhauer ~arten. Die Reisevorberei tungen ware,~. '~9:: < .. ' ,. :'.' '" .::' 
l1e~tiE?ch, ' daß· Rudi. 9~ch geschworen hat nicht mehr wegzufahI-en,' es·. 
l'ohnt,< die': S:trapa~'en :~i~ht; d'fe" man . vorh~i hat. Vias, 50]/1 .. da·: erst· 'i.ch:.' '. :,' 
sagen, bei m:l.rkommt· neben dem Be'ruf, n'och soviel' and.ere~ :.d~zuo .. , .. ' '. ,'.' . 
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Diese Ostern, drei Jahre nach dem J.·~rieg, sind wir das erstemal." 

.: . Qp.ne Schw-ierigkei ten nach Putzleinsdorf gereist. Es scheint, daß s~ch" .' 
': .. : :.-::.~ .... :~.·i ~.<die: ·V~r*~hrs~er·hältiu.ss,e· :'in :Österreich: ~eBentlich gßbe.ssert 'haben.' : 
... .. , .... :>. ::Fr~\;·: ti·ch~~eb'e~·ge';~~~'· .~~~ "~ied~r~: h~r~li:c'h . ~'~p'~'a~ge~"~nci: trerwqpIit' .uns" 
::>,:'::: '.:' .. ~ .:.:,:~·i.t· :.i~n· Kochkünsten:. '. Anfangs konnte ich garnicbt' alles ·be~äi~ig:en:~.: ;':",'. 

~, ': ............... : ...... ~~i~· .:.h~·t ·:·sidh 'in. d~~:' ·I{ep·! geset~t, uns so zu. '.fütte~n·,"· ··d~·ß··:~i~::·tiicht '.:". : <: .;., 

'" 

.~ . 

.' mehr können. Heute ist es 'ihr gelungen: es' gab als Vorspel.se··ei'~·e·n' .. ··., ~~:": .. , 
. . .. ' "'. . .' 

. ~ 

':'. 

Te.lIer voll "Gewiegtem", bestehend aus Bpeck, harten ~ierIi, Leb.erkäs,· 

. Kr~ri . und \veißbrot, darnach eine Rindsuppe mi t Eingetrop-ft:em, : gefolgt· 
'von einem Wiener Schnitzel, das übe'r -"den Teller hing und darüber 

einen Kirschenkompott. 
Es war ein wunderschönes Osterfest, miJi allem was. dazugeh9r~"~~ .: .. 

K~rChga~g ~ Ostereier, ~~esEm voller HimmelsCJ)~~-l~ .. bZW: Krokuss.e •. ,::. 
\oJleder lJalenthea-tier: dle· Junggesellensteuer. E~if(' ~lemlJ.:ch matte .. :-:·.· .. ' ',:". 

bache, ~ zum Schluß fiel die Vorha~gstang/~ hinunter,~ das was der b~~~.e~··::: 
•. * ••. 0 •• 

Gag in dem Stück. •• 'e" 

Ich hatte mir z}lr geistigen Erb.uung die~~'~btrindberg B~ograp?y' 
ß . 

mitgebracht •. ]~r muß. ja :ein Genie gewe8e~. se:L,n, ~beL' welche Q~al mi~: .. '.:. ::.;' 
____ - '. . --;..- ", . • . - I , , ..•. . • ", 

ihm verhe..iratet ~u .sein. Es _ gab i~.BeinelJl .LIe be1.1 1re;_~§,/Peribde'- ~'~ ",'.'. : .. ': 
der er -finanziel~. nicfl't -49ffnungslos in der Klerrune saß. Er hat> s~.:qh' .': ....... . 
mi t Mondphotograph:te bef~ßt, mit' Sterne ~'ntd~~k~n, Pflanzennerv'e'~ ·et.~~c.· =: ~.: 
aber sein Leben auf eine gesunde Basis zu stellen war ihm nicht'.'; ;'" ... ~.>.:. ~.::. 
möglich. ßr hat in der Vergangenheit und Zukunft gelebt, aber ·~·e.: ; ' .. :'.,: ,:. 

in der Gegenwart. Strindberg hat sich auch mit Malerei beschäftigt~'" .. 

was ihm zu Le bzei ten mehr einbrachte als seine Dichterei, t~otz.de·Iil.:·.·. 

lebte er stets von der H~nd in den Mund. Er hatte seiner Frau vo·r· .. 
der Hochzeit versprochen, daß sie sich mit ihm niemals langwei;te~' .",' '.'; .:.> 
würde. Dieses Versprechen hat er pünktlich eingehalten. Seine. ·Ze~'h;"':. <":' ,. . 
genossen hielten ihn für ein Genie, aber der Erfolg blieb daue.rnd<~:qs,.<:· ,:' 

Die Rückfahrt von Putzleinsdorf ging weniger glatto Wir .. s:i,.nd"-:.·: 
um 3 Uhr früh aufgestanden, der Bus sollte um 4 Uhr und direkt bi'~ '. ":'" ,,, 

.L:inz fahren. Er kam nicht 0 Bis 5 Uhr holten wir uns kalte Füße, 'd~nn' . 
klopften wir ]'rau 8chneeberger heraus und ich legte mich wieder' ~n~;· ..... 
Bett zum Aufwärmeno Um halb acht weckte mich b'.udi. lJer Bürgermeis.t,er.'·:· .: .: 

hat einen ~astwagen zur Venfügung gestellt, der uns bis Al tenfe·ld~~. '. . ... 
• f .' 

bringen wird. Wir mussten am offenen Wagen stehen und taumelten." 
,".:.:. ·.her. und hin. In Altenfelden warteten schon andere J..Ieute und es s~h ...... ' 

.. ::. "':'" ·:·· .... ~us.·~:.'ais .·Qb. wir hierw'Ürden übernachten müssen. Ich sah. schon.black fU; .. 
:~'.: '.~'. ,:: :····~·~~~~~;heutigen. Na~htdie·n~~. Zwei Autobusse kamen ·üb.erfüll.t a.n',.:····· ..... 

,,' keine Chance mitzukommen. Jemand t~lepho'nierte nach Linz··,·. d~~ .. J~an· .. 
uns abholen solle, es standen aber keine viagen zur Verfügung, wir 
sollen später wieder anrufen. 
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Schließlich kam ein Wagen aus Hofkirchen, in den wir uns zwängen 
kon~ten und wieder stehend bis Linz fuhren, wo wir um zehn Uhr ein-

,'trafen. Am Linzer Reis'ebüro gelang es uns für de'n 12 Uhr B~s zwei 
Si tzplätze zu ergattern und so hatten wir dies'e lächerliche Entfernung 
in einer Tagesreise giücklich geschafft. Um halb sechs waren wir 
in Wien, wir sausten heim, damit ich mich rasch umziehe , während 
mir Rudi ein Sandvieh vorbereitete und schon sauste ich wieder in 

'den Abenddienst. Bei den acht Uhr .L~achrichten überfiel mich der 
'~chlaf, meine Stenographiererei ist entsprechen ausgefallen. 

Ich weiß nicht was ärger ist, die Hektik vor einer solchen 
klminen Reise und die ~aufereien, jetzt muß ich uns bei der Karten­
stelle wieder anmelden, bei,m Kaufmann registrieren, e,tc. oder die 
schrecklichen politischen, wirtschaftlichen und sozi~en Gegeben­
heiten, mit denen wir wieder konfrmntiert sind • Mir wird direkt 
körperlich übel, wenn ich von Politik höre. Von den "Verbrecher';" 
prozessen", den Einschüchterungen und Verschleppungen. Es ist so arg, 
daß man sich veranlaßt sah Vorsichtsmaßnahmen zu veröffentlichen, 
wie man sich bei illegalen Verhaft,ungen und als Vorbeugung dagegen 
zu verhalten hat. Polizisten gingen von Tür zu Türe einsagen, weder 
Fremde in die eigene Wohnung zu lassen, noch s1ch durch Anrufe,Briefe 
oder Militäruniformen in fremde Wohnungen locken zu lassen. Wir sollen 
uvorsichtig bis zum Misstrauen sein", bei Verdacht des Menschenraubes 
Nachbarn oder Passanten alarmieren, um Hilfe schreien, Auflauf, ver­
ursachen und sich wehren. Die Demokratie, die wahre, die hat es in 
sich. 

Rudi war bei Mama drüben und hat die .Nachricht gebracht, 
daß der alte Klein, ein weitschichtiger Verwandter, gestorben sei o 

~' Die Frau möchte zur Deckung der Begräbniskosten eine Singer Rundschiff­
maschine für 400 S verkaufen smwie zwei Kästen zu je 2008. Wenn sie 
das Geld nicht brauchte, sagte sie, hätte sie uns die Sachen geschenkto 
Weiters habe ich eine Bröselmaschine geerbt und einen Petroleumkochen, 
letzteres ist gut zu haben, falls einmal wieder das Gas streikt. 

Im Büro gab es auch eine unangenehme Überraschung. Wir müssen 
ab ~amstag einen anderen Dienst machen, und zwar muß jeweils eine von 
uns von 9-17 Uhr beim Major andere Arbeit tun. Wir regten uns alle 
mächtig auf über die Art wie uns diese neue Naßnahme in Abwesenheit 
unserer Leiterin mitgeteilt wurde. Frl. Kneissl meinte sogar, diß 

, es sich um einen Aprilscherz handele. 
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· in "·'der Anzeigenabteilung. Beginn dort ist täglich um 9 Uhr,. m,it ...: ....... - ..... ~.: .. . 

1 1/2 Stunden ri1ittagszeit. Man bricht sich kein Bein und Herr Kl~in"'."~··: .. .. . . .. " .. 
ist sehr nett. Gleich heute ist mir eine Anzeige untergekommen·,.··di·e. :" ..;' 

mich interessiert hätte: "junge Dame von gutem Äußeren gesu~ht.,.:· tnit~' ", "':.:.~ 
Bürokenntnissen, perfekte Stenotypistin, evtl.reisefähig.". ~abe n~'c~~: .' 

gesc.nlagen, das Inserat stammt von einem Herrn Hirschler aus de~ ...... - ' .. '._ 
· Hirsällengasse. JJa habe ich das Interesse verloren. .' .... , : ..... ~ .... 

Mi t der Post kam mir vom Gewerkschaftsbund ein Ber~cht~gung~·~,,.·····-­
schein für ein Paar Schuhe ins Haus. Na, so etwas. Vor einem '~aIri-" .:: ..... ~ .. ~. : .... ~: 

hatte ich darum eingereicht und schon längst vergessen. Man' da:bt. .·~i.e·: : .'.~": 

· Hoffnung nie aufgeben. Ich möchte nur wissen, woher ich all da~' .G~i.(f '.,:' .. 
nehmen soll. Schuhe kosten auch auf Bezugschein noch 1ooS~ Ich ~abe 

daher beschlossen, daß es augenblicklich ein Unsinn wäre alies· ·PiIi~v.~······;. 
· werfen und mir selbst zu schaden, ich brauche das Geld. . . '.: .' .: ... :: ..... ~ ·::.;.:.(:·X·.~; 

Wir könnten das Grabeland von unserem Anrainer haben, ·er··'Zi~~·(:.'.·: 
· aufs l"and, Ablöse 4008. Hansi sagt, das sei günstig. Für heuer~ ·i9t .: .. :.: ... :: '.' 
schon das meiste angebaut. Willy sagte, er will mir dabei helfen;>:~~;' ; .... ~~;: 

.' Rudi erklärte sofort, er mache nichts im LTarten. Ich bin scho~' 'i~~'t: ~ .. :. : .:. 
im Plänemachen. Wenn ich vielleicht bald zuhause bleibe, könnte i~h '.' 

· die Arbeit dazunehmen. Auch auf die Nähmaschine freue ich mich qchon'. : 
:.' ",6 . '. > .•• ,' , 

· Neine Pläne würden ausreichen für einen Vierjahresplan. :B'reita'g:: w~rdEjlI;i .>.' 
wir mit der Vertrauensmännin der Grabelandkolonie aui's Kleingäi~~·~~~~:m~·. ':.' 

gehen. it'illy geht mit, weil es eigentlich zwei Parzellen sind unq. .' 

soviel geben sie mir niemals, und ,ti'rau Dmi trus geht mit, die. 9-e~z~.i ti·g~.· :':' 
Besitzerin des Grundes. 

" ...... . 
.. ~:: ... :~.: ..... :.: ...... ':' Der "Glaseinsatzleitertt für den 20.Bezirk ist heute ersel';lienen·. '.' 
.'.: '.' >, . :.~9. h~~. u~s für die Außenfenster der Küche sämtliche Scheiben :zug~f!~g1:;.~::· . 
. :; ... ,". ~'" :-.. ·.:~UP(f: der ': Untermieterin vier untere Fensterflügel. Da sie"· da.~a.~ ·ni.c·ht :: ..... '~~.~ 
' ... r··:··· .. ··:·i~t·eressiert ist, 'ließ ich in unseren übrige'n Zimmern ~j:e: O~·e~·licht.~~:··:·.:· 

einschneiden. Jetzt ist es herrlich licht bei uns. Ehe der \'Ji~ter 

kommt, lassen wir uns die Fenster einmal ordentlich abdichten o 
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Der Glaspreis auf Bezugschein ist ein Wahnsinn. 1 ~uadratmeter kostet 
B 52.76. Die vorherigen Fenster haben bloß 12 S pro m2 gekostet. 
Rudi sagt, daß in norm.alen Zeiten ein lVieter S 1.20 ge.kostet hat. Die 
G~asfabrik ist jetzt in russischem ·Besitz und die machen mit uns 
was sie wollen. Glas soll genügend da sein, die Leute lassen es 
~ich nicht einschneiden, viele können es sich einfach nicht leist~n~ 

'Der Schwarzhandel ist stark zurückgegangen. Zucker bekommt man schon 
für 258, Speck für 408, Schmalz kostet noch 758 pro Kilo. Es ist alles 
schon zu haben für Geldo 

Der holländische Geschäftsfreund hat zehn Lebensmittelpakete 
an die Direktion zu senden versprochen. Rudi kann für 50 sfrs. ein 
halbes Paket kriegen. Man kann aussmchen, wir entschieden uns für 
5 kg Zucker, 2 kg Cacao und 1 kg Schokolade. 

Wegen der Grabelandaktion musste ich einen Nachweis erbringen, 
daß ich nicht registrierungspflichtig bin im Sinne des Verbotsgesetzes 

~ aus dem ~ahr 1947. Dieses wichtige Dokument hebe ich mir auf, für 
ferne ~eiten. Trotzdem habe ich beim Bezirksobmann der Kleingärtner 

, . 

die Umschreibung nicht erreichen können. Er erklärte mir, die Ver­
ziehtserklärung der ]\rau Dmi trus sei nichts, sie ist nicht in der 

.Lage einen Vorschlag zu machen, das sei nicht zulässig und würd~ 
'beanstandet werden. Ich muß eine Verzichtserklärung ohne Vorschlag 
bringen und die Grabelandkarte, damit geht er ins R~thaus und ich 
kriege Bescheid. Darauf gehe ich nicht ein, er will uns ums Haxl 
haun. Ich werde morgen mit Willy ins Rathaus gehen. 

Der Vorstand im Rathaus wollte uns nicht empfangen ohne 
den Bezirksreferenten. Willy hat mir ihm gesprochen und seine ~e­
denken hinsichtlich des Vorgehens des Bezirksobmannes ausgesprochen. 
r"an gab uns ein neues Gesuch zum ausfüllen, sicher ist es noch nicht, 
aber die Bache scheint jetzt richtig zu laufen. Ich fuhr rasch zu 
iViama, um sie zu informieren, sie hat sich gefreut und gesagt, a,ls 
sie es gestern Hansi erzählte, meinte er: wenn sich Dolly für eine 
Sache interessiert, sind die anderen von vorhererein zweiter, die 
hat das alles im kleinen ]Iinger• Bchön, daß er mir soviel zutr~ut, 
ich komme mir immer ungeschickt vor. 

Willy ist zum Wochenende nach Maissau gefahren, er hat dort 
eine Flamme. Ich habe ihm geraten vorsichtig zu sein, solange er,nicht 
geschieden ist. Herbert hat auch die Absicht in einem Jahr zu heiraten, 
,er hat Aussicht auf eine Wohnung in Floridsdorf, di~ Wo~nung ist 
bombengeschädigt, er will sie sich langsam herrichten., 
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0.' •• Wieder war ich zum. Dien~t in der An~eigen~~teilung. ä.~ ~'er" 
: ·.:R~ihe. Ich f~nd' es .w-ied~r ei'nmai. schrecklicb, vo·n . morgens 'bis abends: .. 

". .'. in· eine-m Büro zu 'B.i tzen und urii~t·eres.s~:nt·e Arbeit zu· turi. :~v~nn .i~h . 
..... um: n~il? ·s·echs.· uhr· ·.da·s Büro ~er:ia.s·se:,· ~abe: .. i6b: das '. GefUhl.,· e.irien '!I'~g . 

'. . ~ .' meiiles' ~ebens' v'ergeudet zu haben.' He.ute Wß.~ zum Beisp~e·l .. ·drs;ßßen .. 
. . '. . ei~ her~'lieher Tag • Bei' dem Wechseldie'nst erhasch~ :ich ·.~o6~ .. imm.er~.·~ 
~. ': . . ...... noch ein kleines Stückchen davon,so aher geht da~' 1'eberi V:orüb~r': ~ä~.~~d. 

: . ich' I'nserate abschreibe. Herr Klein hat mich gefragt, .ob ich· Lus't 
. '" "htit,t~ 'für ganz in die Inserateabteilung zu kommen, bei Gehalt~·e~höh~g.~.: 

Ich habe 1hm gesagt, daß ich einen Hal'btagsposten suche, weil ich 

':' n~b~tt~ei einen Haushalt zu führen habe. Er will Büro~eit v:on' 9-3 .. Uhr· 
. . . ma~hen, . ja vielleicht für sich, bei mir wird das sicher nicht klcippen·. 

....:.. .:: ...... Be'züglich Gehaltserhöhung kann er auch keine näheren Anga 'ben mach·~:h~·.: 

.; . ':"~d~~' hänge nicht von ihm ab. Er ist ein großes Bla-Bla-ma:cher;n~cp.t~·,.· 
. ~ : .. ~a:hinter, ich falle ihm darauf hieht hinein. 

.'. .. . ~. 

In der Stadt große Vorbereitungen für die morgige.' Mai-Fei~r~ :'. 

Üp~rall wurden ~autsprecheranlagen ausprobiert und Musik ge~ende~.: 
Die Springbrunnen im Rathauspark arbeiten wiecier, Beflaggt ·1st.· i-as~ . 

garnicht. Abends waren wir im Kino bei "Caesar und Cleopatralt 
.• Ich.: 

w~r enttäuscht, weil man Cleopatra als Kind dargestellt hat ,als 

. . '.::." Spielz~ug für Caesar. Damit hatte ich immer doe Vorstellung ve~bundeIi,: . 
.... daß ·es eine Frau war, die ihre Reize bewußt eingesetzt hat. S6 macht 

es den Eindruck einer Kindesschändung. 

Diese 'vJoche war nur Fisch aufgerufen, den wir schon ·:B'\reit~g ..... 

verzehrt hatten, bei der Wärme hält er sich nicht läng~r. So hatte: 

ich' für bonntag nichts zu bieten außer Semmelknödel mi~ S~lai? und' 
.. ·~ine.'dünne Creme aus Trockenmilch. "Das soll ein 

. ~~": . erk.undigte sich Rudi. Was kann ich machen? 
Sonntagessen. ·sein.~' ,." . " . 

Momentan regnet es wieder Katastrophen, auf allen. G~biet~n~ 
. . Der erste Schlag traf mich, als ich den Zins zahlen ging •. Die Betriebs'",!- ' . 

. kosten sind diesmal so gestiegen, daß wir 2008 nachzahlen müssen. 

·St~tt·. des sonst üblichen Zinses von 2208, musste ich S 362.- ·hi~bla:.tt.~ln~: 
Als ich vom Dienst heimkam, eröffnete mir die Bedi~ne~in', daß····· 

d'er Sturm die Balkontüre aufgerissen habe und drei Scheiben der Ver-
. . 

... :bindu~g~züre vom Erkerzimmer zum Vorzimmer zerbrochen sind. 'Leide:r 

sin~ 'es geätzte Gläser, die man heute nicht mehr ersetzen.kann • 
. Von der Polizei war jemand da, wir dürfen keinen Alliier.t~n 

~li·. unserer ~ohnung .übernachten .lassen und uns von kein~r anderen 

Bes'atz'-1ngsma cJ;1t verhaft:en ias.sen, C3:üße~ der uns~x;~r.·.ZoI;le~ .Na, .. wi~· . 
haben 'nicht ei~mal di~se Ab~ieht. Von ·.der Österrei"Cti.i·sch:e~· Voiksp~t~?­
war jemand da, sich über uns zu erkundigen, angeblich weil wir uns um 
einen Posten beworben haben. Sehr beunruhigend. 
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Nach den zerbrochenen ,3cheiben ist die Bedienerin ohne 

Mau zu sagen 'weggeblieben . Als ich sie zufall'i g aiLf der ;:;traße traf , 

reqet.e sie 'So herum . Montag lagen die Schiüssei der l:lohnung am 
V'orzimmert'isch,siehatte sie bei <i.er 'l'rafikantin abgegeben . Eine 
Art haben die Leute , schließlich kann sie nicht erwarten , daß ich 
vor Freude bis zur Decke springe, wenn sie die Scheiben zerschmeißt . 

Die poli tischen Nachrichten sind auch nicht viel wert . 
Das rumä nische ~abinett hat beschlossen , offenbar auf Anordnung von 
Moskau ,das Land der Sowjetunion a l s 17 . Republ i k anzugliedern , wahr­
scheinlich schon im Sommer . Enthebung und Verhaftung des Justiz­
ministers . Gründe dafür wurden nicht bekannt • 

Den "Anstoß" zum Anschl uß (man nennt das jetzt ~inverleibung) , 

muß von der kürzlich gewählten Regierung und Parl ament kommen, in dem 

die kommunist i s che Front von den 415 Sitzen 405 hat . 
Nächster "ti.nschlußpartner" - Ungarn. 
In osteuroPä ischen Kreisen in London ist man der Ansicht , daß , 

wenn Rumänien erstK einmal den Anfang gemacht habe , weitere "spantane " 
Anschlüsse von kommunistisch regierten osteuropäischen Ländern X rasch 
folgen werden . Es liegen bereits Anzeichen für eine Beschleunigung 

der kommuni stischen Aktionen in Osteuropa vor; so wurde die entgültige 
Fusion iii sozialistischen und k ommunis tis chen Yarteien in Ungarn , 
die für den 12 . Juni vorgesehen war, bereits auf nächste Vl oche fest­
gelegt . Die Kleinwirtepartei und die Nationale Bauernpartei haben 
beschlossen , !Iti: in der neuen "ungarischen Arbeiterpartei" aufzugehen " 
sobald diese gegründet worden ist. 

Jugoslawien will uns Vebiete von Sloweni s ch Kärnten abreißen , 
Darüber wir<i. seit zwei 'l'agen in London verhandel t, unser Außenminister 

Dr .Gruber wurde angehört und eine Delegation der Jugoslawen . Jetzt 
wirkt es s ich für uns günstig aus , daß Ti to mit Rußland :::;ch\~ i erig­

keiten hat und daher keine unterstützung von dieser neite • 
Unsere englische L.ei tung s chreibt, daI~ 1',ngl and auf der 

l-sterreich Grenze von 193 7 besteht . Und Österreich darf a"ch ke ine 
Repar a tionen an Jugoslawi en zahlen . Vertrags bestimmungen, die eine 
Gefährdung der Lnabhängigkeit lJsterreichs ermöglichen könnten , werden 
nicht angenommen we rden , da die politische ..:>tabilität des Land.es unter 
allen Umständen 'gewährleistet werden muß , da diese für die Zukunft 
Eu,ropas von s.o großer bedeutun6 i st . 

Nan i st auch in London überzeugt , daß die slowenische Bevölke­
rung Kärntens einen Anschluß an Jugoslawien nicht wünscht . Diese uber­
zeugung, s chl. ei bt die Vie l t pr esse , gründet sich a uf die direkten 
Er fahrunben, di e Engl and als Besatzungsmacht in Kärnten gema cht hat . 



.. 
VorsichtsmußJegeln gegen Menschenraub 

Und eine verlegeue Anlwor~ des Berliner PoUzeiprüsidenlen 
' (vo 'n ' ~:1~ erem Ko rrespondcnt .en) 

Ha m bur g, 28. April. Zu der Flucht des vertretern Stellung. Markgraf erklärte, fS 

Kommande~s der berliner Schutzpolizei, könne keine Rede davon seIn, daß der 
K a D I g, nahm der Berliner p"lizeipräsident, Kommandeur Kaulg in der Unterredung auf 
1\1 a r k g r a f , am Dienstag vor Presse· der sO,wjetischen Zentralkommandantur 8ttl 

----.... ""''''''''''' ............ -=='--1 I\lontag in irgendeiner \Vejse mit VubaftuDI' 
bedroht worden sei. 

Kanig habe sich bereits vor dieser Unter .. 
redung in einem äußerst zerfahrenen Zustand 
befunden. Die wirklichen Gründe seiner un­
motivierten Flucht seien bisher noch völlig 
ungeklürt. 

Im Zusammenhang mit dieser Erklärung 
des den Kommunisten nahestehenden Berliner 
Polizeipräsidenten ist bezeichnend, daß die 
westlich lizenzierten Zeitungen Berlins gerade 
gestern Vorsichtsmaßregeln ver­
öffentlicht hätten, die von den Berlinern bel 
jll.g.1en Verhaftungen 'IDd. als 
Vorbeug".mg als Bolehe zu beachten sind. Die 
Bevölkerung wird ~ufgefordert, . 

bei Verdacht des Menschenraubes Na'cbbara 
, od~r P~S6~nt~~ zu talar.mit~ien, 

qm Hilfe .zu Schl:~ieri, A~flauf zu verursachen 
'!ffid sich zu .wehren. Die Berliner BeVÖlkerung l 
solle I,vors ichti g bis ' zum Miß ... 
t~ aue n 11 'sein und weder Fremde in die 
eigepe 'Wohnung lassen noch sich durch 
Anrufe, Briefe oder Mllitäruniformen iD 
fremde W'ohnun~en locken lassen. 
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Gemeinsamer . Generalstabsplan 
zur Verleidigung;Europas 

~ 
Wa • bin g ton , 28. April. (Reater, BRC.) Wie in Wasbington in maßgeblichen '..-- ­

Kreisen bekannt wird, bereiten die Vereinigten Staaten und Großbritannien einen 
ge m c i'nsam e n Vcrte idi gu n gsp la n für den F a ll eines r ussis che n 
An g r i f fes in Europa vor. Schritte in dieser Richtung w urden unternommen, 
als sich kürzlich britische Verteidigungssachverstündige auf einen B~such in die 
a merikanische Hauptstadt begeben hatten. 

Im Zusammenhang damit wird jedoch be- \ Washington dem Ziele gedient hat, den noch 
ont, daß man eine bestehenden gemeinsamen engli:sch-amerika-

unmittelbar bevorstehende Krise n icht für n ischen Generalstab über die westeuropä-
wahrsoheinlich hält. ischen Ver teidigungspläne zu informieren . 

. Die heiden Generalstäbe mUssen jedoch, so 
heißt es, f ür a lle E v e ntuali tä t e n 
v o r b e r e i t e t sein, Dieser , ,kurzfristige 
P lan, der gegenwär tJg ausgearbei tet wird, ist 
unabhängig von den langfristigen Plänen 
einer ame ri 'k anis c hen G a r a n tie f ür 
Wes t e u r 0 p 8 im Falle eines Angr iffes, 

'Hiezu verlautet ferner, daß amerikanische 
Regierungsvertreter privat die Vertreter der 
Regierungen, dfe den BrUsseler P akt unter­
zclchnet haben, davon unterrichteten, sie wür~ 
den eine Koor d i n i e run g d er Ver ­
teid i g u n g s s t1' 8 t e g i e für Westeuropa 
beurüßen, ehe dIe amerikani!iChe Reglerung 
'Beschlüsse über ihr e milltäriscJ:1e Hilfe' zu 
fassen hat.. 

Man nimmt an, daß zunächst Sach­
verständige der verschiedenen . Länder l;1i er­
über beraten werden, bevor die Verteidi,gungs­
minister selbst zu einet' Konferenz zusammen­
treten, Es' wird ferner darauf hingewiesen, 
daß d!e Reise von Generalmajor Sir L e s 1 i e 
H o 11 i s , des stellvertretenden Militär­
sekretärs des englischen K abinetts, nach 



Der Papst appelliert an das 
Gewissen der Welt 

London, 28. April. (Reu~er.) In einem 
Hirtenbrief ~n die deutschen Bischöfe, der 
von Radio Vatikan verlautbart. wurde, 
lorderte der Papst die Welt auf, die Kriegs­
verbrechen Deutschlands zu ver g e be n und 
zu ver g e s sen. "Es ist eine Pflicht, 
Deutschland bel selhem Wiederaufbau zu 
Hilte zu kommen", heißt es In dem ,Hirten­
brief. ,.Ich werde nicht aufhören, an das 
Vers tändnis und das Gewissen der Welt zu 
appellieren, Deutschland und allen Ländern, 
die sich gegenwärtig In großer Not befinden, 
zur Hilfe zu kommen." 

Der P apst. nahm in seinem Hirtenbrief 
auch zu deI' V e r t r e i b u n g d er D e u t­
sehen a u s dem Osten Stellung und er­
klärte: "Die Verbrechen, die die Deutschen 
von der Weichsel bis zur Walga begangen 
haben, sind uns nicht unbekannt. Dies darf 
aber nicht als Entschuldigung für die Aus-

gehört werden. Die j u goslawisehc 
Den k 8 C 11 r i I t~ d ie j zwölf Druckseiten 

~.: '- •. - --...... __ .-. :- •• • _-: .•••• :- • • ' •• - . 1 stimmung rt).it folg;~d;n r- W~';t;~-- a~f-

machten und der SowJetumon In dieser . . J d ' si~h eines Verbrechens . 

ka. u m neue ' Argument .. TJnter _ 
F "b b'· I S' tb hl·en genommen." ene, 1e 
. r age zu u er ruc ;;:co. ~e e n e. des Völker- oder R3ssenmrr C\chuld1g 

stützung der AnsprüChe;.T ~wicns vor -
1 et~ c f l GKr u n dill" gde, hDler"hunt ter mter- machen, sollen bestraft werde -"'lg 
na 19

0a 
er ontro e urc ge ure ob sie führende Staatsmänn ..;) .~ 

br ingt, wurde v~ den Sir .I.:rtretern gestern 
noch nlebt beha'ndelt. r'a.e Sitzung dauerte 
k a.um mehr als flinc Stunde, wobei p ie fran-

Kärntner Abstimmung" des Jahres 1920 hat oder Privatpersonen sind.- • 
d ie Frage einer Gebiet·sabtretung ein für 
allemal entschieden. 

ziistschc DeJegü1- lon einen neu e n E n t • Bevölkerungszahlen aus den Jahren 1909 
W \1 r f t'ü r A r ok i ~ c 1 51 ilber P a te n t - oder gar 1846 können ".daran nichts ändern. 

L~lxemburg nicht mehr neutral 
(Sond a rdicn~t :.weltP .r~sse" - "Ma n c h ester Gu r d ia n ") 

Lu x e m b u r}S", 28. April. Durch eLne I b r 0 c h e n. Und Deutschland brach sie 
A b ü. n der u n & des Artikels 1 der I u x e m - wIe der u m im Jahre 1 9 4 O. 
bu r g J s e h e n Ver f a ss u n g hat das Damals war Luxembl1rg nicht das eInzige 
Großberzogtum von L u x e m b tl r g formell Land, das die Wertlosigkeit formeller Er­
die ,. d a. u er n .d e Ne u t T a I i t ä t ·, a u f ~ klärungen dieser Art erkennen mußte. Als 
ge g e b e n , die nach dem Vertrag von Mi~gUed des V:ölkerbu~des hat es s~hon 

London im Jabre JS6? festgelegt und garan- ~\Vl s chen den Knegen seme Lage als zwelfel­
ticrt war. haft ansehen mÜ$sen. So unterschrieb Luxem­

burg 1945 die Charta der Vereinten Nationen 
und nahm mit eitler s y m b 0 li s c h e n 
StreitmachL von zwei Batail l one n 
les war 1867· entmilitarisiert worden) an der 
B esetzung Deutschlan d s teil. Im 
vergangenen . Monat hat es als Mitglied der 
Benelux-Union den Pakt von Brüssel unter­
zeichnet. Das Parlament hat jetzt nur die 
gegebenc~atsachc, daß Luxemburg aufgehört 
hat, "am Rande der Geschichte zu leben", 
anerkannt . . 

Eine KP. fü r Westdeuh ..Id 
Herne, 28. April. (AFP .) In einer ol l.. alerenl 

der Direktionskomitees der Kommunistischen 
Parteien der drei Westzonen Deutschlands, 
wurde die Errichtun, einer ge m ei n sam e n 
Kommunistischen Partei für West­
deutschland mit dem Sitz in Fra n k f u r t 
beschlossen. Der Vizepräsident des neu­
gebildeten Dlreldionskornltees, Kurt Müll e r, 
erklärte in einer Ansprache, daß der Plan zur 
Bildung eines eigenen westdeutschen Staates 
n icht nur die Geiahr einer Teilung Deutsch­
lands mit sich bringe, sondern auch die Be~ 
völkerung mit einer allgemeinen Arbeitslo5ig­
keit bedrohe. 

Cripps nach Brüssel abgereist 
London, 28. ApriL (Reuter) Der britische 

Finanzminister, Sir Stafford er i p ps. flog 
gestern aus London na c h B r ü s se i ab, um · 
mit den F inanzministern Fra n k r e ic h s 
und der Benelux-Länder zusammen ... 
zutreffen. 

Neuer Bankraub in Tel Awiw 
Tel Awiw, 28. April. (Reuter.) Die jüdische 

Terrorislenorganisation Irgun Zwai Leumi 
verübte gestern einen Raubüberfall auf die 
britische "Barclay's Bank" in Tel Awiw, 
wobei ihr annähernd 2 5 ~O 0 0 P fun 4 
S te r li n g in' die Hände fie len. 

Britischer Flug"rekord 
Kairo - Karachi 

London, 28. April. (Reuter.) Ein Konstella­
Uonsflugzeug der "Quantas Empire Airways. 
hat die Strecke von K a iro n'ach K a ra ch 1 
(ungefäbr 3550 Kilometer) in einer Zc~t von 
see h s S tu n cl e n 48 Minuten zurUe~Ycdt'" 
und damit ethen neUen Re kor d <lHtgestel!l 

Milliardenbudget der Stadt 
,,11~iv 

New York 
New York. 28. April. (INS.) Der Ncw-Yorker 

Stadtrat nahm gestern einen B u d g e t -
v 0 l' S c h l a g im 'Betrag Von 1.160,538.857 
Dollar an, Das Budget der Stadt New York 
ist somit h ö her als das irgend eines Staates 
der USA, 
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" .iahr.end Hussl~md . i~ ' Europa. macht \~ases , will , bereiten die 

'. . USA und 'Bngiarideinen H'genie 'i'Psa~en , G~n~raistibsplan zur "erteidigung 

, , Euro,pas" vor . l'anhäJ,t, 'zvi~~ ~i~e unmittelbar bevorstehend'e Krise für 

::, : ,:: ' ,' ;ri.wahTsch~ 'iii.ii~h . Ich v;~~ß '~icii.t 'V/~~ ho.c'ii ' ~as~ieren müsste . Aber ander­

, . " seitE;: hat ' man den: Mu~s'en' Ost~~~:paj~ , ~ls EinÜußsphäre in Yal ta 

:'~ .'z~gestande~, die 'I'rottel. ' ", ' , 

.. -. 

:: ',",:: 

. ", 

. . . . . 
, Jetzt probieren die flussen einE;!n Umsturz ' in .tlerlin . 'l'ruman 

,r~SsiHtEl:!.n vienig mit dem Säbel , es gäbe gewisse vren~en , über die 

,hinaus sich die sowjetische Expansion nicht erstreckeh könne , ohne 

, . ., 

da's l:hs iko vOn "tragi schen Konsequenzen" auf sich zu nehmen. 1s werden ' 

lib'er, diese Lrrenzen nicht genannt . Erwähnt werden lediglich , Griechen­

,land, : rersien und Norwegen , diese Gebi ete se i en für die UiSA von 

', ieb,enswichtiger strategischer Bedeutung . 

, ' 

" ' 

" 

Am 14 . l"la i um Mitternacht endet das britische Mandat über 

,E'al§.stina , nach 30- jähriger Herrschaft . 

.-0 -. 

Also das Grabeland haben wir zugeteilt bekommen. Den ganzen 

P:Ungssonntag habe ich schwer geschuftet , 500 Zwiebelpflanzerln gesetzt , 

;"', "50 'Paradeispflanzen , je ein .tleet mit Fisolen, l\.arotten , Gurken und 

, ",;;',' " Kartoffel . Willy und Herbert haben den Brauerei wagen entfernt und 

" " .. 

.. -
" , 

. ~',' 

den Fleck amgestochen. 

, " Eine \'loche habe ich daran gearbeitet die Wintersach~n einzu­

motten . Wegen der neuen Hode muß ich jetzt alle i::iommerkleider länc;er 

machen . Di e nerrenhemden , die schmutzi gen , vermehren sich wi e beim 

L;auberlehrling , weil Rudi nur weiße r1emden tragt und stark schlliitzt , 

braucht er täglich mindestens eines und ein Paar bOCKen . 

Mit dem Kochen ist es jetzt s c hon viel besser, weil vielerlei 

Gemüse am rarkt und im Garten sind . Unlängst hatten wir sogar Champignon 

gebacKen mit grünen balat , eine Delikatesse . Aber zu den Feiertagen 

hat ' er sich unbedingt eine Pi schingertorte eingebildet . Bin noch am 

" b'amstag um Ohlatten herumgerannt , er musste selbst die Fülle machen, 

.. " . 
-.:;eil ich ni cht dazu kam . Erst ist sie ihm zu dünn geraten , er musste 

',:-noch "aferflpcken dazu rösten und über Dunst kochen mit etwas i:3tärke -

.. ' 

,.' ~ .. ,'"(. 

. mehl ., Mittags war die Sache noch zu weich , erst am Abend wurde die 

:Sache steifer, aber die Ublaten sind nicht knuspri g . Wir haben sie die 
.. 1'ooöLKi:ilorj,en- Torte genannt . Und dann das viele Geschirr. ,~'eüertage 

sind '.für ,' mich imlller narte ,Arl?eitstag,e . 

Am 31. . Mai kam sich eine neue Bedienerin vorstellen , die mir 
""dei ' iaufman'n empfohlen ha't , ; ich kenne Sie ' ~ch~~ vorn Gehen aus . Sie 

ist noch jung und wie sie sagt ist die hauswirtschaft ihre Leidenschaft. 

Das ist die Richtig e für mich, so etwas habe ich seit l angem gesucht . 
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Englands Zahlungen für die Besatzung 
W f e n, 7. Juni. (\VP.) Es scheint in Re· Regierung dem britischen Element in Schit­

wiss~ Kreisen die falsche Auffassunr IIng überweist. Die Quoten, die im Jahre 
zu bestehen, daß die_ Ge 5 amt k 0 s t e n der 1947 - das letzte Jahr, In dem Abhebungen 
Besatzung österreichs, soweit es sicb um das erfolgten - an das britische Element üher­
britische Element handelt. aus den Q U 0 t e n wiesen wurden, betrugen 2,1 Pro zen t der 

I beg I ich e n werden, die die österreichisobe Ausgaben des ö s t e r r eie his ehe n 
_ ________________ .... Builg.ts für 1947. 

Tatsache Ist, daß der weitaus 

größere Teil der Besatzungskosten ans 
Geldern des britischen Außena.mtes und 
des Kriclsministeriums auf Kosten der 
britischen Steuerzahler bestritten wird. 

Die von der österre1chischen Regierung 
tiberwi~senen Quoten werden zur Bezahlung 
der vom britischen Element beschäftigten 
österreichischen Zivilangestellten verwendet 
so~e zur Bezahlung )von Miete, Unterhalts­
kosten, wie Gas, Licht und Wasser, in den 
beschlagnahmten Gebäuden, wie, auch zum 
Schadenel'satz für Beschädigungen, der nach 
Freigabe der Gebäude bezahlt wird. Aus 
diesen Quoten werden auch die Reisespesen 
der britischen Besatzungsangehörigen bei Be­
nützung der österreichischen Eisenbahnen 
gedeckt. Die größten Posten stellen 
jedoch die Löhne und Gehälter der 
österreich ischen Zivilangestell -
ten dar. . 
, Die Quoten werden zu einem 'kleinen Teil 
auch für den Ankauf von Material verwendet, 
das hauptsächlich für die Instandhaltung der 
in österreiCh beschlagnahmten Gebäude be­
stimmt ist. Weiteres hiefUr benötigtes Ma­
terial wird aus britischen Armee­
bestänp e n geliefert und mit britischen 
Staatsgelaern bezahlt Ferner erhalten bri~ 
tische Angestellte in österreich einen genau 
festgelegtn kleinen Betrag ihrer Löhnung in 
österreichischen Schillingen zum Kurs von 
40 S = 1 Plund Sterling ausbezahlt. Diese 
Schillingbeträge gehen zu Lasten dieser 
Quoten. 

Verkauf britischen Materials .I 
Obgleich die österreichisehen Quoten nur 

für gewisse Zwe<:ke verwendet werden, ist 
das britische Element genötigt, zu deren 
Kostendeckung noch zusätzliche Schilling .. 
beträge beizusteuern. Diese Zu s c h ij s sei n 
S eh i III n g b eträ g en seitens des brlti· 
sehen Elements stammten bisher aus dem 
Verkauf britischen Materials in 
österreich. 

Hingegen werden, .abgesehen von dem be­
grenzten Verwendungszweck der dem btiti .. 

I sehen Element überwiesenen Quoten und von 
der allgemeinen finanziellen Unterstülzung, 
die Österreich in Form von Anleihen und 
Schenkungen erhält, aus englischen Staats ... 
geldern zum Beispiel die Kosten der Gehälter 
und Löhne des britischen MIlItärpersonaI. 
und des britischen Personals in der Alliierten 
Kommission in Österreich sowie deren 
Kostenaufwand für L ebensmittel, Unitormen, 
Ausrüstung, Kraftfahrzeuge und Verkehrs .. 
mittel außer halb Österreichs bezahlt. Alles 
eingeführte, vom britischen Element benötigte 
Material wie KOhle, Öl, Benzin, 
Schmieröl, wird in ähnlicher Weise aus 
englischen Staatsgeldern bezahlt. 



Lyda Baarova nach Wien geflüchtet 
Vom Prager Volksgericht freigesprochen - Abenteuerliche Flucht 

S a J z b u.r g, 7. Juni. (WP.) Die bekannte Tschechoslowakei in Osterreich eingetroffen. 
tschechische Filmschauspielcrin Ly.da 3aarova. Sie befindet sich in Begleitung ihres um acht 
deren Name seinerzeit im Zusammenhang mit Jahre jüngeren l\lannes K 0 pet z k i, der als 
Dr. Go e b b e l s oft genannt wurde, ist als Neffe. eines e~enfalls geHohenen sozia1istisch~n 
pol i t i 5 e he r F I ü c h t 1 i n g aus der Ministers und als maßgebliches Mitglied der 

- - --------1 t.schechoslowakischen sozialdemoltratischen 
Parteileitung die Absicht hat, mit seiner Frau 
~ach Südamerika weiterzureisen • 
. Bei dem ersten Fluchtvers u ch aus 
ihrer Heimat wurde K 0 pet z k i urfd seine 
Frau Lyda kurz vor überschreiten der öster­
reichischen Grenze von tschechoslowakischen 
Polizeforganen ver h a f i e' t und in das 
Pr e ß bur ger Ge f ä n g ni seingeliefert. 
Erst auf dem Rücktransport von P reßburg 
nach Prag gelang dem Ehepaar Kopetzki­
Baarova die Flucht. Nach überschreiten der 
österreichischen Grenze wurde das Ehepaar 
von ö s te rr e i·c li i s c h el) G ren z pos t e n 

-ver h 3.1 {er-und in Wien einem längere~ 
Ver hör unterzogen, ehe man es aus der 
Haft entließ. Von Wien haben sich beide nach 
Salzburg begeben, um von hi.er aus die 
Weiterreise ~ach . Südamerika vorzubereiten. 

Wegen ihrer Beziehungen zu dem Prop:l.­
gandaminister des Dritten Reicl).es wurde 
Lyda Baarova seinerzeit in. · der Tschecho­
slowakei als KOllabo 'r ateurin an­
geklagt, aber nach einer-Untersuchung von 
anderthalb Jahren durch das tschechische 
Volksgericht schließlich fr e i g e s pro c he n. 
Trotzdem erhielt sie Au f t r i t ts verb 0 t. 

I 
Wie man hört, glaubt Frau Baarova, daß sie 
auf Grund des erfolgten F!'eispruches eve .. n ­
tueH in Österreich 'arbeiten kann . 

. < 

1

1 kg Ananas-Erdbeeren 32 Schilling 1" b. '(~ 
Wien, 7. Juni. (WP.) Seit einigen Tagen 

werden auf dem Wiener Naschmarkt Ananas-
Erdbeeren aus dem Burgenland sowie aus 
Wiener Gärtnereien :lU Pr eis e n verkauft, 
die auch in der heutigen Zeit als ci u ß er .. 
orden tl ich ho eh angesehen werden. Es 
ist dementsprechend eine bemerkenswerte 
Ka .ulunlust des Publikums zu ver­
zeicl}nen. An den Ständen werden me ist 
3 2 S chi 11 i n g für ein Kilogramm gefordert. 

• 



Einige Welt der beien 
, : 't. ' li~' 

Nationen gegen siiiii; 
Hoflman: "Die Führung liegt in den Händen der USA" 

Sou t h b e n d (Indiana), '1 . Juni. (Reuter .) I westlichen Zivilisation, die auf dem 
Der Sonderbeauftragte (ür das europäische I Christentum, und den klassischen Funda­
Wiederaufbauprogramm, Paul H 0 r f man , menten Gnechenlands und Roms beruht, 
erklärte gestern vor Universit-ätsstudenten: b.esteht .. e ine k 1 are ~ eh e i cl u. n g. Nie~als 

.. Es ist nunmehr offenbar geworden, daß die z~v?r 10 d~r. Geschl~hte waren . so .vlele 
. . ._ . . . . . Nationen bereit, auf emer ge m eIn S8 m e n 

vlellelcht macHhgste Diktatur der Welt, die B a 5 i s zu handeln und das sie Trennende 
S o w je t uni 0 n . ein wohldurchdacht es beiseite zu lassen . 
Programm auszuführen begonnen hat, das auf 
die Zer s t'ö run g aller freien Institutionen 
a.b~iclt. 

j, Zwischen der bar b ar i s c h e nD i k t a -
t u r S ta l i n s ,und seiner unersa ttlichen 
aggressiven Ausdehnungspolitik und d er 
durch 20 J ahrhunderte hindurch entwickelten 

H it 1 e r wäre im Jahre 1939 n iemals 
marschiert, wenn er einer einigen Welt fre ier 
Nationen gegenübergestanden wäre. So wird 
auch S tal i n heute ni c h t m ars c h i e ren. 
wenn die freien Nationen zueinanderstehe~ 

.. und militärisch vorbereitet sind, jeder 
Aggression begegnen zu können. Die Führung 
der freien Welt von heute liegt in den 
Händen der Vereinigten Staaten von 
Amerika." 

, 
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\I e hi o e. i...>tun.q.en ·vor . fU)zug der .bri ti s chen Truppen aus Paläs.tina 

.'. " .. ·. I'i.l,lI;.d.e . der ~t \, a.t "Israel" a usgerufen' und · Truppen .de;c . arapi s'chen bt uaten 
"""" .. ' . \ ..... ~- '. . " .. . : .' " ~." ..' .: . :' . ~ . . 

. Ill'<:i. r s chierten ' iri ' Paliisti~a ein' und:' ha ben . uen ''''heiligen '\..ri~g" . erk lärt . 
' . ' .. ' . . :UEifther· '"i;a,. t)(;li1bardi~~t · :Ünd .. gekäl~;ft; . Die UNO wollte ,U'p'er' einerr neu- ' 

'.;::' ·:': .t:::aie.~.: Hoc·hkO~ini.ssär . b.e~~ten ·; ·'d~: I?iat~~.ei ' scho'h ~i~;ame;ik~nJ;sChe' Aner­

\ •. .-:::< '.:' ~k.~.iÜ{~.i;. de1:? ' nauen .::i taate.s here i n', .·die hef'ljigeEm.Pör~ng bei den a ra bi-

~ ::.:." . ~<;;hetl. D~l,e~ierten herv~rrief. bie ~eitungeri ha ben fÜr ei~ig'e L.eit aus­
.:.:: . .. geSorgt. 

: .r ' " . _. • :. 

'.' .. ·,:.:·.-:··· lei.tern und 

Dage gen s ind I'leldungen über die h i = ichtung v-on NS- Kreis - . 

der ..... eibärzte von Hi tler und Hi mmler und anderer i~rzte , .... .- . -., ' 

",'.:: ' . ···i~sgesamt fünfzehn b tück , nur k l eine Fi s che . Di e zum Tode Verurteilten 

.: ........ ~ .. : .. .. :. w~~den mi t gebundenen Händen zum Galgen geführt . Vor der Vollstreckung 

: .': .. behaupteten alle noch ihre unschuld . Landsverg war bereits wied.erholt 

., \.; ·.:."der · SChauplatz von Massenhi nrichtungen se it "riegsende, schreibt dip. ." .. 
, ':':' . ' .... ~nglische L.ei tung stol z . , '., 

Angesichts der drohenden "eisernen Fanst" - Russ l and soll 
, ~ . 
"::' :, .. ~ . Millionen 1'lann unter 'iaffen ha ben und 14- , 000 Flug zeuge - kriegen es 

:' <· · .. ·. di·e anderen iJieger mit der Angst zu tun und möchten .tJeutschl and lieber 

'; >:«.: ) ieiute a lM morgen aufrüsten . ',.es tdeut s chl a nd s oll ab Frühjahr 194-9 
. " ;: .. . eine Re gierung kr i egen. 

~. . .. ' . ;' 

· ' . . .:. . 
.: . ,' 
· .. ~ . ~~.:.:!.~. " 

. ' 

2;wei .. 

Vor eini gen 'l'agen sahen wir a nf der Döbl i ng er "auptstraße 

a merikanische .::iolda ten a uf di e Straßenbahn warten . Da k am ein 

amerikanischer Offizier in einem herrlichen Auto vorbei, bl i e b stehen 

und forderte die Solda~en a uf einzusteigen . Da sagte Rudi na chdenklich, 

.d·? s w6.re bei der deutschen vlehrma ch t einfa ch unmögl i ch gewesen . Und 

': ...... t..j:'Qtzdem , oder vielleicht da rum , ha ben s i e den "ri e g g ewonnen, man 
.. ' . 

..... . .-.' sieht , daß es a uch so geht, ein boldat ist sowieso ein armer Hund. 

; "::,.: Hurrah , a b 6 . Juni 194-8 können 'l'extili en frei verkauft werden. 

Gottseidank höre n die be zugscheine a uf , na c h zehn uahren. Nur :)c huhe 

'. ~. , 
.. sind noch bewirt s c haftet . Rudi ha t einen liegenmantel aus amerikanis c hen 

. ! ~berschußgütern gesehen f ür 304-3 . Ich mus ste s ofort die Kocherei s ein 
.... , .. ,- . l assen und mit ihm in die .., t adt g e hen, nur um ihm zu bestä tigen , daß 

.... , ,' . . ·.·e} ihm gut paßt . Für mich ga bs o; ls 'rr os tpreis ein Paar SCllwarze tiand-
· :. 

.· ~ chuhe, die ich dringend br auche und am 8 . Juni i s t ja mein Geburts~ag . 

;.... . ',~" : Tode s anzeige f ür 3 mil erha lten , einem früheren SolQa ten-

·.kamera den v on !:i.udL herkwürdigerwei s e wa r unter den Hinterbliebenen s eine 

? r.a u .: nicht a ngeführt , was i hm sofort aufgef'a llen ist und. er vermutete , 
: .-: . . :.' '. Q.aß ·· s ie ·schein früher gestorben sein muß . ~atsächlich ha t sie sich im 

·:,V :··.··. !lj o.vemb~r .. ·vomdrit ten btock hinun t-e r g;estürzt , vor den Augen der lünder • 

. ' '" EI; :ha t .sich jetzt mi t Ga s vere i f tet . Lr 1'I1:re ein seelensgute;c ., l-Jensch , 

' . . ": ' . :ab'!!.!' zu' l'~lchtsinnig tni t Gel d und Versprechen, imm~ .ste·ckt~ e.j:' b i s über 
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di e ühren i n Bchulden . bie \'iar eine reizende Person , dabei eine 

... ' ,,: . .k.ttsgesprodren·e·: ..,ch?nheit jhur E!t\·I9.$ scbwerbiütig , ~; ir I"laren mi t dem 

; .... · .:·;· ..... Paar san·z · <1'use.inandl'~gekommen, w.eil Jfmil sich .E!.inmal 4008 ausgeborgt 
' . ' .' .. · h~t 'j·i uil! ~in~n ' Stoff 'iili ·be~~;g~n· : . 8~ät ~ ~ .verlangteer nochmal s 300S , 

. , '. ;~~if ' er e i rien g.anze.nBnieri: · kauf~n · \·lollte . ls ',er das Geschäft perfekt 

.. : .... : m?:o~~n w;n te , \~ar eine Razzi~ , e~ w~rd~ ' verhaftet und das Geld war 

pfutsCb . 'Da vlar seine -"rau verzweifel t zu Hudi gekommen und hatte 

.... '" .:', :.'. ih; ·um 300'" gebeten , weil Emil ein Paar ..,tiefel verkauft hatte , die 
.. .. . . ' · n;i.cht .ihm gehörten. Si e kni ete vor Hudi nieder , der gab ihr aber kein 

~I€i tere.s Geld , weil er seine 700::' schon verloren sah • 
• 1 '". ' 

Am 4 . Juni trat me i ne neue Bedienerin den Di enst an ' Sie hat ..•. 

sich .mit einern El an ohnegl e i chen in die Ärbe i t gestürzt . Im Zimmer 
'" .. 

· hat sie den Luster abmontiert und gewaschen , auf so etwas käme ich 

.pie .i m Leben . In der Küche hat sie a,le bretter gerieben , sogar den 

Deckel der hohlenki ste . 

•..... : , 

..J" •.•• co' ' Der Bezugschein für ein raar bchuhe , den ich nach einem 
; " ,' .' 
'. , 

~ . . " 
' .. ··~~.hr vom Gewerkschaftsbund zugeschi ckt erhielt , läuft in zwei Vlochen 

" . '.,' ap und ich habe noch ni chts Passendes tefunden . Ich möchte 

· ;::;chuhe für den Sommer , es gibt nur klobige Treter . ,'las ein 

\'I9.S glei chs i eht , gibt es nur ~ Bezugschein . Einer hat'Ge 

fersenfreie 

bischen 

die Stirne 
,- " ! " I 

: .. ,:.'. ': . '. für ein Paar bchuhe 700 ö zu verlangen . Ich bin die ganze Kärnter-

: .. . 
.und rlotenturmstraße vergeblich abgelaufen . Zum Schluß kam ich mit ein 

" Paar Totes Netzsöcklein heim, die bis zur halben wade reichen 'und mit 

einer Schnuir gebunden werden . Hudi war entsetzt über mein "modisches 

" 

" . 
' .. 

, ' , . 
:J,. " " .J).ttr.i but" , wie ich es nenne und droht ni cht mi t mir 

ich s i e trage , macht nichts , soll er daheimbleiben , 

was hat ein l'ia" n für eine Ähnung! 

,setbst welche häkeln, man bekommt 

Ich will mi r a'lc h 
wolle und citrümpfe 

auszugehen , wenn 

mir gefallen sie , 

Wolle kaufen und 

., :· ein Paar ötrümpfe 258 . Annys ;:,chwester hat sich erst 

ohne Bezugschein ,' 

kürzlich für den 

· ";chleic hhandel mi t 100 Paa r ,-'trümpfen e i ngedeckt und br ingt sie nun 

.nicht mehr an . "'tatt für 1008 will sie sie schon für S 30 . - verkaufen . 

Schleichhandel ist kei n Geschäft mehr , sie musste sich um was anderes 

umsehen und i st nun Sportlehreri n . Momentan stre iken d i e \i i ener Obst -

: h~ndl.er, we i l sie di e irschen vom Engrasi sten so teuer kaufen müssen , . . , .' 

'da,ß i hnen kein Verdienst bl eibt , s i e aber wegen des Preisstopps dem 
.. : . ...... ri.onsumenten ni cht mehr anl asten dürfen . Na-'ehen geht es no ch nicbv 

Pre i se di kt i eren können . 
. . ~ 

, ., ..... : ·:. in den . i~opf , daß sie bald nicht mehr werden die 
. \, . 

' , .. . ' : ': (..~R · . ·.:Dr . Bene$ch hat demissioni ert. a.m ·8 . Juni, I-Ieil er die 

· rie\ie~~Veri:as~ning n i cQ,t U!lter:Z.~ic~ne~ wil:), . 1!Jr m~e }etzt aufpassen , daß 
~TIlicht unbeabsichtigt aus dem :E'ensterfill t . .. ' 
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Der Rücktritt Dr. Beneschs 
Stall Unterzeichnung der neuen Verfassung - Demission 

Pr a g, 8. Juni. (Reuter, BBC.) Wie sestern I P a r i s heute bekann tgab, sind gestern der 
in Fra.g amtlich bekanntgegebe.n wurde, ~t Ne f f c des gestern BUS dem Amt geschiede­
Präsident Ben es c h zur Ü 0 k g e 1. r e t e n. De n Präsidenten der Tschechoslowakischen 
Die I\litteilong erfolgte in einem Schreiben Republik, Eduard Benesch. Vaclav Ben e s c h 
Dr.Bencschs an Ministerpräsident Gohwa.ld. und ein anderer Diplomat namens Karel 
Inr Rücktri" dcs Präsidenten wurde vom H a n u s von ihren P osten in der tschecho­
tschechoslowakIschen Kabinett a n gen 0 m .. slowakischen Botscha ft z ur üe k g e t re t e n.. 

I me n und l\IioistcrpräsJdent G o t t w a.1 d Vaclav Benesch erklärte einem Reuter­
t mit der Führung der GC5chäfte des Prä.si- korrespondenten gegenüber, der Augenblick 
deuten betraut. des Rüchtritts seines Onkels sei der letzte ge-

In der amtlichen Prager Bekanntgabe beißt wesen. in dem je der im Aus 1 a n d 
es, der Rücktritt sei aus Ge s und bei t s - lebende wahre tschechoslowakische Staats­

t g r il n d e D erfolgt. Dr. Benesch wird aucb bürger und jeder , der die Möglichkeit zu 
weiterhin sein Amtsgehalt beziehen und t r e ie m Willensentschluß habe, sich von 
Schloß La n y mit allen dazugehörigen Ein- dem Pr a ger Re g i m e lo s sag e n müsse. 
richtungen ihm zur lebenslänglichen Be­
nützung überlassen bleiben. Bestürzung in der Bevölkerung 

Der wa h re G run d für Dr. Beneschs Prag. 8. JunL (UP.) Die Na chri eh t va m 
Ri.icktri~t war offenbar seine W e i ger u n g ' j R Ü e k tri t t Präsident Beneschs bat auf den 
die n e u e ts c b echos 10 wa k 1s ehe Ver - Großteil des tschechoslowakischen Vo 1 k e s 
fa s s u n g zu u n terze i eb n e D. geradezu er sch ü ttern d gewirkt. Viele 

Die Verfassung wurde sm 9. Mal von konnten e; einfach nicht glauben. und als 
dem .c.euen tschechoslowakischen Parl&- sich nach und nach die Richtigkeit der 
ment angenommen, und zwar mit dem Zu- Meldung herausstellte, sah man in den 
sa~ daß sie von dem Staatspräsidenten bis Straßen Prags v iele Menschen, die Tränen der 
a Juni, das ist bis heu t e, unterzeichnet R ü h run g in den Augen hatten. ..Jetzt 
werden soll. können wir das Kreuz über unsere 

Der frühere tschechoslowakische DelegIerte Zu k u n f t machen 'l. erklärte ein 40jähriger 
bei den Vereinten Nationen, Or. Jen Pa - Beamter in Prag, der damit der Meinung 
pan e k. bezeichnete gestern die Meldungen vieler Ausdruck verlieh. 
aus Prag, Dach denen Präsident Eduard . ' " 
B e n e s c h aus Gesundheitsrücksichten ' USA.-Presse . ... SldaVlSche Verfassung 
zurückgetreten sein soll. als Lü g e. Präsiden t New York. 8. J uni. CAFP.l Der Rücktritt 
Benesch sei vielmehr zurückgetreten, um nicht Präsident Ben eschs gibt der New-Yorker 
die neue Verfassung unterzeichnen zu müssen Presse Gelegenheit zu an e r k e n n ende n 

Benesclts Neffe: ,.Jeder muß sich 
lossagen (( 

Paris. 8. Juni. (Reuter.) Wie ein Sprecher 
d.. tschechoslowakls<:llen B 0 ts c II a ft " i n 

Kom m e n ta ren über den tschechoslowa­
kischen Staatsmann. "Weil er es abgelehnt 
hat., die s kla v is c h e V e rfa ss un g an­
zun E:'hmen". so schreibt "New York Times". 
"hat Benesch dem iss i o n i er to" 
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Donnerstag, den 17 . Juni, habe ich namenstag , hab selbst 

. g.'m~ darauf vergessen . Hudi ist es ·a·bends eingefallen, daraufhin hat 
.;r sich einen Knopf ~ns l'asche' tuch , g<?macht , uamstag hat er Zeit , da 

wi;rd er inir etwas' kaufim. ,ßr ~uldigt noch immer der alten "'ethode des 
. . ... .... :... . '. " . . ',: 

. Gedä cnttJ.:i:stril:iniIigs . Eigentlich wollte i.ch 'mich heute mit den früheren . . . _. . ,. . . 
:'~olieginnen trefferi , wir mUElstenes aber verschieben wegen Anny. 11s 

;Leh ~laria sagte , sie solle es sich aber so einteilen, daß sie nicht 

." so'fo 'rt wieder wegrennen muß wegen Brot einkaufen etc . antl'lOr-cete sie: 

ja" aber bis 9 , IDhr kann ich nicht bleiben , sonst hat i ritz nichts zu 

'. '. ·e·ssen . ~enn er einmal kalt ißt oder etwas später , wird er doch nicht 

gle'ich sterben. bie konterte mir : ja ich bin eben fürsorglich und 

:: ... , ·Du bist oberflächlich. Rudi war früher auch so ein 'ryrann , aber durch 

, meinen ,echseldienst und meine modernen Erziehungsme thoden ist es . 

" " . , 

".' .. 

',' , 

. :': 

. ,', , . 
'.", 

. ", 

. ", . 

.... b~ss.er geworden. Ich bin doch kein Sklave des acht-mahls. l!.r war von . 

.. , "'aina zur pünktlichen Einhal tung der l-1ahlzei ten dressiert gewesen . 

J 'eder Kino-, 'rheaterbesuch oder Ausflug i st daran gesc heitert . 

Vorgestern bin ich zu einer nandelskaQmerprüfung auf 

" 2bo uilben angetreten . ...Jas war eine fürchterliche Sa che. han diktierte 

mir über das Thema "die hreuzspinne", das war absolut nicht zu machen . 

. , .... , :Daraufhin las man mir aus der :Geitune; vor, das ging schon besser , 'der 

krtikel war gespickt mit Fremdwör-cern , die ich nie gehört hatte, wie 

Disparitäten, aber dann auch mit ausgefaJlenen Wörtern wie "Kannen­

giesserei, Konjunktur, Demagogen , etc. Die ersten 5 Minuten der Über­

tragung sind glatt gegangen und die erste Hälfte der zweiten zehn 

. hinuten . Da_n begannen sie um mich herumzugehen , sie begannen damit 

durchzusehen was ich bisher getippt hatte und zu klasaizifieren , dann 

·. war es aus, ich konnte mich nicht mehr konzentrieren und nichtsmehr 

lesen . herr Dr . hoch vom Wirtschaftsförderungsinstitut hat mir etwas 

g ehoSsen, d . h . er ließ es sich vorlesen und half mir aus , damit ich 

I'lieder auf die Beine komme . In 8 'l'agen werde ich das B.esul tat hörEffi , 

ich war dann vollkommen fertig , und konnte bis Nitternacht nicht ein­

s chlafen . Ich bin erst um 8 Uhr heimgekommen , damit hatte ich nicht 

' gerechnet und ich hatte nichts vorbereitet und nicht aufgeschrieben , 

was er machen soll . Rudi war schon ganz nervös und hatte auf eigene 

. - ·· .. ::i."" .F.8.Ust zu kochen begonnen . Als ich ihm erzä hlte wie es mir ergangen 

. \IIaT~ . sagte er : du machst immer so ein .Iasser was zu alles kannst und 

',' dannscbreibst du nicht einmal 260 Silben . Der herr Kommerzialrat , 

. " .. .', .Aer .. .ll1.:b::' diktiert . hatte ,. frDgte vorher: sagen Sie wozu wollen sie das 
.. ... "m~ ~~eh; : w·~nn . d ie 'y taatsprÜfung; doch riur 1.80 ,::>üben ist. ,·.uf meine 

AntWQl;t;;," ich 'möchte . ein .. 4 eugni"s : darüber, ' wa<;~el te· er mit dem Kopf . .. '.' . '.. .. 
>üs er dann aber sah, da" der erste '~efl , glat.t gegans;en ist , war er 

sehr nett, brachte mir ein "las Nasser und flüstette : sie brauchen es 
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Die Herren sind nicht gesprächig 
Innenminisler erhält nur lakonische Anlworlea auf Anfragen über 

. Verhaftungen in der S~wjelzone 
\V 1 e n, 18. JunI. (WP.) "Auf Ihre An­

frage. . • beehre ich mich, mitzuteilen, daß 
N. N. wegen Verbrechens gegen die 
SO w Jet I sc h e Besat7fungsmacht 
v e rh a t te t ..• oder .. , zu einer Ge f ä n g­
niss tr are ver u rte i 1 t wurde." So lautet, 
wie Innenminister Hel m er ' In Beant­
wortung parlamentarischer Anfragen mit­
geteilt hat. In lakonischer Kürze die s t er e 0-

typ e An t W 0 r t. die er auf seinen Anfra~en 
von der sowjetischen Besatzungsmacht er­
hält. 

In einigen Fällen zieht es das Sowjet­
element sogar vor, überhaupt keine 
A n t w 0 r t zu erteilen, so zum Beispiel im 
Fall des am 21. Jänner 1948 aus dem Arl­
bergexpreß an der Ennsbrücke verhafteten 
Dr. Rafae1 S pan n. Ein Sc h r e i ben des 
Innenministers vom 10. März 1948, das um 
Aufklärung bat, wurde bis he~te von dem 

Direktor der Internen Abteilung des sowje· 
tischen Elementes, an den es gerichtet war, I 

u nb e a n t wo r t e t gelassen. \ 
Auch in dem Fall von drei Personen, 

die in Wiener Neustadt verhaftet 
wurden - es handelte sich um den Handels­
angestellten E d u a r dez u b i k I wohnhaft 
In Thereslenfeld Nr. 98, den Ing. G u s t a v v 
S c h w e i ger. wohnhaft in Wiener } 
Neustadt, Deutschgasse 7, und den Friseur- r 
gehilfen J 0 h a n n Kai se r. wohnhaft in 
Wiener Neustadt, Pottendorfer Straße 121 - , 
war lediglich in Erfahrung zu bringen, daß 
die Genannten verhaftet und zu einer Ge­
fängnisstrafe verurteilt wurden. Die G r ü n d oe 
sowie die H ö he der Gefängnisstrafe 
werden dagegen geheimgehalten. 
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Rudi hat mir von ller Firma 15 m Zellwollstoff gebracht, 

daraus möchte ich versuchen mir ein Kleid zu machen . Nun habe ich die 

l'Iährnas.chine , <J.a sollte ich es 'probieren , wo · der ;:, toff ni chts kostet , 

~onst' wär~ sch~de uin ' di·e 40 0S , die. wir füi die Ni;i.hm?sc~ine be~ahl t . '. 

hal/e.n . Als l'robestück AabEl ich Rudi-s altE!n "egenmantel ausgebessert. ' 

'Der i~ragen musste gewendet 

musste ich anstückeln . Den 

werden .• Die ArmeI ,, ' aie ausge·franst . waren , 

Stoff 'entnahm ich den ~nnenta~chen , musste . . 
dreimal stückeln und es musste. ja mit den Nähten übere instimmen. Die 

'. :.' '.i'~s c.h~n m\.issten dann mit einem anderen Stoff innen ersetz.t werden . . 
'. , ..... :: .. ~wei Tage habe ich daran gearbeitet , aber es ist gelungen , Rudi war . 

'. gahz .überrascht , daß mir das auf Anhieb gelungen ist, im Nähen.bin ich ' 

ein Naturtalent , was ich garnicht wusste . 

;- ; 

. ' 

Das arlament hat mich wieder einmal einge l a den zum 

s tenogr aphieren . Wenn ich auch weiß, daß s ie es nur tun weil ational ­

~nd Bundesrat zugleich sind , habe ich akzeptiert, man mu ß in Übung 

.. ··bleiben . Daher werden für eine zeitla ng meine Tagebucha ufzeichnungen 

ha"ptsächlich 'fon Politik beherrscht sein • 

Parlamentari s che nnfragen 3~ den Innenminister wegen 

'. Ver s ch leppungen und ßntführungen in der Russenzone . :gesonderes Aufsehen '" 

.. ' .. erregte der Fall des Po lizeioberinspektor Narek . Unsere" egierung 

'erhäl t a uf diesbezügliche "'nfragen an das sowjetische "Element" nur 

lakonische Antworten : Herr N. N. wurde wegen Verbrechen gegen die 

sowjetische Besatzungsmacht verhaftet .... ouer . . ... zu e iner Gefängni s ­

str afe verurteilt . Die Gründe oder die Höhe der ..:>trafe werden 'gehe im­

gehalten. I'leist werden solche Anfragen unserer Regi~ung garnicht einer' 

' ~ntwort gewürdigt. 

\~ährungsreform in Deytschl and soll am 20.Juni 1940 st'att - . 

'. " .. finden . In der ersten Etappe sollen nur 60 ~jark umgetauscht werden, 

40 I'lark sofort , weiter 20 Mark in einer '/oche . Die eigentliche Abwertüng 

. sol l dann im Verhäl tnis 10 : 1 erfolgen . 

Ru ssische Antwort a"f die deutsche l,'/ährungsreform, die 

mangels Ubereinstimmung nur in den westl ichen Zonen erfolgte ist die 

Unterbrechung des Ost- i'l'e$ t Verkehrs . Der eiserne Vorhang , der s ei t · 

J.ahren wie ein Damoklesschwert über der deutsc hen politischen und 

wi'rtschaftlichen Einhei t schwebt , schein nunmetL: gefallen zu sein. 

~~e . .sqwjetischen behärden haben die währungstechnischen Vorgänge in den 

. '"estzonen zum "nI aß g enommen , die Ostzone wirtschaftlich hermetisch 
. . ." I 

.abzuschl.ießen . . JJe r Per sonen - und Postverkehr ist lahmgelegt . Entlang 

.d~r Zonengrenze 'wurde ein 15 bis 20 km breiter Gebietsstreifen von 
den 'sowjetischen Behörden a,ls Bperrgebiet erklärt; 



Die -vielleicht - stärkste Frau der Welt 
Der 23. J u n i 1 948 wird möglichenveise 

einmal ein hi s tor i sc h e s D a t U In: An 
diesem Tag t raten die Berliner Stadtverord­
neten im russischen Sektor von Berlin zu­
sammen. Die Russen hatten beschlossen, koste 
es was es woUe, die Alliierten aus BerUn 
hinauszutreiben. Sie brauchen f reies Feld. 

Die Stadtverordneten sind in noch relativ 
freier Wahl gewählt worden. Die Sozialisten 
haben den Sieg davongetragen, ja selbst die 
Christlich-Demokraten haben mehr Stimmen 
erhalten als die Kommunisten, die mit 20 Pro­
zent in einer hoffnungslosen Minorität ge­
blieben sind. Die Stadtverordneten wissen: 
diesmal geht es ums Ganze. Wenn die Russen 
den Karnpf um Berlin gewinnen, wird die 
Opposition beseitigt. Für viele unter den An­
wesenden würde der Russensieg Tod, für fast 
alle aber Konzentra tionslager bedeuten. Im 
Saal und VOr a llem vor dem Stadthaus 
herrscht ein unbeschreiblicher Lärm. Tausende 
sind gekommen - nicht ganz freiwillig, die 
Russen haben sie kurzerhand auf Lastwagen 
geladen und hieher gefahren, damit sie 
kochende Volksse e le spielen kön­
nen. Sie sind ins Stadthaus selbst gedrungen, 
sie machen eine geregelte Sitzung lange Zeit 
unmöglich. 

Inmitten dieses Tumults, der gefährliche 
Aspekte annimmt, steht ein c Fra u auf 
der Tri b ü n e, ruhig, gefaßt, ernst, aber 
keineswegs verzweifelt. 

Sie ist eher klein, schmal , fast zerbrech­
lich. Unter stark ergrautem Haar ein kluges, 
gütiges Gesicht, inte lligente, schmale Augen, 
die hinter einer für dieses Gesicht eigent­
lich zu großen Hornbrille Schulz gefunden 
haben. Die Frau ist ruhig, vielle icht ein biß­
ehen spießig angezogen. 

Das ist Frau L 0 u i se S ehr öde r: die 
Ob erb i.i r ger m eis t e r i n von Be r 1 i n. 

Eine seltsame Karriere 
Ich erinnere mich noch deutlich eines Ge­

spräches, das ich mit einem britischen General 
hatte, der eine wichtige Funktion in der 
Militärregierung von Berlin ausübte. Das war 
im Jahre 1946. Der besagte General war 
irgendwann einmal Pol i z eie h e f von 
Sc h a n g hai gewesen. Er sagte: "Das war 
ein schwieriger Beruf... Aber, glauben Sie 
mir, ein leichter verglichen mit dem, was ein 
Polizeichef oder ein Bürgermeister von BerUn 
wird leisten müssen. Berlin wird ' in den 
nächsten Jahres das übe r - S c h a n g hai 
des We s ten s sein." 

Wir waren uns. beide e inig - und wer ar 
es nicht? -, daß der damalige Oberbürger­
meis ter 01'. Werner- eine Marion e tte 
der Ru s se n - für diesen Posten keinerlei 
Talent ha tte. Der Engländer meinte, es würde 
'überhaupt schwer sein, einen Mann zu finden, 
der den Posten ausfüllen würde. 

Und nun erst eine Frau. Wie ist das zu­
gegangen? 

Von Curt Riess 
Niemand hat Louise Schröder 3n der Wiege 

gesungen, daß sie einmal eine Oberbürger­
meisterin werden würde. Nach einer rela tiv 
ereignislosen Jugend, die sie in Hamburg als 
Tochter eines Arbeiters verbrachte, h'at die 
Zweiundzwanzigjährige, die unverheiratet 
war und es bleiben wollte, in die Sozial­
demokratische Partei ein. Zum Beruf hatte 
sie sich die öffentliche Wohlfahrt erkoren, 
und es wal' wohl auch auf dem indirekten 
Wege über humane Gedankengänge, daß sie 
zur Politikerin wurde. In der Pa rtei spielte 

Louise Schröder 

s ie vorerst keine Rolle, da sie sich auch hier 
vor allem .der Wo h 1 f a h r t s a bt eil u n g 
widmete. 

Immerhin wal' sie doch genügend tief in 
den innel'en Kreis der Partei eingedrungen, 
um nach dem ersten Weltkrieg in die 
Nationalversammlung in Weimar gewählt zu 
.werden. Von da an saß sie t n j e dem 
d cut s ehe n R e ie h s tag. Sie meldete 
sich seI ten zum Wort. 

Schwierigkeiten 
Hitlel' löst den Reichstag auf, viele Partei­

freunde und persönliche Freunde der Louise 
Schröder fliehen ins Ausland odel' kommen 
ins Konzentrationslager. Sie selbst kommt 
glimpflich davon, man kümmert sich vorerst 
nicht um s ie, später allerdings wird sie 
unter Polizeiaufsicht gestellt und 
muß sich Jahr für Jahr je den Ta g z w e i ­
ma l bei d e r Polizei melden. 

Da sie ohne Vermögen ist, muß sie sich 
nach einem neuen Beruf wnsehen. Kurz ent­
schlossen geht sie nach Hamburg zurück und 

wird V e rkä u fe rin i n e i n e m Kolo .. 
ni a I war eng esc h ä ft, arbeitet eine 
kurze Zeit lang in einer Bä.ckerei, in einem 
Warenhaus. 1939 geht sie nach Berlin zurück, 
die große Stadt macht das Leben der Ver­
fol gten leichter, man kann untertauchen, 
an 0 n y m wer den. Hier in Berlin findet 
sie auch wieder eine Möglichkeit, im alten 
Beruf zu arbeiten. Sie wird in die Wohl­
fahrtsabteilung einer Baufirma eingestellt, 

Der Krieg verschont sie nicht. Z w e i mal 
w ird sie aus g e b 0 m b t und verliert dabei 
dDs Wenige, das sie s ich zusammen­
gespart ha t. 

Wie man Oberbürgermeister wird 
Als die Sozialdemokratische Partei sich im 

Sommer 1945 wieder gründet, ist -I..ouise 
Schröder natürlich dabei. Und sie bleibt der 
P artei treu, als es im April des folgenden 
Jahres zur Spaltung kommt, als ein T eil der 
Partei, dem Diktat der Russen gehorchend, 
sich mit den Kommunisten zur SED. zu­
sammentut. Im Dezember 1946 kommt es 
dann zu dem erwähnten Wa hi s i e g der 
Sozialdemokraten in denBerliner 
S t a d t w a h 1 e n , der vor allem eine 
Demon s tration der Wähler gegen 
di e Ru s sen ist. Die Russen verstehen das ­
sehr wohl. Sie verlieren die Situation keinen 
Augenblick aus den Augen. Und sie m achen 
sich bald an den neuen Oberbürgermeister 
heran, einen Sozialdemokraten namens 0 t t 0 

Ost r 0 W ski. Die Intrigen, die sich hinter 
den Kulissen abspielen, bleiben der P artei 
nicht lange verborgen. Man ist mehr und 
m ehr der Ansicht, daß Ostrowski nicht so­
sehr für die Sozialdemokratie als vielmehr 
fü r die Kommunisten arbeitet. Es 
kommt zu einem Mißtrauensvotum, 
und er muß zurücktreten. 

Nun handeln die Russen, beziehungsweise 
ihr General Kotikow. Zuerst will er den 
Rücktritt Ostrowskis nicht annehmen. Als er 
dies schließlich doch tun muß, weigert er sich. 
die Wahl des Sozialdemokraten Ern s t 
Re u t e r zum neuen Oberbürgermeister zu 
akzeptieren. So stehen die Dinge am 
27. Juni 1947. Gelegentlich der Wahl Reutcrs 
am 8. Mai , war Frau Schröder zur s tell -
ve r tr e ten d en B ü r ge I' m e i s te ri n ge­
wählt und von allen vier Mitglieder n der 
Kommandantur bestätigt worden. Da nun 
Reuter sein Amt nicht antreten kann, muß 
sie automatisch aufrücken. Darüber ist sie 
ein wenig verstört und sagt es auch. Kotikow 
weigert sich weiterhin, Reuter zu bestätigen, 
die Mehrheit der Stadtverordnetenversamm­
lung weiger t sich, einen anderen Kandidaten 
aufzustellen, man ist aur einen toten Punkt 
angelangt. So wird die Notlösung Schröder 
zu r Dauerlösung. 



In Amt und Würden 
Hier steht nun diese kleine schmale Frau 

und soll die nervöse, ze-rrisscne und hungernde 

l Stadt Berlin lenken. Hier steht sie, ei ge n t -
1 ich u n er! a h r c o im Beruf des Regierens, 
nach einem Leben, das vom Geist der Näch­
stenliebe . e rfüllt und mit Wohlfahrtsarheit 
a usgefüllt war, und soll hohe Politik machen, 
Intrigen erkennen und zunichte machen, sie 
soll an die Spitze eines Riesenverwaltungs­
apparates treten, und dies in einer halb zer­
schossenen, ausgebombten Stadt und unter 
Bedingungen, wie sie katastrophaler noch 
niemals in einer Großstadt geherrscht haben. 
Es is t fast unmöglich, den Beruf, in den Frau 
Schröder hineingestolpert ist, erlolgreich aus- I~ 

zuüben. Aber sie schafft es. 
Sie setzt sich durch. J eder, der mit ihr zu 

tun hat, wird zum Bewunderer der kleinen 
5chmplen Frau, und 50 en tsteht 50 etwas wie 
eine echte Popularität. In Berlin sprich t man 
von ihr nur noch als " T a n te L 0 U i se" , 
und die überzeugung ist zum Durchbruch 
gelangt, daß Tante Louise es schon irgend­
wie schaffen wird. 

Frau ohne Privatleben 
Was denen, die sie kennen, am meisten 

imponiert, ist die geradezu u n w a h r-
5 e h e i n I i ch e Be s ehe i den h e i t. Louise 
Schröder , Oberbürgermeisterin von BerUn, 
lebt in einem möblierten Zimmer bei einer 
Freundin in einem der weniger guten Stadt­
teile. B is vor kurzem fuhr sie täglich mit der 
Untergrundbahn oder der elektrischen 
Straßenbahn ins Stadthaus. Freunde und 
Mitarbeiter mußten s ie geradezu zwingen, 
das ihr zustehende Auto zu benützen. 

Ein P rivatleben gibt es für Frau Schröder 
n icht. Wenn sie abends aus dem Amt kommt, 
nimmt s ie meistens noch eine Reihe von 
Akten mit. Weiterhin sind mehrere Abende 
im Mona t alten Freunden aus der Wohlfahrts­
zeit gewidmet. Gelegentlich gibt es dann auch 
einen Theater- oder Kinobesuch, wobei es zu 
freundlichen Demonstrationen kleineren Aus­
lI'laßes kommt. In einem Kabarett, das sie 

I unlängst besuchte, brach die Musik "ab und 
spielte den uralten Schlager: ,, 0 L a u i s c, 
k ei n e Fra u ist so wi e die se! " Was 
pas alte Lied über sie sagt, ja damit dürfte 
es wohl seine Richtigkeit haben. 
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Nachtlieher Zwischenfall vor 
der Sowielkommandantur 

Oesterreichischer Staatsbürger 
mit Gewalt der Internationalen Polizeipalrouille entrissen 

Wie n, 22. Juni. (WP.) 1\1ontag um 
3 Uhr wurde, wie aus einer Er­
klärung der britischen Militä rbch ördcn 
bc['vorgeht, aus ein e m W age n d e r 
Intcrn.ationalen Poliz e i ­

Wie von amerikaniscber Seite mitgeteilt 
wird, wurde Nanseck au f der sowjeti schen 
Kommandantur sie be n S tu n d e n f es t­
ge h alt e n. Von seiten der westlichen 
Alliierten wird wegen dieses Zwischenfalles ein 
entsprechender Schritt bei den russischen 
St~llen unternommen werden. 

pa t r 0 U i 1 J e ein von der Patrouille an­
gehaltener Z i v 11 ist mIt G ewalt durch das 
Eingreifen des russischen Miltä rpolizisten uml 1--_ 
herbeieilender russischer Offiziere in die 
sowjetische Kommandantur an der 
BcHaria ge 5 c b I e p p t. 'Vie hiezu von 
amerlkanischer Seile verlautet. handelt es sich 
bei dem Festgenommenen um den öster­
reichJschen Staatsbürger Fritz N a. n s e c k • der 
als russischer Dolmetscher bei einer amerika.-
nischen Dienststelle angestellt Ist. 

Nanseck war, wie es heißt, wegen Ruhe~ 

störung in einer britischen Polizeistation 
festgehalten worden. Er sollte im Wagen der 
Internationalen Polizeipatrouille in das Haupt~ 

quartier der Internationalen Polizei patrouille 
im Auersperg~Palai s im 1. Bezirk überführt 
werden. 

Als das F ahrzeug an der sowjetischen 
Kommandantur vorbeifuhr, ergriff , so heißt 
es in dem amtlichen brit ischen Bericht, der 
russische Angehörige der Patrouille das Lenk~ 
rad des Wagens und brachte so, während er 
laut nach Unterstützung r iei, den Wagen zum 
Steben. Dann r ichtete der sowjetische Militär. 
polizist seine M a s chi n e n pis to I e 
gege n d e n a m e r i k a n 1 s c h e n Fa h r e r; 
während ein anderer Sowjetsoldat die übrigen 
Mitglieder der internationaltn P atrouille mit 

I 
seiner Maschinenpistole in Schach hielt. Zwei 
russische Offiziere, die aus dem Komman­
dan turgebäude heIlauskamen, führten sodanD 
den Gefangenen weg. 
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Rudi sagte , daß er heute ~eit ha be mir ein Namenstags­
gesche~~ zu kaufen . Als ich heimkam, sah ich· schon einen neuen braunen 

" er r enhut i m Vorzimmer hä ngen , den er sich selbst geschenkt hatte . 
Er paßt i hm ausge zeichnet und a uch zu dem grünen amer i kanischen Hegen­

. mantel , damit sieht er dil?ekt "westlich a lliiert" aus . Mir ha t er 
eine öonnenbrille gekauft und 
moderne mit breitem rtand war. 
se l bst ma cht , damit er seine 

geärgert , daß ich mich nicht 

ich war enttäuscht , weil es keine 
Das i st ein Geschenk, das er s ich 
Sonnenbrille zurückbekommt . Es hat ihn 

maßlos gefreut habe , er habe absichtlich 

nicht die Ungetüme genommen , die jede ~'rau nur ve~schandeln , sagte er, 
Vi iI' haben uns dann beide beruhigt , aber getr agen habe ich die Brille 
noc'h nicht. 

Die Stenogr aphieprüfung habe ich bestanden und am 20 . 6 . 
haben wir vier 11a chrichtenschreiberinnen uns an einem ,Iettschreiben 

des Stenogranhenbande s beteiligt . I,vir haben 240 , 260 , 2So und 300 

:Silben geschrieben , man durfte das übertragen , was man am besten 
zu haben gl a ubte . Wir alle übertrugen 280 bilben , es wurden nur 

fünf Minuten diktiert , zu übertragen waren davon 3 Minuten nach \iah1. 
Das i~t viel humaner alS die ~xaa Handelskammerprüfung . Frau Kneiss1 
ha t aufgegeben . Ich denke ich habe es geschafft . Ans chliessend muss te 
ich in den Nachtdi enst gehe n und heute in den Frühdienst , jetzt 
brummt mir der Schädel. 

z,wi schen den ~enaun"ßn gins ich mit Anny zu einer Ameri­
kanerin, die herrliche hodellkleio.er verkauft . ,.nny hat sich schon 

dre i 6ekauft und ein 1,ostüm. uie Bame war nicht dahe i m, wir mussten 
eine halbe ütunde warten und wollten in den nahen belvederegarten 
gehen, weil 1l.nny , di e aus ura1{z stammt , ihn noch ni cht Lennt . lJeider 
Ilar der Par k gesperrt, das dchloß und der Garten haben 72 Bomben­

treffer erhalten , ein I. under , daß noch etwas steht . Also die achen , 

di e di e Amerikanerin verkc.ufen l'lill s ind eine reine Zumutung . Ich 
h",be nur eines c'berhaupt probiert, weil s ie und Afmy mich so drän::;ten . 
bin einfaches scLwarzes "leid , soweit anz nett , aber viel zu kurz , 
scllOn für die normCl le hode zu kurz und nun tr·,.;t man lan~ . "s ist 
erstaunlich , v:ie rasch man sich an die neue Lan ,e gewöhnt hat . ~s 

Lommt einem unmtglich vor kürzer als clcht cm unter <lern "nie zu .;ehen . 

';ie hat mir ein erbs enGrÜDes Nachthemd an. eboten, uas ganz verwaschen 

"mr und unter deill },rm zerrissen . 1'.S i st eine .lirechhei t v n ihr zu 
de.lken , Ja" man uns alles anhci.n ,en kann . l!;in hostüm , an;eblich von 

.lJ'8l:'nharnrner , ':. ar offeI"" ichtlich ..;ewenciet worden , die :.rmel Iinren 
;estüct.el t um .. auch bei den l.no,;;flöchern repariert . Ich verutehe 

. nny nicht , nun hat sie drei neuE. .lvi.er und c.och nichts zum An ­
zier_en. .ie erstand "uch z,;ei .Jte .. ,;0..; , Die p.,ssen ihr tats~chlich 

ut , a aer alles ist viel zu teuer, _0 bei I;"rde ich es nicht einmal 

fUr wel.i~er ~aufen . 



Deutsches Theater im Wöhrungsslurm 
GrOlisvorstellung~\ in Dortmund - Privotlhenteln wird nicht geborgt i 

München, 8. Juli. (WP.) In Deutschland Die Hamburger Junge Bühne und das 
herrscht die schwerste Theaterkrise, die es je Nürnberger Schauspielhaus haben eine Art 
gegeben hat. Es erweist sich einmal mehr, daß Kollektiv gebildet und sind zum System der 
man in Notzeiten für "Entspannung" und Wanderbühnen von I=! inst zurückgekehrt. Wie 
"ZerstreuungU nichts übrig hat, um so mehr, bei der Neuberin oder bei Ackermann erhält 
a ls die Währu gsreform in Deut.sehland wie jedes Mitglied, ob Schauspieler oder Bühnen­
vor einigen Monaten in Österreich den Bar- arbeiter , im Juli den gleichen Anteil an den 
geldüberhang beseitigt hat. Kasseneinnahmen. Dnbei hat die Junge 

So wird es erklärlich, daß in einem Bühne versprochen! daß sie die den .. An­
Münchner Theater sm vergangenen Dienstag gestellten ve~t r~ghch zustehenden Lohne 
nur eine einzige Karte verkauft wurde, was sobald a ls moghch na~hza~en wolle. Man 
wohl als Rekord zu bezeichnen ist. Die hat also sozusagen Kredit bel der Belegschaft 
bayrischen Staatstheater haben in Erkenntnis genommen. 
der Situation am 25. Juni ihre Tore ge- Ke i n Geld in stl tu t gew ä h rt aber 
schlossen und damit etwas früh die Sommer- d e n Pr i v a tth e a ter n K re d i t, we i I 
ferien begonnen. Am letzten Spieltag wurden s i e j a nie h t, wi e e t w a kau f­
ganze zehn Karten verkauft, so daß man "die mä n n i s eh e B e tr i c b e mit W a r cn­
übrigen" verschenkte, damit vor vollem Hause be s t ä n den J Si c her h e i ten bi e t e n 
gespielt werden konnte. können . . 

D as Th ea t e r in Do r tmund läßt sich 
auf Verkauf von Karten überhaupt nicht ein. 
M a n sp i elt dort gra t i s , was verschämt 
.. Werbevorstellun~j genannt wird. 

Die Städtischen Bühnen in Franldurt haben 
ihre Eintrit tspreise vorübergehend auf 30 bis 
50 P fennig festgesetzt und sollen damit einen 
gewissen Zuspruch' verzeichnen. In Hannover 
pat man die Preise um 40 Prozent gesenkt. 
Mitglieder verschiedener Bühnen Hannovers 
drohen mit einem Proteststreik, fa lls die 
katastrophale Lage der Bühnenangehörigen 
nicht gebessert würde. 

In Bremen wird beraten, 
ob man weiterspielen soll oder nicht, wozu 
die Bremer Theater das Publikum zu öffen t­
licher Diskussion eingeladen haben. Nürn­
bergs Städtische Bühnen waren schlauer, sie 
richteten , solange das a lte Geld noch in Kurs 
war, einen Vorverkauf e in und spielen nun 
auf dieser Basis bis zur Sommersaison durch. 

Schauspieler und Bühnenpersonal haben 
sieb meist spontan bereit erldärt, auch 
unter finanzIellen EinschrHnkungen weiter· 
zuspielen, Hoffentlich · stoßen sie nun auch 
auf die Einsicht der Zuschauer. 

Einwände gegen die "Verschleuderung des 
'Kunstgenusses" - Goethes .. Iphigenie" für 
50 Pfennig Eintritt - s ind bereits laut ge­
worden. Was hilf t es aber ? Der Bestand des 
deutschen Theaters erscheint wichtiger, denn 
Räumung des Feldes würde auch in Deutsch­
land bedeuten, d e r 1 e i c li'ten , j a l e ich­
t e ste n Mu se unterlegen zu sein. Die 
findet nämlich trotz allem ihren Zuspruch ... 



lTiell"icllv Dir. ich u.eshcllb so 1l0J!i-erd8t~c:.i , ,.eil ict Jei I,,,,rTf. 

l,oKeöc ein entzuc,\.en<..e,s,~ epi tia '.östümcl'ten ·"'r:obier.t hube, i:i~ötehend'· aus,' . 

e::'nelU "ode:!:'1en l",n~e~ wehen (oc« ~c; ~c:njz.5elja6keü:Lt. ;.~f.tz:ei .. · :- .;.:'.':.' 
.udi "a. te, j~, <.aufe es ,e~ va' ,1;'uir \iÜ~~E1~i:>c:.r : ':;"1.' ";Jr <ies·.h~ro ~ö· : 

Qeneros , .18 ube ich , '·.eÜ '~r 'von ~;,'lex i'ib:-45'00 'einen' "ni~ .l~r:i-eit ':~~d .::..> 
da hötte er so ecwas.,il. eil,sehlechtas" Gewi ssen . .' " 

nußerde ... hat herr l·.okesch ein "bend'kleid zum ITer'l;'duf , das" 
Ha. nelore ~chroth nur in einer ,-,zene ihres letzten ,t,'ilms ...:etra~iHl . ': ... .-', . :. 

hut . 1'S paßt I/ie für mich 6em3 cht . _einerzeit v/oll te sie 1500~ daf,ur ; '. : : . 

nun ..;:'be sie es bereits um uOO.::> her . ledn ich es für )00..> harren 

kann , soll ich es als Ballkleid Krie~en . "';s ist oben frei , mi t,'einc~ -' 

urbei teter büste , en::; anliebend, bis zum Lnie mit Pailleten bestic", t ·, . 

un~ vom hnie abwart s hat es vliler "eihen rosa :>tr~ßenfedern . JO e;;w~g 

sct~nes habe ich nie :esehen . ~arin sehe auc h ich wie ein Fil~star . 
c:.us . -. 

Gerade lese ich in aer lei tun::; , daß den .'I.u.Jsinnen di,e '. " , 

" K~~italistische" L~n~e von I.leidern zu tra en verbouen ist . ~i~·, . 

~r"len müssen \'Ii:ei terhin in uen kurzen Ftihnchen herumlaJilfen, t ,n' IÜ':'" 

hid. 
. '" 

" . . -Ich habe cus uer amcri k"rli'oc •. en .bücherei "die "elt von' .. 

0,~tern" von Jtefon lA/ei" eno ... men und nicht "emelue 0 . ~s standen . 

so viele -'-'euce an und ich hacte keine Zeit una dc1S Ducll ist so' .~ciJ.we·-t .-'" 

::;u be o.!1Iuen . Ich dä chte, ich würde es s,lclter einfäcll wieder hinstel1~n , .. 

auer ich fürchte, icr, \'/erde es nich" .. ehr tun, es i",t nämlich wun<'ler6',f,':' 

.Lch I/eiE , d"". d~s .L!iebstahl ist, ",bel.' bei .öüchern . ann ich bch\!ach.:· .. : .. ··~ .. >~ .. 
\,eraen und die rlmerücöner sina reich, au. erdem haben sie uns mehr '~e~~ .: 
nommen . 00 einfach .a che ich es mir • 

.0ie .wrgebnisse des .. ettschreibens sind da . Ich habe .mit·::2c·o 

Jil ben den zweiten ~ reis Gema cht , ;?r1. Rusi tzka den dritten und, nny 

h"t eine Anerkennun' bekommen, _<'rl . l.nei.Jsl hat auf:::;eJe ben • .Jer el.~stß 

reis Gin' an ,I,·r1. Ba l1 mann fu.fi~20 ...,il ben- .Jiktat . Also ha tte si~ doch 
~och alles lesen können, s ie ist eine hanone. 

u ie ,'\lissen 'dollen •.. i t .lirkun" 24 . Juni 194~ in ",a~z ,erl.i;q . 
eine ,,~hrun sreform aurchführen . 'ie anderen .tlesatzungsmi..tchte sin 

Uo it nicht einverst~nden • .Jaraufhin erobten die rtu~sen wirtschbft -

. • ' f 

' . . 

. . 

liche una venvaltun,:stecnnücche ,:>anktionen anzuwenden, um ihren Pl.ah:· :." .. ,-:.; 
. '. 

durchzusetzen . ""er ,-,ow jets)recher erkl.ärte : "ßerlin habe durch das, " 

VjlrGehen der .Iestmilchte seine .wec.,eutun> verloren und 6lS bestehe~ah~r." 

für die v/ei 1;6re -"m/esenheit uer 
verwaltunGstechnischen noch aus 

Gründen eine l'lot\;endi~.{ei c . " 

w€u'tlic·Jj.en nesatz.un;;smiicnte· 1"IiJ6.e;r-· .. aus. ,," ,:." 
:.' • • • , " j. '. " , .' \" ; ' 

Ihrtschaftlichen oder 'volibscl1en: .... . '. . 
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"er Umtaus c h der Banknoten soll im Verhältnis 10 : 1 erfol en . !üt­

gl i eder der russischen Be sat'fungsmacht können ihr Geld zu einem o,).cmder-. .' .-' 

kurs umtauschen . .c.s .wird en/artet , daß die Ni l ·t.;;\}uverneure <'fe I: ,ieSt - . 
mii ~hte dagegen pr0t.estieren werden ; .u~r 'Beitiner ';:,tadtra't '. hat · bere:d:s 

erklärt , eine ,:ährun~sreform)l;örine nur dUFeh einen 6em~ infii(l'men ' I;;:tla:ß 
b ,ler vier·· !.i:icht~ durch~ef;i.ihrt \,.€rg.~n . . . '. 

I\acnrichten scnre iöen ist wieuer e.in unerfreuliches' Gescni.:'.ft 

eworden . ~as udbel~erassel seht weiter . iashin~ton will demriächst ; 

diplomotische o->espre chun:;en roi t <len Hindern des v/esteurop,",ischen ' 

.0'ünfm"':chtepaktes besinnen z\,ec!l.S amerikanischer t ilfe für die irertei­

di-::un:, .esteuropas . Die en_l i sche :6eitun_ sCLreibt: "..liese .uesprechunGen.. 
J: dnnten eine neue .t'hase in der Entwic".lung der aIfierikanischenl-oli tik ·· .. ..... ' 

..,e.;enüber Europa einlei ten . 11 .Jer amerikanische "'em t hat ,ni t 64 ·.::;e,;en. 

4 utimmen eine "esolution an~ehommen, in der Präsident rruman .;:'eraten·,'.· 

. I/ird re-.;ionale und kollekt ive Vereinbarunsen mit c.nderen ..)taaten zu 

scilliess9n • ..lieser .descnluß , schreibt die \Iel tprecise , sei nichts 

~deres U]S der offizielle ausdruck jener ... berzeu'ung, aie in -"meri.a '.' 

iJ..rner lehr ;"nhi.i.n..;er -.;e~linnt , daß die vicherhei t .. esteuropas nicht nu!:: 

.a.urch lIirtschaft.liche liilfe , sonaern al1ch aurch militärische zus ici1ef-Jrr:;' 

. ve:!:".'/irklicht loJerden Lann . 

as uns in sterreich aber =anz oesonuers aufreyt is~ 'uie 

lerh:-ftun,; und v' erschle, )unS von Oberinspe1 tor j larek durch die ru"sischen," 
~es~tzunvsbet§Bd~~~ß~Bi~Rf'faB ~I~ eßt~B~ucfifiRo.noge~~c~xI~c~ge · Je .' 

t;.ti..;un. ve ontwortlicil una mit der Aufklärun(; aes J'erschwindens zahl - ' 

reicher CJsterl.'eicher . tun i st er seI bs" versch\iUnden und keiner' weiß 10/0 . . , 

Die Hussen bezichti.:;en unseren nundesminister Li"'sch als IIl.r ie1jshet.z.er .... 

~e0en die ~o\'ljetunion" und schüchtern unsere _eamten ein • .Jie Jache 

schLi" t hohe ,Iellan im hinisterrc.t und im lliierten nat • 

. ich persönlich regt duf , daß erst am 12 . Juli aie let %ten 

u.eutschen "'riebs",ef",_, 'enen d.ie Heimreise nach ",eutschland "ntreteh 

I,erden . Drei <Jahre nDch ··riegse.lQe . Da sina j~ d.ie -~ussen noch oesSer' 

ewesen . An~eblich bEleiben 24 . 000 :Jeutsche Duf I.1rund eines xernt~illgli[S 

·\'.ertrat;,es mit der Heg!runo als freiwilli,."e landwirtschaftliche -... rbei ter 

in I:n_land • 

. hur eine I·.eldun_ findet meine L.UstirnlllUn..., . -.Jas näni .; ;'.eore; 

von Ensland auf elen Ti tel "i·aiser von Indien" .verzichtet hat . .ird .' · 

flicht frei\'lilli_ gewesen sein . 

.,.eni,: e __ tunuen nd'ch (ler 'Icihrun",sreform in lJeutsclll?-nd.. . v 

iI de. ,'cstzonen ver.·.iindete ·die :jei\'la,lt~ns' v.e·s · .. lirtE:cl'lL-ftsra'tss in', . 
, ·rar.~urt <;. ie .... ~ei_[.be v6n · .. at'~L , di; ci~~t5che,: Ufer ' seitJ~l:!I:~n: '{ü;bt 

mehr zu l.Jesicht be_olu ... ",r. nutten . ..., i_ ~i..3te entll;,ilt 400 .... e enst~nde', . 

<;.ie aus der oewirtscbaftun. heraus enOhic:en \'Iurden , uarunter "aushv,t·s ­

waren <Jus "'isen und i'.etall , hübel , :Fbhrrader , l~bdios und .cutos . 
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Textili~h und ~eder bleiben weiterhin 'bewirtschaftet, aber am 1.Huli 

·sOl).e'D 'p~~ Kopf 20'· i1ext:Llpunkte UnQ .·~~v~i·~~~.b:~hpunkte ~us~~gebe~.· 
\ve~den.. Di'e Dec·kung·. für den P~nkte bedarf. der '4'0'. r:1·ill. Bevölkerung . 
• ," • • •• .'. •• '.. • .' -- 0, , 

',' .is~ r;esicherto 
'. . 11;i.t ·der d~.utschen \;lähi:'ungsreform b~ginnt. d'er ·.:.:leg '4U~' ' ... ' . ' .. 

fre.±en Hirt's'c~~ft .u~d zum allge.me·ine·n !,\u&schwun~ •.. E~·ld·· f~hl t·~.·.)li.a.n 'dies . 

". 'auch hier~;:!enn nur die .Besatzungsmblchte· nicht ·immer·.Land in d"j~~' . 
. ..' .' 

,Hascl1ine streuen würd.~n. 
Als ichSamst?'g die Betten machen wo~lte,fand 'ich'eine 

vianze. \v'ir sind aus dem . Häuschen. \'lir·durchs~cht·en sofort all~s., . 

;fand'en aber sonst keine Spuren. Rudi hat die -~ianze aufgesp~.e~st· und' 

insClo .geworf~n. Er ist überze~gt, daß sie von der Untermieteri~ .. 

. ·einge~andert ist, worauf wir auch dort inspizierten. Ich habe npT. : 
. .: geka lift und mit der Bedienerin am anderen Tag gleich alles' .verblas,er:~. ' ..... 

~'.' : Af:l"l'~liegen \tJirkt das großartig. Sobald sie da.von nur die ·geri.ngs~~. .' 

.. :Spur '?-bbekommen, sind .sie gelähmt und legen sich am Rücken, kurze .. ' . 

. "'-'eit .kreisen sie summend herum, dann krepieren sie. 'wTenn DDT at4': 
'~an~eri ebenso wirkt, sind wir sie bald los. 

Die. Hussen stellen Milchlieferungen an '~'Jestberlin e~n ,., 
und auch die Kohlenlieferungen. Daraufhin diplomatischer Ho:c'hbetrieb . 

im w·.esten. Der Alliierte Rat in \vien hat den FB.l..ol Narek bßhand~lt:. . 

Unwü±-dißes .spieltsich vor unseren staunenden Auge.n ah. Gener?-~ 

·Kurassow weist die Erklärungen des amerikanischen Elementes (der 

: AU$druck gefällt mir) als"niederträchtige Anspielung" zur:Ucko·:. 
Zuvor hat der Alliierte Rat den Ernährungsplan für die.' .... . . 

4-2 ~ Ve-rsorgun§speriode unü die Erhöhung des Kalibriensa tzes für Normal-' . 
. . b . Ron 1 ?ao1 n l\.. l' b' 11° t (25 Ir 1 .. . 'l't ar.1·· . ver eaUCller afiI 000 aor1en ge 1 19. 00 ~aor1en 61 . ~s ' . 

. ~:- .: hindestration). 

. Als Antwort a0f die russischen 6anktionen in Be~l~n:'w~rden 

dre.i ·amerikanische L\lftgeschwader nach Deutschland verlegt, . aie .e.i~~ 

L~ftbrückemit Berlin aufrecht erhalten. 

Innenminister He~mer sart: Derlin sei heute das Pul~erf~ß 

.. filr die \;jel t 0 Auch vJir in Österreich leiden unter' den 0pannune;en·,.di.e 

. in d.er \'/el t bestehen. \,~'ir müssen anGesichts der alarmierenden Vo.rgä~e 

in ':C;erlin eine ruhige, aufrechte HaI tuns; bewahren. \ .. ~·ir ;:joziali.st.en···· . 

e~warteni daß 'sich ein'W~g finden wird tind muß, der:'da~ ~rg~tß ~~r~ 

bin·dert. 

. Dnterri~hts,ill~rfister lJr .·Eurdes fordert, daß fur .. den .~.e;i ~rCJuni . 
bis zum ~~bsci.--;luÜ des ;:.)tö&t~~e·rtrages me.hr Autüri"tcit fÜr die öst~rr.·. . . . 

. .' . . . . 

.r~et;ierunc~ ~~~:eöe ben \'jerden solie .l'~och ni8, sö.~te er,. 1;/~ren unsere . 

~eitungen so voll wie jetz~ mit Berichten liber überflille und Totsdhldse 

wie seit wir eine vierfache bewaffn~te BesatzunG haben. 
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.. ir \JL.sen ein anz einkuCl1eS hittel zur i.Jehebun.-:· di~s·er ,unhiJltbar,en 

. . ' ..' . ~ . ' .. ' '. ., 

Dust~nde : "Ge. J:' die~ \ , af.fe~d:r~s~eJ:'reichi~c~e.~ px.~1;uti:v~:·;t ,·. '.':" , 
"-ut . ! 8J J, " 'lar·~k';.s,?Gte . er.:.: .tlir.3..r '.\>i.<l'l:'d:e.iJ. . 'l1:i, .cbt · r\l~e.p, .,oe·y:or '9-'131;',.' . : 

. . . . . . ' . . ' ' . '. . ..,. ..... ' . : '. '_-. '1 . .:", ... ". 

oll in einer eines ~ulturvol,~e,? ' l'I\irdi-,.en ~orm . liq1:l.idiert · itt ; tl . h . :; .. :, ". 
doll 'Isrek den öste~eichis~heI). ··l;ehÖrd~i1 · a~;;iß~iefert :'~iira .tin't1', ~ic~ : ';~r .. 

. ...... '.:: ' ' •. ' .' . . , '" " . ~. -" . " : . " • ' . ' :: '. : J. '. 

einem tsterreichi",chen UeI'icht verantl'ol:ten kann . " . . > .: •••• ,,-
. "I :.'. ..' •• ~ 

., eiters erhob' er o.ie iiorderullt,. , :.tell i..sterrichis~l:~n ·. j'(\fn(}ftüi.li :. 
. ,. .. .~ . '. '.~' 

,enn mah heute den ~,iene:c' . .;e.n\'l.e.r wieder ' den lsterreichern zu beben . '", . 
. . . '~.;! 

h> rt, ~ önne n",n [,leinen, G.cu uie •. ommunistische ~ artei in. c..s'terre ~~h: . 
un der herrschaft sei , obwohl von 165 .b eordneten nur vier J".ömilll.in ;L,s.te·n'· , .. 

sind . ~s ist ueradezu ;rote_h , ~al mO r esterreichischen ~eitu~~en. 

vor'.'lirft ürie:.;spropa",anda zu betreiben . .. e,m mon mitten in einer. von. 

,,,ffen stärrenden ',/el t ein kleines , vorn hrio:- > arg zerst':"rte:; oLJol'\d., da'l3 

ooendrein von vier ",rol,mächten besetzt ist, uessen l"rieuenssehnsutht; .'::. ' :.,-
",UUl .I.' .. ilferuf ..;e\\iordeu i~t, eier .I."rie.;shetze bezichti t . .. .~':'. , .... : ...... > ..... "'~ 

In ~um_nien i teine J.uberunJswelle im ~onGe , in Prög ..• ·~·! ... . 
Eüne erzwun.;ene J:-iJrteienfusion . .Jer sud~frik"ni_che Jerteidi ;uri~~~ ' :: .:..... . 

rnini"ter er",lClr'C , <laß JüdafrL b im lalle eines honfliktes rni'C den " , 

lOJ.Uflunisten ouf _ei te (ler nedtmächte stehen weree . . . . . . ... ~. "./ . 
.. ir mÜGsen nun/ieder jede Jendun zu z.'leit schreiben , eine --· 

,,11ein I.,-nn die ,anzen Greuelmeldun • ...en oornicht ,)",cken . k ch Via''; im· ....... ' 
"achtdienst Qit nneissl ein;eteilt, die hatte aber aen .;a~zen r~: ..... : " . 
• ti bi s 1 ...;eplüc. t und I/ar so müae , eiaß sie weni J hilfe W3r. .Jarm hat .. : .,.: : .. : 
",ie noch d",s .tllau.,"pier falsch ein("ele;.:;t und wir mussten eine .:'e it~·:·Y .. ,'" 

umschreiben . Um 22 Uhr hatten wir U3S ~~omplette ! ommunique li.er . '. ' ..... '.,,. . 
. ,. 

zum Verri.. ter und :::'e ind ,tußle,nö.s " 
. ' .. 

"enn es nicht so traurige \/i~k.,. ·' 

.,ominform .;egen '1'i to . .Jarin \oJird er 

er .l~rt und in Acht unO. ~ann ...;etan . 

lich1_ei t w~re, l.önnte man me inen es sei ein uchwank . .JbS ,0T.unu,nique .'. : ..... ... : 

ue",c:.ul<1i...;t ",ie jU",oslawischell "ommunisten, clie roli tiK der COl'ljctun:i,.ori .' 
mi'C der .l:'ol i tik der imperialü,tL,chen ür ..1fte ver6lichen und die : l"api,..:-:./· .. ·:·.:~:.': 
talisten für aie Kleinere Gef"hr , u.ie der Una bhiinsigkeit Ju~osla\'lie.n.s · . .'.: .: 

drohe , .;ehal ten zu h"ben, als die vowjetunion . .uiese haI tun", '1'i tos 
. ' . 

wird ~ls Verrat am internationalen hpmmunismus und ",ls eine .'bwei~ · :uI1.g ··'· .': 

vom j',arxisllius und .ueninismus e,ebrandmarkt . Die '1' i to - homlllunis t 'en b.a.tte:n . .. .. ' 

., rop&g,,"da 'e;:;en .ttußland betrieben und versucht die Rote Armee ~u a:is- " 
," " .\' . 

kredit ieren , uie ba~ ten eine verleumderi sche .t'ropaganda aus dem ArsenaX', .... : ' 
,' . '. . 

eies ge.;enrevoluti()!).äreni'rlA tz".ü;mus ~emaclJt .. Sowjetische ut.aatsbÜl:'o'l?r,· '.. .. 

und Jertreter der russi.sCP.·enKommunÜ'il<i$c,h~h 4'~rtei seie~ ' ~; "'Jue~:~l ~w{~:n .: . 

unter': olizeiaufs.icht. '::;ß stül t,: 'oJopd~n·. ",u_e; ·i'ito Ii-uI\I'en: n~~erit'ij:'dh: ;'Cr:fe'i" O' . . . ~. '.' . 
c.ndere r,Ü tan;e .la t . .Jer erste ste .i. vertretenc..e i··,inis'Cer.,l.'L-sident. 'des' 
1 oli tbüros LdVlc!rc. l'.ardelj, uer 'lini..3ter ohne POi:'tefeuille l,ilollCln :iJj ilas , 

une. uen~raloDerst Alex~nder ~ankovic . 
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J1.in formeller .,usBcnlu. "er ju< .0sle\Jischen .o!:llnuni",ten 

,,;c)1eint noe'l nicht erfol~,t zu sein . .Jie r orni nform. berlan' :!:; vielmehr 

bine _~uberun ,",et ju,;031a'discüen kOJlffiuni:stischen ~ o.rtei und d i e 

.wesei ti,.;un,,; .i'i tos unQ seiner 1.nhdnp er . .. . 

efinu.et sich i'ito tat's:C lich noch un ·d.er Lächt oder sitzt 

er bereits in einehl ,;:olurnuniu tischen l1ef~n",nis tier linientreuen hich"Cul1 >? . 

118 t l· o.S} 8U in .JEH Tod bereits ein neues ~ oli "Cbüro 8uf.;estell t , U8S 

t;.ber .:en\....;eno. -"influß verli.: t c..oS .ü to - .,e iille zu liquidieren'? ,C·()l.llilt 

eS zu einer offenen '-'pa 1 tuns und zu einem bür;:::er"rieb? .Jus sind. J! ra;·en . .,. 

liDer o.ie rn .... n erst in den l1dchs"ten Ta en .' heres eI'f""ü'en wird . 

üerr 1',or",wec h~ t mich an, ;erufen , ob ich 1ll01'cen im _ arlöment 

\ .. i taroci ten ,{önnte . -"s w~re ihm "senr lieb" ',lenn ich es mir so ein­

richten <cann . lcl1 haoe es mir so ein 'erichtet vlie es ihm lieb ist, 

obwohl iCL nicht viel Lu_t dazu hobe , eber nein sagen möchte ich 

.21]Cl1 nicht , m, n wei!; nie ob man die J...eute nicht noch br8ucht . /or üem 

1,10r~i en l'a - llabe ich ein leichtes ::;ruseln . um dreiviertelfÜl1f ist 

HJ .\vache, um ,-,echs (,h1' beginnt eier l!'rUhdienst , uann sofort ins Parl",·­

m"r.t . Ich kam um 10 . 05 Uhr dran . Gleich mein erster rtedner war eine 

i'&tClstroi,he , Jr . arb~retha , er spricht so leise , ich "onnte ihn überha1,lpt 

nicht verstehen . "'um Glück las er vom hanusj,lIript , ich brauchte nur 

mit dem 1 ontrollstenoor&)len vergleichen, ehrlich ~E:li!iag!'i , ich hio.tte 

es nicht zustande '·ebracht . .. ir etrbei ten im ver .l'urnus . Um 11 . 20 Uhr ha"Gte 

ich eine leichte 1: artie und um '12 LJhr wör uie vi tzun~ bUS . -,0 war ich 

um 13 yhr ferti,!; , habe mich nicht ge"lg..;t und 1b <.) verdient • 

. liAhrend der ditzun," hatten sich jugendliche lJelnonstrallten 

vor (lern Parl"ment verse .. 1 lel t • .Jer hOr.llllunistische ··bgeordnete iischer 

J.Ln; hinaus una nielt eine nSl'rache . .Jer .F-rasident des "ationalrat~s 

erw.-lmte ihn noc:: uer rtüc .,;:ehr, daß \~as er c;etan hat uns"(;Cltthaft sei . 

~ie ~e.ondtration war vn.;esa~t ewesen , ein besonaers s"(;arAes ~olizei­

oufe:;ebot und die Geheimpolizei schritten energisch ein . lch \"Ieiß nicht 

.~orUill es dabei ,ing, wir hwtten Keine Zeit uns darum ~uch noch zu 

üJllmern . 

>0 ist der 'ra , vor uem ich michefürcbtet hc.tte cut 

vor,;,oer..;e:;anen . .bin vom ~arlalJlenc gleich zu l.ama :.,efabren und habe im 

.vwrten ~~arbeitet . • ill~si hot seine Laradeispflanzerln mi"G einer zu 

" 

.' sta'r~cen ~ö8'ü.n~ .-upfervi "Griol "espri tzt , .Ieil er furch"te'ce sie .rie :en , 

aie "oll .r"n,.t1ei t . run 9. incL alle .61·~tter verbrannt, er ivt untröstl:i,.ch:, 

der a:nze Ci"rte •. 11l~cut ihn-, heine :2reuclel~ehr . ~U1n Glüc.{ sind meine <.:> • 

rflanzen esund uno. tra en viel; so"nst hütten wir Dm '-'nue noch ZU\ielÜ6 

i'om~ ten, uic ,!ir <) le ",8I'ne essen . 
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.Jal.n lllU see ich micn sehr beeilen , ",eil vlir heute ~ur , 

. T.issa 'Jolemnis " :ehen ins J qnzerthaus . Ich freue mich scho;n' müchtig 

<larauf , v,ar ich ',doc'h 8~i :t; drei ",ahren in, keinem :.onzert ehr,. , .. .Jie 

Aufführun; Ii<:.r 8robdrt i 5 , es 'sa!l0'en "n3.1 ter Ludwig und r.erbert .Alsen ; , 

.Jiri6 en Ivar J oS,ef Krips . .Ja S ' ist ein sChrec"l:Lcher J\omödi ant . M;L~' 
, , , 

kEnn vor ~ls purodiere er einen Diri:"enten . fh t dem .l!'rack sah er aus , 

wie eine 0c,11/al be , die am Qcllwa,.,z steht . Unterrichtsminister lluX"des , 

h i el t eine matte "'ede und sie ~üngerknaben sangen etwas von Bruckner ., 

Ich sah und hörte zum erstenmal die oiO-n::;erknaben. Vorher waren wir be i 

liustl in deriohllebenbasse gewesen, der uns ,lein aufwartete und Hu9.i 

h" t w",hrend des l\onzertes .o;ut gesc blafen . 

~s hat sich entschi eden , ich kriege das Abendkleid,aller- ,: 

, din s muß ich 0000 beza,Jen . Rudi hat es erlaubt . r.. un wird es für ,mich 

geändert, es hat sich herausgestellt , daß es mir zu l ang i st , dahe r , 

v/ ird eine .t<eihe .,traußenfedern unten weggenommen und oberhalb der ,Knie ' 

a gesetzt. Etl iche .c'ailleten sind nachzunähen und der 'l'üll unter aem .' ,., 
'irr,1 muß ersetzt werden . r1annelore 0chrlilth hat das hleid in dem }!'ilm 

"ddS singende " aus " getraoen . Als ich schon \.usste , daü ich dns lüeid 

08hommen werde , sah ich mir den Film an und bemerkte das Kle i d kaum 

in aer Kurzen uzene . 

, -: 

Als wir 5c110n alle "offnuns auf h.inok~rten Clufge3ebenWtten , 

_elvno es uns <loch noch fur "Bilda" mit 3i ta ha,)'\'/ortb z'"ei zu er;.;."tterl1'. 

.:Jer Film lLuft seit drei on"ten im upernkino . ubwohl die "ritüen 

,"cnlecht waren , 1'/011 ten wir ihr. sehen , um uns ein .dild von der sagen­

h",flJen Hit" !-layworth zu mOlchen . vie i",t manchma l eine fe~che k er50).'! ,' 

mei..;t "ber sieht sie gev/öhnlich aus , um nicht zu sagen ordinur . Die ' "\' 

Amerikdner haben einel. komischen Uesc)'mach . Der ~'ilm ist blöd , soll 

nur ihr Jele ..,e.lhei lJ ~e ben den I ';'nnern den J.opf zu verdrehen . Im ilU-'-

sch. uerraum sah icb llarika r!.öc • . Pri ViJlJ ist sie unmöDlich an;;ezo"en 

unU. sieht unscheinoiJr "us . Jie reißt immerzu aie B.ucen auf und schaut 

herum , 0" sie Ilohl '-'nc 1 alle ~ennen . ie sah seiU' verheiratet öUS 

unu ,in", rü t ihre"l "av~lier zu .l!'Ull heimlV.lrts . Ich h, be immer ;e 'laubt ' 

so eine -"'rau muß tausend Verehrer hoben , die sich ihretwe en egen­

seiti umbl:in ,en . Ganz so toll scheint es nicht zu sein . 
',' .' 

leine Lollein r.llny ist "-"Ler sich , uer 'l.rzt hat =-est ..;es'tell t ;, , 
d.a J vie einen .t;andelivurm ho t . IlU' war schon die lezte "'ei t nicht (jut ., 

l,un mu" sie ,;enuu un 0ersuchen IWS sie in der Clo nn .. ,_,- ',,_ J!-"-' ,1..~:"'~_ v" 
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Die Urlaubszeit beginnt, wir müssen' abends wieder allein 
Dienst ma.chen·.' "Diepoli tis~he Krise in Berlin sieht wei t~rhin . s.chlimm 
aus. I'vlir tUD; die Leut'e dort, furchtbar leid 0 .Ti to . ist wiede.r. ~tifge·ta:ucht 
und ich aIIlüsler~ mich über. seine Formulierungen, er w.ill seine "b'eh1er ll 

nicht einsepen. 
Am' 6.Juli waren wir bei einer·Modensqhau.i~ Gchloß Hetz~~~ 

dorf. Herr Dr.Tauber hat uns mit dem ~wageri hingebracht. Sein~ ,1!"\r~u.ist 
reizend zum Ansehen, s~ht einem aber bald restlos auf die l\jerven·. $o~ft' 

ihm jemand vorgefahren istrp hat sie ihm Vorwürfe gemacht und i~erzu 
. hat sie geunkt, \'lir fahren umsonst hin, bei dem '~Jetter wird nichts sein, 
:es wird gleich regnen. ~s fand aber doch statt. Während der Vorführung 
hat es zweimal getröpfelt, die Mädchen sind mit Regenschirmen paradiert 

'urid auch \'vir mussten die Schirme zeitweise aufspannen. Trotzdem '~Jar ,: 
es recht nett. Die Mod~lle waren einfach und so waren die Mädcheri der 

~.' lli1ode.schule. Die Kleiä.er haben die 6chülerinnen alle selbst entworfen' 
-', und genäht. l"1ir gefielen vor allem die kühnen J:i'arbkomposi tiorien •. E'ine 

trug z.B. zum grünen Rock eine erdbeerfarbene Bluse, es gab viel ,lila', 

~, 

, . 
besonders. auch lila mit gold. Also derzeit sind nur weite Röc~~ mo~~rn. 
Die Umstellung ist größer als man sich vorgestellt hat. Die neue Linie" 
o~er New Look, wie man jetzt sagt, ist so verschieden von den früheren 
l''lode~, daß man nichts mehr tragen kann. Ich habe, schon das neue ,Pepi'ta-:." 
kostüm angehabt, Vlar aber froh, daß Herr Dr.Tauber mich wieder bis" z"um 
Haus gebracht hat, das lange irritiert mich noch. Blöd ist nur,.d~ß 
jetzt kein Mantel lang genug ist und zum Blankgehen ist es noch· zu ' 
kühl 0 

~iedei war ich drei Tage im Parlament eingesetzt, da~ rie~en 
meinem gewiss anstrengenden Beruf. Donnerstag den 8.Juli i . ."ar l\Jational­
rat, der um 9 Uhr b.egann, und Bundestag ab 11 Uhr. Eine zeitlang tagten 
sie gleichzeitig. Das bedeutet für die Stenographen eine Hetzjagd. Ich' 
trug den schwarzen Rock und die Pepitabluse zu den roten Schuhen und 
fühl te mich gut. Als ich einmal in den Bundesrat zur Aufnahme rannte" 
kamen drei Abgeordnete aus dem Saal und' ich hörte den einen sagen: 
na,'da ist ja das Fräulein, das dir so gut gef~llt. Ich blieb überraschi 
stehen. Der Arme ist ganz verlegen geworden und rot "angelaufeno ~a~ 
weiß oft nicht was man für stille Verehrer hat. Heute hatte ich zehn . 
l:Jartien, mit den beiden anderen Tagen zusammen neunzehn, das bedeutet 
108 oder 120S, je nachdem ob wir pro fünf Minuten 6 oder 7 S er~a~ten~ 
~as noch nicht geklärt isto 

." Es ist unwahrscheinlich, was die lJeute manchmal für blödes 
Zeug zusammenreden, deutsch muß doch eine KRaWKER Sprache'seino 

schwierige 



... 

" 

548 

"ier zum 3eispiel eine so l che. 0tilblüte :" lJarum möchte'~ich' s'i~ ersuchen; 

.. ,Iir .>"ind I:,;"nner und "'r<"l\l,en' t,eut'e da , '. a 11e .sinu···iyir heute. Ge.~lefk!3~.i'l?i'~ "': '. 

"lic.h lind. iil: di~Bew .Q{nb~ , \J~nn ~/ir:' \.i ;i..rK·:ri'~hzusal;;li;.enhillt;en , ' ilit: ' a9'h;ri~h','· 

6.er Cie~e.rkscLaft , .~0nneri.;:'liruirs~r~ ·'.'ukunft Q uib~u~n . " . .-i~:C~ u~ soll ~~n' :" 

un'Ger ,c,eitdruck einen orde·ntliCheo. ...,atz mo.chen und War 9.0', ,.G.~·I~ .'.es ·de.r .... 
. "0 .• ' 

'edner nicht rr,erkt . ...Jer so eUVI<3 S verzapft merl,i; sowieso nichts' " äber 

uer Lofri;.t L,t kriti s ch . 

". 'vstericanf"ll nach dem "'ilm "Ehe im -,chc.tten" lilie .Paul 

· ,lin..,er und Eilo.e "'Geh':' t • .Ji"ser .c'i l m i..;t in ltlem6i am JO<lchi m Gottschi?lk ; .. 

· (:er sich in 1941 mi1; seiner }!'amilie umbrachte , \'Ie il sie .;e-:;en die Ver-

'. fol..;un en von jöooels hilflos .;aren . Gti übel c hd tte ~ uf einem .. ünstler- · .. ' .. 

fest, zu G.e" unerv/artet erschien , der ..;'rau die hand .;eküßt ohne zu 

'shnen , dalj sie Jüain ist . ,.ls man es ihm hinüerbrdchte oeh"m Gott,3cha.l~ · c: . 

• uEtri ttsverbot und die J! rau wollte man deportieren, dClraufhin sahen 's ii~ 

. . einen ~nderen ~uwwe.; , Is sich das 

hört realistisch 'emacht und war so 

J...eben zu nehmen . ::-er .J!'ilm ist un.er·':' . 

erschütternd , o.aß ich so durch- ' ...... 
' .. 

einander war vie noch nie . honnte mi ch <luch zuhause nicht beruhi :en . : . 

· 'unu Rudi :1at ",esctümpft . 

tJ.hrscr.einlici1 mU'Ge ich rür wieo.er zu viel zu, ich muß et'tI~~ .. 

lei.,er treten . ·e. n meln den .L ~5 vor fünf Uhr be.;innt , e;iot er natÜ:cl:kch,'· 

vc ßnteil , a.ann 

er [.üche . huai 

~ehen 

'ehen \·;ir deshalb nich'G früher zu .bl-ct , _1.. 

wir aus . L'nd manchmal stehe ich stundenlang 

hot wieuer .l!Kleisch gebrilcht , ~Ias sofort verkocht 

in 
\ole$den "; ::: 

,.,u.~ste . lC'b br",CL'Ge vo,:! "aschm3rKt :3 k' '1e i delbeeren heim . IcI. s etze 

· "eiuel beerschnaj,is an , mein Nußschnöps ist schon tintensch\'iarz .:;eworden : ....... :. .. ~ . 
UDU ""ierliKör i st momentan uno er .... ieblin s etr~nk . -luch die u"rten- . \'," 

frJ.chte sind ein mit viel '~rbei t verbundener vegen . "a be eine hen e 

inofel ~eerntet , eiL, "Jrnicht was ich dBllii'G Bnfan en soll , "erue 

verGuchen ihm zu vert .. mschen . 

. " 

Und d~s alles vor ci.em "inter ..;rund eines neuen drohenuen .. ; . 

. . '·rieoes , mit uessen uefallr ich durch meine '.l\"ti",Ke i'G st"ndi" kon 'rontie·rt 

· bin . ~ie 8erl in 110ch~de e .t eiter, c 1/" Lillionen .Jerliner sollen : 

.;, U:> ,.ßh .. m~ert werden • .uer ""uftn cb"c.JUb \/ird ...;estei ~ert . T;"ol ich werdeu 

·i.;'uer 2000 'ronnen Le bens"Ji ttel und L.ohle in die utadt ein,eflo ·en • . Jer . 

bri ti"che "rie ·s, .. inL,ter oJhinwell "'.0 t : ..... ie .c1erliner J...abe enthdl t viE\ll 

.l:!;x~losi vs Goff , "ber n i el.1i.ln will aen erbten ·:>chuß abfeuern . J i e i'ime".,· .. 

,c. reibt : ""ie -~.::;e in Derlin sei beo.eluüich , die ,:>olJjetunion uno. o.ie 

,est;n '~cb ce li""sen sicn bis zu einem .c'unltt treiben, \/0 ein offener . ;' .. 
· ':'Ubal .. ffienSGoß erfol en .,önni;e . ~s lie e <.ouf der '·ant:. , aa'j die ... U ihr 

1'ro ro .I" in ~e.l'G.Laleuropv uno. noch CJ.orüber hin:'us ~u vollende suche 
eh", aer '.Iesten vollst~ndig or ~nisiert se i. 

'. ~." 

" . 

' . 
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Die westlicllen • .lliierten miiosten sich mit eier .J'ortset<;uho tie3i" J;.uft-

·versor <>un.:: 
I;est lichen 

erlins zufi:±eäen eben u.no. ·inz\.iscc.e!l alles tun, 

'Vertieidivunc;;sstellun .;en · ue...;enüne,r einem neuen' hkt 

um ihr'e 

sciWjeti - . 

scber .,.::.re.ssion zu ,:onsoliuieren . . ... 

In Italien verbuC.len c.ie Lo.rnunL,ten , lias .{ussen , ,nit· uller 

['lacht einen Umsturz zu ihren Gunsten herbeizuführen . J: allsc hirmtrup_,en 

une.. lenzer sind. im ~insatz e en ~Vfst_ndische .0mmuni_Gen in aen 

Bergen in der I clhe llion :Florenz . lJ ie ...,traLe nöch Biena ist unterbrochen • 

. -\lf den Führer der homrnuni,jten , .:'o.;.li..Jtti , wurde ein Attent"t versucht. 

unter dem ZWbng der westlic.len I,ächte muss'Ge vsterreich 

QQO .ooo Displaced rersons (a.as sind meist Juden aus den Ost staaten)' 

'öufnehmen , w, hrend ie. nsiedluns von vertriebenen ~udetendeutschen 

. verboten ist , die müssen nach Deutschland abgeschoben werden . Unser 

Innenminister bezeichnet die Ereignisse im 1945 in der 'rschechoslowakei 

ein trauriges haj,li tel . ver j'linister erinnert daran , dau auch d i e !(egi eren­

den der Tschechoslowakei i hr ~and Hi tler übergaben , ohne daß dabei ein 

0CflUß gefallen wL.re, obwohl zu diesem ueitpuilkt die tschechische .,rmee 

voll intakt war . Trotzdem habe sich die Tscbechei auch heut , wie in 

191b in die uiegerstaaten ein6ere i ht . s \'/;"re naheli egend gewesen, aie 

in ,-,prache und "ultur \"sterreich viel näherstehenden cou<i.e tendeutschen 

nöch Osterreich einzuweisen . Die Vertriebenen aus der C"R traben ein 

hartes , unverdientes 0chicl,sal, das wir ihnen erleichtern wlililen . 

Gefra _ t lIerden wir nicht, d.ie Okkupc. tionsmächte tun v,as sie l'Iollen . 

In P"lclstina ist der "affenstillsta~d ongenomllien ,iorden , 

die .r!'einseli~5:e i 'Gen ~ehen jedoch Heiter . ...he jüdü,che Luft\.",ffe bom­

bdrdierte Dambskus . ~ie .rabi sche Li~a hwt an die nnnöhme des iaffen­

"till.stonaes die ",edin_'un'J c,e.o.nüpft , da,. die jüai~che ~in' .. anderunQ 

ngch ~alä~tina w hrend des .affens'Gillstandes v~lliJ einTesteilt .erde 

uno. aie aröbidcLen Flüchtlinue in ~al~stinu uele enheit ern~l~en 

lleimz.u .ehren . .Lier Vern,i btler der Vereinten hOl tionen , oJrL. dl ""erllddol:. te , 

11&.t eine bre.lzliche '"ngelebenhei t zur .eh&.ndlun.> zu~e\liesen b rJ1vl ten. 

,elm icr mir uie LOllfhörer Jufsetze, um die lIacbrich'Gen 

von .Je.; zu ste.lo r'-'j,lhieren, "Ol!lm'G einem bald d~s kotzen an . as i st 

cus unserer .• elt oe\/orden . ..... ave.,;en waren un< "re "riegszeiten oeinahe 

,:riea.enszeiten . ~s ist kein "unaer, aaC .Iir versuchen uns abzulenken 

\.ic es .,eut . ,Iir sahen im _ .• ,oL.o.,ino o.en "'eichentric~film von.al t 
.Jisney "...,cr.nce\\ii "tli " . ~in netter J;'ilm n,i ~ vielen ,'uten .c.infi':'llen , 

besonders ",,,,fie l mir , da!> ein 6werg immer rot anlief \',erm ihn daS 

~chnee'.li ttli ansprach . .oer n"cb eini er 6ei t fanu ich aen .l'ilm an­
stren~end zum L.nsehen . 



·.550.. . 

Gustl lud .uns z~sein~r/ "ebi.lrt~:t~~sfeier . eitr . ' .. ir waren . 

. '. 
.' 

... 

schon si;t dCiran und all1l ich r( ai sa -te wir . ·müssen l'Ien'isSt~ns . . ~:i,n pö:aI' .. · 
rllumen mi töi-in.;en, sc:tlUpf' tEf:er:. il\.tr,.ä:!'~erlich : uLe'; othultern '.: iiir :ka.rneri· .. 
als einziöe Illi t .leeren Händen und :;Lch genierte mich . Gustl hatte· sei.ne : 
neueste :B'lamme zu präsentier·en, 91{ war "ber auch diever;flossene .noch :, 
da und ein clri ttes Fr äulein, vieHe.ieht die l;cünft i ee . Lir ·hat es m~ t . .. 
den .Jan,en /:)ut . efallen, l~udi nicht , weilsieau:t; seinen ';h~rm n:i,cht·;,·eip·..:.··.:' 
st i egen . ~r suchte. sic·h auf ·aie intelli,'ente Tour in Posii;;ur . zu oet~eTl , .. :. 
\Vas ihm völli", mif,lan~ . Er lie,. uich in ein "esprdch über ",unst ein; d,. h . . 
er hielt einen vortrat, d&rüber und behauptete , dc!l~ di e deutSCHe k~xX·. . ..... 
1'181erei nie einen bedeutenden "ünstler hervor,:ßbra cht hat und da!~ .';,;:i,~,l, die ., 
englische uprache zur J:'oesie viel besser eigne als die deutsche, da be r ·:· ' .. :'.;.' 
versteht er kein ,Iort en .li sch . lJer deutschen Literatur hat er jede ··Gr öße .. · ... 
ab~es~rochen . ~. benimmt sich önderen ,e:enüber i mmer so , aaL ich mich:' .: 
<1r serl1 muß . loch \'Iar schon froh "ls lür clUfbreochen . ;)ie z.lei ,0111wrrentippen · .. 
olieben über hacht bei Gustl una das dlri tte Frl. ebenfalls, Ileil sie· ·seht' .... ' . 
Heit entfernt \'lohnt und es schon spät Ivar . Ich fa,.,d d",s besonderlif von .der 
"Lel1en" unp" "send , die uo.s erstemal im Ilaus ein:;eladen \lar, 0. bel.' viel}·e.icl)t 
bin ic mit meinen Ansichten zu "verheirdtet . " 

·,eine J;'reundin 'rruae ist ··e.,o:.,men. Ich h"be schon ·es-cern: .... . . 

~ine '·öf erfloc .• entorte bewacht . I'rude eht noch nicht nach Cler neueri. 

1·;Oo.e, .~eil sie ihr angeblich nicht gef«ll t . --,ei t es mit dem uchleich- · .. 

hanc.el vllS ist, hot sie ",ein ::leId mehr . Ich tru6 das .i:'epi ta"ostüm ffi i t : .den! · 
sch'lin., enden .toel und die roten . .;chuhe . Lomentan ho be ich .,eine "lej,.d~i."' ·. 

60r:ell , ich weib immer was ich 

fruue erz~hlte , da sich Gelly 

zurück nach ·.;üdamerika und sie 

anziehen Iverde , n_mlich das l: epi ta osttilil. 

scheiden lassen wird . Ihr hann Ceht lüe<1er 

blei bt mit dem "ind in "i tzbühel. ~r 

. , 

' .. 

erz~.hl te dem Frc..ulein i m ,~ sebüro , ohne zu ahnen , dab es eine l"Iachbar;i.n 

von J:ruCte ist, wie ul10 1.icl,lich er verheiratet se i und Claß er deshölb 

auswandere . 

.'. 

ie .;ehretarin eines Dire:tors vun ~udis ~irma neiratet~ ~ · .~'.';, 

<:: ic;, vor dem "-benddienst nichts anderes vorhatte, in", icr mit, Jß,s· 

inm -.;a.rnicht .;anz recht war . Alles \<Ia'iIJ uang und hamen hatte bei aer··.:- .:-

irr.:" \11).1' anwesend, .. er.Jeneraldire,ctor ha tte seinen Bui k zur Verfü.;un:;;·' 
es-cellt, es war eine ,rob<irti0 e .1" ·enCluffal1rt . I\.lle lrokurü;ten und :·····: .:' .. ::. 

,.bteilun,ßleiter "aren anwesend . Lch \,,,1' darJ.ber erstaunt, ,bel.' rludi s:a::;te "' ·' 

u.~ L uei Cter .,:'irma ein so herzliches GeILeinschafts.ßf·'hl h8rrsche . .. Ut;~- ,: ... 
aeld sei die Dro.ut nicht ir·endeine ~ekret.:.rin , sont.ern die vhefsek.rei;ä;c.in •. ; 

.Jie '~chzeit 1'1'1' ~roJ, mit husik , \<Ieißem •. leid, sechs As~i~tenten des . 

- f rrers und einer lon;en .'ede • .Jie 

der :Jr~uti dlll eine I.iete . .Jie Firr:la 

Dra llt ;;sr 

hat ihnen 
entzückend , m~.;los auf.:;ers,;t , ·. 

eine lohnun in Clen '-'e - · 

bc.uu.en der F'loridsdorfer lfCibri~~ zur Jerfü",un ~estellt . JJ"molsl/Us::;te:·. 

icb ni.c. t , u.8 sie eimaal meine • onLurrentin '.Ierden sollte . ·-, 
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'.iieder: D,tenst· in: ·der Anze.lgena.p~e·il~ng:. Ich··:.s·U:~l;t~ ··f3rie!.~ .... 

. .. . o. :. . 0 " 0.".. .'. • '. ~", '. .' • : ":.. 

zusammen, ·d~e. auf Auft~äge: ~~s. der .:~ro:vinz··:·.~i.ng~g·~gen. \~~fe.n:· :\ln~ .~\/ed:e:t < : . ~ 
na ~l)ge scl{i ck:.t. ~9Cl~' ia'lcturiert .\vu~den: ~~"l'?"pCh~ ~)_i.~·ge:n: .:·s~·i·{··~z~.ei·.·r~ib~~t~el!=;1'· , .. ' . 
Da's konnte ich' einfacl+.· .. ~i:eht nieht:·.mita·n~·e~h~~~:·::,·~i~·~.·· ... <i~ie ·>.~e·~tin~g:~>~~:·:ge~.·. ", 

~chri~ben ün?- ·alle~ .. a.bg~sch;Lckt·~. :~I.err .l~I~·±~ l:~:t.···~~:r; 'an ·.'d~'r' ~~~f~~·~~~hm·e. ,.: ',. ' 
vo~ .Inseraten· interessieJ;'t·· und daß" er .. die . S.e:i~e vol'lkriegt ~ .da9 ·.andere ... 
i.st ihm VJutscht .Kr ist' ein' a~sge~e'ichriete'r '~rgani~ator, kanl~" ao~~.:· .. d.i;e. '.' . 

~~u~e rricht·.eirisetzen. ~ä;e ich hier ~~~ant~ortlich bek~meic~·G~ll~n~·.' .": 

s.tei;ne· • 
\iegen dew Abendkleid habe ich heute persön~i·ch:nrit··.H~~n~.J;?re:·:· .. 

bchroth telephoniert, und erreicht, daß ich es um 50S billie;e~ "b~1~9IJl~e·o .. ' . :; 

.' rch sa:cyte, ich kann nicht mehr als 6003 bezahlen, ob siedi,e.R·e~·~r?.t~-<.··> .. .' . 
. . 

·ko.st~n· übernimmt. Um Gottes'·Jillen, rief sie, was wird denn das ·.kösten7 

Das iCleid kam mich seinerzeit auf 3500S. t>chließlich einigtep ·\."ir ~n:s:·.···· 

'.'. auf 55q8. 
~ hansi ist bei der Firma Wlintig in den 

.;. ~.ufgerückt als Vertreter. Nun ist sein Posten frei 

Angestell t:enst~nd·· ....... ~.: ',:' 

... -. 

und ich "hab:e ·VI+~J..Y .:. ". :. >-
~ . " . . '.. . \ 

'einen Expressbrief geschrie ben, falls er daran interessiert i~.~ ~ ..... pe~.: ... ;:(.:·: ..... < . .':::: 
'li~nlsch ging glatt über die Bühme. Bald ist das ein Familienbet·r~·eb ~ :'. "\'.;' ':': 

l"lB:ma näp.tJuteschürzen auf Teufel komm raus. Gerade als ich dr~be~ l1!a~, '. 

kam der Diener und holte die fertigen Schürzen ab. Bis morgen: soll . si~.. . . .:' 

weitere sechzig Btück fertighaben, das wird sich kaum ausgeheno·~ie.~.~·:· 

.. 

.... : ganze: \'/ohnunc stinkt nach Jutesäcken, 25 Nadeln hat r·lama sc~on. ~bge·~.· "':'. 

'. brochen, denn oft steckt in den Säcken eine gro be Holzfasero.Prcf. ~ScJl:~.z:e -i ..... 

bekommt h ama .8 1.500 fvlomentan hat sie 200 t>tück in Auftrag, w~rlI~' ~a.~si··:··: .': '.; 

·weitere verkauft, 3iih das Geschäft vJeiter. Sie ist froh darUb·~.:b~; ·:~·~:fi"~:.:·!!>:: 
. . '. sie .sich seI bst Geld verdienen kann, Hansi braucht verschiedenes. '4\lm ',:,-': "'':., 
~An.ziehen und II/lama braucht drin3,:end ~3chuhe. Hansi hat seinen Url~u~~an~:" '. : ..... 

'.' . spruch· verkauft. ~r kann sowieso nirgends hinfahren und kauft sich 'u~s' 

G~Id einen ~antel. '. 

Urlaub Vom 6. - 17 • AUt,5ust 48.xa:U:lUN±EXxwJ&Kksx1bd:X14Exi:~~xxxXm··· 
. .' 

Ers.tmals nicht im lcalorienreichen Putzleinsdorf , sondern in Zel;l .. -a.ll( .~.e.~··. >::.:. 

.......... Rudi ist jetzt in der }}'irma für .. den Autopark verantwortlich. Ein; .Direl~tor·~."· : . . 
\'Jerden vom eha f:tTeur, da Zell'· am'· :~e:e~ :·nur·· .. :'. 

11 . , '. . . . . '. ..... . 

diese :U'ahrtmöglichkeit benutzen'Q' E~ .sing 

sollte von Bad Gastein abgeholt 

,.~ ...... ·25' km efltfe~nt ist, durfeen wir 
• o' •• 

üoer' d0.s üalzlcaqmergut, Gmunden , Ischl, ~dolfgangsee nachi::;al.zburg, .:wo· ... :' ... 

\':.i~ uns'. ein weniG' o.ie .Füße vertraten. Herrliches ",etter, es sin'd v:ie1·.e 
: ....... J:i;remde· ±l~ .der' Stadt, die .'~traßen sind' überfüll t und die GescLJdf.tsi;d~n .,. .. ..." . . 

. voll ;uter und schöner j)inl~~e. ":Jir saßen vor dem Dom auf den Bänk~.n der :" 

J edermann8.ufführunz;. Eine Bombe hat die Kuppel der i~irche zerstört, 



sie wird jetzt repari ert . On: vier uhr trafen \"lir in heJ,l am 0eeein 

und setzten uns sIe ich iI~ hotel zum JausBnn.affee . Eine' herbe ::::'ilt~ft,UEichW1;ö", 

es Si bt nur schwarzen l{affee ; keine !ülchzuteH ung·. in· eine~ ia:nd: ;"ie . :. 
l'iro l unCl drei f'~ n",ch 'dem Krieg . l)urch einen Irrtum 'oei aer •• il::i;teu.,.;·· 

stelle, hatte mün mi r eine 1,inG.erkarte 8ussefol:;t , l'Iodu'cch ich bere·chtie;t.· 

\, ar pro 1'''2; einen haI ben Liter zu ;c".ufen . .weider habe ich die harten' nur. 
für eine Uoche bel;ommen , die nachste \/oche \Var es aus mit uer Herrlich- ' 

kei t . I ,ilch ~:ann m~n hier nur auf der Alm krie ;en , und zwar ein 1.chtel-: · 

liter fur 00 Groschen . Dos i st aber Hucii zu mühsam . 

"ir unternalmen noch am .• bend eine..Jeepromenade und 'sind 

,;Bnz entzpcl.ct von der Gegend . Jamstag fuh~en wir erst einmal mit dem 

",otorboot rund um den "-'ee und bin"en dann böden • • ~udi lag die sa!'lze 

"-ei t auf der uonnenpri tsche und hatte de!Jlentsprechend am ,bend einen, 

.::>onnenbrand . "lIes l/bS er macht ist ein bisschen blöd . :.m anderen Tag 

war der hei:Jeste 'rag uesvommers und wir ,connten unS. nur i m ",chatten 

aufhalten . . ll Abend feierte die ",tadt den achtziosten J<Jhrestag ihres 

Bestandes mit einem ",eefest mit .l!'euerwerk . LJberall duf den Bergen wurden 

Feuer entzündet , auf einern hÜ~ßl leuchtete ein riesicer öoer . Das war 

der letzte schöne 'rag, r'lontas trat uchlechtwettereinbruch ein und es 

schüttete vier volle 1'age . • -(udi ist sehr vorn ,letter abhängi g . hlle fünf 

i'ünuten Gin!:> er zum J!'enster , sab einen "etterbericht und unKte , ehe er' 

sich wieuer dufs nett \Jarf . ..;r kokettierte s03ar mit uer I eirnreise , 815: 

sich dds ,.etter besserte und Gust l mi t seinen Frduen ankam . ~ir ver-

lebten einen wunderschönen 'rag auf der Schmi c;tenhöhe mit herrlicher 

• ernsicht . 11o.n überbl i clct beinahe ganz Gsterreich von dort , von den 

~illertaler Alven bis zum Dachstein und den Derchtessadner Bercen • 

.. . 

.Jie l'reise hier sind horrend . Für ein rü ttag essen mussten 

wir 250 zahlen und hotten dann nichts Oll Teller . '"ir mussten sehr vie'i.. ; -. 

, '. 

" . . 

zubesGern • . n lJrt und "teIle, kauften \'Iir a", ::,chl'larzen "'arkt für d 70 , " 

Butter , sowie ein Jülo l~hse und I"armelade . Da Obst frei ist , brauchten ... 

wir nicht gerade zu verhunöern , aDer wi r huben une!. doch über die unver­

schämte Vlurzere i ttglich geärgert . 

Am letzten Tag meines Urla ubs , :udi wollte noch eine 

.. oche bl eiben , verl etzte er sich bei m 3allspi elen schwer . ~r sprang 

auf der unebenen \'liese schlecht auf und sein bchlottergelenk spr ang 

heraus • .J;;s muß e i n ra s enCler b chmarz gewe sen sein , denn er wurde t r otz :.'. 

00nnenbrand bl aßgr ün im Ges icht . Am Abend no ch lief i ch her um , um e ine 

Bandage auf zutreiben . ßr musste ständi g Umschläce machen , das hni e 

hi tzte so stark , daß der Vlaschlav" en in kurzer Z,e i t troc;<en wurde . 

lcll musste leider in der früh n,"ch I/ien zurück , aber Gustl und die anderen' 
kümmerten sich um ihn . 
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heine 1ieimreise war \'lieder schlecht . .di s Bi."chofshofen 

mu~ste ich stehen . In Enns ön der Demark<:tionslini e standen wir eine 

""vii ,kei t und ich holte : .. ir einen Husten . Um 6 Uhr :f.xim kalil ich in .lien 

"n und um ? uhr be.;cllUl mein hacrltdienst . Nichts enießbaresddheimj 

meine Untermieterin schenKte mir eine Buttersemmel . 

Ic., hasse es VOll Url",ub n",cI' ,lien zurüc .. zukommen . .Jie 

~edienerin be löE;te sich , elaß .J!'ral) 'JtJ.udh"umer c..ie ,listkiste voll-.:;e ­

sto,;ft hat und mi"C anderen ,-,chilclrGeln und. örben voll Hist iluf den 

bali~on stellte , wo es draufre.;nete und eine -"uerei verursachte • .Jie 
'.busbesort,erin hielt wich an , meine Detiie=inji heibe in ein l:"opier 

",espucht und zum ~'enster hinaUSGeworfen und gerdde lierrn hulh",nek am 

•. o}'f . ~s "ann nur jer.Jcnu von uns e;ewes"n ::;ein , de n ,,'rCiu i'lelnit""~{;;' tut 

SOWbS nicht und im ersten ~tOCh waren uie ~enster ~eschlossen . Ich habe 

fllicb mikhtil' c.ufzere.:;t . .Ieil ich öm "ncieren i'ag von<.) Uhr früh bis 

Lj. Uhr in c.er ,'nzei"enabteilunß zu arbe i ten habe , bat ich die ..:ledienerin 

mir et\'las zu kocl:.en . :>ie m.,chte mir meine ",eibspeise , ef:"llte '- aprika . 

ADer ich oll lustlos darCln , habe den i':und voller lieberbl"sen und l'laDen- . 

schmerzen. UC.nn be.,am ich noch d.c.s heulenele l!.lend dazu, \-lieder we.;en 

"llem zusa .. lmen . 

Rudi kam Jarnstag ndchts heim. ~r erzdhlte mir die Chroni k 

.3candaleuse von Zell am uee . Gustl hat sich wieder ein p",ar Gusto­

stüc~erln eleistet . ~rl . '-oce hat Jeweint . Ich informierte ihn üoer 

,üe Spuc};e im .t'apier . Jein i"uß i st scllon besser , am zweiten l'ac konnte 

er am ",toc. ollein .;ehen . .J;S "nie hitzt noch unQ er muß es bdudaq;i",ren . 

~Utl .,!'rühstüc. r.Juchte ich zur ,,'eier ues 'l'ai;es-':acao . l.i·Gtaßs 

~vetscukenknödel . Jetzt ~eht wieder die Aocherei los . Der Jartensegen 

\·:uctst ,:Jir bein"lie lioer den Kopf . lleu"Ce habe ich c>.Llein dreissi", i"pri n.s 

~eernKtet . I.u ste die bedienerin ersuchen mir ~die r"radeiser einzu­

"ocben . 0ind zwölf ul" er ~elfOrden . !-lorven ",eht es I/eiter mit venfvurkeJi c , 

und ",c-lz2;urt\.en . liiJbe mich mi"C vier • raut,~öpfen und J!'isolen ab;.;eschlep. t . 
['i~ma <>rbei "Cet nOCh imr.ler ön aen Juteschützen . "cl,on doS 

~uschneidn ,vsden al ten S~ Cr en ist eine ,'rbei t . hansi hilft ihr Üsen 

ein :chld;en , Qen uarten muß ich vorl'ufi_ c-llein besor~en. 

~'refJ"en 1Ili t uen fruheren ;,ollq,innen im ""fe ::>chl/arzenber[;. 

~'rc· ,. ,-,ci.losser lwm nicht, weil sie ein ...JJ by erwartet , UoS haben wir auf 

L.m11e",er, erf",hren , ':.eil ein früherer Früfer sie 015 uekreturin ensac::ieren 

',1011 te und sie ihn aies als Ablennun sbrund sa ·te • .Jur~ufhin bot er die 

,telle l!'r1 • • Jy\er an, die es sich noch überle. 'en will . ie gest<..tnd uns , 

c.o c..ie ~iebe zu -te .. zurüc'"'5etretenen '-'tJdtra"C f...:r rniihrun:' "bfle ut . 
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,Auf dessen Frau höt sie eine \iut, \\Teil sie ihr aufsässigis~. Das finde' 

icb: amüsant'. i?ayker ist der Ansicht, wenn ein Nann unglü'cklich v'e~h,eiratet 

ist~ ,,( ~nd das' ·hat er', ihr g'estanden) ,dann ,.80:11 die Gattin fr9h, sein,,\v~nn:' 

e~ ei~e' ander~ 'findet. Nun' i~t"das ~hepaa~ ~em~ins~rn auf Urla~b.lch 
, .;fürchte der' G,~te, hat nicht aus Geaundheitsgrünä.en seinen Posten au!g,eben " . 

, ,müs9.en.,' sondern unter anderem Druck. Anny hat einen heiratsantrag von " ': ' ' 

ei,nem 55'""!jährigen I;Iann mit Haus in l:;erchtoldsdorf, kann sich aber· nicnt" ' 

~ritschließen • Altmann ist ärgerlich, weil ich ihr nicht helfe Anny "dazu' :" 

z'u überreden. Ivlanchmal ist einem doch ein 11ensch in die Seele zuwider;,.:' 

da. känn man nichts machen. Sie sagte: schau die JJch\vester von der Frau' 

Lerne.r an, die ha t einen um 23 J'ahre äl teren j.~affeekönig aus der Schweiz, 

geheiratet. Sie ist eben anders als Anny und ich kenne den haffeekönig. 

, rii,cht, vielleicht ist er trotzdem liebenswert. \'ienn einer kommt, der' noch 

" :' ':mehr Geld hat wie er, wird sie ihn ohne IJ/imperzucken verlassen. 

1'10mentan habe ich. einen neuen Vogel, ich möchte nur gute . 
~,SaCl1en kochen, vJirklich friedensffiässig, egal was es kostet. Ich habe me,in';,', 

·Kochbuch aus der 0chule hervorgesucht und die I'lenüs studiert. Das V;a~s'er, 

~st mir im l\1und zusammengeronnen. Im Urlaub haben wir heuer 3esehen 

\'Ja~ es heißt auf Gasthausessen angewie sen zu sein. V/ir waren froh wi~der: 

, zu meinen Kochtöpfen zurückzukehren. Nun kann man schon Geflügel frei, ',::: .. ' 

: '::' ~aufen, aber die Preise sind noch zu hoch für uns. Obwohl Hühner in' ;de'~>' , 
',' '.letzten sechs V/ochen von 55° auf 45 S zurückgegangen sind, können wir': ,', 

, ',' Uns nach dem Urlaub solche ßxtiravaganzen nicht leisten. Aber zu \"/eihnachten' 

.. ':, wird ire;endein Viech in der Pfanne liegen, das haben wir uns geschworen. :. 

Gestern war ich beim ~ahnarzt eine P~ombe machen, he~te " 

ist sie mir herausgefallen. Daraufhin ging ich zu einem anderen ""a.hn'B::rz~,,: 

einem alten Verehrer aus der L.eit im Dentaldepot • Er eröffnete mir, : daß' ,: ",., 

:' ~~ch eine Brücke brauche. \:iieder eine unerwartete llusga be, ein wenig nniß 
, .icb'noch damit zuwarten, sie muß in den ll~ushaltsplan einkalkuliert 0erden o 

Nachdem so ein schöner Abend war, beschlossen wir nach dem, 

'Garten noch einen ~paziergans in D6bling zu machen und landeten schließ-· 

, 'lich in Grinzing. Ich war lau3e nicht dort gewesen und wunderte mich 

: viie nett alles \viederhergerichtet is t. Fast in jedem zV/ei ten Haus \var, 

~~~ge~~eckt. Die alten Höfe mit den lustigen Menschen und Musik war 
. , 

, erfreulich und ich \'Iollte eine Heurigenpartie machen. Darunter verstehe, 

,ich üpera,l hineingehen, michKumsehen, nichts trinken, sondern weiter-

" spazier~l1.' Aber da macht Rudi nicht mit. Er ist nur in ein Lokql mitge~, : 

~anse~~ i~ zw~itenwar ich schon allein und im dritten sind wir gebliebe~~ 

Es war bei M~li" in der ~andgasse. Dort war ein Hiesenbetrieb, sodaß wi~ 

mit r-:IUhe zwei Plätzchen erwischten. Der Viein war mir zu sauer und von ,der 

Zwei-Mann-~~sik härte man nichts. Lustig waren nur unsere Tischnachbarno 
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Zv/ei .c,hepaare . ,-,ine unverst"ndene -"rcl" v/or dabei, die irmner :;eweint 

hat. und jehen wollte , './"s ihm nicht licsste • ..J8raufhin \'Iollte sie trinken 

und..alse~ sie bat das bleiben zu lassen, nahm sie sein volles .Ie in~las 

unO. schüttete ·e·s. in ·hohem .i3o::;en· aus , .::;erade einen &Jl.deren 1;lesu<;:her. auf·' 

a.ie Hose, der ",(lr tropfnass , l",chte abei- dazu n~fröhlich , :Da);" mi~m~nn:. 
I/ar blei!, .-:,evlOro.en , ndhm seinen uut und verlielo den .'ratort , ;,ir haben '. 

mi t aer verbliebenen Gesellschaft noch ~ut gelacht . binter' uns wieder 

salJ. ein' lteres .t'oar, die Fra" ',lOllte eine r·lehlspe i se haben und krarnt.e 

in der Börse . Daraufhin wurde der r·.dnn wild und machte ihr e inen ":'kandul', 

iarum sie nicht sa;:;t , I'lenn sie etwas will , er kouft ihr doch alles .und 

jetzt vlec;en der zl/ei JchillingeN so einen Zirkus zu machen , im Zorn 

'schl uS er i hr die Börse aus der "and, daß die uchillin~e herumstobeil , 

Dann' gab es noch andere ulkige rypen dort , ein Athlet mit Luffballons , " 
.' . 

ein r'iann der verkehrt schreiben .l<onnte . '.fir höben uns gut unterhalten" 
. '. ~. 

.Jer \"Jein war unverscht:mt teuer 7 DchillinG e i n Viertel . Um den Preis 

hdtte ich einen ganzen Liter besseren .• ein krie;;en _ önnen und eine 

_ firsichbowle machen . ,.ir mussten uns zum .Iein dort eine l\leini iSke i t '.' '.' 

kdufen und zöhlten 30'S . 

,J<.ihrend wir noch vor weni.;;en Jtunden über andere ~hepa8re 

.;el:J.cht haben , wio.re es bald bei uns zu einer gleichen '\atastrophe öe- :'. 

kommen , "eil der bchVlimmer in der Toilette nicht richtig funktioniert'" 

hat , ging er nachsehen und im handumdrehen hatte er et"/as abgebrochen . 

.' . 

~r i st staunenswert ungeschickt in allen Bastelarbeiten im Haus , sod~ß "'.: 
l ':. 

macht den Zimmermann nötig , ich die Bemerkung machte: die Axt im ha us 

Daraufhin war er böse und wies mich brüsk ab , als ich mi ch liebendurid'" ". 
. . 

versöhnlich nähern wollte . Am nachsten 'l'ag wollte ich dasselbe tun , hat·te :.· 

'aber die Absicht beld darauf selber zu kommen . Zum Pech aber schl i ef 

ich e i n und das halheur I.ar fertig , In der früh hat er mich garnicht 

gewe ckt , sondern sich se l ber das Frühstück bereitet, ein schlimmes Ze.i:cl1i:)n ·, 

Ich kc.nn es nicht leiden , wenn er böse i st und nicht mit mir spricht , · 

00 hat mich ddS schlechte Gewissen der uauswirtschaft in die Arme get~ie-

ben . heute habe ich alle seine Anzü~;e kontrolliert , \'Ieil 

beklBgt hat , Jberall war eine J<.leinigke it zu richten und 

sehr früh von der Arbeit heim und \'Iollte 

er sich unlängs t . 
jocken waren. :2U':':' 

s ich nach stoppen . ~r kalJ 

kurzem Gruß mit der '-'ei tuno n i ederlassen , da bin ich an;eschlhngel t ..;e·-
~oElmen und habe die ,-,ache in vrdnun5 ->ebracht . han soll eine :ld Ver­
stimruun nicht einreissen lasseIl, Ilellll l~ein tri ftic;er Grund vorlieGt, ·' : . 

dc<s ist meine hethoo.e, lJi t uer ich bisher c;ut -.;efahren bin . Ich 6eoe' '." 

mir auch beim l\.ochen jetzt -.;roße .ühe, heute ",ab es z . B, i'noc,hensÜPi)e. '. 

mi t Einmöchknöci.erln, l~aradeiskraut mit .Iürstel und nachher echte lle8pol.;l:;' 

taner . T~glich s~udiere ich ,.ezepteund ~robiere sie sofort ahs . 8~·1~t. 
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mir unlhn st e'~\i~, !.ö5tlicilGS p"s~i·.n't . Ich mc:.chce einen" falschen Hasen" 

~'enau nach c...em üezept in der '-'eitune Ul)li d",s ":;r;ebl1i5 v,ar unbefriedi.;end • 

• ffi &ndereri l" 1<.s ich ; 0.6 ihnen ein Irrtum unterlvuf.en .S,iÜ ; ·. 'ZÜ· de 
1,ezept ,ehöre~ 110ch 1/21,-;;· t'asc .. ie~t~·s . ' )CJ ,i : ~ ' :.,i~o :';:ie~ ' ;i"s~in: . .t'f~ffei . · 

ün",er l.ultlirbudu·et ' 1st .. ehOrI,l1 . ·'.Iir ß.hen.q,reimal i .n.der · 
~ . ' 

,oche ~us , fdeist ins "ino . dalle'n ' ".;"':t~rloO"7lJrick)e ", eine ' sehr ·seü~i- . . . '. . . 
menta le Gesc.,:id.1te lili-t der entzücLenc.:.en Vi vien ~ei ;h . ';j,nen rieuen .d.eut.L> ....... .. - . . .'. . 
Bchen l!'i1m' mit llu5t~v Fröhlich "~a"; die ,;"hrheit" • .:.r i5t alt Gel'iorden ' 

und alle 0cnausjJieler scihen elendi G aus . .J.3S schön s.;(; ..... ~ l e:;" .,:,-_: : :'~ .. ": .' .. :' . '" . . ... ' '. . 

letzter '-'eit war aber ein "tüc.~ in der J05efst",dt "a.as Li ed der Taube" 

mi t he esters , ... 10 ja "chmid und helli ..,ervi . "enn die ,.art.e)1 nicht ' ,5Q,.;', .. ';' ' . . .. . 
teuer \'I~ren , Hürde ich ",er11e noch einmal gehen . 

l\"chtdienst 1!1l 'G "leiner 1.011e",in .tl.nny . vie h",t z1E:JrzenSt~up.lIner . 
!'eiriz " 

...,ei t o.e,n letzten .;ro",en "r<..ch lIIe(;911 el,1 .!!'ranzosen scneint es UM eJ;':(lst . 

o."" .. it zu sein ~cnluJ' zu m"chen . "ie sa, t , oie \'/Usste selbst nicht·, ·ö.a:~ ·:: 

.5 ihr soviel "usmucut, j6den "u...;enbl i c •• mub 1I1an fLirchten , daß '$ie ,·i n . "," .: .... 

.:'rc·nen c;usbricht . .Jer .l!'r&l1zose Aomrat jetzt ofIenb",r buch eiter zu ihr · 

in die dohnuno ' "e,;en uer un.;eldJ.rten ~ituation \;111 sie ihnl1icht . ..;.an~ ",:·. 

\'IeEschicJ,en une. .,uch nicht nein saGen , Vleil er so "anst mdi~:'" ist·. ,..>ie 

ist un~eschic~.t , Clö •. sie "einz soviel erzi.hlt , ein h"nn darr ni ~Il)Gi~· · . ' 

,'Ias \IL,sen , er 113t ein ~utes Ged~chtnis und jetzt hört sie a l les,,- ~ii? ,ie~, •. <;, 
ßr ist sowieso zu jun 

hc.l t , \'1 ren mir schon 

fllr sie uno. seine GardinenprediGten , die er ihr ' . " . 
1c,n st zu blöCl ~eworden . lomentan lernt s i e ,Jiä't; ': . . ;. 

, . ' 

"ochdruc .. französi::;ch . ~ie behuuptet "",rio , der l!'ra"zose , hi..tte nOGh: ' I1.i ~ . 

in ir,;endeiner ,leise einen .. n.;riff auf sie versucht . lch weil) nicht·':-\';~ .$ ·.·· 

Dndere im,ner Lir ein !-laseI hel ben , mir be~ecnE:t nie so ein ,,) üml!;ererU:; ··.'· 

~ie ."bendn~cnrich:;en orJchten aie l,eldun~ , dar. llraf 

_ernadotte, aer \..r-. - "';evollmuc, tiQte , in J erusa1em ermordet ':Iurde . .Loh 

ddr erscnUttert. ~ie 6~nze.elt~01itik i, t \/eiterlin miserabel . if6r '~ 

eini_en '.L'c .. ",en L .. t ~x-,- r;'zidentelle,:,ch in "'rau uestorben . vbw'ohl d<ii , ' . 

. ' . 

für Lscerreich .,ein \erlu::;t ist , er nut in uer ..Juuetenfr8.,;e eine l.lflr']m.J.ich.e 

rlolle ;es]iel t , zei:.,en doc., cie jeuleiterscheinun.;en _eim ..:ieGr,;,pnls·,· et~ ';. · 

'.Iie ;:;ründl i ch die il.OmluunL,ten in uiese..l "dc •. bdrland aie I"acht . on sich' ... . 

eriszen h"ben . In o.er UN wird über die italienischen I\oloni en ent ...: : . . , .. .. 

.oC .ieuen ' .. erden . Jie l'Ier"e" d."s wieder m'\"lichst blöd. m:. chen und .ne·u~Ä ' · 

6ündstoi'f lesen. Um l'riest rdufeh sich 'h tO - lComrnunisten und i t.aji-ei-ii:~ch& ;":" 

.Ji e ~dge in --'erlin ist etliCls en1;schdrft aber noch kritisch . . .Ji e !:e- " 

sprecnun.e'n in Los«au stoc .. en , \-'eil otalin auf Urlaub .:i;st . Di e '-fuhren·. d i 'e' 

anderen Grof~lll~chte a~ der ';~;e herutn . ]i~f .JElUtsclie ~'ind '\Iej~~ : ~ei1;1P:~fu~ ! 
, , .:' ..' . " '. ' . ' ' . .. ' . : 

dn der großen a t \9'komr.1UnL5tis,chen. l>ul}dgel;)Uh·~ . in. Berlin·. zu 25' Ja-hi'eh , : ' .... . 
Zwanssarbei t verurteilt ,.10rden ; wö 's ' Ubel?~1:1~r61-i~ ~mpö;Ul< . ri~~v~~g~ruf~~ .. 

,. 
hat . 

'. 
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Leiche Bernadottes nach Schweden über·führt 

BeileidsleleprlltDfI Trumans an die schwedische Regierung 
s t 0 c k hol m . 20. S j tcmber. (AFP., UP.) I Wagen der UNO. Der Leichenzug bewegte 

Das F lugzeug der Vere inten Nationen mit. sich sodann nach d em Flu~reld, wo die 
der Leiche Bernadottes wird 30m Dienstag in beiden Särge in ein Flugzeug geschafft 
S t 0 c k hol m erwartet. Bernadottc wird wurden. 
nächsten Sonntag in aller Stille begraben General Lundström erklärte gestern in 
werden. König G u s t a v von S e h w e den einem Brief an den Generalsekretär der 
ordnete wegen des Todes von Grat Bernadotte UNO., Trygve Lie, cr se i überzeugt, daß die 
für eine Woche Hoft-rauer an. Er m 0 r dun g des Vermittlers der UNO. 

Präsident Truman richtete an die beabsichtigt und wohlvorbereit e t 
schwedische Regierung ein Bei 1 eid s - worden war. 
telegramm, in dem er im Namen der 
amerikanischen Regierung dem Bedauern 
über den Tod Gra! Bernadottes Ausdruck gab. 

In einem Saal des Regierungssplta ls in 
H ai fa hielten gestern nacht Beobachter der 
UNO. an den einbalsamierten Leicßen Graf 
B er n a d 0 t t e s und des Obersten Andrey 
Se r 0 L die Totenwache. Die Särge waren 
mit den Na t ion a I f la g gen der Ermorde­
ten und mit der Fahne der Vereinten Nationen 
bedeckt. Es wurden keine Leichenreden ge­
halten. 

Der Stabschef der Beobachter der UNO., 
General Lu n d s t r ö m , verharrte vor den 
Särgen zwei Minuten in Schweigen. Hierauf 
trugen zwÖlI amerikanische Matrosen den 
Sarg Gra! Bernadottes und französische 
Matrosen den Sarg Oberst Serots zu einem 

Neue Notstandsmaßnahmen 
Die Regierung von Israel billigte gestern 

im Prinzip n e ue Not stan d smaß­
nah m e n zur Ausschaltung der Terroristen­
organisation im Heiligen Land. Die neuen 
gesetzlichen Maßnahmen sollen innerhalb von 
24 Stunden bekanntgegeben werden. Au! 
Anordnung des Ministerpräsidenten erhielten 
gestern alle Mitglieder der Regierung Israels 
Pis t 0 I e n ausgehändigt und werden bei 
Tag und Nacht unter dem Schutz einer 
militärischen L e ibwach e stehen. 

Ein Sprecher der Regierung Israels er· 
klärte, daß die Suche nach dem Mörder 
Bernadottes we i t e r f 0 r tg e se tz t werde, 
obwohl das Ausgehverbot über J erusalem 
gestern aufgehoben wurde. 

----



557. 

, . He.r~~.tni~sse-Mo~ens·cha.u.·.)ie~r Ivlokesc;h;. d~r eich daran. 

betei.1igt·;· versorgt~·· uns .. mit ,~inem ~UJ?we.is;. \ife~'l gestern' ~~~e~ M'anpe-' 

qUi~Schm.l:lCk im,· vJ ert~ß von. 10 ,. ~o,oß g~~t6~~h ":~Ol?d~;n i~t; :fand.en··: st~'enge 
. hq;t;ollen'sta tt ~ . :T~otzd,~m: gelaI{~~ .~S '. un~" in' der': Paus~' ''in. ·dl.e· "Garde!:6b~ 

~u ge~;I.a:nge~;.·: Da.' \a/~immeit' 'es .y·;n· N~h~u3r~~ ··Fr~sör.en·; Geschif:t9iuh~i:)(:~r '.: ., ..... 
·lir;.d· .de~~.n· .]jlr~~de ,Poii~iste:~ und ··daz~wische~ .. ·2!lehe~'·· ~'ic:h'4:i:e" ]'·rauen' .. :' '. 
un~eniert ·~In. Ich 'sah, d"~ß der .sc·~ö~heitsköniginbe·im· Abstrelf'e~:' des .... 
i\.l~ei:de.r der' Bus'en: he·ra~sh'ing •. Nir ger'ie'l . nur' eirt t~~~ri~equin>.~·b~o·hi· 's.:j.e .... 

. . nicht' hübsch ist, ;:; be~ si~ versta d es c;,lein.·sich ·.riatfu:.lidii'. z.\l·b~weg.e·~1 " 

.,' . '., . . . !'. ~" .' . . ".':' ". . .' 
. und· wirkte kolossal. Die Schönhei tS'königin hatte ein ausdruckslqses··. :. 

. , 

, . 

• • • .., • 0. 

Gesicht,' . spitzes Kinn und Nase und ist wahnsinnig einge·bi;Ldet. 1;>ie.... . 

.. Hüte war~n toll, meist nur f][ache Deckel, garniert mit Fed~r!l" ~~Ü~t~~ ' . 
. und .~ehr· viel Schleier. Ich habe eine Anregung erhai ten, .w~rd:~ .inir.· :: . 
aus einem alten Kleid, das ich unmö@?jlich mehr tragen kann :ein~r~el~:' 

lose~ 'W~sterl zum Drüberziehen machen. 
Ich sehe mich heimlich um .einen anderen Postenlim .. Die ." ., 

Arbeit im AnnoncenbUro befriedigt mich nicht. Da kam unlangst· e·ih';. . 

Chefredakteur einer Schweizer Firma zu uns, die .eine Sekre'täri':ri' ·ßuc~e·n.· .-
·Ich habe diese Spur hartnäckig verfolgt, es hat sich aber·da-nn.·im ........ .. 

ßand verlaufen. Sie verlangten französische Sprachkenntniss~,·w~s. 
in de'r Anzeige nicht stando .' .. 

Nun habe ich längere Zeit kein Tagebuch geführt., .Weiß selbst 

nicht warum, zuviel Arbeit. Am 24. Okto ber' ist Franz l.,ehar·· geätoi·ben.i·. .' 
mit·.78 Jahren. Am 2 o November, dem dritten J'ahrestag von Vat·er~,Tod,·::· ." 

:fuhr i'ch bei Sturm und E(egen auf den Zantralfriedhof. Die ·.Brtl'dei-·.~a~eh· .­

das Grab nett hergerichtet, einen Erdhügel gemacht und drei T.Bp-fe. mit' .. 
we~ßen Chrysanthemen gepflanzt. Herbert hatte eine Marmort~1;e'i':'~~i t 

. ~ Schmiedeeisenumrahmung hingestell t 0 Mutters Grab wurde heuer :auf~e-".:· 

".: . 

· lassen; es sind fünfzehn Jahre seither vergangen. Schachtgräbe~~ k'~nn' 
· man' ·nicht· länger halten. Ich fand den Platz kaum wiede~., die: Bä.~m~·:, : ..... 

·s~nd inzwischen hoch gewachsen. 
Bei den amerikanischen Präsidentschaftswahlen h:at· Tru.man .. ' 

gesieg~,. obwohl alle auf Dewey getippt hatten. Für un.s hat das' :.,' ' .... 

'viahlergebnis keine Bedeutung, bei uns geht es weiterhin zu w·ie·····in· ~er; . 

'. UBte~wel •.• Sogar ein amerikanischär Diplomat wurde angeblich v.on·· 
. . 'vier ~~ä·l1rte.~nin Uniform am WieneI:'berg. in seinem Autoerm~'rdet 0:' die': . 
. g~~z'e Sache' ist reich~ich· myst~riös.. . . . . 

'. ..: .. D:ie r;us~~.gcll~, . .L?e:satz~gs~acht . besteht auf der. Abl:iefe.:r;J.rig 

vori'540',~okom~tiyeIl: 'und' 557.5 GÜterwaggo~s·. der :'ö'st~rrErichis·.ch~ri.:·Bunde~.­
bahnen" . ·d·i.~ ·a.m· 10'0 ~ov.e~ber. . ·in· ~:erschie.d'e·n·~n BahrihÖ.i ~n. :,Ni.e·d.e;r:ö~·~·~~r~iC!;lS 
übergeben ·werden müss~n. 539 .. Lokomotive~>haben wir ·schon·.·:frÜbe;· . 

· Üb~r-geben· . .ffiUssen .• ···Die geforder'he, Anzahi;".'v~n .. '5575' Gtit~.rwaggoh~· sind: in . . .. .: .' . . 

.. 



Franz Lehar Sonntag mittag gestorben 
- Ganz Oesterreich trauert um den Me! ster der Operette - Beisetzung In (jet 

Familiengruft In !schi 
Wie n (Eigenbericht), Franz L e h a r, der in 

der ga.'Ilzcn welt belicbte Meister der Operette, 
ist Soantag um 14 Uhr 55 In se iner lsehler Villa 
nach sechswöcbiger Kramkheit gestorben. Nach 
mehroren schweren A nfällen In den letzten 
Wochen, von denen Sich der Mei~ter aber wie-­
der erholen konnte, fiel Lehar Freitag abend in 
Agonie, aus der er nicht mehr erwachte. 

Sofort nach ,jern Bekanntwerden der Todes. 
nachricht legte Bad lschl Trauer an, Von allen 

I öffentlichen Gebäuden vielen Wohnhäusern 
und Villen wehen Tra~ ;rfahn en. Bundßspräal­
dent Dr. Ren n e r und der Bürgermeisl~ .... 

= ~--"i 

W ien K ö rn e r . wurden von dem AblebeIl 
Lehaxs tc1egraphisch ve rständigt. 

Dem Verbliebenen wurde von dem be­
kann ten Wiener Bi;dhauer Professo r Wl.Ily 
Ka u e r -die Totenmaske abgenommen, Die 
Leiche Lehll rs w ird in de r Ischle r Stadtpfarr. 
kirche feie rlich aufgebah r t. werden, Daß 
Leich enbegängnis findet Samstag, den 30, Ok. 
tOber, stat t. 

LChar hat testa mentarisch angenrdnet, daß 
seine Parte mit folgenden, von ihm selbst 
ve riaß ten Worten beginnen möge: "Wenn ich 
Musik geschrieben ha be, die ins Volk dringt, 
So habe ich dOCh einen a nderen Zweck ver­
folgt, als bloß der Unte rhaltung zu dienen. 
Ich wollte daS Herz der Menschen erobern, 
In ihre Seelen dringen, und die vielen hunde rt 
ZuSchriften, di e ich aus aUe;n TeUen der Welt 
erhalten habe, beweiSen mir, daß es mir ge­
lungen 1st und daß ich nicht um3nnst J e'" 
arbeitet und ~qJ bt hnbe," 

'- -
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der Ost zone nicht einmal vorhanden , sodaß an Utelle von Lastwaggons 

" t 'ausend ,Personenwaggon~ abgeliefert ,.we;r:de.n ' II)üssten, 'Ange,::;ichts -de r 
Tatsache, : daß der- Be'darfd~r 'B~nd'eSQ~'Äri~ri. : ~rt.Gütet-waggd~~ ' bis:he'r: ' 

nur zu dre i Vierte l gedeckt war , droht ein völliger Zusam~enbruch 
des Güterverkehns . Die Eisenbahner müssen durch Beschleunigung deos 
Waggonumlaufs und durch Uberstunden in den Reparaturwerkstät'ten 
in die Bresche springen . Der Innenminister wagte es öffentlich die 
Hal tung der Kommunisten in der Frage der Auslieferung eines erhe,b­
lichen Teiles des rollenden Materials an die russische Besatzungsmacht 
anzuprangern und erklärte, daß sich jeder Österreicher und besonders 
jeder Eisenbahner diese Haltung fest einprägen müsse . Das russiche 
Verlangen wirft uns wirtschaftlich aus dem Geleise. \Ienn die KPÖ 

die Zerstörung unseres Eisenbahnverkehrs ganz in Ordung finde , sagte 
der Innenminister , so sei das glatter Hochverrat am österreichischen 

Volk ! 
XHXKN Vom dritten Stock der Sowjetkommandantur hat sich 

ein Wiener heruntergestürzt . Er konnte nur noch sagen wer er sei 
und daß man ihn der Spionage beschu+digt hat . Das Leben ist nach dem 
Krieg und je mehr der Frieden dauert , grauenhafter geworden . Tagtäg­
lich liest man l'Ieldungen wie : Kriminalbeamter vermis st •.• . Vertr.eter 
einer schweizer Gesellschaft in seiner Wohnung verhaftet . Die l'Ie'rven­
hei lanstal ten sind überfüll t, die I'lenschen ringen um ihre Existenz 

inmitten von Trümmern . Sie sind seelisch ausgebombt . Eine pS"chische 
Epidemie greift um sich , der wir nicht mehr Herr werden . Die Vereinten 
Nationen arbeiten eine internationa le Konvention aus, um den Vorgang 
der Todeserklärungen im hriege vermisster Personen einhei tlich zu 
regeln . Na ch ihren Schätzungen sind in Europa, ohne die Sowjetunion , 

8- 10 I"lillionen "'enschen vermißt • 1 , 9 Millionen deutscher hriegsge­
fangener sind in russischen Lagern verhungert oder an "rankheiten 
und Mißhandlungen umgekomme n . Die ersten drei Friedensjahre , besonders 
das erste , ha t ebensoviele Opfer gefordert wie der "rieg und Schuld 
daran waren die westlichen Demokratien , die anti_Nazigesetze , den 
"'riegsverbrechergesetzen , der Überlassung Europas an den Osten , 
den neuerlichen Kriegsgepl änkel. 

Am 11 . November 1948 hat die Sechsmächtekonferenz in London 

die ~ückgabe des Ruhrgebietes an Deutschland g beschlossen , denn 
Westeuropa könne sich in Deutschland kein industrielles Vakuum leisten . 
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Wi e n , 10. November. (WP.) DeI' aufsehcnCl'rcgende Tod e S 5 pr u n g aus dem 

Gebäude der Wiener r u s 5 i s eh e n Zen t r alk 0 m man dan tu r an der Ecke 
der R i n g s t r a ß c und Bellarin, über de n die erste Ausgabe der "Weltprcssc" be­
r eits kurz berich tctt7 ist anscheinend das Ende der T r a 'g öd i e eines in sowjcti­

. schen Diensten gcw~senen Wie n e r C h a u f f c ur s. Der ,l\:Iann, der den Sprung 
-in die F re iheit versuchte, h eißt F riedlich Bö h m und w ar zuletzt als eh a 11 f f e u r 
in der r u·ss is c hen . G a r ag e in der Hofbur g beschäftigt. 

Der ganze Fall erinnert s tark an ein I Fenster im dritten Stock des Gebäudes der 
ä h n 1 ich es Vor kom m n i s in N ~ w sowjetischen Stadtkommandantur hinau!­
Y 0 r k. wo vor einigen Monaten die russi· zublicken. Sie sahen dort die Gestal t eines 
sehe Lehrerin K 0 s sen ki n a aus dem Mannes, der ausrief: 
Fenster des sowjetischen Generalkonsulates 
sprang, wo sie festgehalten wurde. 

Du: ch einen Ja u te n Aus ruf wurden 
gestern um 22.30 Uhr Passanten veranlaßt., an 
der Ecke Bellaria·Ring zu einem 

.. Grüßt mir meine Humine!" 

~d in der n ächsten Sekunde in d ie T i e fe 
sprang. 

(Fo r tsetz un g a u f Seite 8 ) 

Aus dem mit X bezeichneten Fenster der russischen St dtk 
Gebäude des Wiener ~~adtschulrates, Eeke Ringstraße-Be~larj~m.::::;n!::te~:mab~~n 

38Jabr Jge ' Cbauffeur FriecJricb · B ö b m in die Tiefe CD er 

= 

• 



Der Mann, der mit ge broch e nen 
GI i e d m aß e n auf dem Gehsteig liegenbUeb, 
konnte den Leuten, die sich seiner annahmen, 
noch einige Wor te zuflüs tern. Den Mitte ilun­
gen dieser P ersonen nach sagte er : 

"Ich heiße Bühm! Man ha t mich der 
Spionage bezichtigt!" 

Die Rettung war verständigt \Vorden~ bevor 
sie aber noch zur Stelle sein konnte, hatten 
Sol d a t e n der Besatzungsmacht den Mann, 

Neb en diesem Hydranten seh1ug der ICörper 
des Unglücklichen auf das Pflaster auf 

der zu diesem Zeitpunkt allem Anschein 
nach nicht mehl' am Leben war, i n d as 
Ge bäud e' de r K o mm a nd a ntu r ge­
t 'r a g e n. 

Die Blutlache auf dem Gehsteig 
Dort, wo der Unglückliche herunter­

gestü rzt war, blieb eine g r o ß e BI u t ­
la c h e zurück. Unm ittelbar neben dieser 
S telle befindet sich ein Straßenhydl·ant. 
Heute früh sahen die Passanten nur mehr 
eine große Wasserlache, da schon beim 
Morgengrauen d ie Blutspul'en we g ge-
5 c b w em m t worden 'Yaren. 

Der Unglü~kliche ist, wie inzwischen fest­
gestellt wurde: der 38jährige Chauffeur Fried­
rieh B ö th m , V I , --p f a u e n g a ss e 8, der 
s e i t Don n e r s ta g, den 4. No v e m b er. 
a b gä.ng i g w ar. Böhm war ' 

in der sowjetrussischen Garage in der Hof­
- burg beschä.ftigt 

und hatte in P ersonenwagen sowjetische 
Offiziere zu führen, manchmal mußte er auch 
Autobusse lenken. 

Am Donnerstag um. 8 Uhr e r 8 c b I e 
ein ru ssis ch e r So Jda t und el 
L e u t n a n t in der Wohnung, die Böhl 
zusammen mit seiner Lebensgefährtin bl 
wohnte. Die beiden Russen erklärten, 51 

wollten Bühm nur zur ' Arbeit holen. S' 
hielten in der Wohnung Umschau, sagt~ 

zu Böhm, daß er sehr schön wohne ur 
gingen dann mit ihm weg. Seit diesem ZeJ 
punkt hat seine Lebensgefährtin ibn niel 
mehr gesehen. 

Die "Ionge Reise" des Chauffeurs Böhm 
Noch ~ Donnerstag spät abends ging die lau f der Be l l a r i a und dort solle sie j 

Frau in die Hofburg, da sie sich um den Ver- Z i m m e r 1 97 nach Böhm fragen. ] 
bleib Böhms Sorgen machte. Der sowjetische Zimmer 197 erklärte eine Dolmetscherin, cl 
Posten teilte ihr aber nur mit: "B öhm ' 0 i x Lebensgefährtin solle Samstag kommen, a 
ro b'o t L" Am nächsten Tag traf die Lebens· Samstag aber wurde sie auf Dienstag v~ 

gefährtin bei der Hofburg einen sowjetischen tröstet , und gestern sagte man der Frau, : 
Oberst, mit dem, wie sie wußte, Böhm öfters zu- würde am FJonnerstag über den Verblt 
sammengekommen war. Von dem Oberst er· Böhms Bescheid erhalten. 
fuhr sie, daß Böhm auch an seinem Arbeits· Nooh • ... gestern spätabends passierte c 
platz . seit Donnerstag abend nicht mehr ge· Frau n ichtsahnend jene Stelle, wo Böt 
sehen wurde und daß er t agsüber in B a d e n um 22.30 Uhr auf das P flaster stürzte. 
(ewesen sei. In den 'letzten Tagen war die Festnaru 

Von einem Vertrauensmann der so- Böhms _ man zweifelte nicht mehr dan 
wjetisehen Garage höne s ie, daß Böhm daß er s ich in Gewahrsam befand - r 
eine w eite Reise anget-retcn h a.be, von der dem V e r s c h w i n d e n z w e i e r s 
er noch n icht. zurückgekehr t sei. w j e t i s eh e r F 1 i e ge r 0 f f i z i e r ein V 
Am Freitag schickte der Kommandant der bindung gebracht, d ie als technische Bean 

Garage die Frau in die K o m m a n d an t urin der Hofburg Dienst versehen hatten. 
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Die Nervenheilanstalten sind überlüUt 
f S'f '1 ! sychische Epidemien als KIiegslolge 

Wien, t. November. (APA.) Im großen hohen Prozentsatz durch Bbekontl1k&e 
Hörsaal der Psycbhdrisch-Neurologischen Uni. hervorgerufen wurden. 
versitätsklinik In Wien fand gestern die Bemerkenswert ist, daß bei Männern 
gründende Versammlung der OsterrelchiscbcD Selbstmordversuche unter dem Einfluß des 
Gesellschaft für psychische Hygiene statt, an Alkohols häufig vorkommen. Dlese Selbst­
der viele hervorragende Ärzte, besonders mordversuche stiegen, nach den Aufzeichnun­
Ncrvenärde, Psychologen Pädagogen und gen der, Klinik, von fün:t im Jahre 1946 aut 
Fürsorger teilnahmen. ' 20 im ersten Halbjahr 1948. 

In einem interessanten Vortrag zum Dozent Dr. Fr a n k 1 erklärte in einer Rede 
K apitel der Bekämpfung des Selbstmordes unter anderem, daß in der Nachkriegszeit der 
wies Pro!. Dr. Stransky an Hand von Tabellen Aufgabenkreis des Nervenarztes ins Un­
nach, daß an seiner Klinik im J ahre 1946 errneßUche gewachsen sei. Die Nerven-

I 190 Patienten nach Sclbs tmordversuchen eln- ans t al t e n sei e n üb e r füll t. 
! geliefert wurden, 1m Jahre 1947 bereits Die Menschen ringen um ihre Existenz 
: 257 und im ersten Halbjahr 1948 schon 243. inmitten von Trümmern, sie sind see I i s c h 

Der größere Teil dieser P atienten sind a u g e b 0 m b t. Aus dem grauenvollen 
Frauen, und zwar 197 von 2!57 ·im Jahre IM7. Massenexperiment der jUngst vergangenen 

Es handle sich dabei n icht um Geistes. Zei t können wir die Lehre ziehen, daß es 
krankheit, sondern um d e p res s I v e Zu _ viel m ehr als auf alles andere auf die 
s t ä n d e, die in den meisten Fellen nicht seelisch-geistige H altung, also auf den sitt­
durch materjeUe Not, SOndern in einem lichen Halt ankommt in der Frage, ob ein 

..... -:::=====-- ------------1 Mensch untergeht oder nicht. Wir haUen die • Aufgabe, uns mit der psychischen 
E p i dem i e zu beschäftigen, die e ine der 
Ursachen eines Krieges sein kann. Sie breitet 
sich unheimlich schnell aus und bewirkt eine 
seelische K e t ten r ea k t 10 n. 

Es sprachen noch der Vertrete r der Welt­
gesundheitsorganisatlon, Colonel I. D. Cotrell, 
und die Ministerialräte Dr. Khaum vom 
Sozialministerium und Dr. VogelS:Clng vom 
Untcrrichtsministerlum sowie Professor Doktor 
Stransky. 



Todeserklärung von Vermißten nach 
drei Johren 

Acht bis zeh~ M~lionen Menschim in Europo, ohne Rußlond, vermißt 
Par i s . 11. Nov;l;;tr. (Reuter .) Die Rechts- Vermißten mindestens drei Jahre verstrichen 

abteilung der Vereinten Nationen is t d erzeit sind. 
mit der Ausarbeitung einer in ternationalen 1,9 Millionen in Sow jetlagern 
Konvention beschä.ftlgt. die den Vorgang bei umgekommen 
Tod e s er k I ä run ge n im Kriege vermiß- Nach e iner Mitteilung des deutschen Hilfs-
ter Personen einheitlich regeln soll. dienstes für Kriegsgefangene sind . 

Die Anregung kam von der Internationalen 1,9 Millionen d cut 5 ehe Kr i e g 5 ~ I 
Flüchtlingsorganisation, nach deren Schätzun- ge fan gen e in sowjetischen Lagern v e r-
gen ir. Europa, 0 h n e die S owte tu n ia n I h 11 n g cr t oder an Krankheit und Miß-

acht bis zehn Millionen Personen vermißt handlungen umgekommen. 
sind, die bei den Kampfhandlungen oder Die statistischen Unterlagen deutscher 
durch Verfolgungen umgekommen sind. Ärzte ergeben, daß allein im Hungerwinter 

Der Entwurf s ieht vor, daß jede Person, 1945/46 700.000 deutsche Kriegsgefangene in 
die ein gerechtfertigtes Interesse a n der den sowjetischen Lagern ge s tor ben sind. 
Todeserklärung hat, darum ansuchen kann, Die sowjetischen Dienststellen begannen die 
wenn seit dem letzten Lebenszeichen des I Todesfälle erst im Ja hre 1947 zu registrieren. -
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Ich z~tiere: "Der brit~sch am~rikanische Plan gründet sich auf den 
politisch "klugen Gedanken,. den, Deutschen,;", soweit dies, mi~ . ,.der 'Sichef­
rung Eur,op~s verträglich ',se,i, - di~·. 'Verantwortung ,für .ihre ~i~~,~en ' 
1\ngelege.n~ei;t~n. ~~, ~l;>ertrqgen'~ Nacb Ansich~ 'der Militä:rregie~ungen 
der ,Do.ppelz~ri~n' 'w'ird der gemeinsa~e 1?1C:ln W Hebung de,~ Arbe~tsge~stes 
..' .. 

un.d' der P~6du~tionskapazität des Ruhrgebietes' sicherstellen~t1 . , ' 
Das ist meines Erachtens eine eigene Bankrotterkl,ärung '~und 

außa'rdem können sie später immer sagen, udie Deutschen sind wieder 
'schuld, weil sie aufrüsten." 

In China setzen die Kommunisten ihren Vormarsch fort.,Ame~ika 
Jiefert dazu Waffen im Werte von fünf l\1illionen Dollar. Es ist ',e~staun­
lich, was sich dort alles unter einen Hut bringen läßt. 

Dies ist der düstere Hintergrund zu unserem kleinen Leben~ 
.. Ich 'habe mir alle die Zeitungsmeldungen aufgehobeno 

Ich habe mit der Bedienerin die Erkerfe~ster ausgehängt', 
'zwecks gründlicher Reinigung. Dabei haben wir entdeckt, daß der Russe 
die Fenster garnicht verkittet hat, sondern die Scheiben nur. mit 
winzigen Nägeln befestigte. Deshalb zieht es so veeheerend here~~. 
Ich lief sofort um Kitt und wir haben es gemeinsam dicht gemac~t~ 
Rudi ist seit zwei Tagen krank, einen Elementarschnupfen hat.er, den' 
er sich beim ersten llerbstwind geholt hat. Das kann ja im Winter 
heiter werden. 

Meinetwegen kann der ~inter kommen, ich habe einen ne4en 
wunderschönen Wintermantel. Ganz modern, aus kamelhaarfarbenem Flausch, 

'tailliert, mit an den Hüften aufspringenden Fa~ten und großem K~a.geno· 
Als ich ihn das erstemal trug, hat mich Rudi ununterbrochen beaug~pfelt. 
Alle ~eute sehen mir nach. ~er Mantel bringt meine enge Taille v~ll 
zur Wirkung. Ich freue mich, daß sich Rudi so für meine Kleider 
interessiert und seine Frau hübsch angezogen sehen will. Das ~st' 
angenehmer, als wenn ein Mann jedesmal seufzt, wenn sie ein Paar 
Strümpfe braucht o 

Inzwischen war ich auch wieder im .r:arlament eingesetzt 
gewesen. Von dort musste ich gleich in den Nachmittagdienst und, 
eine Viertelstunde Pressestimmen schreiben, die mit durchschnit·tlich 
.240 Silben gesprochen werden. Dann kam noch Herr Eiler daher und', 
·Yer1.angte, daß wir von 18.30 bis 19 Uhr eine Sendung aufnehmen ~d 
all.es . übertragen. Das ist technisch unmöglich, man kann nicht dre:i?s~g 

Minuten' ununterbrochen -stenographieren und anschliessend sofort,' die', 
Abe~dnachri~hten •. Also sollten wir es nur auszugsweise machen, damit 
ma.n einmal' sieht worum es' sich dabei überhaupt handelt. Das kann man 
ja auch feststellen wenn man bloß mithört. Die haben keine Ahnung von 
unserer Arbeit, denken das sei garnichts o Ich .habe mir auch pünktlich 
die hand überanstrengt. Als ich am anderen Morgen aufwachte, war die 
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Hand steif . Erst dachte ich es sei ein Gicht- oder Ischiasanfall. 

Tagsüber wurde es besser, als ich aber i m Nychtdient fünf Minuten 
schri eb , kehrten 'die Schmer zen <"ieder und ich. bekam eineI.l· Krampf . 
Es sind Schmerzen wie .eine schwere Neuralgi.e und' ich hatte ' Ang!3t . eine 

Sehnenscheidenentzündung zu bekommen . 
Frau Staudhammer , meine Traf i kant i n sagt , daß die ~eitung 

"der Abend" eingegangen sei und die Weltpresse die nächste sein würde , 

weil di e die geringste Abnahme findet . Ich sehe mi ch ersntlich 'um 
etwas ~assendes um , weil mich der ganze Betr ieb dor t s chon aneke l t , 

man behandelt uns wie Kolonialvälker, Ich l as von einem Wettbewerb 
für Radiosprecher innen . Bie Bewerberinnen müssten keine geschulte 
Stimme haben , sondern nur eine mikrofon~NKkXNKfähige und wird dann 
ausgebildet . Le i der war der Termin schon zehn Tage ab~gelaufen . 

Das brachte mich auf die Idee mich im Konservatorium selbst wegen 
Sprechausbildung zu erkundigen . Das wird dort nur als l'ebenfach 

für Gesang gelehrt , auch in Schauspielschulen sei das so , 
Wir sind sehr vergnügungssüchtig . Sahen im Burgtheater 

"des Teufelss General" l!I±..t:x&MEJil:x;iti[xg.urn:x , sehr gut . Auch der Fi l m 
"der Engel mit der Posaune ' " war ~ut', nur sind die historischen ,Er­
eignisse etwas verkitscht . Er stklassige Schauspieler bemühten sich 
darum , Pawla Wessely , At tila Hörbiger und Oskar Werner . Den nach­

haltigsten Eindruck in letzter Zeit bescherte mi r ein Liderabend 
mit Prof,Duhan . Er sang die Winterreise . So habe ich den sagenhaften 
Duhan noch einmal gehört . Als Draufgabe sang er noch die 
" ich hört ein Bächlein rauschen" und das "Ständchen" von 
Ich wollte garnicht weggehen . 

"Holde Kunst" , 
Schubert . 

Ich habe wieder ein Buch von der amerikanischen Leihbücherei 
gestohlen " the fai thful Ihfe" von Sigrid Undset . Andere Bücher l as 
ich mit Begeisterung, zum Beispiel "Blakerstreet" von Fanny Hurst . 
Es ist die Geschichte einer wertvollen und warmherzigen Frau , die 
zeitlebens die Freundin eines Mannes ble i bt . Es ist ausgezeichnet 
geschrieben . Auch "Claudia" von Rose Franken gefiel mir gut , besser 

als auf der Bühne , wo Susi Nicoletti und Curd Jürgens s pielten . Ich 
freue mich so , daß ich ohne Mühe englische Bücher lesen kann . Nun 

lerne ich englische Btenographie, das Lehrbuch habe ich durchgearbeitet , 
bald beginne ich mit den praktischen Übungen . Sooft ich allein zuhause 
bin , drehe ich den englischen Sender auf , damit die Besatzung wenigstens 
einen guten Zweck hat . 
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Und die ~onntag Vormittage sind der geistigen Erbauung 

vorbehalten . Darauf bestehe ich . Es hebt einem etwas über die Anderen , 

die nur die 6eit verschlafen . Au:(steh.en aus freien Stücken , um etwas 
für seinen Geist zu tun, ';finde' -.ich göttl'ich . Ich .muß, es · mir .. ab~r · .so 
e:\.llteilen , daß ~·s t;ot;zde~ ' ~:Ln ' wa:&mes ~1ittagessen 'gibt , son~t;: ~~cht 
Rudi nicht m~ t • . ' I~m nach '~irie'~ K~nstge'nuß etwa But:terbro't ' rot t · Te'e: . 
~nzubieten, hätte einen Aufstand zu :B'olge . Ich ess'e ja selbst 'gerne 
gut . Früher war ihm pünktliches Essen ein Gebot. Durch meinen · unr.~gel ­

mässigen Dienst und meine Erziehung ist es etwas besser ge\v0rden.> 'Es 
. kann ja auch ein gutes Essen sc hnell zubereitet sein . vla s zulange 
zum 
zum 

Kochen dauert , kommt eben wä hrend der Woche dran . Heute gab es 
Beispiel Reisfleisch mit grünem Salat und Topfenkuchen . 

Das Vergnügungsprogramm mache ausschliesslich ich . Heine 
l'lahl fiel diesmal auf eine Portraitausstellung :i::lIlJdta:XkaNs. berühmter 
Österreicher im Rathaus . Es war wunderbar . Am interessantesten fand 
ich die Sammlung von Totenmasken , darunter von Adalbert Stifter',Anton 
Bruckner , Kienzl , Seipel etc . Es gibt auch ein Original- Grillparzer 
Zimmer , das samt Türstöcken , Fensterrahmen etc. im gleichen Ausmaß 
wieder aufgebaut wurde . Selbst der Fußboden ist original und natürlich 

alle Möbel . Es ist , als ob man bei Grillparzer zu Besuch wäre. D~s 
ist nicht das einzige, es gibt dort auch ein Rudolf von Alt - Zimmer , 
von Anzen~ruber und Amerling .Als wir das Rathaus verliessen , kam 
gerade Bürgermeister Körner , wie gewöhnlich i hne Mantel und Hut , trotz 
des Novemberwetters . Und wie gewöhnlich grüßte er zuerst, man kann ihm 
niemals zuvorkommen . 

Rudi hat heute wieeer Tischtennisturnier , da kommt er immer 
spät nachhause • An solchen 'ragen gehe ich meist ins Kino , oder amüsiere 

mich anderweitig . Als er mich in den Anzeigenabteilung anrief , hörte 
das einer unserer Vertreter und lud mich ein mit ihm auszugehen . Auf 
seinen vie l tpresseausweis bekommt er ohneweiteres Kinokarten . Wir ' gingen 
in die Urania, zu "die schönsten J ahre unseres .uebens". Das ist ein 

siebenmal ausgezeichneter Film und war wirklich sehr gut . Mein Be­
gleiter war ein richtiger Kavalier . Er kaufte fünf Wurstsemmeln und 

eine Tafel Schokolade, weil zu mehr die Zeit nicht reichte . Im Kino 
hat er immer meine Hand gehalten und gedrückt , was mir sehr zuwid~r 
war . Nachher ließ ich mich aber nicht verschleppen . Das Kino war um 
8 Uhr aus und ich hatte noch nichts gekocht . Rudi war ausnahmsweise 

'. schon . zuhause und lag mit langem Gesicht auf der Couch . Das Turnier 
hatten sie auch verloren . Ich hatte ihm zwei Semmeln 111 und z\:ie i Äpfel 
mitgegeben, die er mir entrüstet zurückbrachte mit dem Bemerken : 
er habe seinen Augen nicht getraut , trockene Semmeln !!! 
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Im Augarten ist ein gr äßlicher Unfall passiert . Ein Bub 

sah beim Baumfällen zu und als der B<1-um sChliesslich ,Jiel , TiU:lIlte 
das Küid gerade in ·die .·Fallri'chtung ' \lnd, \'f~~de' er:·s'ch:j,agen:·:. IJifil :Groß­
mutter wurde schreie~d 0, biiefü.h~t.''' · ·,,, . ..: .. ':.,:' ; " ' , -" . >.:" .. ...... 

Ich ging nacb dem Frühdienst gleich in den Ga,r't;{:l.n~ :':um '. Zeller 

und rote Rüben zu holen . Es war dreclcig araußen und so kalt , ' daß ich 
mir bein,/,e die Finger gefroren habe . Daheim legt~ ich mich' um ein Uhr 
ins Bett , weil ich gestern J'achtdienst und heute Frühdienst hatte 
und schlief bis fünf Uhr . Es war schon dunkel , als icb erwac.l'Jte, und 

ich kannte mich erst garnicht aus , als ich das Bett neben mir "l eer 
fand . Da kam auch schon ,Iilly, der mir versprochen hatte mir Kohlen 

aus dem heller heraufzubringen . Wenn ich nicht ausgeschlafen bin, 
gehe ich herum wie krank, mir ist direkt schwindlieh . Rudi hat ge ­
schimpft , weil noch nicht eingeheizt war, als er.heimkam und maohte 
ein Gesicht , weil es nur gebackenen Zell er mit artoffelpürre.e gab. 
Nun verkauft sogar schon der Fleischhauer im Schleich . Für 80 dkg 
Kalbfleisch habe ich Samstag 28S bezahlt. 

habe ich sc hon gesagt , daß i c h einen .t'e lzmantel bekommen 

habe? Vom Modellhaus Mokesch . Es ist ein schwarzer Fohlenmantel , 
der besonders am Rücken schön gemustert ist , sodaß Elly meinte es 
se i eine Perianerklaue. Aber schwer ist der Mantel und etwas steif . 

Ein neuer Verschleppungsskandal regt die österreichis.che 
Öffentlichkeit auf . ~ine hohe neamtin des Wirtschaftsministeri~s 
wurde an der Ennsbrücke verhaftet . Nun behaupten die russischen, 'Stellen , 

sie habe gesta den für den amerikanischen Geheimdienst gearbeitet 
'" zu haben . (Frau Dr .Ottillinger ist erst nach ll.bschluß des Friedens-

vertrages aus russischen Gefängnissen heimgekehrt) . 

Sooft ich ilienst in der Anzeigenabteilung h~~e , bin ich 
den ganzen -rag grantig . Die neue GI'Wztagskraft ist sehr tüchtig, aber 
intrigant. Nun will sie Herrn Satzke von seiner Braut loseisen , offen­

bar für sich selbst . lias sie mit dem stupiden Waschlappen machen 
will weiß ich nicht . ~r ist schon ein ganzes ~aberl . Angeblich raten 

ihm alle ab seine braut zu heiraten , weil sie überall, wo er sie vor­

stellt , auf blehnung stößt . Nun hat er ihr zehn Gebot~ aufgestellt . 
IVenn sie sich nach 

es aus 
diesen innerhal b von vier lIochen nicht grundlegend 
mit ihnen . 3ie droht ihm mit Selbstmord . Herr ' ändert , ist 

Klein sagte 

Ruhe ist . 
schon : also heiraten sie sich schon , damit endlich hi~r 
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Also habe ich doch eine Sprachschule gefunden. Im Konser­

vatorium in der Müblgas~e machen sie es, fü~ 248 'im,Monat.,:'Pas paßt 
gut., ',weil, ich 'da na~h 'dem' Frühdienst, ode,rvor dem l~achm.:Lt~agdienst 

, ,zwischeh ,1 ~-14 Uh; ,jed~~ Morttag' und Do'~ners,täg' "komme:n k~riri~'" R~di 
: ,sage' ic~ garnichts, davon. Nur w~nn ich~ in der ,Annonceriexped~,tio~ " 
e~ngete,il t bin, 'muß ich: e's in der' Mi ttagszei't ~ache:n od~~ j):ien~t' 
tauschen. Am 1.Deze,mber beginne ich damit, freue mich schori~arauf 0, 

Rudi hat wieder Fing-Pong Turnier. Ich ging in den' Britischen 
Leseraum, wo man Filme in englischer'Sprache zeigto 'Ich betrei'be meine 

',' Englischstudien mit Vehemenz. Ich sehe bei uns im Betrieb" m~ ~ ,e~nem 
, w.ie kleinen englischen Vokabular die meisten herumwerken u~d' sich 
"-damit hinaufhanteln. Auch die englische Stenographie betreibe ich' 
,'systematisch. Zum Nachtmahl hatte ich gute Krautrollen vorbereitf3t 

, ',: ",m:i,.t saurem Rahm darüber. Aber es war kein Bier zuhause, weil ich, 

,ve,rges'sen hatte, daß Mittwoch die Geschäfte UID.- 14 Uhr sperren • .I~as 
",~ 

hat mir wieder eine Rüge eingetragen. 
Sonntag, den 21 0 November 1948 sahen wir die Eisrevue, 'die 

:im Freien stattfand. Ich zog die Skihose an mit einer langen Vnterhose 
darunter, zwei Pullovern Pelzmantel, Muff und eine Wolldecke, zum,um die 
Füße wickeln. Rudi hatte sogar zwei Unterhosen an. Das Wetter w<;ir 
sehr unfreundloch, es hat genieselt und mir taten die Läuferinnen " 
leid, die fast nichts anhatten. Es war ein großartiges Erlebnis. , Wir 
,haben lange darüber geredet und debattiert was das üchönste wa:t< ,Bis 

,'~~r draufkamen ltallesTt war das Schönste 0 Die Kostüme waren einma'~igo 
, ' 'Es freut mich, daß wir so etwas schönes ins Ausland schicken für ,Uns 

'", ,zu werben, ist eine gute Propaganda. Herr Mokesch war mit sein~r,,'ne,uen 
Freundin wa. Sie ist ziemlich mies o Er schwärmt immer von einer 

,~ "'~~ndertprozentigen Frau und hat immer nur 25%ige o 

Ein paar Tage später gingen wir zu Bufterfly in die'qpe~~ 
Die erste Oper nach drei Jahren. Rudis Firma hatte dies als Gefölg~ 
schaftsausflug organisiert, sie sind sehr rührig o Ich ging vorher zum 

" Friseur, weil ich mich den kritischen Blicken «2Z Seiner KOlieginnen 
,~ussetzen mussteo Helge Rosvaange hat gesungen und Prochaskov~ sang 

, als, Gast die Titelrolle. Sie sab aus wie ein kleines herziges Scbweinderl 
',m~~,'eirier scbrmllen harten Stimmeo Wir saßen in der Galerie ers.te 

, ,'Re.ihe.' Die Oper war halbleer. Die harten waren trotz Ermässigung nocb 
seh;r;'t~uer, das kann man sicb nicht oft leisten. 
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Das Parlament hat mich wieder eingeladen zum dchreiben . 

Ich war vorher beim Hühneraugenschneider bestellt und musste eine 
Viertelstunde aufs warme Wasser warten . Dann hatte ich noch eine 
elende 8traßenbahnverbindung. kxxxX Vom Schottenring musste icn zu 
Fuß gehen , was heißt gehen , ich rannte, denn auf der Rathausuhr war 
es schon zehn Uhr , um diese ~eit beginnt die Sitzung und ich wusste 
nicht wann ich an der Reihe war . Ich bekam einen Schreck , weil das 
Gloc~enzeichen schon aus war , was bedeutet , daß die Sitzung begann. 
fleute ist aber nur Bundestag , da gibt es kein Glockenzeichen . Die 
Sit<ung begann zum Glück um 10 Uhr 17 und ich war die erste dran . 
Hatte keine Zeit mehr gehabt die Bleistifte zu spitzen . Ich war noch 

nicht warm und atemlos vom Laufen . In der Eile hatte ich nur ein 
Blatt Papier mitgenommen und spürte den unebenen harten Tisch stark 
durch . De~ Bundestag ist mit rlecht gefürchtet . Der Saal ist klein 

und wenn die Herren Bundesräte miteinander plaude'h hört man das mit 
und es stört sehr . Am Anfang hatte 
der mir das Leben sauer machte . Auf 

ich gleich einen Schriftführer , 
der 

Punkte , trotzdem waren wir schon um ein 

Tagesordnung standen zwanzig 

Uhr fertig , der Bundesrat 
ist eine Gesetzesmaschine . Am 9 . Dezember beginnt die Budgetdebatte , 

man hat mir schon angedeutet , daß ich dabeisein soll , genaues weiß 
ich noch nicht, denn Herr l"lorawek sagte, er möchte alle gleichmässig 
einsetzen , damit es keine Eifersüchteleien gibt . Mir geht es weniger 
um die Ehre , als um das Geld, denn die Budgetdebatte dauert immerhin 
mindestens eine Woche und letztes Jahr habe ich in fünf Tagen 300S 
verdient . 

!'leine Sprt!chstudien h~ben begonnen . Ich war schon dreimal . 
I'le ist sind wir nur höchstens vier Personen. Die meisten Schüler s::tH1ll 

xm besuchen das dortige Konservatorium oder die Musikschule . Ich 
lernte bisher, daß man nicht ei aagt , sondern ai. Das klingt im ersten 
Moment komisch, aber man gewöhnt sich dran . IG am Ende eines Wortes 
vlird immer wie eh ausgesprochen , das hat mir noch niemand gesagt . 
Ich achtete dann im R~dio drauf und wirklich, so sagen dme Sprecher 
alle . vlir arbeiten nach einem Buch mit sinnlosen tledeübungen , die 
nur nach den Klanglauten zusammengestellt sind, zum Beispiel : 

der Mai traibt waisse Zwaigelain , ain Waib bewaist 
im Raiseklaid, daß wait und brait ist Maienzait. 

Ich habe keinen Sprachfehler, sagt die Dehrerin, nur die wienerische 

Färbung muß ich mir Mg» abgewöhnen und den Dialekttonfall . Besonders 
das wienerische A macht mir zu schaffen und eben deshalb bin ich dort , 
das mißfällt mir selber . Rudi weiß nichts von diesem Kurs, er hätte 
kein Verständnis dafür. Nach den Papalaba- Ubungen haben die meisten 

"' 



565 

den Wunsch , daß die Lehrerin mit i hnen eine Rolle probiert . Unlängst 
hatte einer den "Pfarrer von Kirchfeld", ein anderer aus "Liebe" von 

H l dgans und der Dritte den .uehr bub aus "einen Jux will er sich machen" . 
[vJan hört manchmal auch neue und schöne Gedichte . Mir ge:.fällt das sehr 

und interessiert mich brennend . Wir machen a1Jch Atemübungen und 
Aftede , eftede , iftede usw . mit mir übt sie meist Labalalaba ,labalalabe 
labalalabi . Einige können kein L sagen , viele haben Schwierigkeiten 
mit dem R, S oder H. Ein bisschen habe ich mein A schon aus dem 

Hal§ nach vorne gebracht , es muß bis auf di e Zungenspitze kommen , 
manchmal gel ingt es schon , dann rollt es mir wieder nach hinten . 

Rudi hG.t mir für Weihnachten einen wunderschönen Pullover 

gekauft . Er hat dreiviertel Ärmel und Kimonoschnitt , ist ma isgelb 
mit grünen Rand am Hals und unregelmässigen rot,braun grünen Streifen 
darin . Er ist aus einer Exportmusterkollektion für Schweden , Preis 
290S . Ich bin ganz entzückt davon , einmal etwas ganz anderes . IV] eine 

neuen braunen Schuhe habe ich auch schon zweimal ausgeführt und 
prompt Blasen bekommen . Hudi hat sich einen neuen 1' la 1' telstoff gekauft , 
will sich ihn beim Mokes ch machen l ass en und mit Innen-Pelzfutter 
versehen . Es i st eine Art Fischgrätenmuster und wird ihm sicher gut 
passen . Gestern erkundigte er sich , was ich ihm zu Weihnachten schenke . 
Ein Pyjama , antwortete ich . Geh , kauf mir lieber ein Hemd zum Smoking . 
Also werde ich ihm eines machen lassen , denn es muß für ihn etwas 

ga nz exquisites sein . Er ist nur interessiert an Sachen , die man sieht . 
Si höne Unterwäsche läßt ihn kalt , die sehe ja nur ich . Im Bett sieht 
er aus wie ein Bettelprinz , verzauberter Königssohn oder chi nesischer 
Reisbauer . Am 14 . 12 . ha t er Geburtstag , da kriegt er von mir Socken , 
ich muß immer die unpopulären Dinge kaufen . 

Für Karli habe ich den Mantel von Tata umgear beitet , weil er 

keinen Wintermantel hat und noch mit dem dünnen Regenmantel oder ohne 
geht . Damit ist mein Weihnachtsgeschenk für Karli unter Dach und 
Bach . Mama hat als Weihnachtsgeschenk für sich den blauen Stoff 

gewählt (den wir bereits zuhause haben) , sodaß wir ihretwegen ke i ne 
Auslagen mehr haben . Als Rudi gestern diesbezüglich am Vormittag 
drüben war , wqren Hansi und l'lama erst ganz entsetzt , daß er zu so 

außergewöhnlicher Zeit erscheint und fragten : was ist denn passiert . 
Darüber ä.,...gert er sich fürchterlich : "ich bin doch nicht von der 

Feuerwehr, daß was passiert selim muß wenn ich komme ." Aber das wird 
er ['lama nie austreiben , ihr sitzt die Lebensangst fest im Gebein . 
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Seit 10 . Dezember erlebt Wien einen schre cklichen Sturm . 
Wenn er vom büdosten weht , wie diesmal , dann· EXKxXxRxx fegt er einfach 

durch unsere Wohnung . Wir haben ~ umgestellt, in der Ofen­
ecke, dem einzigen warmen Platz in der Wohnung, stehen die beiden 
Fauteuils und das kleine runde Tischerl . Im Schlafzimmer ist es so 
kalt , daß man im bett ein Kopf tuch umbinden muß . Ich verstehe das 
nicht, es ist doch alles vorne verglast und wir heizen nicht wenig . 

Die Kälte hat schon ein großes Loch in unsere "ohlenvorräte gefressen . 
Die Bedienerin war ganz entsetzt . Also nicht eine Stunde hielte sie 

das aus , behauptete sie , mitten in der Nacht würde sie aufstehen und 
das richten . 8ie schleppte sofort die Leiter heraus und begann die 
Fenster und Tiirmlilt I'latte zu verdichten. Später schickte sie ihren 
I'Jann her , der gleich noch andere Sachen reparierte , er kann einfach 

alles . 
Bin am 13 . und 17 . 12 . bei der Budgetdebatte als Stenographin 

eingesetzt . Vormitt,g war ich noch in der Sprachschule und dann 
gleich im Parlament . Die Sitzung begann um 14 Uhr und dauerte bis 
3/4 6 Uhr . lch hatte sechs Partien , das bedeutet S 38. --. Ich trug 
den halblangen schwingenden Pepi tarock, den neuen gelben Pullover und 
die roten Schuhe . Alle waren begeistert und wollten wissen woher ich 
den Pullover habe . Unser Bürgermeister , Dr . Körner , strahlte mich 

mi t seinen blauen Augen an und grüßte mich zuerst . l'ii t seinem weißen 
Kopf sieht er aus wie der Knecht Rupprecht . Vom Parlament sauste 
ich gleich zum Abenddienst . Als ich dort meine vier Ganslschmalz­
Semmeln und 4 Äpfel au~packte , schlugen die Kolleginnen die Hände 
über den Kopf zusammen was ich alles essen kann ohne dick zu werden. 
Sind vier Semmeln als Tagesration denn soviel , bei der Arbeit? 

Rudis Geburtstag . "abe ihm s chon gratuliert , alS ich gestern 
vom Nachtdienst heimka,. Zur Feier des Tages habe ich eine Karlsbader 
Oblatentorte gemacht und Zunge mit Kartoffelpürree . 

I"li t der Post kam ein Brief von Frau Dr . Moskovics über ihre 
Erlebnisse und Eindrücke ihrer Einwanderung nach Amerika . Erstens 
hatte sie die Flugkarte vergessen , was aber noch schlimmer war nur 

die halben Dokumente mit , so steckte man sie in das berüchtigte 
Ellis Island , bis Heide, ihre Tochter sie auslöste . 

Am 15 . Dezember ist der erste Schnee gefallen und auch 
liegen geblieben. Das macht einem Weihnachtsstimmung . Von Dr . Paulokat , 
bzw . seiner Frau ist ein Brief gekommen , der mich recht gefreut hat. 
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Sie schreibt: 
Sehr geehrte Frau Sch~ann, 

Erschrecken Sie, bitte,nicht darüber, daß ich ihre lieben ~el1en 
. beantworte. Ich habe von'meinem Mann die vollmacht erhalten, seine 
Briefe zU öffnen und gegebenenfalls zu beantworten. Um es kurz zu 
machen: Er befindet sich im Augenblick im "goldenen Westen". und ist 
dabei, dort die Zuzugsgenehmigung für uns zu erhalten. Auch fürchte 
ich, daß er bei seiner Sachlichkeit Ihren lieben Brief nicht aus­
führlich genug beantworten würde. Soweit ich Sie aus den Erzählungen 
meines Mannes kenne, nehme ich aber an, daß Sie unser Schicksal 
ein klein wenig interessieren wird. Im übrigen wird mein Mann sich 
sehr darüber freuen, daß Sie ihn auch nicht ganz vergessen haben. 
Es liegt in seiner Absicht, Ende des Monates nach hier zu kommen 
und - falls uns die Behörden keinen Strich durch die Rechnung machen -
mich mitzunehmen. Ich habe es deshalb unterlassen, Ihren lieben Brief 
nachzusenden. Bei der langen Laufzeit der Post würde er ihn nicht 
mehr erreichen o 

Ich will nun versuchen, Ihnen unser Ergehen nach 1945 so 
kurz es geht zu schildern. ~achdem wir unser schönes Heim in Berlin 
verloren hatten, zog ich zu meiner Mutter nachlBeelitz. Wir hatten 
uns wieder zwei nette Zimmer bei ihr eingerichtet und ich war glück­
lich, daß Beelitz beim Einmarsch der Russen kampflos übergeben wurdeo 
Nach acht Tagen fiel es den Deutschen aber ein, den .t\.ampf noch einmal 
aufzunehmen. Wir mussten von einer Minute zur anderen die Häuser 
räumen und Beelitz verlassen. Ich nahm Abschied von meiner Wohnung 
und steckte nur noch ein Kinderbild meines i".lannes zu mir, da ich 
das Gefühl hatte nichts mehr vorzufinden nach meiner Rückkehr. Nach 
acht Tagen konnten wir dann wieder zurück. Unser Haus war neben acht 
anderen, bis auf den Grund ausgebrannt. Beelitz wurde dann Aufmarsch­
gebiet. In und um Beelitz standen ein paar Hundert Panzer. Sie können 
sich ausmalen was das bedeutete. Von meinem lV!ann hatte ich lange 
Zeit keine Nachricht. Ich konnte nun weiter nichts tun, als auf ihn 
zu warten. Der Gedanke, daß die Kette des Unglücks noch nicht abgerissen 
sein sollte, machte mich ganz krank. Endlich, August 1945, stand er 
dann plötzlich vor mir. Er war vorher bei meiner Schwester in Potsdam 
gewesen und hatte so schon alles erfahren. Sie kennen ihn ja. Trotzdem 
er seine Wohnung sehr geliebt hatte, hängt er doch nicht so an 
irdischem Besitz o Alles ist ja schliesslich zu ersetzen, ein geliebter 
Nensch aber nicht. Bie können sich ja vorstellen, wie froh ich war 
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ihn wiederzuhaben . Er hat viel durchgemacht, wie Sie recht vermuten , 
sich 24 Stunden vor Kriegsende mit seinen Leuten auf eigene Faust 
abgesetzt . Er spricht nicht gerne davon , wie man ja von schweren 
Erlebnissen nicht viel sprechen kann . Mein [>Iann wollte damals gleich 
nach dem Westen . Ich hing aber zusehr an Berlin und redete ihm zu , 
hier zu bleiben . ß r hatte dann auch keine Ruhe und fing gleich an , 
s ich einen Beruf aufzubauen . In der Firma hatten sich ziemlich unge ­
kannte Grössen nach oben geschraubt . Sie duldeten keine Götter 
neben sich . l'lein l'lann sah sich die Geschicüt e eine Weile an . Dann , 

als er die Nase voll hatte, machte er sich kurzer Hand selbständig. 
Wir gingen dann daran eine Wohnung zu suchen . Al s wir nach vielem 

hin und Her soweit waren und viel drangehängt hatten , stellte es 
sich heraus , daß der naus lf'irt die v/ohnung noch an einen zweiten 
[heter vermietet hatte , der schon in der Wohnung saß . Das hat mir 
den Kest gegeben . Ich hatte nicht mehr die innere Araft, den Kampf 

noch einmal aufzunehmen . Dazu kam noch die schwierige wirtschaftliche 
Lage in Berlin hinzu . Mein Mann hatte es in der Zeit sehr schwer. 

Aufträge gab es genug . Er hatte sehr viel auswärts zu tun . In nor­
malen Zeiten läßt sich das alles bewerkstelligen. In der heutigen 
~eit ist es fast unmöglich . In jeder Stadt gibt es andere Lebensmittel, 
karten, Reisemarken sind kaum erhältlich . Dazu die schlechten Bahn­
verbindun~en . Im vergangenen Sommer meldete sich nun ein Bekannter 
von ihm aus Wiesbaden und fragte an , ob er nicht nach dort kommen 
woll te . Nein I'lann fuhr hin (stellen Sie sich das aber, bitte , nicht 

so einfach vor) . Ich glaube es ist leichter ins Ausland zz kommen , 
als über die Zonengrenze . Sie werden da ja wohl aus der Presse 
wissen . ['lein 1·la· 'n bekam dann von der }<'irma aus Hesbaden ein paar 

Aufträge für Berlin, sodaß er hier noch weiter gebunden war . öeit 
Mitte August ist er nun drüben . Das Wohnungsamt macht nun aber wegen 

des Zuzugs Schwierigkeiten. Aber, wie Sie ja \'Iohl wissen , mein Mann 
ist zähe . Und so hoffe ich, daß er sein Ziel noch erreicht . Wie 
wir aber über die Grenze kommen , weiß ich noch nicht . Einen In ter­

zonenpaß bekommt man von hier aus nicht . Aber , a1J ch dieses Hindernis 
muß genomme n werden . 

Nun habe ich Ihnen in groben Zügen unsere Lage geschildert . 
0eien Sie glücklich, daß ~ie Ihr He~m behalten haben . Es ist so 
schwer, wieder einen Anfang zu finden , wenn man so restlos alles 

verloren hat . Ich kann mir kaum noch vors~ellen , daß ich wieder einmal 
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ein geregeltes Leben führen soll. Hier hause ich wie ein Zigeuner 
in einem Zimmer. Der Mensch hört auf Mensch zu sein, wenn er nichts 
~ehr besit·zt. lVlein JVlann,:trö.stetmiCh ~war.~mm~~ •. ~ber yielle~cht 
hat eine Frau doch" 'mehr Be ~ie'huI1gen," ·zu . den· toten . Gegens'tänden' . '. ~. " . -: . 
3ts der Ivlann •. Im übrige'n bin' ich g'espanht, 'w'as"niein'~~~ 'ffu;, ·:ÄUg.~ri-··· 
~chen wird, wenn' er I'hrenB~ie'f bekommt, und was er sagen. wi'r;d,.: '.~ 
wenn er . erfährt , daß ich Ihnen geantwortet habe. Er wird Ihnen "dann 
ja auch noch dies und das zu erzählen haben. Ach ja, erzählen ~ä~~ 
schön, nicht wahr? üb wir das noch erleben? 

Im übrigen KHHSgU würden Sie meinen lVlann wohl kaum wie.d.er~· . 
erkennen. Er wiegt nur noch ca. 130 Pfund. Aber immerhin ist er', ,~e:;t:'.·· 
gute liebe herl geblieben. Fast zu gut für die heutige Zeit. ~ 

So, nun schreiben Sie, bitte, Ihren ausführlichen ver-: 
sprochenen Brief. Dies Adresse meines Nannes: Wiesbaden-Biebrich, 
Straße der Republik 20., Amerikanische Zone. 

Freundliche Grüße, 
Ihre 

Elfriede Paulokat. 

Dieser Brief war ein schönes Weihnachtsgeschenk und ich habe darüben 
geweint. Was Andere für furchtbar schwere Zeiten so unverdient 
mitmachen mussten. 

Am 17.12. war ich wieder im Parlament eingesetzt. ~ach dem 
Frühdienst fuhr ich gleich hin. Die Sitzung begann um 10 Uhr 10 ' .... 

gerade mit meiner Partie, insgesamt hatte ich 14 Partien und dabei 
fast lauter unangenehme Redner, Rupp, Geislinser und dreimal den, 
kommunistischen Abgeordneten Elser, der ein bekannt schlechter 
Sprecher ist. Die Frau Abgo Krones, die ich Montag noch im Steno­
gramm hatte, ist inzwischen gestorben, sie nahm zuviel von einem 
herzstärkenden Mittel. lch bin diesmal mit meinen Partien ziemlich 
gehängt und musste zweimal den h.ontrollstenographen fragen, diesmal 
Dr.Koch, der außerordentlich nett ist o Ich kann mir schlecht helfen, 
mit so Wald- und Wiesenredners, die keinen Satzbau haben. Wir müsse'n 
das nämlich in der kurzen Zeit noch stilisieren. Darüber wie das 
geschehen soll, herrschen die verschiedensten Ansichten. Der Hofra~ 
Alt will es immer anders als Hofrat Meier oder die Kontrollstenographen 
Die Sitzung war sehr stürmisch, es ging um die Waggonforderungen ~er 
Russen. In einer Partie hatte ich eine halbe Seite mit Zwischenruf'en, 

zoB .• Cd.amals hätten sie hier sein müssen, während der Nazizeit, 'und, 
mit uns schreien. Aber da wart ihr nicht da o Jetzt seid ihr gekommen 
und reißt das Maul auf, feig bis in die KnOChen, solche hreaturen 
kennen wir schon. Bin erst nach acht Uhr heimgekommen. 
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Am nächsten Tag begann die Parlamentssitzung um 9 Uhr . lch 

musste mir den I'i ecker stellen , weil ich vorher noch einkaufen muß , 

es ist Samstag und Nachmittag habe ich Dienst in der Weltpresse . 
Ich musste YJilly bitten , daß er mir das schwarze Cocktailkleid von · 
der Schneiderin holt . Über die Kechnung bin ich etwas erschrocken , 
ich hatte mic S 150 kalkuliert, es kostete aber 262S , die Fasson 
allein 107 . 30 . An der Schulter ist noch eine Kleinigkeit zu r i chten , 
behauptet HUdi , aber das kann ich allein machen . Am Abend führte 

ich es glei ch aus ins Burgtheater zu E~mont . Großartige Besetzung mit 
Ewald BaI ser und Käthe Gold als Klärchen . Als Hegentin war Helene 
Thimig ganz wunderbar, ferner Hermann Thiemig, Meinrad und Bleibtreu. 

Sonntag . Endlich etwas ausruhen bis zum Abenddienst . Gestern 

konnte ich beim Kaufmann im Schleich 1 , 20kg uchweinefleisch kaufen . 
Daher gibt es heute 0chweinsbraten mit ~rdäpfelknödel und Kraut und 
es bleibt noch etwas für ein morgiges Arautfleisch . Als wir uns 

zum Verdauensschläfchen niederlegen wollten , kamen die Schwieger­
eltern . Das war angenehm, so konnte ich noch ein paar Stunden daheim­
bleiben. Ich musste das Abendkleid anziehen , be i dessen Anblick 
Hansi einen Dachkrampf bekommen hat . Rudi ist stolz auf seine Frau . 
~lusste mich noch mit dem .l:'elzmantel und dem Perlenkollier produzi eren . 
Das Cosktailkleid musste mir l"lama unten abgleichen, weil Rudi behauptet 
es zipft . ß r betont bei jeder Gelegenheit ich sei eine teure Frau , 

aber ich merke doch , daß es ihm Freude macht mich schön zu sehen . 
Er ist ein a usgesprochener Schönheitsanbeter , eine Frau die nicht 
schön ist existiert für ihn garnicht , hat keine Daseinsberechtigung . 

Weihnachten wirft schon kräftige bchatten voraus und ich 
habe noch garnichts gebacken und vorbereitet . Rudi machte eine ge ­
he i mnisvolle l"liene und hat mich gene ckt : "Du weißt überhaupt nichts " usw. 
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Mittwoch , 22 . Dezember 48 , letzter T~g der Budgetdebatte . 

Wir waren im Bundesrat nur drei Stenographen , später hat nmcq Herr 
Morawek und ]'rl. Omasta ausgehol fen , ·nachdem der Nationalra·t · zu Ende 

war . Bei der Ablöse war .ein füichterlicher Wirbel , kein Men·i,rcb hat .. 

richtig abgelöst und wusste· wann er dra·rikommt . Ich hatte i?sges~mt 

sieben ,l;-artien . \1ir schrieben jeweils fümf ~1inuten· , mus·ste·p filrif 
Minuten weiter drinnen bleiben , haben nochmals fünf Minuten geschri.:e·b:en . . 
und hatten dann dreissig Minuten Zeit zum Übertragen . Das r!iicht:e ... 

es halbwegs . natürl ich nicht aus , aber da das ganze kurz war , ging 

Der Bundesrat i st eine Gesetzesfabrik . Die 18 Punkte der Tagesordnung 

waren in drei Stunden durchgepeitscht . Heuer habe ich bei der Budget ~ · 

debat te 2208 verdient , dafür möchte ich mir ein Paar Sportschuhe ... 

kaufen . 
Einen Tag vor dem He iligen Abend i st es kalt geworden , mi nus 

10 Grad . Wir stellten den Petroleumkocher aufs Clo , damit das 1;Jas.ser 
nicht einfriert und liessen die Türe zum Vorzimmer offen . Die Fenster 
sind nur einfach und die Rohrleitungen liegen in der bröckligen 
Außenwand T Ich hatte Dienst in der nzeigenabteilung , um 3 Uhr 
b~gaben wir uns alle in den ISB- Club . Herr Klein hat fünf Runden 
S hnaps bezahlt . Anfangs war auch unser oberster Chef da , Oberst 

r. 
Beauclerk und andere Engländer mi t den GatQnnen , sowie herr Eiler 
vom Funkraum und Seargent Ming . Herr Klein spielt sehr nett Klavier 

und produzierte sich dann als St emmer . Mir i st der Schnaps sofort 
in den Kopf gestiegen und auch Rudi kam von einer We ihnachtsfeier 
l eicht angehe i tert nachhause , wir legten uns bald nieder. 

Traf meinen 11achbarn auf der Stiege . Ein Herr hat be i ihm . 
ein Paket a bgegeben , er darf es mir aber erst am Nachmittag geben·, 

ob ich daheim sei? Mich riß es am He iligen Vormittag noch hin un~ . her. 

Als ich um We ihnachtspapier einzukaufen in die Parfumerie treten 

wollte , kam ein Mann heraus , der , als er mich sah , veräc~tlich 

ausri ef : "Angsc hrn i erte" . Ich musste hellauf l achen . Ich streiche 
doch nur die Lippen an , ist das so schlimm? Ein weiteres Intermezzo 
hatte ich vor der Geflügelhandlung . Vor dem Geschäft r andalierte e.;Lh . 
alter ann : "Die Scheiben sollte man ihnen einhauen , man kann s ich 
nicht einmal ein Stück Brot kaufen und die verlangen sieben ochilling 
für zehn Deka gebra tene Gans. "Es ist wirklich wahr , ein gewöhnlich · 

Sterblicher kann sich weder Geflügel , noch sonst etwas leisten , 
schon garnicht ein Pensionist oder eine Familie . 



SI. Stephan zu neuem Leben OIVlGcll1 
Ungeheule I eilnuhme der Wiener Bevöllierung 

Wie n, 20. DezcmbeJ. q ;tP.) Von zahl · der Sakristei das Sanktissimum in den Dom 
reichen Scbcinwcrferba~ terien in strahlende getragen, während der Domchor Mozar ts 
Helle getaucht, ist der Dom von St. Slcphau "Ave Verumu anstimmte. 
s estern Dach «len grausamen Zers törungen K ardinal-Erzbischof Dr.lnnitzer erklärte in 
des Krieges wjeder zu Deuem Leben erwacht. se iner Rede, Wien feiere heute einen w ahr­
DJe ungeheure Anteilnahme der \Viener Be- haft GoI d e n e n So n n ta g. Es sei kaum 
völkcrung an der \Viederöfl'nung manifestierte glaublich, daß die Tore des Domes wieder 
sIch in einem Masscnzustrom, der schon in geöffnet w erden konnten, w enn man sich des 
den 1tlitbgsstundcn einsetzte. Als knapp vor ganzen Ausmaßes der Zers törung erinnere, 
16 Uhr Kllrdinalerzbischof Dr. In n i t z c r die vor dreieinhalb J ahren St. Stephan ver­
an d~r Spitze des Domkapitels vor dem wüstet hatte_ 
Riesentor crsvhien, waren nicht nur der Mit dem Te d e u mAnton B ru c k n e r s 
Stephansplatz, sondern auch dio Rotentunn- und dem sakramentalen Segen endete die 
straße, d1c Kä.rntner s traße und der Graben Zeremonie, die mittels Lautsprechers auf den I 
von einer ungeheuren Menschenmenge er- Stephansplatz übertragen wurde. 
mUt. Die Einweihungsfeier wurde von allen 

Die Eröffnungsfeier land 10 Anwesenheit österreichischen Sendern und von zahlreichen I 
von Bundespräsidenten Dr_ Karl Ren 0 er . ausländischen Radiostatlonen, darunter vom 
Bundeskanzler Ingenieur Dr. F i g 1 und aUen L 0 n don er Rundfunk, übertragen. 
in Wien befindlichen Regierungsmi tgliedern, 
Natlonalratspr äsidenten Ku n s c h a k, Bür· 
germeister Dr. h. c. K ö r ne r und zahl-
reichen anderen P ersönlichkeiten des öffent-
lichen Lebens s tatt_ Weiter war der amerika-
nische HochkommJssar Gener al K e y e s , der 
!r3nzösische Hochkommissar Be t h 0 u art, 
der britische Geschäftsträger ehe e t h a m und 
der sowjetische S tadtkommandant Ab a-
k u m 0 \V anwesend_ 

Nach der Verlesung des Briefes. den Papst 
P i u s X I 1. anläßlich der Einweihungsfeier 
an den Kardinal gerichtet hatte) wurde aus 

BI·H. öSB. 
Kardinal Dr. Innitzcr bei seiner Anspra4:<he anläBJicb der Eröffnung des Stephansdomes 



· ~ 1 
5 Ansicht des Domes 'Von der Brandstätte (1949). Im Bild links die Ruine des ehemaligen Thonethauses. Die Rltinen des Häuser-

___ b_lo_c_k_,_z_wischen Brandstätte und Jasomirgottstraße sind bereits abgetrag;~e:::n,= _____________ _ ~ ___ ~-----,.I 

6 Der nördliche Bauhof mit al!~erk,tätten (1948) 
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Während Fra

1J 
Schmidek mir den Baum schmückte , lief ich nach 

Döbling hinüber meine Geschenke im Heimhof und in der Panzergasse 
abliefern . lilly ist schon mit seiner Donna am ~and. Mutter schenkte 
mir ein Töpferl mit Glückskugeln und von den Brüdern bekam ich e i nen 
einbändigen Volksbrockhaus . Da mir Rudi u.a . auch einen 4 - bändigen 
Brockhaus geschenkt hat , bin ich mit Brockhaus versorgt . Mama hat 

mir ein Bett jäckchen gestrickt , das ich sehr gut brauchen kann . 
Ich hatte rachmittagsdienst , der heuer aber schon um 19 Uhr 

endete. Das Festmahl fand bei Mama statt . Es gab Hors d ' oeuvres , 
Einmachsuppe und ein Paprikahuhn , darnach noch Kompott und eine 
l'lehlapeise, aber da konnte ich nicht mehr mi thal ten . lama hat sich 
gekränkt, mir aber dann doch die hakaotorte , einen Mohnstrudel und 

"'eks mitgegeb~n . Ich selbst habe heuer nur eine Orangen-Ma~eltorte 
gemacht, sonst nichts , weil ich vorn Vorjahr weiß , daß das immer 
übrig bleibt . Also das Geschenk beim Nachbarn waren zwei Flaschen 
Gumpoldskircher von Gustl . Was dem eingefallen ist, wir schenken 
uns doch sonst nie etwas . Wir haben ihn seit einem halben Jahr 

nicht mehr gesehen . 
Am Christtag sind wir in die neu eröffnete Stefanskirche 

gegangen . Es ist nur ein Teil zugänglich , aber immerhin. Das Dach­
gestühl ist bald fertig und nächstes Jahr wird es eingedeckt . Man 
spendet für Dachziegel , die von derselben Firma in der CSR geliefert 
werden sollen wie die ursprünglichen . Wie ging das Lied : "wenn der 
bteffel wieder wird , so wie er war • .. " Rundherum sind noch Ruinen , 
aber wir machen das wichtige zuerst , den Dom und die Oper . 

Von Frieden ist aHch jetzt noch wenig Spur . In Ungarn 

wurde tier Fürstprimas hardinal Mindszenthy verhaftet . Der ungarische 
Staatspräsident sagte in seiner Weihnachtsansprache : die breite 
I'lasse des ungarischen Volkes fordere die Liquidierung der antidemo­
kratischen Reaktion und der Clique um Kardinal ~1indszenthy . 

Die Berliner Luftbrücke geht weiter . In den letzten 24 Stunden 
haben 705 Flugzeuge über 6000 Tonnen befördert . Bomben am Weihnachts­
abend in Palästina , Kämpfe in Indrimesien . han verlangt den Abzug 

der holländischen Truppen aus Java und Sumatra und Anerkennung der 
Bouveränotät der neuen hepubliken . 

Die Tage zwischen den Feiertagen sind etwas ruhiger . nermi 
hat aus England Seasons Greetings geschickt . Sogar Lina hat sich 
zu einern Brief aufgeschwungen , der aber so Henig aufschlußreich ist , 
d~~ ich nicht mehr weiß als vorher . Sie bekommt für Evi eine Weisen­
rente von 28 i'lark . Kein \'iort wie es ihnen geht , was sie für Pläne hat . 
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Ich treffe mich wieder mit meinen früheren Kolleginnen zu 

einem ausgiebigen ~ratsch . Fritz hat die österreichische Staats­
bürgerschaft bekommen . Damit sind sie ein großes Stück weiter , aber 
Maria machte eine Andeutung , daß s ie noch nicht wisse was ihr Ver­
hältnis für unangenehme Folgen haben kann . Er hat schließlich in 

Jugoslawien eine Frau und einen Sohn zurückgelassen. Anny hat von 
Tony Niessner drei Paar Nylonstrümpfe bekommen und eine bchachtel 
Bonbons . Er befindet sich aerzeit in der Schweiz . Elfie König hat 

durch Bekannte beim heurigen einen ·'anader kennengelernt , der ihr 
gleich dort einen Heiratsantrag gemacht hat . Nun ist sie drüben sich 

den Besitz ansehen , er soll sehr reich sein . Sie schreibt aber , daß 
es ihr nicht gefällt und sie Heimweh nach Wien hat . Im Kaffeehaus 
trafen wir nermann .ueopoldi und Iielly ~löslein . Sie war mies angezogen , 

trug ein schäbiges j'lanterl , dem man deutlich ansieht, daß er gestückelt 
ist und einen unmöglichen 8teirerhut . Am Heimweg gab es Eisregen . 
Zuhause war kein Licht, das Verbundnetz ist wieder einmal zusammen­

gebrochen . 
Den Silvester gedachten wir bei Nama zu verbringen . An der 

Türe l asen wir , daß sie beim WeIser in der ~robusgasse sind. Dort 
waren sie schon weg, also zurück in die Döblinger Hauptstraße. Dort 
waren die Effingers gerade im Aufbruch, weil es zu schneien begann 
und sie noch einen so weiten Weg haben bis hitzing. Bei unseren 
Verkehrsverhältnissen weiß man nie wiedas ausgeht . So empfahlen auch 
wi W uns . Um halb 12 Uhr waren wir daheim , hörten noch die Botschaft 
des Bundespräsidenten und Bundeskanzlers, wünschten uns trocken 
gegenseitig ein glückliches Weues Jahr und begaben uns zur Ruhe . 

Das neue Arbeits5ahr beginnt bei mir mit dem Dienst in der 
Anzeigenabteilung . Anny Baumgartner ist vom Urlaub zurück. Sie er -
zählt begeistert von Sonne und bchnee und schwört darauf , nie mehr 
im Sommer Ferien zu machen . Gesundheitlich hat sie sich gut erholt , 
sie hatte in den letzten Monaten ziemliche Beschwerden , erst mit dem 
Bandelwurm, dann mit einer Gürtelrose und zum Schluß einen schweren 
Darmkarxtharr . Seit sie wieder in Wien ist mit der Luft , dem Matsch 

und dem tristen Untermietzimmer verdrießt sie alles und sie ist 
weinerlich . l'lir geht es meist immer ebenso . 
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Bei uns ist schon wieder ein neuer Dienstplan. ]'rloKneissl 

ist für dauernd zu Herrn Klein versetzt. Wir vier haben einmal 
Nachmittagdienst, den darauffolgenden Tag Frühdienst bis -10, .Ubr 
und dann am gleichen Tag abends bis 23 Uhr. Dabei darf man ~be~. 
nicht etwa schon um 22.30 Uhr weggehen, sobald man fertig ist wie 
bisher, sondern muß bis 23 Uhr bleiben. Es ist wieder einmal eine 
ausgesprochene Einsparungswelle im Gange, auch bei den Funkern 
griselt es, sie müssen, sie müssen wöchentlich auf 42 Stunden kommen, 
während sie bisher nur 28 hatten. Dieser Dienst kommt für mich nicht . 
in Frage, da kann man ja nicht einmal ins Kino gehen, weil man am 
dienstfreien Abend schlafen muß für den anderen Frühdienst und 
überhaupt erst um 8 Uhr heimkommt. Meinen Mann sehe ich dann nur 
jeden zweiten Tag flüchtig. Wir haben einen anderen Dienstplan 
ausgearbeitet, bei dem wir auch auf 42 btunden kommert aber doch dabei 
noch ein Privatleben hat. Unser Vorschlag ist unannehmbar, so habe 

.~ ich vorgeschlagen mich an Stelle von FrloKneissl in die Anzeigen­
abteilung zu versetzen, das geht auch nicht und entlassen tun sie 
mich nicht, sonst müssten sie mir zwei Monate Abfertigung zahlen. 
Ich habe gesagt, daß ich als verheiratete Frau den Dienst so nicht 
leisten kann. Nach langem hin und her wurde ich zum "Seargeant geruf.eno 
Da wusste ich schon, daß das schief geht o Obwohl ernicht nur perfekt 
deutsch , sondern perfekt wienerisch spricht, hat er sich eines 
Ubersetzers bedient. Das Ergebnis war, daß ich gekündigt habe.lch 
packte sofort meine Sachen und verließ das Ha~s. Gottseidank, mein 
Dienst bei der Kolonialmacht England ist vorbei. Für einen Tschoch­
Posten brauche ich die englische Besatzungsmacht nicht. Als ich Rudi 
meine Unterredung erzählte, lachte er und sagte, er wüsste warum 
sich der Sergeant so maßlos aufgeregt habe, denn er kenne mich. 
So beginnt das neue Jahr wieder ganz neu für mich. Die Bedienerin 
will ich vorläufig behalten, diesen Monat Jänner noch unverändert 
dreimal die \~oche, im ]le bruar für 90S, die ich von der Trafikantin 
als Untermiete erhalte.Über kurz oder lange werde ich doch wieder 
in Stellung gehen und dann wäre es mir peinlich sie nicht mehr zu 
haben. Ich mache den Haushalt alleine doch nicht so wie es sich gehörto 
Sie ist damit einverstandeno 

Am 8 0 1.49 war eine Gedächtnisfeier anlässlich der 100.Wieder­
kehr des Todestages von FoX.Gabelsberger. Das ganze Parlament war 
anwesend und alle irgendwie stenographisch interessiertenoKonzert­
sängerin Luise Brab~e, die Tochter des Pioniers der Stenographie 
wirkte mit uns Frl 0 Bilde .Kerbler vom Reinhard't-Seminar sprach den 
von Herrn Piringer verfassten Prolog.Die Arme wusste plötzlich nicht 
weiter und stand verzweifelt da, das war fürchterlich peinlich, mir 
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wurde direKt sch+echt für sie. Meine Kollegin von der Zeitung 
wa~. da und erzählte, daß ihr Freund Dr.bteinbach kürzlich einer 
Parlamentssitzung beigewohnt hat und sagte was für abscheuliche 
Stenographinnen dort wareno Nur eine hätte ihm gefallen, sie war 
im New Look gekleidet und trug einen gelben Pullover. Alle auf der 
Galerie hätten nur gewartet bis sie hereinkommt. Da ~usste ich 
lachen. Unter Blinden ist der Einäugige König, das ist ein altes 
Sprichwort. 

Nun habe ich ~eit für die Sprachschule. War den ganzen 
Dezember nicht und habe alles vergessen. Heute war ich so gysterisch, 
daß ich überhaupt nichts lesen konnte. Daß ich zu ig -ich sagen 
soll geht mir garnicht ein, a

11
ch die sp, st, t und d muß ich 

deutlicher aussprechen. Die Lehrerin will mir unbedingt beibringen 
wie man Gedichte schön vorliest, aber ich sträube mich, ich will 
ja keine Schauspielerin werden, sondern nur meinen Dialekt verlieren o 

Heute jedenfalls konnte sie mit mir garnichts anfangen o 

Der Schuster verlangt für Schuhe doppeln zwanzig Schillinge, 
dabei muß man das Sohlenleder noch mitbringen, eine Frechheit. 
Gestern habe ich mich auch geärgert, wir waren bei Dehmel auf je 
einen .L\.akao und zwei kleine Bäckereien und man hat uns dafür 
16 Fettmarken abgeschnitten. Für 8 dkg Fett kann ich mir daheim 
eine ganze Torte backen. Es ist garnicht wegen der Marken, wir haben 
Fett und Zucker genügend momentan, aber daß sie einem so wurzen 
ärgert mich, das ist schamlos. 

Ich bin seit Tagen auf der Jagd nach silbernen Sandalen 
zum neuenAbendkleid, wir wollen am~.iiiiiix zum Technikerball 
gehen. Nichts zu finden o Habe heute tagsüber probiert wielange 
ich es mit den roten Schuhen aushalten könnte, ausgeschlossen. Da 
müsste ich wegen Fußmarodität sitzen bleiben während die anderen 
tanzen, da kriege ich schlechte Laune. Ein Paar schwarze Schuhe 
mit Lackeinsatz, niederem Absatz und einer Spange über das Gelenk 
hätte ich. Die Verkäuferin sagt schwarz paßt zu allem und ich 
könnte sie dann auch zum schwarzen Theaterkleid tragen, ich muß 
aber erst Rudi fragen, sie kosten 180S. 

In der Stadt traf ich Trude ihren hirngeschädigten Bruder. 
Es wird immer schlimmer mit ihm o Er grinste mich schon vkn weitem 
an. Auf meine Frage wie es ihm gehe, sagte er: man wurschtelt sich 
so aus dem Chaos, es ist ja in Österreich überall ein ChaosoHeute 
steht in der Zeitung, daß es auch bei den Steuern nicht klappt,auch 
dort scheint ein Chaos zu sein. Er geht spazieren, weil die Luft 
noch das allerbeste ist. Er sah verheerend aus, unrasiert, vorne 
oben hat er nurmehr zwei Zähne. Er muß für Trude und ihre Mutter eine. 
Qual sein o 
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Erster Ball in dieser Saison am 25 . Jänner und Premiere 

für mein Abendkleid . Die Balleröffnung sollte um neun Uhr statt­
fänden , es wurde aber einviq:-telelf und bis wir endlich aufs Parkett 
kamen war es elf . Mir war sch~n kalt , weil ich oben frei bin . Mein 
~l eid hat sich sehr gut bewährt . Erst hatte ich Angst , daß mi r jemand 

J 
draufsteigt und die btraßenfedern abreißt , weil ich durch die niederen 
Schuhe noch kle i ner bin , oder daß mir beim Niedersitzen die ~ailetten 
brechen . Auch der Ausschnitt ist nicht verrutscht , ich hatte ein 

gutes Gefühl . Ich hatte meist alte und ä lteste nerren als Tanzpartner , 
sie vlaren aber durchaus nett , besonders ein älterer General war ulktg . 
Anny Kaim hat sich ziemlich selbständig gemacht , sie sah auch reizend 
aus . Gustl war nicht , er ist angeblich krank . ~~~isD~~~~f3t-
war auch , er ist im Komitee . Rudi hat mit der Gnädigen einen Tanz 
riskiert und dabei fürchterlich ges chwitzt . Se in Hemd war klatsch­
naß , sodaß der Smoking abgefärbt hat . Der Ball war kospspielig . 
Für eine Flasche Sekt mussten wir 20S Stoppel geld zahlen . Auf der 

Galerie kostete er 120S, im rarterre 300S . 
Ich gehe wieder fleissig in die Übungsabende des hammer­

stenographenkurses , 5estern war ich so~ar noch vor dem Ball dort , 
weil ich gehofft hatte das Geld von der Budgetdebatte wird ausgezahlt . 
Hoffentlich muß ich dazu nicht auf das nächste Budget warten . Ich 
ging auch um mich in Erinnerung zu bringen für kommende Sitzungen , 
jetzt wo ich Zeit habe , bin ich dara~ interessiert . ,.., 

Wir sahen den Film "Nach dem Sturm", war eine Pleite . 
Ich kann garnicht glauben , daß sich der Pilm eng an das Buch von 
Zuckmayr hält . Es i st keine Kunst zwischen einem armen heimkehrer , 
der krank an Leib und üeele ist und lange für E8t erklärt war , um 
plötzlich wie ein Geist aus einer anderen l1e lt/erscheinilm , und 

einem ausgefressenen Amerikaner , reich und sentimental , der nichts 
erlebt hat , zu wählen . Trotzdem sich 1"larte narell bemüht es anders 

erscheinen zu lassen , kann man in ihr doch nichts anders als ein 
gewöhnliches "Schokoladeschwein" 21'!1 sehen . cichließlich sieht sie 
sich aus dem Konflikt nicht aus und geht ins .Iasser . Gäbe es da 
nicht noch eine bessere Lösung? ~ehr gut in einer kleinen Holle 
ist Anni Rosar , sowie Adrienne Gessner und Maria Schell . 
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Bin auf Postensuche, durch das Arbeitsamt, auf Empfehlungen 
und durch die Zeitung. Verschiedenes war'bor dem Abschluß, bei der 
Union Film, bei einer Konzertagentur, einer Treuhandgesellschaft,und 
einer sich neu gründenden Vater-Sohn Handelsgesellschaft, aber ehe 
noch etwas zum 'rragen kam, begann ich als Halbstagskraft im "Inter­
nationalen Haus". So dringend brauchten sie mich wieder, daß ich 
meinen Dienst um drei Uhr nachmittag antrat, das war am 16.Februar 49. 
Nun bin ich schon drei Wochen dort und kann sagen, daß es mir sehr 
gut gefällt. lvlein Chef, Herr Dr.Zimmermann ist sehr nett und auch die 
übrigen Angestellten xxX« finde ich bisher sehr nett. Es herrscht ein 
guter Ton dort. Alle sind dort Grafen, Barone oder zumindest "von" o 

Ich bin nur "von der Panzergassen. Wir haben sogar eine Gräfin Schön­
feld. oie war früher Vorleserin beim Fürsten Schwarzenberg. ~etzt 
fungiert sie als Empfangsdame bei uns, eine ältere Person aber riesig 
nett. Betrieb hier im Internationalen Haus ist seit September 1948, 
aber alles ist noch im Aufbau, auch das Haus. Von einem Bürobetrieb 
hat keiner eine Ahnung, woher sollten sie auch o Vorläufig schreibe 
ich für Dr.Zirnmermann die Korrespondenz und helfe sonst wo es nötig 
ist. Die erste Zeit war ich hauptsächlich mit der Verschickung von 
Einladungen für den Ball am 24.Februar beschäftigt. Einen ~ag nach 
meinem Eintritt war ich schon beim Ball der Diplomkaufleute, der 
hier stattfand und auf einen Hausball, der viel netter war, weil 
wenige Leuteo ~rst sah es aus, als ob es eine vollkommene Pleite 
werden würde. Wir saßen herum, der Chef war krank und keiner wagte 
anzufangen. Schliesslich haben die Angestellten das in die Hand genommen 
und den Ball eröffnet. Rudi und ich saßen der Tanzfläche am nächsten, 

-r 
denn dort tanzt man auf dem l"lamorboden. Ich wollte mich nicht als erste 

~ produzieren, aber Rudi ließ keine Faxen gelten und so eröffnete ich 
in den von Lukas von tlildebrand entworfenem Palais, mit Innenaus­
stattung von Fischer von Erlach und unter dem Deckengemälde von Daniel 
Gran den hausball des Internationalen Hauses. Die Räume wirken auf 
einem der sie zum erstenmal sieht kalt oder feierlich, man wagt es 
nicht hier lustig oder ausgelassen zu sein. Wir durften Freunde mit­
bringen und meine ganzen früheren Kolleginnen waren da und Freunde. 
vb sich die wenigen fremden Gäste auch so amüsiert haben möchte ich 
fast bezweifeln. Meine engeren Kollegen hier sind herr Baron von 
Reinööl, der künstlerische Leiter, Herr von Ballasko, ein Neffe der 
Schauspielerin, der übrigens mit einem entzückenden Mädchen am Ball 
war, einer Studentin, die sich als Mannequin ihr Brot verdient. 



INTERNATIONAL HOUSE VIENNA 

THE AUSTRIAN CONGRESS HALL 

For INFORMATION or SPECIAL SERVICE 

YOU are invited to write, wi re or telephone to: 

"INTERNATIONALES HAUS" PALAIS SCHWARZENBERG 

RENNWEG 2, VIENNA 111, 
AUS T R I A 

CABLE : KONGR ESSHAUS WIEN 

B 50517 

B 50 4 91 



Historie Sehwarzenberg Palaee to serve as International Hause 

The baroque eastle 01 Prinee Sehwarzenberg, one 01 Austria 's historie and artistie 

treasures 01 the 17 th eentury, has been restored to meet the eha llenge 01 postwar foreign 

eommeree, 

In Austria's territory are the erossroads 01 pol itieal and eultural trends, 01 aneient trade 

routes, whieh have kept their importanee to the present day. 

Vienna olten ea lled the heart of Europe is the most important eentre for transit t raffie 

and trade in C entral Europ e, 

Austria with her beautiful landseape, her innumerable artistie treasures is the ideal 

tou rist eoun try, 

Wh at JS the purpase of "International House"? 

International House exists: to provide a common Meeting - Place for businessmen 

Irom all over the world and to serve them in the most helpful way, to foster and develop 

trade between all nations, 

International House is vital ly interested in the deveJopment of eloser ties and better 

understanding between nations, is destined to aet as mediator and clearing house between 

different eeonomic systems as weil as eultural trends of Eastern and Western Europe, 

For the furth ering 01 all th ose aims the soeiety "Donaustadt" whose initiative was 

instrumental in e3tablishing the Free Trade Zone in Vienna began its prepa ratory work for the 

establishing 01 International House. 

Full faeilities will be plaeed at the disposal of visitors to ensure their comiort and 

perm it the sueeessful conduct of business, 

Bilingual receptionists and guides will be waiting to serve the vlsitor. 



.. 

"International House" offers you : 

A Liaison Office 

provides the desired information on purchasing. selling. shipping, transportation, trövel, bank ing' 

import and export regulations. 

A Bu siness Service 

acts as liaison between the visiting businessman and organisations, government agenc ies and 

private firms, arranges contacts and conferences with businessmen anvwhere. Bilingual Experts 

in foreign trade advise on markets, suggest trade contacts. 

Translators and Interpreters are provided at any time. Trained Secretaries are 

available to arrange meetings, handle correspondence. 

A Trade Fair Service 

assists exh ibitors and visitors before, during and after the Vienna Trade Fair - is in contact 

with organ izers of fairs in other cities and supplies information. 

A Club - where businessmen 01 all nations meet. establish contacts, make friends and re lax. 

A Restaurant in the luxurious halls of the palace and in the palace · garden provides guests 

with an unrivalled internat iona l cuisine. 

Unique Representation Rooms are to serve for social parties, lectures, internat iona l con­

ferences and other events. 

Time is Money 

in making use of the facilities of International House the visi ting businessman 

will save time, expenses and - a lot of trouble. 

Come to Vienna 

this charming old city of fun where the sincere warmth of Austria 's 

hospitality awaits vou. 

Visit International House - we help you. make vou fee I öt home. 

W H Y NOT BECOME A MEMBER 



THE CONGRESS HALL 

Design by Johann Lukas von Hildebrand - Built 1697- 1704, Interior Ärchitecture aftH designs by 
Johann Bernhard Fischer von Erlach 1720--1722 and by Jase! Emanuel Fische r von Erlach 1723- 1732. 

Painting on the ceillng by Daniel Gran 1726. 



"S3snVII N.3'lVN. OIJJVN.1I31.N.I" S3G 'l'lV 

E I N LAD u N G 
ZU DD! .~M DON;-;ERSTAG, DEN '4. FEBRUAR '9f9, 

U)'l 2 1 UHR STATrFINDENDEN 

B.J LL 
[l E S 

"INTERX.,JTIOXALEX HJ USES" 
1:-1 DEN RAu~IEN DES PALAIS SC IIWAR ZE:-IDERG 

muaqJtI ~onp~;}PIPudqV ' utlqtlfla~sn-e 

O!;)U!qlOA W! tI::nl{:~ncu oapJal<\ <::)!h:.tl!;)qa!fI;)~ <; :lp ~CIJ:I oa~tl9 

·u~)]q:::.p nz ';: add'llt){ 
' 16-t-oS a l apo l. l-S-OS a uJawwnuuoqda{a.L a!p Ul: u<l2anwusaq 

-nOd I\: q:m'!: ' -q:>S!l '1!,\\ lIau!q tqncl!21"Cld oaDfu'!.:lqJS;lq Jap u;)2<:11\\ 

--$';: S' . . . . ....... . ... , ... . als'!':9 auqn:pflOFI JT1.J 

-'0<: S (aulD'Ispanfu!1,( .1<>p aS'C!JoA u;)flafl) lap.,!{.5l!1\: J!1J fllfl'l!<lq;)!.5a}j 
' uaq;)flafl qJSppU<lqV Wn7.1!;HtU:,f!;)!;)91!;lZJ"P:)! 1"1 <:;)1{1=g sap pU;Utr~A\ 

AN PRI NZ CARN EVAL 

Nfich ergötzen viele Lichter, 

mehr noch fröhliche Gesichter. 

Mich ergötzen Tanz und Scherz, 

mehr noch ein vergnügtes Herz, 

Pracht und buntes Leben sehr, 

aber Eure Gunst noch mehr. GO ET H E 

ZL"M TANZ SPIELT DIE KAPELLE OTH~IAR RAL· SCHER 
, 
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Nun einiges·.ub~r' .. das ":~~pter'n~tiön~l~ ·~·a.us.~er?st./:Es.·. soll 
a usländis'chen Ge SCh~/,t·S·l.~~.~·e~.: .~';L.~ .... ~r.~ffp~k.t .. : i~.,g.e,p~l eg.:y.~;,:::"l. ~pi6~ph~~~ 
dienen,', e~n . Restaur~·~~.:: i~#·. ·?P~~.c.~ias~.~~,o·~ ·.D~l.~~t~c.#~~.'··~:1dhA:: .. d~er~~~.z~:r;"" . 
9~1Ietl' verfÜgbar s·ei~.: Eizie::.·~:ei~rasent~tiy~:·.Z~·;i tung·<SQi~C~.Üb.er. ·d~.s·'· .... · .. : .. ':. 
Hau's und seine Akti vit~t~;i1::'''b~ri~'ht~n~ .~·±ch': soli:' k~~!tig' 'Q..~~' 'Gä~t~n 'a'uf " 
\vunsch für Korrespo·~denz:',· z\il:- 'V~rfügung ~t'he'~~:, :hotfails:·'tri·i~::~·englisChei;-'" 

Stenographie. Ich h~be mi; einenEngli,schlehrer,engagte·~t'· 'Jind ina'che',' 

gute Fortschri,tte, . trotzdem hoffe ich, daß noch lang,'~: k~iIl' 'x~ Aus-:'",' 
, , 

länder meine Dienste in englischer Stenmgraphie in Ansprüch nehmen, 
wird. Jeden Donnerstag sind Vorträge und Veranstaltungen k4nstleri­
scher'Naturo Ich soll Reden uSW o mitstenographieren. Demnächst soll 
die .Ex~· und Import Arbeitsgemeinschaft in unser haus übe'rsiedeln. 
Mein Chef ist auch der Chef der Freihandelszone. Ich überS~tze für 
Herrn Ballasko die einfachen englischen Briefe, das ist eine wunder-
bare Übung für mich. Meine Dienstzeit ist von 9-14 Uhr. Ü~er die 
finanzielle Seite ist noch,nicht endgüJttiges beschlossen. Als Gehalts­
ansprüche habe ich seinerzeit 816 S angegeben, das ist der,Kollektiv­
vertrag für meine Dienstjahre und Kenntnisseo Dr.Zimmernia~n meinte 
für eine Halbtagsbeschäftigung könne er mir nicht bloß die Hälfte 
anbieten, das wäre unfair, was ich zu S 700 sage. Ich sagte: einve~­
standen, darüber muß erst der Personalvorstand entscheidegoJeden~~ 
falls ist es angenehm erst um 9 Uhr zu beginnen und um 2 Uhr frei" 
zu sein, das ist geradezu ideal. Dr.Zimmermann hat allen, ~~nen er 
mich vorstellte gesagt: Diese Dame ist mit Vorsicht zu behandeln, sie 
ist ein stenographiesches Wunder, schreibt 280 Silben in deutsch und 
englisch. Auf meinan Protest wegen englisch sagte er: ach .das macht 
nichts, ich muß ein wenig Propaganda für sie machen. Ich bin mit 

~, . großer Begeisterung bei der Sache o 
, :. 

Der Presse Empfang im Internationalen Haus war ein großer 
Erfolg, sagt Herr Reinöhl. Ich habe die drei Heden mitstenographiert, 
gebraucht wurde es nicht, aber damit man sieht was ich kann. ~s war 
sehr interessant die verschiedenen tiandelsattachees, sowie Zeitungs­
und R~ndfunkvertreter zu sehen. Von der Weltpresse war eine Frau, die 
einzige unter Männern. Anschliessend gab es Wiener Würstchen, ich aß 
vier Paar. Ich war noch nie vorher bei einem Presseempfang gewesen, 
finde aber es ist nur eine ~eitvergeudung. Bei der Gelegenheit wurde 
übrigens auch unsere neue Zeitschrift UAustria International n ver­
teilt.: Die Zeitschrift ist ganz nett g~worden, aber lange ni6ht das, 
was ich 'mir erwartet ·hatte,. ,Sie besteht zu Zweidrittel allS Inseraten ... ". .... 

und für meinen Geschma~.k '~iel zu wenige' .Bilder. E~~ ,fiücptiger Blick 
hat mir gezeigt, d'aß zwei.' gr~~matika', ~,~:~he ,~~eh~e;r d~i~·sil!d. Die 
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Wer bezahlt die rauschenden Fesle 
im "Internationalen Haus··! 

\V i c n (E igenbericht), Aus einem kÜl"Llic habgeha ltenen Presscempfang im nlnter· 
nationalen Baus" im Pa lais Scbwa.rzcnbcrg wtu' zu entnehmen, daß sicb die Export. 
und Import-Arbeitsgemeinschaft roH dem ,,I n ternatlonalen Haus" vereinigt hat . Selbst­
verständlich ist jede Förderung unseres Au ßcnhandcIs zu begrüßen. HlcfUr gibt es eine 
ganze Reihe von Einrich tungen, wie d ie Au ß enhandelskomntission im Bundesminisicrlum 
für Handel und \Viederaufbau und die Au ßenbandelseinrich tungen der Bundeskammer 
der gewerblichen Wirtschaft. 

Was aber sehr unliebsam auffällt, ist die I 
Aufmachung des .. Internationalen Hauses", 
d ie so exklusiv und vornehm ist, daß s icb 
Auslandsvertreter immer wieder wundem, 
wieso und wober s ich österreich solche 
Aufwendungen leisten kann und wodurch 
s ie s iCh bezahlt machen. 

nationalen Haus das große Wort führt, kommt 
gleichfalls dafür nicht auf. 

Die sogenannten "geschlossenen Veranstal­
tungen" im "Internationalen Haus" verstär­
ken diesen unangenehmen Eindruck so sehr, 
daß bereits das geflügelte Wort umgeht : 
"Wenn wir so leben könnten, wie wir hier 
leben, könnten wi r gut leben !" Dieses Wort ­
spiel prägte einer der bedeutendsten öster­
reichischen Industr iellen, als er das letztemal 
bei einem Bankett im "Internationalen Haus" 
zugegen war und der x -te Gang aufget ragen 
wurde. 

Ein Geheimnis, das keines mehr ist 
Die ÖffcnWchkeit hat ein Recht darauf, zu 

erfahren, a us wessen Mitteln das alles bezahlt 
wird. Das Handclsminlsterium kann es nicht 
sein, denn in seinem Budget ist hiefür n ichts 
vorgesehen ; das P arlament hätte auch kawn 
irgend eine nennenswerte Summe dafür be­
willigt. Die Handelskammer, die im Inter-

Um das G eheimnis, das eigentlich kein 
Geheimnis ist, w eil es in aller Munde ist, 
wissen nur sehr wenige Leute. 

D ie "'VeU am M ontag"" hat schon darauf 
h ingewiesen, daß das Osterreicbische Waren­
verkehrsbüro übel' seine Gebarung Rech­
nung legen muß, da es satzungsgemäß ver­
pOichtet ist, keinerlei Gewinn a ufzusparen : 
Es scheint, daß man ansehnliche Summen 
aus diesem l\fillionenüberschuß in das 
"Internationale Baus" hineingepumpt hat. 

Das "Internationale Haus" ha.t überhaupt 
keine Rechtsgrundlage, ja noch mehr : 
es feblt ihm jedes w irtschaftliche Funda· 
ment. H err Ingenieur Raab a ls Machthaber 
der Handelskammer bat sicb hier mit d .... 
Geldern anderer eine Repriisentationsstätte 
geschaffen. . 

Großmannssucht beschäftigt. Jo.J '" 

Da man hört, daß aus den in die Millionen 
gehenden überschüssen des Warenverkehrs­
büros noch w eitere Mittel tür die Aufrecht­
erhaltung des Luxusbetriebes gefordert wer­
den, w ird es gut sein, wenn s ich die Öffent ­
lichkeit mit diesen Blüten unösterreichi~"~~ 

- ~ Nobelrestaurant 
Der Verein "Internationales Haus" blelt dieser 

Tage in aller St ille seine ett5-te Generalvers3mm­
lunQ' ab. Das gibt Veranlassung, sich mit ihm 
näher zu belassen, da gleichzeitig aus Quellen, 
an deren Info rmiertheil zu zweife ln kein Anlaß 
vorliegt, bekannt wird, daß jn diese Gründung 
bereil's eine h a i b e M 111 i o n S c hi I I j n g 
au J ö ffentli c h e n G e l de rn hineIn­
gesteckt wurde und deneit wieder Verhand­
lungen schweben, ein e we i t e re h a l b e 
Mi 11 i o n staatlicher Gelder dem Verein zuzu­
schanzen. 

Das "Internationale Haus" ist vor etwa 
J ahresfri st gegründet worden und bezog {I m 
2. Septcmb.er 1948 sein derzeitiges Heim, einen 
Flüge l des Schwarzen berg-Palas res am Renn­
weg, d.er mit großen Kosten in stand gesetzt 
wurde. Bei der Eröffnungsfeier hiel t Handels­
minister K 0 1 b eine SChwungvolle Rede, in 
der er diese Verein~ründung als Großta t für 
Oesterreich feierte. Seine Rede wurde im Radio 
übertragen. Mil.Qlieder der Regierunq und des 
diplomatischen Korps w-aren 'bei der Feier an-

1 wesend und ein g länzend.es Büfett sorg te für 
gute Stimmung. 

Der Vorstand d ieses VereinC6, der sich aus 
dem Obmann Herrn Alfons Mo n tee u c c 0 1 i, 
einem Beamten der Warenabteilung der 
Länderibank, dem Generaldirekto r We n I n_ 
gor des Hypolheken- und Kreditins titut s, 
ei'1lem Herrn A<Hred 0 r s s i c h - der sich 
gräflicher Abstammunq Wld verdächltiger Be­
ziehungen rühmt -, dem Sektion6cltef Doktor 
La n " e r - H a n 51 und dem Minist.erials&kre. 
tär S p i tz m ül l e r, beide vom Handel6mini­
steri um, zusammcnsetzl , halt sich bisher offenba r 
damit beslnüQt, diese6 Nobclres tauMnt " eschaffen 
zu haben. Von den anderen hbchqesteckten 
Zielen zu Nutz und Fl·omm.en des östorrcichi. 
sehen Außenhandels ist bieHer nioht viel zu 
merken, , 

Da die Einnahmen a,us den MitgHedsb.ei trägen 
noch lange nicht -die Kosten I des großen 
Apparates d ieses Vereines decken, muß man 
Geld auf and.era Weise beschaffen. 

Unseren Informationen nach schweben jetzt 
Verhandlungen mit der CreditanstaU. der 
Länderbank, der Kontrollbank und dem Han­
deisministerium. J ede d.er dreI Banken soll 
rund 120.000 S hergeben und das Handels­
mini s te~m einen gleichen Betrag aus den 
UeberschUssen des nicht m~r exlsUerenden 
Waren verkehrsbüros. Da die Banken heute 
verstaatlicht s ind, s ind auch d-\e Kredite d~r 
Banken öffentliches G~Jd. 

Mitglieder, die nur zuhören dürfen 
In dem Verein qeht es aber auch sonst Iech~ 

eiQena.rtiq zu. Er besteM c i~entJioh aus zwel 
Vereinen: dem "Veroin der Freunde de6 Inter_ 
nationalen Hauses Donaustadt'· und der "Kul­
turvereiniQWl" Dona us1adt". Mitglied des "Ver­
eines der Freun<ie" kann jeder werden, der den 
Behl rasr e ntriohte t. Er darf dafür die Lokale 
des Vereines benützen, das heißt, im Restau_ 
rant speisen und an der Generalversammlung 
tcilü'ehmen. Stimmbereohtiq t s ind aber nur die 
M)iI~1iedor der "KulLurvereinigung", und deren 
{fibt es im ganzen v ier, nämlicJt die Herren 
Monlfecuccoli , Woninger, Or6siah und Langer­
Hansl . . 

Die Generalversammlungen müssen n ioh t 'SO 
wie die anderer Vereinigungen öff.entl ich ilD ­

gekündi~t werden. t:!S genügt ein ein[ache'r 
Anschlag an irgendeiner Tür in d.en Kanzleien 
des Vereines. Dabei verfügt de r Verein über 
einen sehr ansehnlIchen Beamtenstab, an dessen 
Spitze ein Herr Dr. Franz Z i m me r man n 
d eht, der 1936 vom Disziplinarrat der Rechts_ 
anwaltskammer aus den Listen der Wi'encr 
Advokaten " estrichen ·wurde. . 

Die Oeffen tfichkei t hat ein Recht darauf, 
Aurklä run~ darüber zu verlang,en, welche 
Sicherhe iten für die 'sehr bet rächtlichen Be­
t rage aus staatlichen Geldern, d ie dieser 
V,ereinsgl·ü n<!u nq ~eopfer t wurden, bestehen, 
wer für diese Kreditnewährunq verantwortl~ch 

Ist und was e6 mit den neuen Krediten für eine 
Bewandtni s hat. 



Noch einmal: Das 
"Lt . ,v . 

internationale Haus 
75.000 Schilling für eine Abfertigung - Die Wirtschaft zahlt 

Schwarzenbergs Wiederaufbau 
Wie D (Eigenbericht). Die Zn'sHinde im Wiener "Internationalen Baus" beschäftigen 

seit den Enthüllungen in unserer vorigen Ausgabe in steigendem Maße die Öffent lich­
keit. \Vie wiederholen: So wertvoll die Idee eines Internationalen Hauses für österreichs 

Wirtschaft ist. 50 schädlich scheint uns die derzeitige Praxis in dieser Institution zu sein. 

In Kreisen, die den derzeit noch füh renden 
Männern des Inte rnationalen Hauses nahe­
stehen, werden diese ganz offen als 

Schweizer 
bezeichnet, deren Lieblingsbeschäftigung eben 
das "Melken" sei, wobei die Rolle der Kuh -
das Internat ionale Haus zu spielen hat. 

Wer sind nun die führenden Männer? Ihr 
Präsident ist Alfons "Graf" Mon t e -
cu c c 0 1 i, eines der Vorstandsmitglieder ist 
Alfred "Graf" 0 r s i c h , ein anderes ist der 
frühere Rechtsanwalt und derzeitige Kauf­
mann Dl'. Z i m m e r man n . Vertreter des 
Ministeriums für Handel und Wiederaufbau 
ist der bekannte Fremdenverkehrsmachcr 
Sektionsrat Dr. La n g er - H a D s I. 

De r vor einiger Zeit ausgebootete Ers te 
Gene~alsekretär war ein Dr. Alex ander 
Stein e r, jener Mann, .der dem bis zu 
seiner Ara gewissermaßen unterstandslosen 
Verein "Internationales Haus" die von den 
interessier ten Stellen geforderten wirklich 
repräsentativen Rä ume beschaffte: im schwer 
bombenbeschädigten Schwarzenbergpalais. 

Die Verf.ragsbediD·gUngen waren über­
rasche-nd unbürokratisch: das Interna.tionale 
Haus braucht keinen Zins zu beza.hlen, da· 

für hat es das Palais historisch getreu 
wieder aufzubauen; bisheriger Kostenpunkt 
rund 100.000 S oder mehr, obwohl der 
Wie(leraufbau noch sehr weit von seiner 
Vollendung entfernt ist. 

Bezeichnenderweise war aber keineswegs 
die Gebal'ung Dr. Steiners der Anlaß für 
seine erst wesentlich später erfolgte Aus­
bootung, sondern nur sein allzu .,autorita­
·tives" Vorgehen. 

Für seinen Rücktritt soUen bisher vom 
Interna.tionalen Baus an Dr. Steiller bare 
40.000 S als Abfertigung ausbezahlt worden 
sein, ein "kleiner Rest" von 35.000 S wird 
sofor t nach Räumung von Dr. Steiners 
Dienstwohnung im SChwarzenbergpa.lais 
f ii-llig. 

Eingeweihte behaupten, daß diese noble 
Abfertigung gewährt wurde, weil man fürch· 
tete, daß Dr. Steiner sonst "auspacken" 
könnte. Sicherem Vernehmen nach soll neben 
Montecuccoli und Dr. Zimmermann vor 
allem der Generaldirektor des Hypotheken­
und Credi tinstituts Dr. W e ninger die 
treibende Kraft für das etwas allzu kost- · 
spielige: Aussc~eiden Dr. Steiners gewesen 
sein. 
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Rede von Dr . Zimmermann wurde .unredigiert abgedruckt , was meines 
Erachtens einer Aatastroph~. gl~iC·pko~~:t(· . 1?er I.3ch:r'·iftliliter ·.wollte . 
offenbar dem Doktor ~ic.hi;· ~ah~tret~~., :LcJ;l , sc~r:'eibe ' So e!t\~as': ~~Cht ; 
ich bessere es ohhe iim' z\./·iragen a\i$ 'Md' e;C:l~t da'nkba~ d~für . .' . . .-' 
Unlängst war er in ~in~n. Brief: , der vön,inir sorgf~ltig ' abge·il.~d~:rt .. 
'dar nach seinen Intentionen , so verliebt , daß er damit im ganzen ·. 
Haus herumlief . 

Es gefällt mir im Internationale-n Haus , ich bin glüc)dich . 

Jede Woche ist ein ande r es gesellschaftliches Ere i gnis , eine Moden­
schau , oder l'iesseparty . Und ich bin überal l dabei. Heute hielt 
herr Professor Brunner einen Vortrag über das Thema "Von Mon'tezuma 

bis -'-'e Corbusier", ki rchliche Ba~en in Latein Amerika. Ich wollte . 
mitstenographieren , doch als ich um halb acht Uhr kam , wie Herr 
Reinöhl sagte , hatte der Vortrag schon eine Stunde früher begonnen •. 
Im Radio KRill: wurde verlautbart Beginn ha l b acht und auf den ge ­
druckten Einladungen stand halb sieben . Anfangs war der Vortrag 
spärlich besacht, erst als er sich seinem ßnde näherten strömten 
die Leute herein . Der Vortragende hat sich geärgert K Rill: über die 
schlechte Ürganisation . ~ch glaube es war ein Boykott der Presse 
und des Rundfunks. In den Zeitungen erscheinen Artikel : "Wer bezahl t 
die rauschenden .I:!'este im Internationalen Haus? " Oder "Eine Mill i on 
öchilling Staatsgelder für ein Nobelrestaurant" . Dieser Artikel 

. r 
stammte voimäiERmiil:Rr . Steiner und wurde Herrn Dr . Zimmermann vor der. · 
Veröffentlichung zun hauf angeboten , was er aber ablehnte. Es kann 

der beste nicht in Frieden leben , wenn es der bösen Presse nicht 

gefällt . 
Der größte Reinfal l war die Messeparty , mir tat nerr 

Reinö~ richtig leid . Die Conference hatte Trixi \Virt von der Ravq:g . 
Mit wirkende waren Emmy Funk und Professor Fritz Dichler mit Frau 

am Doppelklavier und Inka Bauer . Beginn war wieder halb acht Uhr . 
Zu dem .6 eitpunkt war wieder kein Mensch da. Wieder muß es eine 
~ersch""örung gewesen sein . Nur zwölf "arten waren an I'1i tglieder 
verkauft worden und dreizehn an Nichtmi tgliedar . Inka Bauer wird 
von einem Kohlengroßhändler protegiert . Sie konnte für ihren Auftritt 
nicht warten , weil sie eine Sendung in der Ravag hatte , versprach 
aber wiederzukommen . Der Resoaurateur hat Leute , die zum Essen hin­
kamen , in den großen Saal versetzt , damit er ein wenig voll wird . 

Die ~i~i~ aber nicht zum Konzert gekommen , sondern zum speisen . Dann 
gab Dr . Zimmermann das 6eichen zum Beginn und die zwei Klavi erkünstler 
traten ein . Die Kellner flitzten herum , rollten Wagerln herein und 
hinaus , Sektpfropfen knallten und ein Tisch , der mi t zehn Gourmets 
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besetzt war" unterhielt si,ch köstlich . Die Künstler spielten ganz 
wundervoll zusammen , aber ,der Herr Professor blitzte schon warnend 
ins Publikum: Dann erschien wieder Trixi Wirt die langatmig und 
gewollt geistreich konferierte , aber 'mi t einigen unangebrachten ' . . ". . . 
Seitenhieben auf die , die sie engagi~rt hatten. Emmy Funk machte 
ihre Bache unter den .. Umständen rio'ch ~m besten • . Dann war Pause,. Jetzt ' 
hätten die Leute ruhig essen können , sie waren 'aber schon fertig . , 
Die Pause wurde auf eineinhalb Btunden ausgedehnt . Dazwischen spielte 

ein Klaviertiger , der sich da bei mit dem Kellne.r unterhielt . Daraufhin 

lehnte es Professor DichIer ab , nach diesem Künstler noch aurzutreten 
und verließ verärgert das Internationale Haus . Nach längerem Herum­
telephonieren hieß es Inka Bauer sei in der Ravag fertig und komme 
noch . ~ie sang drei indianische und zwei ungarische Volkslieder . 

Wäre ich der Veranstalter gewesen , hät.te ich mich nach dem Abend 
umgebracht . Sooft wir etwas arrangieren ist es eine Pleite , sobald 
wir den l:iaal vermieten, wird es ein Bombenerfolg . 

Einmal habe ich Herrn Baron Reinöhl privat eingeladen , weil 
er ein so lieber Kerl ist . Als er mit übergeschlagenen Beinen gegen­
über im Fauteuil saß bemerkte Rudi , daß er in der Schuhsohle eih ' , 
handtellergroßes Loch hat und machte mir "'eichen und warf Blicke .' 
Der Arme geht praktisch barfuß herum . Da er die gleiche Größe wie 
Rudi hat , brachte ich ihn dazu ihm ein Paar von seinen Schuhen ahzu­
geben . Er trägt ~eit neuestem nurmehr Maßschuhe und hat auch eine 
Beziehung zu Bally . nerr Reinöhl hat dies so graziös akzeptiert , 

als täte er uns einen Gefallen damit , wenn er diese Schuhe träg~ . ' 

So eine Selbstsicherheit gibt eine gute Erziehung , die kann man 
später niemehr erwerben , ein Paar ganze Schuhe dagegen ist eine 
Kle i nigkeit . Anfang April 1949 wurde übrigens die Bezugscheinpflicht 
für Schuhe aufgehoben . 

Unser 9 . Hochzeitstag . Rudi brachte eine Flasche IYein heim 
,und gab mir Geld für ein Paar Nylonstrürnpfe . Die Bedienerin hat uns 
eine phantastische Kaffeecremetorte gemacht . ~eun Jahre ist eine 
la'nge Zeit . Die Ehe ist jedenfalls die Firma , bei der ich es bisher 

am längsten ausgehalten habe. 
T>' 

Mein schöner Posten allerdings geht wieder flöten . Der 
~ersonalausschuß hat gefunden "sie können 
was sie sehr bedauern . " Ich war noch eine 

sich mich nicht leisten , 
zeitlang auf Tagesbasis 

angestell t und für spezielle Verwendungen , die gut honoriert wur,dim" 
ich ha.be einige gute .weute kennengelernt • Der ganze Verein hat sich 
sehr ba, d aufgelöst . Nur das Hestaurant ist geblieben . Herrn Dr.Z'immer­
mann hat man Unterschlagungen nachgesagt, was ich nicht glaube , es 
war ein "hedienmörd" , aus undurchsichtigen politischen Gründen . 



in ~ielbesprochenes Liebespaar. Prinz Ali Khan, der Sohn eines 
.1örchenhoft reichen Maharadschas, und die bekannte Filmschau­

spielerin Rito Hoyworth auf Skiurlaub in der Schweiz. Fore . A. P. 



'ird der Schnee mit Hilfe moderner Maschinen auf lastkraftwagen ver a an. 

Straßen der Stadt werden in den East River geschüttet. Fotoll N:f. r. 



Das neue Gesicht des Stephansdomes 

(Aufn . B l' itish ISB.) 

Nach Fertigstellung der ciseJ.'nen Duchkonstruktion hat der StcJlht\l1sdolll nunmehr ein 
neues Antlitz bekommen. Die Aufnahme ist. !luch insofern bemerkenswert, als sie den Dom 
fast in seiner vollen Breite zeigt. So Ilräsen ticrt cr sich er!'lt seit. der Beseitigung der 

l\tauern der Ruine des Haas-Hauses 
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Die Zwischen- Posten- Zeit haben wir für einen gemeinsamen 

Urlaub ausgenützt , den ich dringend brauchte . Ich hatte die letzte 
~eit unter Appetitlosigkeit gelitten und war ziemlich herunterge­
kommen . Ein Direktor von Rudis Firma musste von Aflenz abgeholt 
werden , da es nicht ratsam ist auch jetzt noch in Österreich einen 
Chauffeur mit einem amerikanischen Wagen allein herumgondeln zu 
lassen und Rudi für den Fuhrpark der Firma verantwortlich ist , sollte 

er mitfahren und ich durfte es aush . In AUiJ- Seewiesen haben wir uns 
beim ersten Blick verliebt und sind dort geblieben . Rudi hat leider 
ein paar Tage vor dem Urlaub sein Knie wieder lädiert, sodaß er 
schlecht zu Fuß war und faul ist er sowieso geworden, so gind wir nicht 
viel herumgewandert . JJurch das viele Autofahren jetzt ist er verwöhnt , 
nicht mehr wie früher, daß er mich um sechs Uhr früh aus dem Bett 
geworfen hat für einen t:lonntagsausflug . I ach Ostern kam ein .Ietter­

umsch\1ung, nach einern Hegentg.g und einer schlechten [vIa :'lzei t hatte 
er die lase voll und wir mussten urplötzlich abt eisen . bchon über 
dem Deeberg schien die Sonne herrlich, so stiegen wir in Mariazell 
wieder aus und blieben dort drei Tage . Die Gegend um l'lariazell ist 
bezaubernd . Wir gingen auf die Bürgeralpe und am Erlaufsee . Die 
hirche ist innen eine t:lchatzkammer in Silber und Gold , ahwr die 

Devotionalienhandl ungen darum herum haben mich gestört . ';Ias da für 
geschmacklose Andenken angeboten und auch gekauft werden ist enorm . 

Wir haben in den zwei Wochen soviel ~chönes gesehen . Trotz­
dem war die Rückkehr nach Wien zum erstenmal kein Krampf . Wo wir 
herkamen blühten noch die üchneerosen und der Seidelbast und in 
Vlien war inzwischen der Frühling eingezogen . Die hasta,.,ien und der 
Flieder blühten . 

Nach meiner Rückkehr war ich weiterhin aushilfsweise im IH , 
insgesamt in dem halben ~10nat noch 59 ::itunden . Einmal habe ich bei 
der üitzung einer lnteressengemeinschaft aas ~rotokoll geführt und 
dafür 275 S bekommen . Angeblich interessieren sich zwei Vorstands­
mitglieder für mich als Arbeitskraft . Herr Dr . Zimmermann sagte , man 
habe ihn gebeten noch etwas auszuharren , wenn es nicht besser wird , 
dann wird man ihn seiner lflichten entbinden . Leider ist die Frei­

handelszone auch noch nicht reif , dafür würde er mich sofort nehmen . 
Es waren schon einige Damen vorstellen und ich hörte , daß man ihnen 

für den ganzen Tag 300~ angeboten hat . Das verdiente ich bei einer 
bitzung . nerr Heinöhl geht im Juli weg, dann muß er sich angeblich 
um ein Kino kümmern und um seine schriftstellerischen Arbeiten . 



26. Dogen rar l a ;·.lent s ko r rc s pondenz. 19.Mai 1949. 

läeh:.:rl1che BehauptunG, dass e s in Öst erreich k e i ne Reichen, kein Kapital 

nchr gebe. Es ist nur v~rmL'l cl crli ch> dass c~ie s ozia listischen 1.bgeordnetcn 

in dasselbe Horn stossen. 

;1er nissen will, 0 ;' es in Österreich rri cc:er Reiche Gibt, braucht 

aux :'.ie Kellner irgen<lrre lehc r Luxusl ok1'.le i n "Jien oder nndersrro fragen, 

\1elche ricsigen 1.usgnben <lort genacht '7c r den , !:1 .. '"'.n br:"\ucht nur die Kellner 

oder den Klewierspiol er i :\ s oge n~nnten !ntern1'.tionnlen Haus zu fragen, wie 

dort ci t den Tausendern her1l'~Ge \"{ o rfen wird , n ::m bra ucht nur Luxusschneide­

rinnen zu fragen, \7clche Ge l dsu::n en heute seho" niede r von Demen der Gesell­

sch:-.ft für abenteuerliche Toile tten nusgegebe l1 Herden. Dn s Volk über diese 

aufreizenden ZustänJe h inncllt ä usc hcn zu WOllC!l , i s t eine Frivolitä t, dic 

nicht rlidcrspruohslos hin: .110::O::2en rre r llCl: kl'.1111-. ( Lcbh1'.fte Z·.7ische nrufe . ) Das 

Voll: I;ennt o.bClr diese Zus t änclc und f rn,-;t , \7 nr un nicr .t s geschieht, diese :.us­

,fÜchse des SclulllrotzertUDs de r Rei c hen zu u..,ü e rbinden . 

Die Sozialisten h:Lb~n eil1e e inzi Ge :;~lzc , die Russenhetze. Glauben 

Sio uioht, dllss dns arbe it e!1de Volk nicht l['.nc: S I'.~l hellhörig "ird? (Ironi­

sche ZUSU~1·1Ul1g und Heiterkeit!) Die nrbe itcnclen Menschen hnben es erlebt, 

unss jcdcso-... l, Tl'enn si e von der österreichis chen Reeierung nusGeplündert 

werden, eine tobClnde Hetze gec en di e Russen beginnt. 

Der sozinlistische l'nrt eivorstnnd hnt c1:: s SehlnC'.7 ort von den 

·'Usi1'.ten" geprägt. M,..,n Hill durch die .~ss o zi [ltion nit den "}ort J'..sinten ·' den 

E~l1clruck erlTe cken, den seinerzeit Gocbbe ls e rl7eekell wollte: Dn steht Asien 

in Hint cr<;rund - hier steht J a s christlich e :_b el1cllnnd. Der erste aber, der 

in Östcr:: eich dieses ',iort .:;ep r ägt h.. ... t, 7/1'.r Fürst Stnrhenberg, der von 

lIen 1.sinten io \"Iiener Rntha us sprnch und Ott o D.:mer und Hugo llre itner cl.. ... nit 

weinte. D:lSS Sozinliste n zlle i J nhrzchnt e s piit Gr ,b s übe rnemen, wo.s StnrheLl­

berG g egen ihre eigenen Genossen ge s agt ho.t, UCl e s Seite o.n Seite o.ls lluncles­

genossen des Kapitals anzuwe nden, is t ::lOhr nls unfair. (Stürrlische Zwischen­

rufe bei den, Sozinlisten.) 

In uiederholt von stül""-lischen Zrlischc;1rufen der sozinlistischen und 

ÖV:'-:'bceordneten unt erbrochenen ;.usführun .:;on ko::\n t :.bg .Fischer sodo.nn nuf 

die USIl. zu spreehen. Er er k lärt: Dn s ö st erre ich is che Knpital e!:1pfindct es 

nls eine ~Iunde, dass hie r Dc trie bc se ine r lt':\ncl en trungen n orden sind. Dns 

1:1. .... [; verständlich sein. Unve rst ä nd lich ist es abe r, \70nn Winner, die sich 

nooh Sozinlisten nennen, eine einse itige Orienti erung nuf dn s K~pital nncrlkas 

nit einen Hnss eegen nlle - jene Länder ne men; in de nen die 1.rbeiterklasse dns 

• 
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Wir lernen jetzt 'fennis spielen. Rudis Firma hat auf den 

Parkringplätzen einige Stunden gemietet. Nach Fünf Minuten hatte ich 
schon einen Ball übers Dach geschossen, später einen zweiten. Bis 
man uns auf einen Platz verwies wo weit und breit kein Hindernis ist. 
Es macht mir Spaß, obwohl ich natürlich keine Ahnung habe. Rudi sagt, 
.ich spiele wie "ein schiessender Engel" 0 Bald war ich so müde, daß 
ich den Schläg§r nicht mehr halten konnte, ein schärferer Ball und 
mir flog das Rackett aus der Hand. 

Vom Parlament kam ein Bpte fragen ob ich schreiben kommen 
kann. Es wurde eine lange und stürmische Sitzung, die um zehn Uhr 
begann und bis halb acht dauerte. Ich hatte 18 Partien. Zum Glück 
war ich in Form bzw. hatte lauter gute Redner. Habe an dem Tag 

1178 verdient. Wozu brauche ich da einen Ganztagsposten? Auf der 
Tagesordnung stand das Lohn- und Preisabkommen, die Besatzungssteuer 
und andere Steuermassnahmen. Sogar das Internationale Haus ist 
in der Sitzung vorgekommen. Der kommunistische Abgeordnete sagte, 
es sei eine lächerliche Behauptung, daß es in Österreich keine 
Reichen mehr gäbe, man brauche nur den Kellner oder den Klavier­
spieler im sogenannten Internationalen rtaus fragen, wie dort mit 

den Tausendern herumgeworfen wird. oder Luxusschneiderinnen fragen, 
welche Geldsummen schon .wieder von Damen der Gesellschaft für 
abenteuerliche Toiletten ausgegeben werden. Die Sozialisten,sagte 
er, haben eine einzige Walze, die Hussenhetze o Es ging in der 
Hauptsache um die "Usiatenn • In wiederholt von stürmischen Zwischen­
rufen unterbrochenen Ausführungen kommt der Abg.Fischer darauf 
zu sprechen und erklärt. Das österreichische hapital empfindet es 
als eine Wunde, daß hier Betr~ebe seiner nand entwunden worden 

sind. (na,nicht). Das mag selbstverständlich sein, aber unverständlich 
ist es, wenn Männer, die sich noch Sozialisten nennen, eine ein­
seitige Orientierung auf das ~apital Amerikas nehmen mit einem Haß 
gegen alle jene Lämder, in denen die Arbeiterklasse regiert. 
S~it ich nimmer bei der ~eitung arbeite, lese ich auch keine mehr. 
So sind die rarlamentsdebatten mein einziger Kontakt mit der Politik 

und immer ist es eine haarsträubende Sache. 
Ich traf unlängst wieder einmal Herrn Hoppe. Er ist ganz 

weib geworden und ziemlich geschrumpft.Er hat nur mehr zwei Ange­
stellte, die er bezeichnenderweise Sekretär und Sekretärin nennt. 
Er wartet nur noch auf den utaatsvertrag, dann wird er direkt in 
die Verhandlungen eingeschaltet, sagt er. Er' sitzt nur zur Evidenz 
da, dami t die österreichische Regierung einma·l weiß was die Russen 
a}les von der WNM weggeschleppt haben. '~Venn man das 1005big abschreibt, 
wäre es derselbe Effekt und würde uns weniger kosten. 
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Seit 25.Mai 1949 haben wir Telephon. Ich rief sofort 
Rudi im Büro an. Er war nicht im Zimmer; so ließ ich ihm bestellen, 
~r möge zuhause anrufen. Als es kurz darauf klingelte stürmte ich 
hin, es war aber nur die Telephonzentrale. Ich wünschte,daß er der 
erste sein sollte, das war eine verpatzte rremiere. Wir sind beide 
stolz darauf, daß wir das erreicht haben. 

Bin wieder einmal vom Diener des Parlaments zu einer 
Sitzung geholt worden. Zum fünften mal stand das Literaturreinigungs­
gesetz auf der 'ragesordnung~ Dreimal hat der Alliierte Rat Einspruch 
gegen ein vom Nationalrat beschlossenes Gesetz erhoben. Ein typisches 
Beispiel dafür wieviel wir im eigenen ~and zu sagen haben. Das 
Gesetz hat die Vernichtung von Druck- und Bildwerken nationalsozia­
listischen Gehalts oder eines den alliierten MäChten feindlichen 
Charakt~rs zum Inhalt. Die KPÖ stellte einen Zusatzantrag, daß auch 
alle Druckwerke und sonstigen Ver~ielfältigungen und bildliche 
D~rstellungen aller Art eritschädigungslos abzuliefern seien, in denen 
zu Haß oder Verfolgung einer Religions-, Abstammungs- oder nationalen 
Gemeinschaft aufgereizt wird. (Nur solche gegen J.~ationalsozialisten 
sind erlaubt und werden von der ~resse jeder einzelnen Besatzungs­
macht weitgehend gefördert. Das ist die Pressefreiheit.) In unserem 
vom Nationalrat gebilligten Gesetz sind Ausnahmebestimmungen fest~ 
gelegt worden. Für Zwecke der Wissenschaft sollen xx Hochschulen, 
wissenschaftlicheIl Anstal ten und die .uationalbibliothek von der 
Ablieferung befreit sein. Dann war das,was den Alliierten zuviel 
war, dem Parlament zu wenig und sie beschlossen, daß insbesondere 
jene natürlichen und juristischen Personen unbedingt im Besitze 
solcher Werke bleiben sollten, die auf Grund ihrer öffentlichen 

Tätigkeit jederzeit Einblick in diese Literatur haben müssten. Zweimal 
beharrte das ~arlament auf seinen Beschluß, dann wurde der Areis der 
Bersonen auf die freigewählten Abgeordneten des ~ationalrates ein­
geengt und'auf die Mitglieder des Bundesrates. Auch dies wurde vom 
Alliierten Rat beanstandet. Im Ausschuß für Unterricht war erwogen 
worden die ganze Hegierungsvorlage abzulehnen, weil sie jetzt nacht 
drei Jahren sowieso weitgehend überholt sei, denn in'allen Büchereien 
bis in die letzte Elementarschule sei die UReinigung U längst erfolgt 
selbst Verlage und Buchhandlungen hä:ten solche beanstandeten Bücher 
längst aus ihren Beständen entfernt ~nd auch Private hätten ein 
solches Buch (gemeint war Hitlers Mein Aampf tt ) auf Grund eines 
seinerzeitigen Aufrufe's abgeliefert.Auch ein"zweiter Grund für die 
Ablehnung des ganzen Gesetzes kam zur Sprache, nämlich weil es ein 
typischer Fall sei wie abhängig wir noch sind. Die Mitglieder des 
Ausschußes·seien der Überzeugung, daß das Kontrollabkommen keine 
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Handhabe biete unsere positive Gesetzgebung irgendwie zu beeinträch­
tigen. Wieäer standen unsere Abgeordneten auf, um das Gesetzx zu 
bewilligen, allerdings mit Beharrung auf die Ausnah~ebestimmung 
für die Abgeordneten. Bin neu~erig, ob der Bumerang wieder zurück­
kommt. Dabei erinnere ich mich gut daran, wie sie die ~azi-Bücherver­
brennungen verwerflich fanden. Quod licet Jovi non licet bovi •. Man 
macht sich seine Gedanken über die Freiheit, die sie meinen. 

Der heutige 13.Mai 49 war noch aus einem anderen Grunde 
entscheidendo Die Berlin Blockade ist nach zehn Monaten aufgehoben 
worden. Ein wahrer Freudentaumel, schreiben die ~eitungen, habe sich 
der Berliner bemächtigt. Fahnengeschmückte Straßenbahnen überqueren 
die ~onengrenze, die Kinder haben schulfreio Der Freudentaumel legt 
sich etwas, als sieh kurz darauf herausstellt, daß die Ausfuhren 

aus Berlin weiterhin behindert sind. Es sieht aus, als ob die 
Russen nur gestatteten Waren im Werte von vielen Millionen Dollar 
in die Stadt zu bringen. Was aber an der ganzen üblen bache wirklich 
zählt ist, daß keine der Großmächte eine Wiederaufnahme kriegerischer 
Handlungen gewagt hat, daß die Russen die Luftbrücke nicht angegriffer 
haben. 

Trotzdem ist die Freude nicht ungetrübt, der Westen hat 
den Atlantikpakt - als Abschreckungsmittel - geschaffen. Bevin sagte, 
trotz der Gründung der Vereinten i~ationen und dem Abschltuß der 
Friedensverträge, habe sich in Üsteuropa.ein Staatenblock gebildet, 
der der erste Schritt zur vorbedachten Spaltung Europas gewesen 
sei. ßin ~and nach dem anderen sei der Sowjetunion absolut untertan 

geworden, doch der Akt, der am meisten am Gewissen der Welt rüttelte 
und der die Weltmeinung auf vahre hinaus beeinflussen werde, sei der 
Staatsstreich in der Tschechei gewesBll. In der DeutschIa ..t..'dfrage 

konnten nach wochenl~ngen Bemühungen keine Fortschritte erzielt 
werden, sodaß die Westmächte sich schließlich gezwumgen gesehen 
hätten ihre Arbeit einzustellen und Pläne für die Urganisation 
Westdeutschlands auszuarbeiten. ~r meinte, daß der Eakt von allen 
friedliebenden Ländern der Erde gebilligt werden würde. 

Von Moskauer Seite liest man: die sowjetische Friedens~sxii 
politik rufe in den Herzen der einfachen Menschen neue Hoffnungen 
wach und finde die uneingeschränkte Unterstützung des weitaus 
größten Teiles der Menschheit o 
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Wir wollten am 6.Juni zu einem Gartenfest ins Internationale 

rlaus gehen, das von der Campagne Reiterschule als Abscluß des 

Turniers arrangiert wird, Anny Kaim und Altmann wollen auch gehen. 
Wir haben aber wirtschaftlichen Überlegungen Vorrang gegeben. Wir 
können das Geld anderweitig besser brauchen. Wir hatten fürs Telephon, 
die Kohlen und die Tennisausrüstung Auslagen gehabt und ich habe 
am 8.ds. Geburtstag. Rudi hat einen Stoff, den er schon lange daheim 
hatte zum tichneider getragen, er braucht ja wirklich einen Anzug 
fürs Büro. Den bchneider hat er vom Alex, es ist ein ehemaliger 
Angestellter von Knize, der sich selbständig gemacht hat. Er hat 
Rudi !~!aß genommen, ihn den Rücken abgeklopft etc. dann hat er ge­

schrieben, "Spitzbauch, leichte ~k O-Beine." Ich musste herzlich 
~ 

lachen über sein Gesicht. Auf Urlaub wollen wir auch ·gehen • Rudi 
" 

hat noch viel Urlaubsanspruch und wenn ich wieder arbeite habe ich 
keine ~eit mitzufahren, wenn ich nicht arbeite haben wir kein Geld. 

Ich bin fallweiBe mit stenographischen Arbeiten beschäftigt 
oder werde imsParlament eingeladen. Die letzte Sitzung war wieder 

sehr stürmisch, es handelte sich um eine dringliche Anfrage der 

Regierung an den Alliierten Hat wegen Rückgabe der österreichischen 
.Sender. Ein rledner bezeichnete den komm.Abg.Fischer als impotenten 
Ziegenbock. Gustl war als Zuhörer auf der Galerie und ist da ganz 
auf seine Rechnung gekommen. Ich besuche weiterhin die Spr~chschule 
und den Parlamentsstenographenkurs, daheim übe ich englische Steno­
g+aphie, wobei ich auch große Fortschritte mache. Das ~eben ist 
leichter geworden, ab Juni gibt es einheitliche ~ebensmittelmarken, 
was das Reisen erleichtert, Brotmarken werden nur mehr abgestempelt, 
nicht mehr abgeschnitten und bald soll Brot frei erhältlich sein. 

Kulturell nehmen wir mit was nur irgendwie geht. Rudi 
hat einmal in der Woche einen Aegelabend in der Firma, da bleibe 
ich selten daheim. ti~uta ist R~thausbeleuchtung anlässlich der 
Strauß-Festwochen. Ein junger Mann verkaufte mir eine Karte und 
ließ es sich angelegen sein mich zu unterhalten, mit Bonbons zu 
versorgen,etc. ßr ist 21 vahre alt und angeblich Werbefachmann 

im Stadttheater. ~r kann für alle Theater, außer den Staatstheaters, 
. Regiekarten für 2.508 kriegen. nabe gleich zwei Karten für nächste 
Woche für die Josefstadt bei ihm bestellt. Die Serenade vor dem 
Rathaus war ein unvergessliches Erlebnis. Rmdolf Moralt dirigierte 

die 'wiener Symphoniker, die Chorvereinigung Jung-Wien sang· den 
Donauwalzer und mit ßarl Friedrich als Solisten etwas aus der ~acht 
in Venedig. Das schönste aber war das Staatsopernballet nl~!elodien-





2 
~ 

-........... 
'""" ~ 

.J (~ i 
J' J . .J 

J-= ---.::r- d 
;:? 

~ --



586 

zauber um ..:>trauß". Es \var ein tl'lfenreigen , entzücKende Kostüme und 

fabelhaft einstudiert . Um halb elf uhr begann die Beleuchtung , erst 
der Rathausmönn , dann von oben nach unten ein Stück ums andere , di e 
Türmchen , das Dach , sämtliche citockwerke und die Arkaeen . Großer 

Jubel . Die Beleuchtung dauerte eine volle Stunde, während der ~eit 
war ein Turmblasen und dann spielte eine Feuerwehrkapelle . ßS juckte 
einam immerzu in den Füssen bei den einschmeichelnden Walzern . Eine 
..,tunde lang pilgerten die Wiener in Massen am Ring vorbei . ~ch war 
froh d~beigewesen zu sein . 

Pfingsten das liebliche Fest war gelcommen und hat uns 

Gefrierfleisch beschert . Es gelang mir die Ration durch meinen 
haufmann um ein Kilo ~chweinefleisch und 44 dkg Leber zu bereichern . 
Am Pfingssonntag ~ind wir nach Schönbr unn gefahren . Die Anlagen 
vor dem ~almenhaus sind wieder hübsch hergerichtet , das ~almenhaus 
selbst ist leider noch ohne Dach . Der Ti ergarten sieht trauri~ aus . 

Viele Tiere sind eingegangen und wenige nachgeschafft worden . he i n 

Vaguar mehr , keine Robben, ueehunde , Panther , "amel , Nashorn ,Giraffen , 
keine ßlefanten , ~traußen oder l'larabu . Di e Reihen der Affen sind 

gelichtet , es gab nur zwei kleine l\rokolile, etliche Störche . 
Der junge Bursch von der utrauß- ..:>erenade hat nicht ver­

gessen , sondern mir tatsächlich zwei !\.arten zur "asse des ~tadt ­

theaters geben lassen . Ich sah ihn dann ums ~heater schleichen und 

oegrüßte ihn , weil Rudi noch nicht da war . hr hat heute hevanche­
partie beim Kegeln und kam s~äter . uO hat er das beste vers~umt . 

Man gab "Der Pummerer" ein Luegerstück . Der nauptdarsteller ist in 
uer Eile mit offenem Hosentürl auf die Bühne gekommen und hatte 
einen langen M~nolog zu sprechen . Erst dachten wir es gehöre dazu , 
dönn war es sehr peinl i ch und die Leute begannen zu lachen . Als er 
es endlich bemerkte hielt er erst den Schösselfrack vor , dann ein 

rot gewürf:eilEtes '.l'aschentuch, bis er den Toilettefehler schliesslich 
hinter dem Zylinderhut reparierte . 

Mein 33 . Geburtstag . ltudi gab mir 50~ , damit ich mir eine 
Aette kaufe . Da sie nur 30'" kostete , erstand ich ein Paar Tennis­
schuhe , da musste ich aber noch 160 draufzahlen . bisher bin ich in 

seinen Tennisschuhen gelaufen , die mir natürlich viel zu groß sind . 
I{udi war in Neufeld und wollte um 7 Uhr zurück sein . Um acht uhr 
kam er endlich , ich hörte den I/agen und sah vom Fenster , daß er mit 

den Händen re~te . Das hemd stand ihm bis zum "abel offen , ohne 
Kravatte und ..:>akko und er grüßte alle mi t ".:iervus ". Da wusste ich 
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wieviel es wieder geschlagen hatte. Wenn er wüsste wie grässlich er 
aussieht,'wenn er betrunken ist, würde er keinen Tropfen mehr KH* zu 
i~f~kii~~~·konnte nurmehr kg lallen und war grün im Uesicht. Er 
hatte mindestens zehn lange $~tzungen am 010, kaum war er im Bett 
rannte er wieder hinaus. Dabei hatte ich so gute heurige gemacht, 
die ersten in dieser Saison. 

Die Zeitungen haben wieder eine Weile ausg~sorgt. Die 
Pariser Verhandlungen über den österreichischen Sta~tsvertrag sind 
"erfolgreich abgeschlossen", heißt es. Die Sonderbevollmachtigten 
sollen nun den Entwurf des Staatsvertrages bis 1.September 1949 
fertigstelIen, dann könnte die Besetzun§ bestenfalls Mitte 1950 
aufhören. Na, so schnell schiessen die Älliierten wohl nicht.lch 
glaube überhaupt kein Wort dqvon. UOllt~lCusgereChnet diese günstige 
~eitungsmeldung bewahrheiten, während bisher alles immer nur Ver­
drehungen und Falschmeldungen waren? Und ein Erfolg ist der vor­
gesehene Vertrag nur für die anderen. Die Grenzen werden nach dem 
Stand vom 1.1.1938 anerkannt, also kein Südtirol. Wir müssen froh 
äein, daß uns Jugoslawien nicht noch ein Stück abreisst, aber seit 
dem Bruch zwischen Tito und Stalin unterstützt der letztere nicht 
mehr die jugoslawischen Forderungen. Aber Jugoslawien darf von 
österreichischem Eigentum, Rechten und Interessen auf jugoslavi­
sehern Gebiet Besitz ergreifen, umgekehrt nicht. Wiederum werden die 
Menschen dort nicht gefragt. Österreich, heißt es weiter hat keiner­
lei ReparatKxKionen zu bezahlen. Die Besatzung hat uns schon über 
vier Milliarden Schilling gekostet. Und in Ostösterreich wurden 
alle Fabriken und bewegliches Gut abtransportiert, bis auf die 
Schalter, die aus den Wänden gerissen wurden, etc. Es ist sowieso 
nichtw mehr da. Als Entgelt für die Freigabe des sogenannten 
deutschen ~igentums hatren wir den Russen 150 Millionen DOllar, 
das sind ca. 4 Milliarden Schilling in frei konvertierbarer Währung 
zu zahlen. Die ~ahlungsfrist ist auf sechs uahre beschränkt o Die 
Aktiven der DDSG in Bulgarien, Ungarn, und Rumänien sowie 100% 
des Eigentums der Gesellschaft in Ostösterreich sind an die Sowiet­
union zu übertragen. Mich freut daran nur, daß sie glauben, daß dies 
alles in einer Generatisn geleistet werden kann, neben dem allge­
meinen Wiederaufbau vom Nullpunkt. Vielleicht, wenn sie uns allein 
werken liessen. 

-
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Am besten man kümmert sich um den ganzen Mist nicht und 

beschränkt sich auf die eigene kleine W'el t. Unsereil Trafikantin 
zog am-1.August in eine eigene Wohnung um. Der Form halber haben 
wir Willy bei uns angemeldet, um dem Wohnungsamt keine Möglichkeit 
zu geben sich unerwünscht einzuschalten. Leider hat uns die Unter­
mieterin einige Wanzen hinterlassen. Erst wollten wir vergasen, was 
sich als zu kost~~ielig erwies. Wir haben den Diwan, der die Brut­
stätte gewew.en sein dürfre, auf den Boden geschleppt und fleissig 
mit DDT gesprüht, ständig beobachtet und nichts mehr entdeckt. 
Dann haben wir die äusseren Fensterscheiben eingeglast und das 
Zimmer frisch ausmalen lassen. Ich habe der Bedienerin bei der 
Reinigung nach dem Naler geholfen. Sobald ein Handwerker nur einen 
Schritt in die Wohnung tut, ist alles verdreckt. So mussten wir 
in sämtlichen Zimmern aufreiben und mit Wachs einlassen. Ich trug 
ihr für jeden Rieb einen Kübel frisches Wasser. Rudi möchte doch 
wieder ein Schlafzimmer einrichten, aber momentan fehlt uns das 
"money". Ich führe nun über unsere Ausgaben Buch, aber das Geld 
reicht darum nicht länger. Ein Badezimmer wird noch lange ein Traum 
bleiben. Rudi will sich einen neuen Anzugsstoff kaufen. Willy ist 
finanziell in der Tinte. Er muß für das Kind nachzahlen und für 
den Rechtsanwalt. Sobald ich wieder arbeiten gehe, muß ich ihn' 
mit 70S monatlich aushelfen. Unser Grabeland mussten wir per Ende 
September hergeben, weil ausgerechnet unser Fleischhauer sich 
den Grund gekauft hat und e1n Haus bauen will. Man teilte u~s ein 
neues Stück zu, das muss aber wieder mit einem Aufwand an G~ld 
und Mühe hergestellt werden. Ausschlaggebend, daß ich wieder ganz 
ins Joch muß, waren zwei Gründe. Erstens eine Modenschau im IH o . 

Also diesen Winter trägt man alles eng, keine schwingenden Röcke, 
keine losen Jacken. Die Modelle waren hinreissend. Fünf hübsche 
Mannequins haben vorgeführt, sodaß auch die Herren auf ihre Rechnung 
kamen. Fritz war begeistert von der vorjährigen Schönheitskönigin. 
Der zweite Anlaß war, dass mich ein junger Mann im Stadtpark an­
gesprochen hat, wo ich englische Stenographie übte. Er benützte 
den alten Schmäh, er kenne mich von irgendwo. Wir haben uns gut 
unterhalten, das besondere daran war nur, daß es bisher nur alte 
Männer auf micht abgesehen hatten. Weil uns Rudis Freund beim Vorbei­
gehen sah, hielt ich es für angebracht ihm davon zu erzähleno@eine 
Reaktion war unerwartet. Er findet plötzlich, ich muß eine ordent­
liche Beschäftigung haben, das daheim sein bekomme mir nicht, das 
bringt mich nur auf dumme Ideen. 

-
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Ich hatte mich in letzter Zeit etlichemale vorgestellt, 

und die meisten Personalchefs st~e§en sich daran, daß ich so oft 
gewechselt habe. Also suchte ich diesmal einen Dauerposten, den 
ich bald bei einer österreichischen Erzeugerfirma fand. Der Betrieb 
war nur 15 Minuten zu Fuß zu erreichen, aber wir kamen vom Regen 
in die Traufe. Ich fand dort zwei glühende Veeehrer, ältere natürlich 
und einer wurde mir gefährlich. Der eine taufte mich "Joy" , was 
auf englisch Freude heißt. Viel ~reude hat der mit mir-nicht gehabt, 
ist mir aber immer ein treu ergebener Freund geblieben. Bald nach 
meinem Eintritt sah ich ihn einmal an der Ecke stehen und fragte 
im Vorübergehen auf wen er warte?Wissen Sie denn das wirklich nicht? 
Frug er zurück. Ich bin sicher, ihm niemals die geringsten Avancen 
gemacht zu haben. Er begleitete mich bis zum Wallensteinplatz und 
küßte mir die hand. D~rnach zieht er immer auf, als ob er ein Nasen­

tröpferl hätte. Der paßt in meine Kollektion. A~ nächsten Tag stand 
.~ er wieder ~, da begann mir das schon leicht lä§tig zu werden. Er 

bombardierte mich sofort mit Fragen: "wie ich wurde was ich bin." 
Arbeitsmässig befriedigt mich die Tätigkeit nicht, es ist 

kaum etwas in englisch zu tun und ich bin doch als englische Korrespon 
dentin angestellt. Bisher waren es zwei Briefe und ein Telegramm. 
lI/leine Briefe werden nicht kritisiert, weil niemand englisch kann 

außer meinem "joy-Freundu und der findet alles wunderbar was ich 
mache. Als der ChefiR~nmal fragte, ob er nicht meine ich übersetze 
zu frei, sagte er entschieden: nein, sie macht es ausgezeichnet 
und er wollte die Briefe wären an ihn gerichtet. Mit Unterstützung 
meiner zwei einflußreichen Verehrer machte ich dort eine steile 
harriere und hatte alle Damen zu Feindinnen. Was ich in der 
kleinen Firma für einen Aufruhr verursacht habe war gigantisch. 
Bald wurde gesprochen, daß "einzelne Damen tl dort mehr verdienen 

als einzelne Techniker und warum ich ins Büro ginge, wenn mein 
Mann soviel verdient. 

Finanziell ging es uns damit prima. Rudi bekam seinen 
Kamelhaarstoff, wir richteten uns ein Badezimmer in dem dafür vor­
gesehenen Raum ein und das hulturleben genossen wir in vollen Zügen. 
Arbeitsmässig befriedigte mich zwar die Sache immer noch nicht, 
aber man kann im Leben nicht alles habeno Bezeichnenderw~ise habe 
ich nach einem Gefolgschaftsabend am 8.0ktober meine Tagebuch­
eintragungen für geraume Zeit eingestellt. Begpnstigt wurde dies 
durch den Umstand, daß Rudi nun regelmässig ein-bis zweimal die 
Woche zu Kegelabenden seiner Firma ging. 
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Am 21.9.1950 hat Rudi einen übertrageniEen Opel-Kadett 

gek~uft für 17,0008. Dazu nahm er von seiner Firma ein unverzins­
l~ches Darlehen von 15,0008 auf, rückzahlbar in dreissig Monats­
raten" ~ 8 500.--. Ich bin von Anfang an gegen daS Projekt, das 
wusste er, daher hat er heimlich Fahrstunden genommen. Wieso hatte 
er 20008 ansparen können ohne mein Wissen? Ich verlangte von nun 
an Haushaltsgeld, was er mir bei den eingegangenen Verpflichtungen 
nicht zugestehen ~ woll te und konnte. Er re'chnete mir vor, was er 
ihm letzten Jahr für mich und den haushalt ausgegeben hatte. Ich 
will aber nicht mehr mein ganzes selbstverdientes Geld für unsere 
gemeinsamen Auslagen hinlegen und selbst nie über ein eigenes Konto 
ZK verfügen. Fahrstunden durfte ich auch keine nehmen, er tut, als 
ob das Auto ihm allein gehört und sieht nicht ein, daß er es sich 
ohne meine Mitarbeit nicht leisten könnte. Wenn ein Mann einmal 
mit der Motorisierung anfängt, ist er nicht mehr zu bremsen. Dann 

muß ein and~res, größeres, teueres Auto her. Er sieht die Direktoren 
riesige Schlitten fahren, dabei kann der eine nicht einmal den 
Namen seines Autos richtig aussprechen, er sagt uPlümo tl statt 
PlymHth, und er meint er müsse es ihnen nachm~chen. Nun bin ich, 
zumindest für die kommenden zwei Jahre,gezwungen ins Büro zu gehen. 

Endlich haben wir uns persönlich aus dem ärgsten Dreck 
herausgearbeitet, wäre nicht jetzt der Moment günstig für ein Baby? 
Wozu brauchen wir einen Wagen? Keiner unserer Bekannten denkt an 
so etwas, mindest nicht für priuate ZweCke, wir müssen aufs Eis tanze: 
gehrt. _ ... -

Nicht nur wir sind größenwahnsinnig geworden, auch,im 

Weltmaßstab, die Amerikaner. UN-Truppen unter Führung des amerikanisE: 
sehen Gen~rals MacArthur haben in Korea an zwei ]'ronten eine 
Offensive eröffnet. Die Vereinten ~ationen sollen also ein 
Uperationsfeld für amerikanische Generale bieten. Ich lese mit 
Abscheu in der amerikanischen "'eitung nZweite.UN-Offensive in 
Südkorea nimmt Kommunisten in die Zange. n Der überhebliche Ton 
mit dem über Menschenopfer in der Größenordnung von 75,000 Nord­
koreanern berichtet wird, empört mich. Ich bin froh, daß wir nicht 
bei den Vereinten ~ationen zugelassen sind. 

Der Kurier schreibt: MacArthur erklärte, er werde mit 
dieser Offensive dem Feind das Rückgrat brechen. Er beabsichtige 
vorläufig auf dem ~~riegsschauplatz zu bleiben und nicht nach Tokio 
zurückzukehren. Die uffensive bei Inchon stellt die zwölfte Landungs­
operation dar, die MacArthur geleitet hat. 



591 

An der ~andungsoperation, der sechstgrößten, die je im 
Pazifischen tiaum unternommen wurde, nahmen insgesamt 262 Schiffe der 
Vereinten Nationen teil. Darunter befinden sich 194 amerikanische, 

v 

21 britische, drei kanadische, zwei australische , zwei neuseelän-
" 

disehe, ein französisches und 'ein holländisches sowie 32 amerikanische 
Schiffe, die in Japan ausgeliehen worden sind, die restlichen See­
fahrzeuge gehören der südkoreanischen Marine. 

Dem Großangriff an der Südfront gingen die ganze Nacht 
über heftige Nahkämpfe zwischen den alliierten Truppen und den 
Kommunisten Yoraus, die den UN-Streitkräften a~s ersten Erfolg die 
Wiedereroberung der Stadt Angang brachten. 

Am Morgen begannen die Amerikaner und Südkoreaner dann 
mit ihrem Großangriff, der durch rollende Jagdbombereinsätze und 
schwere Artillerie unterstützt wird. Von einem Beobachtungsstand 
an der Front kann man die Uranateinschläge der Artillerie und den 
Widerschein der explodierenden Fliegerbomben an den niedrig hängenden 
Wolken sehen. Vom Einsatz amerikanischer Superfestungen, die das 
Gelände vor der vorrückenden Infanterie mit Bombenteppichen belegen 
sollten, musste wegen ungünstigen Flugwetters abgesehen werden o 

Zwei ';Iochen später beglückwünscht Truman l'vlacArthur zum 
Sieg der UN-Truppen in Korea. In Worten höchster Anerkennung würdigt 
Präsident Truman die Tapferkeit der siegreichen UN_Truppen und die 
]'eldherrnkunst ihres uberbefehl~ha bers, In 'l'rumans GI ückwunschbot­
schaft anlässlich der ~efreiung von Seoul exkXiEx heißt es: 
Der Dank der Bevölkerung aller freien Staaten g~hört Ihren tapferen 
Streitkräften, die unter dem Banner der UN für die Freiheit kämpfeno 
~ch weiß, daß ich im Namen des gesamten amerikani~chen Volkes spreche, 
wenn ich ihnen meine wärmsten Glückwünsche zu dem Siege übermittle, 
der unter'Ihrer Führung in Korea errungen wurde. Wenige Operationen 
in der militärischen Geschichte können sich mit der hinhaltenden 
Aktion bei der Sie ~ände aufgaben, um Zeit zur Formierung Ihrer 
Streitkääfte zu gewinnen oder mit dem glänzenden ~anöver, das jetzt 
zur Befreiung von Seoul führte, vergleicheno 

Diese Lobhudeleien lassen die übrige Generalität vor ~eid 
erblassen. Einer ist schon Präsident der Vereinigten Staaten gewor­
den, MacA,rthur steht noch höher, in Gott Nähe, sie wollen auch einmal 
drankommen und haben schon einen großartigen Plan ausgeheckt~ 
eine gemeinsame Streitmacht mit amerikanischen und deutschen Truppen 
zur Verteidigung Europas unter einem einzigen Uberkommandierenden, 
(natürliche einen Amerikaner). 
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Der mmerikanische Aussenminister Dean Acheson widerlegte die verschie­
denen Einwände von französischer Seite gegen die Bewaffnung deutscher 
Streitkräfte mit dem Hinweis, die Aufgabe sei so ungeheuer groß, daß 

er keine andere Möglichkeit mehr sähe, als daß alle nur verfügbaren 
Menschenreserven herangezogen würden (hauptsächlich Deu~che).f: Wenn 
in Europa ein Krieg ausbräche, fügte er beruhigend hinzu, würden 
die Atlantikpakt Streitkräfte soweit östlich wie möglich kämpfen •. 

Mit einern mal hört man von der Stimme Amerikas, daß'sie nicht 

nur ihr ~and verteidigen werden, sondern auch jene große Gemeinschaft, 

der sie entspringen und zu der sie gehören. Und sie flöten: wir werden 
uns nicht dadurch erniedrigen, daß wir unsere eigene Sicherheit auf 
Kosten der Zivilisation suchen, der wir angehören. Es wäre eine 
unwürdige Idee, die Sicherheit für uns selbst um den Preis zu erkaufen, 
daß wir unsere. Freunde und alliierten dem Tod und der Zerstörung aus­
setzen. Dies schliesse jedes Konzept aus, welches darauf hinausläuft, 

eine enggültige Auseinandersetzung mit Russland zu suchen, wenn darüber 
?uch WEsteuropa aufgegeben werden müsste. (Sie würd"en es ohne weiteres 
aufgeben~.Schade, daß sie sich nicht früher auf ihre Herkun~t besonnen 

haben.) 
Der Westen hat mit seinen Ufferten an die Westdeutsche 

Bundesrepublik, sich an der Verteidigung Europas zu beteiligen vorerst 

seine eigenen Erfahrungen machen müssen. Der deutliche Bescheid: 
ohne uns! hat Verwirrung hervorgerufen. Zu diesem Thema zitiere ich 
aus einern Artikel lIDie Presse" vom4.Februar 1951:K~~:ki:xgkx 

"1945 und in den Jahren seither ist in Deutschland zu viel 
geschehen, als daß man hier geistig und seelisch der jähen Verwandlung 
auf der weltpolitischen Bühne nachzukommen vermochte. Welches also 
sind die Gründe, daß die Deutschen den Aufrüstungsofferten so ablehnend 
oder zumindest reserviert gegenüberstehen? So kompli~iert der Fall 

liegt, wird man wohl am sichersten gehen, wenn man annimmt, daß heute 
erst die geistigen und seelischen :b'olgen eines furchtbaren nationalen 
Zusammenbruches sich au§~irken beginnen, eben in dem Augenblick, 
da die Normalisierung des öffentlichen ~ebens den Bann jenes Schocks 
von 1945 durchbricht. Das ~eben beginnt wieder lebenswert zu werden, 
die Zeit der Hungerrationen, der mit Papier vernagelten Fenster und 
der nationalen Disqualifikation ist kaum vorüber. Wie könnte sich 
dieser Prozess zunächst anders auswirken als in dem Wunsch seine Ruhe 

zu haben, zu arbeiten, das Verlorene wiederzugewinnen und ängstlich 
jedes Engagement zu vermeiden, das kollektiv oder individuell morgen 
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Mi tergründe des "Ohne uns" 
Die Deutscben und die Atlantik·Armee 

Frankfurt, Anfang Februar 

Der Westen ha t mit seinen Offerten an 
die Westd eutsche Bundesrepublik, sich an 
der Verte idigung Europas zu beteiligen, 
lieine eigenen Erfahrungen machen müssen. 
Die Vorstellung von der Nation, als deren 
größte Sehnsucht der Badenweiler Marsch. 
der preu ßische Drill und die "schimmernde 
W ehr" g ilt, e rweist sich als irrig und eine 
etwas andere W irklichkeit wird sichtba r. 
Statt auf sie einzugehen und sie in Rech­
nung zu s te llen, zeigt man sich jedoch ver­
wirrt oder an twortet auf das "Ohne uns" 
mit "Ohne euch", Wenn der britische 
Hochkommissar Sir lvone Kirkpatrick vor 
kurzem zu den Deutschen gewendet er­
k lärte, d iese müßten sich nun endlich ein­
mal entscheiden, ob sie zum Westen ge­
bören woll ten oder nicht, denn die Stunde 
der gemeinsamen Gefahr sei nicht gerade 
gee:gnet für einen politischen Kuhhandel. 
60 mußten d iese Äußerungen bei der hie­
sigen Offentlicbkeit Verwunderung er­
regen, sowei t sie nicht sogar auf scharre 
Proteste stießen. Man spricht im Augen­
blick nicht die gleiche Sprache und erzeugt 
60 nur Mißverständnisse. 

1945 und in den Jahren seither ist in 
Deutschland zu v iel geschehen, als daß 
man hier geistig und seelisch der jähen 
Verwandlung auf der wel tpolitis chen 
Bühne nachzukommen vermocnle. Der Ein­
druck der raschen äußeren Erholung 
täuscht eine ebenso fortgeschrittene Gene­
sung von dem psych ischen Schock vor und 
diese, als Faktor in die politische Rechnung 
eingesetzt, bewirkt nur, daß eine solche 
Rechnung n ie aufgehen kann. Der Irrtum 
ist verständlich für den, der heute durch 
die I-tauplgeschäftsstraßen einer der west­
deutseben Großstädte geht mit Ihren ge· 
füllten Auslagen, in denen nichts fehlt von 
kalifornischen Ananas und ungarischer 
Salami bis zu englischen Textilien und 
Kühlschränken. Er bewundert, wie aus der 
ungeheuren Verwüs tung von _ einst die 
Marmorpaläste neuer KaufhaUSe! auf­
SChießen und die Vitalität dieses Volkes 
g ibt ihm laufend Rätsel auf. Daß hinter die· 
Ger Fassade sich immer noch k ilometerweit 
zert rümmerte Wohnviertel erstrecken, 
bleibt ihm meist verborgen, oder der Ein­
druck geht unter in der Faszination durch 
diesen Lebensrhythmus. D,e Zuge ver· 
kehren pÜDkLlich auf die Minute, die Men­
schen sind gut gekleide t, die Plakatwände 
überschwemmt mit Ankündigungen neue­
ster Spitzenfilme, die Armut der Millionen 
des Flüchtl ingsbeeres und der Ausge· 
bombten scheint verschluckt und anders 
als in der westlichen Nachbarschaft ist 
in den Massen von einer sozialen Kampf­
atmosphäre k aum etwas zu spüren. Also 
warum wollen die Deu tschen nicht? 

Träumt man in Bonn von einem neuen 
Rapallo? Ist schon ein neuer Hitler, wie 
manche aus ländische Zei tungen vermuten 
möch ten, unterwegs? Oder welche Gründe 
soll es dafür geben, daß die Deutschen, 
die doch, wo immer freie Wahlen statt-

finden, die Kommunisten unter nationale 
Quarantäne stellen, den Aufrüstungs­
offerten so ablehnend oder zumindest 
reserviert gegenüberstehen? Man wird 
wohl, so kompliziert der Fall liegt, am 
Sichersten gehen. wenn m.an annimmt, daß 
heute erst die geistigen und seelischen 
Folgen eines furchtbaren nationalen Zu­
sammenbruches sich auszuwirken be­
ginnen. eben in dem Augenblick. da die I 
Normalisierung des öffentlichen Lebens 
den Bann jenes Schocks von 1945 durch· 
bricht. Das Leben beginnt wierler lebens­
wert zu werden. die Zeit der Hunger­
rationen. der mit Pappe vernagelten Fen­
ster und der nationalen Disqualifikation 
1st kaum vorüber. Wie könnte sich dieser 
Prozeß zunächst anders auswirken als in 
dem Wunsch. seine Ruhe zu haben, zu 
arbeiten, das Verlorene wiederzugewinnen 
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und ähgstlich Jedes Engagement zu ver· 
meiden, das kollektiv ~er. individuell I 

morgen wieder zur Reglstnerun~ oder 
Bestrafung führen könnte? Gewlß, der 
Gang der Weltereignisse konzediert k eine 
Pause, aber das ändert nichts a~ dem 
Faktum. Man muß es menschlich ver­
stehen. 

Das ist die eine Seite des "Ohne uns". 
Die andere haben sich die Alliierten selbst 
zuzuschreiben. die im Triumph des Sieges 
ein Volk mit einem schuldb eladenen Re­
gime verwechselten und nun erleben 
müssen. daß ihre eigene Propaganda, ihre 
Besatzungspolitik und ihre verletzende 
Diffamierung auf s-ie selbst zurückfallen. 
Fast fünf Jahre lang drang über Press\>, 
Rundfunk. und Film auf die breiten Massen 
ein Trommelfeuer ein, das den Militaris­
mus ausrotten sollte, ta tsächlich aber den 
Wehrwillen lähmte. Der deutsche Soldat 
wurde schlechthin abgewerte t, wenn nicbt 
sogar zum Verbrecher gestempelt. Deutsche 
wurden ffir Taten verurteilt, die heute, 
wie man hört, ' in ' Korea gang und gäbe 
sind'. Die Erklärungen General Eisenhowers 
vor seinem Ab'fIug aus Deutschland eben· 
so wie die Revision der Kriegsverbrecher­
urteile durch McCloy deuten an, daß man 
die begangenen Irrtümer erkennt. Nun 
besteht eher die Gefabr, daß man aus 
Gründen der politischen Opportunitä t Ak te 
setzt, die die Nihilisierung des Rechts­
empfindens, begonnen mit Hitler und fort· 
gesetzt im Zeichen Nürnbergs, weiter~ 

führen. 
W enn man auch diese beiden Faktoren 

berücksichtigt, so scheint doch damit das 
Phänomen des "Ohne uns" noch nicht Q'anz 
erklärt. Die seelische Erschöpfung und die 
Reaktion auf die alliierte Deutschland­
politik nach der Kapitulation verbindet 
sicb mit dem Erleben der aUQenblickUchen I 
Situation. Während in Brüssel der ~reise 
General Falkenhausen auf sein Urteil Vlar-
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~: und die Flucht des Fallschirmjllger-
nerals Ramck.e aus Paris auf die immer 
.ch nicht abgeschlossene politi.che Ge-

l!:htsbarkeit bindeutet. während auf Helqo­
nd weiter Bomben fallen und aus dem 

larland die Vorbereitung der Ausweisung 
pn 60.000 westdeutschen Arbeitern gemel­
!t wird, findet der Deutsche in der glei-

i.len Zeitung die Aufforderung, unter die 

Seite 3 

lTopäischen Fahnen zu eilen.. Und gleich 
:IDdet er auch einen Kommentar des fran­
, :>sischen Verteidigungsministers Jules 
. ach, der etwa meint, dazu hätten die (t 
, inem Boden einen A9wehrkrieg morgen -fJ. ~ 
, ieger We.tdeulöchl.nd besetzt, um auf fit afIP9 -':/Jl 't' 
übren zu können. Und in der Tram oder . Oj rJf' . 

jlaheim schlägt er dann seine Illustrierte -r1' ~ 
mf und liest den neu esten Bericht der t;I+' • 
ierie "Mein Mann - der Kriegsverbre- zweimal "",,lieb ab Wien 
:her", in dem das Verdammte von gestern 
Nieder sentimental und sympathisch in 
Yfassenauflagen in Erscheinung tritt. 
, Das alles ist zu viel an seelischer Stra­
paze, es heißt , einem Volk eine zu große 
Anpassungsfähigkeit. zumuten. Die "Ohne .. 
~s"-Mentalität bedarf einer sorgsameren, 
~infühJenderen Behandlung, als sie dem 
,eeutschen Volk zuteil wurde. Kein Zweifel, 
daß kaum ein Volk in Europa sosehr ge­
gen dEm Kommunismus immun ist wie das 
d~utsche. Aber .das ist mehr eine negative 
PrämiS6e. Geistig und seelis.ch ist eiD 
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Vakuum' entstanden, das 6iah . nicht über Deut~chen als Volk in der Gemeinschaff 
Nacht beseitigen läßt. Das "Ohne uns" ist der Völker bedeuten müssen, wenn Europa 
keine politische Antwort, es ist reaktiv , sich wieder finden soll , kaun nicht durch 
wie es eben einer Nation entspricht, die eine alliierte oder eine Bo'nner Direktive 
sich nach dem Sturz erst allmählich wieder I bestimmt werden. Dazu bedarf es Ge­
'ihrer Gliedmaßen versichert, ehe sie ihr duld und des Schlußslrichs unter da-s, was 
Selbstvertrauen wiederfindet. Was die gestern wie vorgestern geschah. 5eh. 
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wmeder zur Registrierung oder Bestrafung führen könnte? 

Das ist die eine Seite des "ohne uns". Die andere haben sich 
die Alliierten selbst zuzuschreiben, die im Triumph des Sieges ein 

Volk mit einem schuldbeladenen Regime verwechselten und nun erleben 
müssen, daß ihre eigene Propaganda, ihre Besatzungspolitik und ihre 

verletzende Diffamierung auf sie selbst zurückfallen . Fast fündl: Jahre 
lang drang über Presse , Rundfunk und Film auf die breiten Massen ein 

Trommelfeuer ein, das den Militarismus ausrotten sollte , tatsächlich 
aber den Wehrwillen lähmte. Der deutsc he Soldat wurde schlechthin ab­
gewertetw wenn nicht sogar zum Verbrecher gestempelt . Deutsche wurden 

für Taten verurteilt, die heute, wie man hört , in Korea gang und gäbe 
sind . Die Erklärungen General Eisenha wers vor seinem Abflug aus 

Deutschland ebenso ~e die Revision der Kriegsverbrecherurteile durch 

McCoy deuten an , daß man die begangenen Irrtümer erkennt . Nun besteht 
eher die Gefahr , daß man aus Gründen der politischen Opportunität 
Akte setzt, die die Nihilisierung des Rechtsempfindens , begonnen mit 
Hitler und fortgesetzt im Zeichen Nürnbergs , weiterführen . 

Wenn man auch diese beiden Fa~toren berücksichtigt , so scheint 
doch damit das Phänomen des "Ohne uns " noch nicht ganz erklärt . Die 

seelische Erschöpfung und die Reaktion auf die alliierte Deutschland­

politik nach der Kapitulation verbindet sich mit dem Erleben der augen­
blicklichen Situation . Während in Brüssel der greise General Falken­
hausen auf sein Urteil wartet und die Flmcht des Fallschirmjägergenerals 
Ramcke aus Paris auf die immer noch nicht abgeschlossene politische 
Gerichtsbarkeit hindeutet, während auf ~elgoland weiter Bomben fallen 

und aus dem baarland die Vorbereitung der Ausweisung von 60 . 000 west ­
deutschen Arbeitern geme l det wird , findet der Deutsche in der gleichen 

~eitung die Aufforderung , unter die europäischen Fahnen zu eilen . Und 
gleich findet er auch einen Kommentar des französischen Verteidigungs­
ministers Juies Moch , der etwa meint , dazu hätten die Sieger Westdeutsch­
land besetzt, um auf seinem Boden einen Abwehrkrieg morgen führen zu 

können . Und in der Tram oder daheim schlägt er dann seine Illustrierte 

auf und liest den neuesten Bericht der Serie "Mein Mann - der ßriegs­
verbrecher" , in dem das Verdammte von gestern \~ieder sentimental und 
sympathisch in Massenauflagen in Erscheinung tritt ." 

All das Vorhergesagte trifft hundertprozentig auch auf uns in Öster­
reich zu . Aber es wundert mich doch , daß in unserer Zeitung einmal 
ein wahres Wort gesagt werden darf .Vielleicht weil es sich um andere 
handelt . 
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Die Stunde, die meine Welt veränderte, schlug am Silbernen 

Sonntag vor drei Wochen. Ich war erwacht und setzte mich im Bett auf. 
Was ist, hatte ich etwas geträumt? Rudi stand beim waschbecken und 

rasierte sich, alles war wie sonst. Zuerst fiel mir nur die Beleuch­
tung auf. Das unwirklich fahle Licht des Schicksalslandes sah herein 
und ich hatte das Gefühl diesen Augenblick schon erlebt zu haben. 

Wann war das, wo? Plötzlich traf mich wie ein Blitzstrahl die Erkennt­
nis: er liebt dich nicht mehr. Ich erinnere mich, "daß meine Ober­

schenkel kraftlos wurden, wie gelähmt. tlRudi", rief ich alarmiert. 

"Liebst Du mich? Gib mir einen Kuß. Komm, es ich wichtig." Er kam 

nicht. Wer ist es, dachte ich fieberhaft. Dann schrie ich ihm den 
Namen ins Gesicht. Nie vorher,das weiß ich genau, hatte ich den 
geringsten Verdacht gehabt, nun war es mir eine Gewißheit. Er erkannte 
die Uefahr, kam rasch her und gab mir den verlangten.Kuß. "Judaskußn , 

schrie ich, "jetzt erst weiß ich, daß es wirklich wahr ist." Er war 

überrascht von meiner Logik. 
Seither ist nichts, aber sehr viel geschehen. Ich bekam 

das Haushaltsgeld. Erst hatte ich mich maßlos gekränkt, daß er nicht 
darüber sprechen wollte. Dann hatten wir verschiedene Aussprachen, 
die immer in btreit und wüsten Beschimpfungen meinerseits ausarteten. 
Ich hatte nur den einen Wunsch, ihm in ohnmächtiger Wut mit der 

Faust auf den Kopf zu schlagen und tat es auch. Jede Aussprache 

berwundete mich tiefer. Wenn er z.B. arrogant sagte: ist das ein 
~eben täglich vom Büro nachhause zu gehen? Was sonst ist das Leben, 

als ein Zuhause haben. Hinter jedem seiner Gedanken lauerte für mich 
ihr Name. Ich hatte das Gefühl im Ehebett gu Dritt zu liegen. Eines 
Tages sagte er, er habe mit ihr gesprochen, sie würden sich nicht 

mehr treffen. Er hat mit ihr gesprochen über unsere Zukunft, nicht 

mit mir. Aus ihrer Hand soll ich gnadenweise das Leben haben,nicht 
weil ihm unser Zusammenleben als die Grundlage des Glücks überhaupt 

ist. Das is~unerträgliCh, unannehmbar. 
Und mit einem mal stand alles vor mir auf. Dinge, die nur 

ich weiß. Meine Kindheit, das unschuldige Mädchen, daß ohne Adieu 
zu sagen einmal um die Ecke gebogen ist. Ich stand in der Wüste 
meiner Jugendzeit, dann die Kriegsjahre, die trotz allem meine 
schönste Zeit waren. Damals war ich so eingesponnen in meine Selig­

keit, daß ich unversehrt durch die schlimmen ~eiten ging. 
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Genauso wie im Frühling 1945 die Bäume blühten, weil ihre Zeit 
gekommen war und die sich durch Granatsplitter und Kanonendonner 
nicht aufhalten liessen. Nun muß ich nach all den Erlebnissen und 
all den uahren hören, daß er in der Ehe nie das gefunden hat was er 
suchte, das löschte vieles aus. 

~eine Laute hab' ich gehängt an die Wand, 
hab' sie umschlungen, mit einem grünen Band, 
ich kann nicht mehr singen, mein Herz ist:zu voll ••••• 

• • • • • • • • 1r ••••••••••••••••••••••••••••••••••••• 
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